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Sechſter Zeifraum 

Vom Anfange der. Schlefiihen Kriege bis zu dem 
Erſten Feldzuge gegen die Men: Franken, oder 
vom Jahr 1740 bis 1792 





Einleitung. 


$. 1. 


S der erften Anwendung des Feuergeſchuͤtzes iſt 
beinahe fein Zeitpunkt in der Kriegsgefchichte, 
der fich fo fehr auszeichnete, der fo ſehr gegen alle 
übrige Epochen Hervorträte, als Friedrichs des 
Zweiten Kriege gegen das Defterreichifche Haus 
und feine Alliirten. Mit einem, von feinem Vater 
vorteeflich organifirten und geibten Heere, vereint mit 
den Franzofen und Sachfen betrat er im Erften Schle 
. fifchen Kriege den Schauplaß, um von Leopolden- 
von Deffau fiegen zu Iernen. Bald verließen 
ihn jedoch feine Verbundenen, und er fand im drit: 
' sZoyer’s Neuere Ariegek, IL Th. DD ten 


; \ 
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ten Schleſiſchen Kriege allein, unerſchuͤttert wie die 
Eiche, die allen Stuͤrmen trozt. Sein ſcharfes milis 
tairiſches Auge, die Gewandtheit ſeiner Truppen: je⸗ 
des, auch noch fo ſchwierige Manoͤuver aus zu fuͤh— 
ren, ihr Enthufiasmus: einen König als Feldheren- 
‚an ihrer Spiße zu baben, deffen Genie auf jeden Eins 
druck machte, gemeinfchaftlicdy mit dem Schwanfens 
den, Uuzufammenhängenden der gegenfeitigen  Unters 
nehmungen, wanden nach ficbenjährigem blutigen 
Kampfe feinen zahlloſen Feinden den Lorbeer aus der 


Hand. 


nn Te 

-  Diefe, obfchon in der Natur der Dinge gegrüns. 
dete, Erſcheinung mußte nothwendig allgemeine Gens 
fation machen. Man fieng nad) gerade an: die Preußen 
als Meifter der Kriegsfunft zu betrachten, und fritz 
her oder fpäter formen alle übrige Mächte Europens 
ihre Truppen nad) jenem SBeifpiel um, fo weit es 
Borurtheile, Verfaſſung und Umftände erlaubten, wie 
. ein Allgemeiner Ueberblick der Kriegswiffenfchaften zu 
Anfange und beim Schhuffe dieſes Zeitraumes hinlängs 
lich zeiget. Ze 


$. 3. | 

Als Friedrich der Zweite fih im Jahr 
1740 Schlefiens bemächtigte, harte fein Heer durch 
"Die Feldzüge am Rhein zu Ende des Siebenzehntem 
Jahrhunderts Kriegserfahrungeni eingeſammlet, und. 
hatte es denn durch die vereinte Bemühung Fries 
Deich Willbelms und Leopolds von Deſſau 
zu einer feltenen Fertigkeit im Laden und Abfeuern des 
Gewehres, fo wie in den Evolutionen mit Fleinen Abs 
theilungen bis zu Bataillonen und Negimentern ges 
| | bracht ; 
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gebracht ); ein Vorzug, morinnen ihm alle andere Eus 


topäifche Truppen weit nachftanden, und der es bes | 


fonders geſchickt machte, die großen Dewegungen, die. 


Friedrichs militairifchee Geift feinen Abfichten anges 
meffen fand, felbft im Getuͤmmel der Schlachten mit 
der hoͤchſten Präcifion aus zu führen. Solcher Trups 
pen fand Friedrich ber Zweite bei feiner Throns 
befteigung gegen 80000 Wann; nenslich fechs und 
ſechzig Bataillone, jedes zu fünf Musketier⸗ und Einer 
Örenadierfompagnie; fechzig Schwadronen Küraffier ; 
fünf und wierzig Schwadronen Dragoner und Neun 
Schwadronen Hufaren. Ueberdiefes Sechs Kon 
pagnien Feld: Artillerie; vier Kompagnien Garnifons 
Artillerie, und endlich vier zur Beſetzung der Feftuns 
gen Magdeburg, Colberg, Memel und Pillau bes 
ftimmte Bataillone. Obſchon nun diefes Heer ſich 


waͤhrend der Schleſiſchen Kriege wegen des ungeheuern 


Abganges mehrere male erneuete, blieb Doch immer 
von Zeit zu Zeit ein hinreichender Stamm, fo daß 
man nicht nur Feine. Verringerung feines innern Wer— 


thes bemerken konnte; fondern daß es felbft anı Ende 
des Krieges noch um einige Stuffen hoͤher ftand, als 


zu Anfange deffelben. Auch während des darauf fols 
‚genden funfzehnjährigen Friedens arbeitete der Große 
König mie unermüderer Thätigfeit an der Verbeſſe⸗ 
rung feines Kriegsſtaates, fein Nachfolger feßte dieſe 
Bemuͤhung fort, und bereitete dadurch den Preußen 

F den 


a) Der Koͤnig muſterte alle Jahre die Armee ſelbſt, und 
unterſuchte den individuellen Zuſtand der Regimenter auf 
das ſorgfaͤltigſte. Die gefundenen Mängel und Fehler 
wurden genau beſtimmt, und den Regimentern die Vers 
befferung derfelben anbefohlen. Mauvillons. Preußis 
ſches Soldatenwefen ©. 32 der Einleitung. 
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den Ruhm: ſelbſt in dem fo unglücklichen Kriege der 
Coalifirten Mächte gegen den gigantifchen Freiftaat . 
in keiner offnen Feldſchlacht von den alles vor fich 
nieder ſchmetternden Republikanecn beſiegt worden zu 
ſein. 


N 4. 


Wenn bei den Preußen zu Anfange dieſes Zeit⸗ 
ranmes die Pünktlichkeit in dem, was man den klei— 


nen Dienft nenne, beinahe übertrieben ward; wenn 


das Pugen und Glänzendmachen des Gewehres, ber 
Patrontaſche u. j.w. von Sonnenaufgang bis zu Son . 
nenhiedergang waͤhrte, und jeder Fehler im Erergis 
ren, die geringfte Machläßigfeit im Anzuge auf eine 
beinahe barbarifche Weife mit Stockſchlaͤgen beftraft 
ward; fand fi) bey dem Defterreichifchen Heere ges 
nau das Gegentheil. Durch die immerwährenden 
Kriege gegen die Franzofen am Rheine und gegen die 
Türken in Ungarn war der Soldat gewöhnt: die von 
einer gehörigen Beobachtung des Fleinen Dienſtes 
unzertrennliche Genauigfeit für Pedanterei zu halten; 
dadurch fchlich fich ein allgemeiner Geift der Unordnung 
im Heere ein, deſſen Folgen noch bis zum dritten 
Schleſiſchen Kriege hin merflich waren, Gr machte 
es dann dei jedem widrigen Ereigniß den Offizieren 
äuffert fchwer, wo nicht unmöglich, die einmal vers 
lohrne Ordnung wieder her zu ftellen, und mehrere 
Treffen giengen auf diefe Art verlohren. Dazu noch 
die Uneinigfeit der Oberbefehlshaber unter einander, 
und die am Kaiferlichen Hofe herſchenden Intriguen, 
durch die jene Uneinigfeit erzeugt und genähret ward, 
Die beide oft den treflichften Entwurf entweder ganz 
unausführbar oder doch bei der Ausführung fcheitern . 

mach; 
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. machten ®). Endlich die Unmöglichkeit, worinn 
‚fih die Kaiferlichen Generale befanden: ohne Vor—⸗ 
wifjen und ‘Befehl des Hofkriegsraches irgend Etwas 
wichtiges zu unternehmen. Alles diefeg zufammen ges 
nommen giebt im Gegenfaß der befferen Ausbildung, ' 
fo wie der firengen Disziplin und Orduung des Preußis 
ſchen Heeres, felbft bei gleicher Tapferfeit und Krieges _ 
erfahrung der Truppen und bei gleichen Fähigkeiten 
der Anführer hinreichenden Aufſchluß uͤber die 
der —— 


HS. 


Die Tranzofen ftanden zwar fm vorigen Zeits 
raume unter allen übrigen Europaͤiſchen Herren auf 
der höchften Stuffe der Kriegsfunft, auf die fie Lu ds 


wigs des Vierzebnren raftlofes Bemühen erbos 


ben hatte; fie waren jedoch unter der Regierung feiz 
nes Nachfolgers wieder herab geſunken, und vermochz 
tem es nicht, wieder bis dahin zu gelangen. No— 
ailles, deffen Operationsplane und Dispofitionen uns 
verkennbaren Werth haben, richtete dennoch mit den 
vermwilderten Soldaten nichts aus. Beſſer gelang es 
Morizen von Sahfen, die fhönen Zeiten Franfs 
reich fihienen bei Fontenoy, Rocoux und -Laffeld 
wieder aufzublühen; bald fielen jedoch Die Blüchen 
mit dem Wachner Frieden wieder ab, und Moriz . 
ftarb zu früß, als daß er weiter hätte nuͤtzlich fein 
fönnen. Sein und Folards Anſehen erregen unter 
den BR ſchen Tattitern den Streit uͤber die Tiefe 
| und 


b) Geftändniffe eines Oeſterreichiſchen Bee 
‚ rans in politifch milttairifher Hinſicht. 8 
Breslau. 1789, 2. Theil. ©.24. 
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und die Flache Stellung, der ſich nach langen Die: . 
fuffionen durch das Beduͤrfniß einer ausgedehnten 
Schlachtordnung felbft enefchied. | 


$. 6. 

Nebſt den angeführten Nationen erfchienen auch) 
Die Ruffen als nicht unthätige Theilnehmer des drits 
ten Schlefifchen Krieges. Durch Peters des 
Großen Kriege gegen die Schweden gebildet, glis 
chen fie — wenn auch nicht in der Fähigkeit, ſchnelle 
Bewegungen zu erefutiren, doch in Kleidung und 
Stellungsart, und in einer zahlreichen gut bedienten 
Artillerie — den andern Europäifchen Heeren, die fie 
in Abfiche ihrer durch Nichts zu erfcehütternden Stauds 
baftigfeit weit hinter fich zurückließen. Sie betraten 
während diefes Zeitraumes mehrere male den Kriegss 
fhauplaß, wo fie es erft mie den Preußen, dann mit 
den Türken und Pohlen, und —— mit den 
Schweden zu thun hatten. 


$. 7. 

Die Engellaͤnder ſpielten eine beinahe * ſo wich⸗ 
tige Rolle, als ſelbſt die Preußen. An den Ufern 
des Laurenz⸗ Flußes und des Ganges, wie an den Ufern 
des Rheins wehren ihre fiegreihen Fahnen. Nenn 
ſie als Bundesgenoffen des gefrönten Feldherrn unter 
einem der größten Heerfuͤhrer Europens im dritten 
Schleſiſchen Kriege Gelegenheit hatten, ihre Taktis 
{hen Kenntniffe zu erweitern; übten und ſtaͤhlten fie 
ihren Muth im Kampfe gegen die Barbarifchen Böls 
Ferfiämme Indiens. Endlich lernten fie gegen das 
Eude diefes Zeitraumes einfehen: daß in einem fous 
pirtem Terrain zuweilen alle Taktifche Kuͤnſte der Ges 
wandtheit herumftreifender Jäger weichen müffen, als 

ein 
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ein glucklicher Erfolg dem eigen Trotz der Nordame⸗ 
| rifaner ward. 


: 5. 8. 
Unbekannt mit den Lehren der Kriegswiſſenſchaft 
traten dieſe auf, ihren vaͤterlichen Heerd gegen die Uſur⸗ 
pationen des Mutterlandes zu vertheidigen. Unter den 
unguͤnſtigſten Umſtaͤnden begannen ſie, ein ruhiges Pflau⸗ 
zervolk, deu Kampf gegen die gut geuͤbten und disziplinir⸗ 
ten Deutſchen und Engliſchen Truppen, die mit allen 


Kriegsbeduͤrfniſſen hinreichend verſehen waren, waͤh⸗ 


rend es den Amerikanern an Pulver ), an Gewehr 
und Geſchuͤtz *), ja an allen übrigen Nothwendigkeiten 
fehlte. Durch den fteten Geldmangel bei den bis zum. 


Ungeheuern geftiegenen Preifen aller Lebensbedürfniffe 


wurden die Truppen fehwierig und muthlos, daß fie . 
oft, ohne Einen „Schuß zu thun, die Flucht ergrifs, 
fen ). Nur die Jaͤger, die durch ihre langen Streifs 
züge in den unmwegfamen Wäldern des nördlichen Weſt— 
indiens, und durch die dabei vorfallenden Fehden mit 
den Wilden abgehärtet waren , behielten in Poftens 
gefechten nicht felten die Oberhand über die: zerftreut 
zu fechten minder gewohnten Europäer. Ohngeachtet 
biefer Fleinen Bortheile, und ohngeachtet Die reguläs 
ren Truppen die größte Bravour zeigten; verdarb dens 


noch 


ec) Man ſehe nur G. Washingtons offizielle und 
eisenhändige Briefe und Berichte an den 
Congreß. 1.B©d. ©.6.7.8. und an mehreren Orten. 
Der General konnte den Yeuten in den Erften Jahren 
nie mehr als zwölf bis fünfzehn Patronen geben laflen, 
wenn alt der. ganze Vorrath aufgchen * a. a. O. 
©. 115. 

d) l.c. p. 70. und 138. 

e) Ebendaſ. ©. 359, 
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noch die Feigheit der Milizen gewöhnlich alles wieder. 
Die Amerikaner erlitten eine Niederlage nach der ans 
dern, und würden ohne Frankreichs Huͤlfe nie im 
Stande gewefen fein, ihre Unabhängigkeit. gegen Ens 
gelland zu bebalpten, | 


I 9 
Auch die Schweden erfchienen in dieſem Zeits 
raume einmal, gleich einem Luftbilde, um bald wies 
der zu verfchwinden, Geit der Schlacht bei Puilama 
hatte Rußlands Größe in gewiffen Betracht Schwes 
dens Exiſtenz verfchlungen; der Ancheil des leßteren 


.- an dem allgemeinen Kriege ber Schlefien war zu uns - 


bedeutend, als daß er das über dieſem Reiche ruhende 
Dunfel hätte zerfireuen koͤnnen. Jezt aber machte 
Guftan der Dritte die Große Katbarine 
ſelbſt in ihrer Hauprftade zittern. Mic faft mehr als 
menfchlichee Anftrengung bot er der überlegenen Ruſſi⸗ 
ſchen Macht die Spiße, und erfocht nach einem zweis 
taͤgigen Treffen, mit beifpielloyer Erbitterung geführt, 
den Sieg über die feindliche Galeerenflotte. Allein, 
ohne allem auswärtigen Beiftand, wie er war, Fonnte 
er ie auf dauerndes Gluͤck gegen einen Feind rechnen, 
mit deffen ungehenern Kräften Die feinen durchaus. in 
feinem Verhaͤltniß ftanden; zufrieden, die Schwedis 
ſche Nazion wenigſtens für einen. Augenblick aus der 
Vergeſſenheit gezogen zu haben, ſoͤhnte er fich mit 
Karharinen aus, und endigte durch den Frieden zu 
Werela einen Krieg; der zwar der wiffenfchaftlichen 
Ausbildung der Kriegskunft fo gut als keinen Gewinn 
brachte; der aber megen der aufferordentlichen Kühns 
beit, momit die Schweden bei jeder Gelegenheit foch⸗ 
gen, ewig merkwürdig bleiben wird. 


6.1 
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Mur allein die Türken nahmen an dem » allgeniel 
nem Beftreben aller Völker in diefem Zeitraume: ihre 
Truppen aus zu. bilden, und weitere Fortfchritte in 
den Kriegswiffenfchaften zu machen, feinen Antheil. 
Ihrer Kriege mit den Deftreichern und Rufen ohuges 
achtet blieben fie innmer auf der Stuffe ſtehen, auf der 
“fie feie länger als einem Jahrhunderte fanden. Alle 
Bemuͤhungen der zu ihnen theils über getretenen, theils 
ihnen von dem Franzöfifchen Hofe zugefchickten Chris 
ften waren vergebens, denn Meligion und tief, einges 
murzelte Vorurtheile legten jeder Verbeſſerung ihres 
Kriegsweſens unuͤberſteigliche Hinderniffe in den Weg. 
Selbſt der Verluſt eines beträchtlichen Iheiles ihrer 
Europäifchen Befigungen vermochte es nicht, ihnen 
die Augen zu öffnen; nur allein dem gegen das Ende 
dDiefes Zeitraumes beliebten Kordonnirungs: Syfteme 
harten fie es zu danfen, daß fie in dem Kriege gegen 
die beiden Kaiferhöfe nicht noch mehr verlohren, als 

mwürflich geſchahe. Die Feldzüge gegen fie dienten das 
- ber auch eben fo wenig als die Preußifche Invaſion 
"nah Holland zu Ausbildung der Kriegskunſt; diefe 
durfte man ſeit dem dritten Schlefifchen Kriege haupts 
fählih nur von den theoretifchen Bemühungen auf: 
geklaͤrter Männer im Militair, -und von den bei den 
beſſeren Armeen eingeführten jährlichen Uebungslägern 
. erwarten. 


—J— 
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Erfier Abſchnitt. 


Wichtige Veränderungen in der Geſchuͤtzkunſt während des 
Sechſten Zeitraumes, . und Erweiterung biefer | 
Wiffenfchaft. | 


— — 75,5 2.0000 OA — 
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ährend des vorhergehenden Zeitraumes waren 

die ehemaligen ſchweren Geſchuͤtze ſchon durchs 
gebends abgefchafft worden; man theilte die Kanonen 
nicht mehr in Schlangen und Karthaunen, fondern 
in Feld: und Batterieftücken, von denen jene die Sechs— 
Meuns und Zmwölffpfündigen, dieſe aber die größern _ 
Kaliber bis zu vier und zwanzig Pfund in fich begrifs < 
fen. Jedoch harten die Franzofen im Jahr 1744 
bei der Belagerung von Freiburg noch drei und dreißigs 
pfuͤndige Kanonen auf ihren Batterien, wahrſchein—⸗ 
lih von der erleichterten Art, deren oben (im I. Ab⸗ 
ſchnitte des V. Zeitraumes) erwähnt worden ift. 
Veberzeigt: daß vorzüglich das Geſchuͤtz denjenigen 
‚großen Eindruck auf die feindlichen Truppen macht, 
der zu Erhaltung des Sieges unentbehrlich ift ,. vers 
mehrte Friedrich der Zweite im Laufe dieſes 
Zeitraumes feine Feld: Artillerie, nach dem Beifpiel 
der Ruffen, auf eine fehr beträchtliche Weife )., Weil 
aber eine größere Menge Geſchuͤtz den Marfch und die 
Bewegungen des Heeres ſehr erſchwerte, a der 
Große 


“£) Friedr. II. binterlaffene Werte Bd. 3; ©. 17. 
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Große König. diefer Unbequemlichkeit durch Er⸗ 
leichterung des Geſchuͤtzes abzuhelfen. 


U u u 2 | 

_ Die erfte Erleichterung des Preußifchen Feldge: 
ſchuͤtzes geſchahe im erſten Schlefifchen Kriege durch 
den Oberſten Holzmann, der den Kanonen zugleich 
fegelförmige Kammern gab. Hierauf führte der Oberz 
fie von Diesfau aud eine Art leichter Bier: und 
Zwanzigpfünder mit zylindriſchen Kammern ein, die 
der Armee ins Feld folgten, und im Treffen bei Hohen: 
-friedberg dem König große Dienſte leifteren 8). Sie 
waren 12 Kaliber lang, und wogen nicht mehr als 
1563 Pfund. Beide Arten wurden jedoch im Wins 
ter. zwifchen 1758 und 1759 abgefchaft, und nur 
die gewöhnlichen Teichten Feldfanonen beibehalten, die 
folgende Verhaͤltniſſe harten: 

32 pfünder, lang 18 le a m wog 2092 Pf. 


12 14 1781 
12 14 er 780 
* bis . , 668 - 


472 
Der König ließ jedoch diefe Kanonen, von den die ſchwer⸗ 
ſten Zwoͤlffpfuͤnder ſeit der Schlacht bei Leuthen Brums 
wer genannt wurden, nach dem Hubertsburger Fries 
den umgießen, und fie ſchwerer machen; nemlich | 


Kaliber der - Länge des Rohres Schwere deffelben 
Kanonen. nach Kalibern. nach Pfunden. 
. [Schwere 22 | 3100 
ı2pfünder 5 mittle 18 1980 
| u 14 1150 
Schwere 223 ' 1500 
Gpfünbder leichte 18 910 
Spfünder 20 | 600 
| Tr | Nach 


5) Friedrichs U. hinterlaſſene Werte, 2. Bd. 
©. 162. - 
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Nach dem Baperifchen Erbfolge: Kriege 1778 
ward auch der Gebrauch der leichten Zmwölffpfünder 
aufgehoben; blog die mittlen und — wurden bei⸗ 
behalten "). 

$. 13, | | 

Mit den Preußen hielten ihre vornehmften Feinde, 
die Defterreichge, im Abficht der Vermehrung und 
Erleichterung des Gefchüges gleichen Schritt. In der 
Schlacht bei Ezaslau 1742 bemerfte fhon der Fürft _ 
Wenzel von Lichtenſtein, daß nur von,einer ” 
zahlreichen und gut bedienten Artillerie Etwas für die 
Defterreichifchen Waffen zu erwarten ſei. Er war es 
daher, der den Gebrauch des Gefchüßes bis ins Ums 
endliche vervielfältigte, und — als er in der Folge 
ein ſehr anfehuliches Vermögen erbre, — über huns 
dert taufend Thaler aus feinen eignen Miteeln auf 
die Vermehrung und Ausbildung der Artillerie wands 
1 Mit unermuͤdetem Eifer belohnte er Kuͤnſtler, 
die fiir die Geſchuͤtzkunſt arbeiteten, und munterte fie 
Durch Gefchenke zu größerem Eifer auf'). Das gan⸗ 
ze Defterreichifche Feldgeſchuͤtz ward von ihm auf eine 
gleiche Länge von fechzehn Kalibern geſezt; das Rohr 
des Zwölffpfinders wog 1500, das des Sechspfüns 
ders 6560 big 799, und das des re 489 


Pfund, 
N I 4. 


Andere giengen in der Erfeichterung des Geſchůtes 
noch weiter. Der Saͤchſiſche Oberſte Wiedeman n 
| ließ 


h) Mauvillong Darieltung des Preußiſchen Sols 
datenwefeng, . U. d. Franz, von dem Hauptmann von 
Blankenburg 8. Reipzia 1796. ©.338- 

i) Seftändniffe eines ————— Vete— 
rans. 2. Bo. ©, 186. 
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lieg Sechspfuͤndige Kanonen aus Aber einander gerolls 
ten uhd zufammen gelöcheren Kupferplatten verfertigen, 
die nicht mehr als 250 Pfund wogen. Es wurden 
auch einige Echüffe darans gethan; allein man feßte 
die Berjuche nicht fort, aus Furcht, daß fie zerſprin⸗ 
gen möchten. In der Folge erfand der Baron Stark 
17751 eine Mifchung des Stückmetalls, woraus er 14 
Kaliber lange Sechspfünder gießen ließ, die nur 364 
Pfund wogen, und in 33 Stunden dreifundert mal 
-Abgefeuert wurden, opne einigen Schaden zu Jeiden. 


En 


$. 15. 

Weil ſowohl diefe Verſuche, als die Erfahrung 

im dritten Schlefifhen Kriege den Nußen des erleichse 
terten Feldgefchliges auffer allen Zweifel feßte, ahm⸗ 
‚ten in der Folge die meiften Artillerien den Defterreiz 
chern und Preußen nach, und feßten die Laͤnge und 
Merallfiärfe ihrer Feldfanonen herunter. Die En; 
gelländer harten zu dem Ende fchon im Jahre 1745 
unter Aufficht des General Williamfon mit eifers 
nen achtzehnpfündigen Kanonen Vetrſuche angeftellt , 
‚un Die befte Länge des Rohres zu beftimmen. Auf fie 
und andere Berfuche des Lord Ligonier gründete fich 
dann die neue Ginrichtung des Englifchen Gefchüßes, 
wo die Länge der Feldkanonen zu vierzehn, die der 
Schiffskanonen zu fünfzehn und endlich Die der Fe— 
ftungs: und Batrerieftücken zu ein und zwanzig Kalis 
bern beftimme *), von den Feldfanonen aber das Ges 
wicht des Sechspfünders auf 5x0 und des Dreipfüns 
ders auf 270 Pfund gefezt ward. Man goß jedoch 
in der Folge wieder vier und zwanzig Kugeln Se 
0 * rei⸗ 


——— Magaz. f. Ingen. u. Artill. 5. Bd. S.264. 
olg. —9* Zr | 


416 VI. Zeitraum. 


Dreipfünder , die 670 Pfund wogen. Meben ihnen 
führten die Engelländer noch eine etwas fehwerere Art 
Geſchuͤtz von fechzehn Kugeldurchmeffern Länge, wo 
der Zwölffpfünder 3190, der Sechspfünder 1980 
und der Dreipfünder 1210 Pfund wog. 


. 16. 
In den Erften Feldzuͤgen diefes Zeitraumes gegen 
Die Franzofen hatten die Hannöverifchen Truppen nichts 
als Regimentftücken bei fidy gehabt, die auch bei der 
beiten Bedienung nichts gegen das’ ſchwere Franzöfts 
ſche Geſchuͤtz vermochten; man nahm daher im Gier 
benjährigen. Kriege ebenfalls Poſitionsgeſchuͤtz mit ins 
Feld, von dein die vier und zwanzig Kaliber langen 
Zwölffpfünder 3400 Pfund, die fieben und zwanzig 
Kaliber langen Sechspfiinder 1 900 bis 2000 Pfund, 
die dreipfündigen Megimentsfanonen aber bei einer 
Länge von ein und zwanzig bis fieben und zwanzig 
Kaliberu gegen goo Pfund wogen. Weil jedoch 
Diefe Kanonen wegen ihrer Schwere bei verfchiedenen 
Gelegenheiten entweder den Truppen gar nicht folgen 
fonnten, oder doch mwenigftens vielen Aufenthalt vers 
urfachten, ließ ‚der General von Trew im. Sahr 
1785 von den drei angeführten Kalibern ſehr lange 
Kanonen gießen, und durch wiederholtes Abfägen der: 
felben Berfuche über ihre zweckmaͤßige Länge anftellen.» 
Als das Refultat jener Verſuche befam von nun air 
der Zwölffs und Sechspfünder achtzehn Kaliber, der. 
Dreipfuͤnder aber Ein und zwanzig Kaliber zur Laͤnge. 
Zugleich ward‘ das Gewicht des Zwölffpfünders auf 
2400 Pfund, und das des Schspfünders auf 1200 
Pfund herabgefezt, auch wurden die vorher gewöhnlis 
chen überfläffigen Zierrathen gänzlich abgefchaft ). 
| $. 17. 


N Scharn horſt Handbuch fe Offiziere. I, Thl. S. 336. 
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8: 4%, | | 
Seitdem Valliere die langen und fchweren 

Kanonen wieder in Frankreich eingeführt hatte; hielt 
man nur diefe allein für wirkſam, und Die leichten 
Gefhüge kamen gänzlich aus dem Gebrauch. Zwar 
hatte der Marfchal von Sachſen einige leichte oder 
fogenannte Schwedifche Kanonen bei feinem Hee⸗ 
re, die nach dem Vorſchlage des Generalstieutenants 
Brocard im Jahr 1740 gegoffen worden waren. 
Sie hatten ſechzehn Kaliber zur Länge, waren am 
Stoß 3 Kaliber ftarf, und fchoffen 3 Pfund. Es 
waren ihrer aber zu wenig, als daß ihr Nugen hätte 
in die Augen fallen Fönnen, fie wurden daher auch 
nicht geachtet, bis man in der Folge nach beendigtens 
Kriege 1741 auf Anrathen des Königes von Preußen 
ihre Anzahl beträchtlich vermehrte, und jedem Bas 
taillone Eins derfelben zutheilte. In Abſicht des 
üubrigen beftehenden Feldgefchiges hingegen ward nichts 
abgeändert, ‚fie hatten bei Ausbruch des Krieges von 
1756 durchaus noch die Verhältniffe von 1732 *). 
Man verlohr dadurch jeden Vortheil wieder, den die 
Erleichterung der Baraillonfanonen erwarten ließ; 
denn das Brigadegefchüß Fonnte demohngeachtet den 
Truppen auf unebenem Boden oder bei fchnellen Bewes 
gungen nicht folgen, und die Wirkung. der einzelnen - 
Bataillonkanonen war nicht entfcheidend. Man war 
es immer genöthiger, auf das ſchwere Geſchuͤtz zu 
war⸗ 


m) Man begnuͤgte ſich dem Poſitionsgeſchuͤtz einige leichte 
Schwediſche Kanonen auſſer den zu den Bataillonen ge⸗ 
hoͤrenden bei zu fuͤgen. Bei der 1748 fuͤr die Nieder⸗ 
iande beftimmren Feld-Artillerie befanden ſich zehen ſol⸗ 
cher Schwediſchen Kanonen. Espagnac Verſuche 
üb. d. großen Kries. 1.20. Kap. 3; 9.277. 
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warten, um den Beind mit gleichen. Waffen zu be— 
u el 
| 9.18. | 
‚Die Preußen und ‚Defterreicher harten mittlers 
weile ihr Feldgefhüg aufferordentlich vermehret, und 
es dermaßen erleichtert, daß es beinahe eben fo bewegs 
li war, als die Truppen felbft. Die größten Felds 
beren bedienten fich diefes Gefchüßes ftets mir Vorrheil _ 
bei allen Veränderungen, die der Lauf des Krieges in 
den Manöuvern der Truppen bervorbrachte. Ihnen 
ahmte bei den Franzofen der Marfchal Broglio. 
nach ; er füchte zuerft durch Erleichterung der Parffas 
nonen den Bewegungen des Heeres die Leichtigkeit und 
Gefchwindigkeir zu verfchaffen, durch die fich die Deut: 
ſchen Armeen fo ſehr aus zu zeichnen anfiengen. Das 
zu fam noch: daß die Tezterdn noch einmal fo viel Res 
gimentskanonen hatten, als die Franzofen, die daher 
immer ihre Parfgefhüg mir zu Hülfe nehmen mußten. 
Weil jedoch die Zeitläufte nicht verftatteten, Die zu 
Beftimmung der zweckmaͤßigſten Gefhüßlänge nörhis 
gen Verſuche an zu ftellen; begnuͤgte man fich die 
fhon vorhandenen zwölffpfündigen Röhre auf Sech— 
zehn, die achepfündigen aber auf zwoͤlff Pfund bohren 
zu laffen. Die alten, oder fogenannten fangen Vier - 
pfünder, im Gegenfaß der fürzern und nur halb fo 
ſchweren Schwedifchen, blieben hingegen unverändert, 
wie fie waren. Zwar waren diefe neuen Kanonen viel 
beweglicher als die alten, und man bediente fich ihrer. 
bei Detafchementen und bei Poftengefechten mit Nußen ; 
Allein, der Marſch des Heeres feibft war deshalb im: 
mer noch nicht leichter, denn die Sechzehnpfuͤnder 
ae 4209 Pfund, während fie durch die Vergrös 
Berung 


) Scheel Memoires d’Artillerie p. 28, \ 
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Gerung des Kalibers bei einem nach den vorigen Pros 
portionen gegoffenen Rohre zu‘ —— im Metall wur⸗ 
den °). | | | 


$. 19. 

Sriseanvat, den fudmwig der Funfzehn⸗ 
te nad) Beendigung des GSiebenjährigen Krieges aus 
den Defterreichifchen. Dienften zurück rief, hatte bei 
feiner genauen Kenntniß des Sranzöfifchen Geſchuͤtzwe⸗ 
fens während mehrerer Feldzüge, die er an der Spiße 
der Defterreichijchen Artillerie ſiand, Gelegenheit ges 
nug: Erfahrungen zu ſammlen, und Vergleichungen 
anzu ſtellen. Er ſchlug daher eine gaͤnzliche Umfchafe 
fung der Franzoͤſiſchen Artillerie und eine Herabſetzung 
der bisherigertänge der Kanonen bis auf Achtzebn Ka: 
- Liber vor. Es wurden nun auf Befehl des Königes 
1764 zu Straßburg Verſuche angeftellt, um die vors 
gefchlagene Abkürzung und Erleichterung der Ranos 
nen zu prüfen, Die der größere Theil, der Franzoͤſi⸗ 
ſchen Artillerie-Offiziere fuͤr nachtheilig hielt. Bei 
dieſen Verſuchen ward vorläufig angenommen: daß die 
Sechzehnpfuͤndigen Kanonen, als zu fehwer und uns 
behätflich für den Felddienft, zu Batterieftücken bes 
ftimme, im Felde aber bles Zwölff:, Acht: und Vier: 

pfünder mitgeführet werden follten. Dan feßte zugleich 
die allgemeine Schußmweite der Feldfanonen von jedem, 
Kaliber auf 1250 Schritt — soo Toifen — als bie 
größte Entfernung , ‚ bei der. man fidy noch einige Ges 
nauigkeit der Richtung verfprechen kann. 
| Die Verfuche wurden in Beifein der Marfchälle 
und Generale Eontades, Vogue, Wurmfer, 
Befenval, Glaubits, Rohembeau, Mouyh, 
mehrerer Dberften und anderer Offiziere von der Artils 
lerie 
0) Scheel |, c. p. 30. | Ä 
- Goyer's Neuere Kriegek. 11. Th. Ee 
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ferie und, der Ingenieure wiederholt. Sie entfpra: 
hen Gribeauvals Erwartungen vollfommen. Der 
Kriegsminiſter Choifeul ließ daher im Jahr 1758 
nach jenes Angabe 150 neue Kanonen gießen, nentz 
lich 25 Zmwölffpfünder, so Achtpfünder und 75 
Vierpfuͤnder: von den die erfteren 1750, Die andere 
1150 und die letzteren 580 Pfund wogen ). Man | 
verfleinerte zugleich den bisherigen Spielraum, und 
fchaffte alle hberflüffige Verzierungen der Gefchüßröhre 
ab. Blos die, für die leichten Truppen beftimmten 
Cinpfünder , die von ihrem Erfinder Roftainz dem. 

damen fuͤhrten, wurden beibehalten, weil Gri— 
beauval keine Veränderung dabei vorſchlug. Sie 
waren zwanzig Kaliber lang, und hatten eine ſehr ge: 
bogene taffete, um Durch die Höhe der Räder die Be⸗ 
dienung zu erleichtern. Wegen ihrer Leichtigkeit wurs 


den fie nur von Einem Pferde gezogen, das in einer 


Gabel gieng. Diefe beftand in zwei abgefonderten 
Armen, die vermittefft eines eifernen Bolzen an die 
Laffetenwaͤnde befeftiget waren, wodurch zugleich der 
Schwanz genugfam in die Höhe kam, daß fein befons 
derer —— noͤthig war. 


6. 20. 


Eine ſo gaͤnzliche Umformung des — Ge⸗ 
ſchuͤtzes fand bei der Franzoͤſiſchen Artillerie vielen und 
heftigen Widerſpruch. Unter den Gegnern des Neuen 
Spftems ftand Valliere, als der Sohn des Urhe⸗ 
bers der vorigen Sana von 1732, oben an 9). 

Dies 


p) Scheel Je p.39 he 
q) Trait€ de la Detenfe * places par les Contrewiues. 
1768. und nachher Memoire, touchant la ſuperioritẽ 
des pieces d’Artillerie longues er ſolides für les pitces 
sourtes et legeren. pr. Valliere, 1775. 


x 
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Diefer um die Gefchuͤtzkunſt ſehr verdiente Mann konn⸗ 
te ſich durchaus nicht entſchlieſſen, den Veraͤnderungen 
in der Artillerie Beifall zu geben, er verwarf fie bis 
an feinen Tod mit unerfchüttereer Standhafrigfeit. 
An ihn ſchloſſen fih St. Auban ), Duͤpuͤget ), 
und mehrere andere; und fie hatten wirklich im Jahr 
‘1772 die Freude, daß der Kriegsminifter Montens 
nard das alte Syſtem beinahe völlig wicder herftellen 
ließ ). - Dies dauerte jedoch nur Furze Zeit, der Kös 
Dig gab den Marfchällen von Frankreich: Kontas 
des, Rihelieu, Goubife und Broglio, 
Auftrag, gemeinschaftlich unter Vorſitz des Krieges 
minifters Mouy die Gründe beider Partheien gegen 
einander abzumwägen. Der Ausfpruch fiel zum Vor 
theil des neuen Syſtems aus, das daher im Jahr 
3774 wieder eingefuͤhret ward , und noch gegenwärs 
tig bei der Sranzöfifchen Artillerie zuc Norm dienen. 


$. 21. 


Es war zwar auch eine Erleichterung der Belgs 
gernngsfanonen vorgefchlagen worden, fie fand.aber 
nicht ſtatt. Blos die bei dem alten Geſchuͤtze hinter 
der Seele befindliche Fleine Kammer — durch die man 
das Zuͤndloch mehr zu ſchonen glaubie — ward abge⸗ 

ſchaft. 


r) Memoires fur les nouveaux ſyſtemes d'Artillerie. 


s) Eſſai fur 'uſoge de l’Artillerie dans la guerre de cam- 
pagne et daus celle des fieges, par un officier du Corps. 
Amfterdam 8. 1771. 

ı) Es wurden zu dem Ende 1771 die bekannten Verfuche 
zu Douay mit zwei Bierpfündigen Kanonen angeftellt, 
wovon “die eine im Jahr 1764, nach der Ordonanz von 
1732- gegoffen, 1150 Pfund, die andere nad) der nenen 
Art, 1767 gegoflen, aber 585 Pfund wog. 


Ce 2 
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fhaft. Man fegte zugleich feft: daß in Zufunft die 
Bierundzwanzig: und Gechjebnpfünder als Belage— 
rungs-Geſchuͤtz Betrachter, zu Vertheidigung Der Fer 
ftungen aber hauprfächlih Sechzehn:,. Zwölf: und 
Achtpfünder beſtimmt werden follten, den man die 
Verhaͤltniſſe von 1732 ließ, damit fie weit genug in 
die Schießfiharten reichten, und die Backen der letz— 
teren bei dem Feuern nicht von der Dunft befchädiget 
würden, wie es bei einer geringeren Laͤnge des Rohres 
norhwendig hätte gefchehen müflen "). | 5 


| SE 7 PR 

Die Sachfen führten im Erſten Schlefifchen Krie⸗ 
ge noch 21 Kaliber lange, Dreipfimdige Regimentss 
ſtuͤcken, mit der vom General Obenaus erfundenen 
- Gejchwindfhußmafchine. Im Jahr 1745 ‚aber md; 
ren diefe Regimentsfanonen in Dreis und Sechspfuͤn⸗ 
der von zwanzig Kugeln Länge umgeändert worden, 
die 380 und 520 Pfund wogen, und fegelförmige 
Kammern hatten. Als jedoch bei der Uebergabe der 
Armee an die Preußen im Jahr 1756 im Lager bei 
Pirna das ganze fächfifche Feldgefhüg verlohren gieng; 
blieben nur einige wenige Kanonen zurück, Die fich auf 
der Bergfeftung Königftein befanden. - Bei der des— 
wegen nach dem Hubertsburger Frieden durch den 
Prinz Kaver von Pohlen, als Adminiftrator des 
gandes veranflalteren neuen Ausruͤſtung der Armee 
ward die Artillerie ebenfalls beträchtlich erleichtert 
und beweglicher gemacht. Cine, aus Offizieren des 
Attilleriekorps beftehende Kommiſſion feßte 1766 .die 
Laͤnge alles Feldgefchüges auf fechzehn Kaliber, und 
theilte es in | Ä | 


En Schwere 
u) Scheel I. c. p. 72. ſeq. | 


* 
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Schwere Zwölffpfünder, die 2383 Pfund. mögen; .- 


feichte 1685 
Schwere Achtpfunder 1584 
leichte U TI2E 


Bierpfündige Regimentoſtuͤcken er | 


| $. 23. | 

Auch die Sardinifche, Spanifche und Heapolis 
tanifche Artillerie richteten ihr Feldgeſchuͤtz nach dem 
Muſter des Neuen Franzöfifchen ein. Spanien, deffen 
Gejchigeineichtung fehon 1761 von dem General 
Balliere nach dem Mufter der Franzöfifhen Ordos 
nanz von 1732 verändert ward, erhielt 1780 durch 
den Grafen von Lascy, als Kommandanten der 
Artillerie, eine ganz neue Verfaffung, bei der man 
die von Gribeauval angenommenen Grundfäße bes 
folgte. Die Kaliber der Feldfanonen wurden auf 
Zwölf: Acht: und Vierpfünder geſezt, und alles nach 
dem neuen Sranzöfifchen Syſtem ———— ”), 


$. 24. 

Die Portugief ſche Artillerie ward durch Will 
helm den Erſten, regierenden Grafen von 
Schaumburg: tippes Bückeburg, der zu Ende 
des GSiebenjährigen Krieges das Kommando der ganz - 
- zen Portugiefifchen Armee übernahm, befjer und zwecks 
mäßiger eingerichtet... Beſonders führte er eine leichte 


Artillerie fiir die Infanterie ein — jedes Deloron.en 


hielt Eine folche Kanone — Die aus 230 Pfund ſchwe⸗ 
ren Einpfuͤndern —— las der: x taffeten wıher 
. ten 


v) D. Thom. de Morla Lehrbuch des Artillerie. a. d. Spas 
nifchen. 8. Leipzis 1795. 1. ©. 
Ce3 
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ten diefe auf einer Art Karren, der von vier Mann 
leicht über jede Hefe, Graben u.f.w. hinweg gehos 
ben, und auf dem Marfch von Einem Pferde gezos 
gen ward, Auffer diefen leichten Kanonen hatte jedes 
Bataillon noch befonders zwei gewöhnfiche Dreipfüns 
dige Regimentsſtuͤcken ”). Ein gleiches geſchahe im 
Jahr 1787 von dem Baron von Salis mit der 
Meapolitanifchen Artillerie, er harte zu dem Ende von 

dem Könige von Frankreich einen zweijährigen Urlaub 
erhalte, während deſſen er der ganzen Armee eine 
neue Geftalt gab, und die Artillerie nach dem Syſtem 
des Herrn von Gribeauval umfhuf. Als ihn 
jedoch die Zeitumflände nöthigten, 1790 wieder nach 
Sranfreich zurück zu ehren, waren die Franzöfijchen 
Stückgießer noch nicht angelangt, ud es laͤßt fich nicht 
genau beftimmen: ob nad) feiner Abreife die neuen 
und verbefferten Einrichtungen völlig zu Stande ges 
kommen find, oder nicht? 


5. 22. 


Das Dänifche Gefchüß unterfchied-fih von al 
lem uͤbrigen durch feine Länge, die Durchgebends zwei 
und zwanzig Kaliber betrug. Ihr Gewicht war? des 

Zwoͤlffpfuͤnders 2400 Pfund; "des GSechspfünders 
1200 Pfund; und des Dreipfünders 600 Pfund. - 
Da fie nun beträchtlich länger waren, als andere Felds 
fanonen,, ohne Doch eine größere Schwere zu haben; 
fo folge daß fie in Abficht ihrer Merallfiärken gegen 
das, Geſchuͤtz der übrigen Arnizen im umgekehrten Vers 
hältnig ihrer Länge ftehen mußten. 


$. 26. 


J 


w) Hanndv. Neues Mil. Journal. 12. Staͤck; ©. 288. 
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Wenn man den Behauptungen des Baron Tote | 
mehr Glauben beimeffen dürfte, haͤtten die Türken im 
ganzen Laufe Diefes Zeitraumes durchaus feine Fort 
ſchritte in der Geſchuͤtzkunſt gemacht; allein, fie wa: 
ren wicht nur zu des Grafen Marfigli Zeiten fchon 
weiter, als fie Tore fchildert, fondern dieſem lezte— 
ven wird auch von Peyſſonnel und andern neuen 
Reifenden öfters widerſprochen X). Es ift jedoch er: 
wiefen: daß weder die Struftur ihrer Feldgefchüge, 
noch auch die übrige Einrichtung ihrer Artillerie auf 
richtigen Grundfägen beruhen, und daß fie felbft ge: 
. gen die fchlechtefte der übrigen Europäifchen Artilles 
rien noch um ein halbes Jahrhundert zurück find. 


| §. 27% | Ä | 

Naͤchſt der Vermehrung und Erleichterung der 
Feldfanonen zeichnet diefer Zeitraum fich auch durch 
den häufiger geworbenen Gebrauch der Haubigen bes 
fonders aus. Schon im vorigen Zeitranme hatten die 
Deusfchen fie im Felde mitgeführt; doch nicht ſowohl 
als Pofitiousgefhüg, fondern vielmehr, um ſich ihrer 
bei dem Angriff verſchanzter Poften zu bedienen. Man 
* hatte daher auch zu Anfange des dritten fchlefifchen 
Krieges noch nicht foviel Haubißen bei den Armeen, 
als in der Folge; denn die Ruſſen waren die erſten, 
die den Ton dazu angaben, wahrfcheinlich weit fie ips 
nen vorzüglich gegen die irregulaire Türfifche Reuterci 
ſehr nüglidy waren. So befanden fich bei dem Frans 


zoͤſtſchen Heere in den Niederlanden im Jahr 1748, 
das 


x) beyſſonnel Obfervations critiques fur les Menioires, 
de M. le Bar, de Tott. 8. Maeftricht 1785. 
Ee 4 


I 


4.6 VW. ———— 

das 1500 Kanonen bei ſich führte, nur vier Haus 
bigen Y); und die Alliirte Armee hatte in der Schlacht 
bei Haftenbecf 1757 zwei dreißigpfuͤndige und vier 
ſechzehnpfuͤndige Haubitzen bei fih *). Das in dem; 
felben Kriege den Defterreichern zugefchickte Nuffifche 
Hülfskorps im Gegentheil, führte nicht nur vier Haus 
bigen bei jeder Artillerie: Brigade, fondern die eben . 
erft von dem General: Feldzeugwmeifter, Grafen Sch us 
walom eingeführten neuen Haubißen waren bei den 
Regimentern eingetheilet *) und felbft die Dragoner 
- harten leichte Wurfgefhüße. Man ahmte jene Sit: 
te in der Folge bei dem Kaiferlichen und bei dem Preußi⸗ 
ſchen Heere nah, und, theilte jedem Yufanterie: Bas 
taillone auffer feinen beiden Kanonen noch Eine Haus 
‚ bige zu. Dies fand auch in dem Kriege von 1778 
ſtatt, bei den gegen einander ftehenden Preußiſchen 
und Defterreichifhen Armeen hatte nicht nur jedes 
Bataillon eine leichte Haubitze; fonderin es gehörten 
auch noch verfihiedene Brigaden fchwerere Haubitzen 
au dem Poſi itionsgeſchuͤtz. 

6. 28. 

- Solange man die Haubigen faft nur allein zum 
Angriff befeftigter. Poften beftimmte, konnte man ſich 
ohne Schwierigkeit der von ftärferem Kaliber bedie— 
nen, deren Öranaten fogar in einigen Betracht noch 
Vorzüge gegen die Fleineren hatten. Als man jedoch 
anfieng, diefes Gefchüg gleich den Feldfanonen mit 

| in 
y» Esragnac Verſuch über den großen Krieg. J. Bd; Kap. 
;.8.279. der Deurfchen Ueberſetzung.  : 
2) Hannde. N. Mitit. Journal. 2. Stuͤck. ©. 238. 


a) Hupels Erfter Feldzug der Ruſſen gegen die Preußen 
— Jahr 1757. Aus Archivnachrichten. 8. Riga 1794. 
>. 93. | 
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in die Linie zwifchen die Truppen zu ftellen, war man 
‚auch genöthiget, Pleinere Kaliber dazu an zu wenden. 
Im Jahr 1752 führre die Hannöverifche Artillerie 
blos dreigigpfündige Haubigen bei fih, die 1900 
Pfund wogen und mit drei Pfund Pulver geladen 
wurden P), Gie waren jedoh, fo wie die zwanzigs 
und fechzehnpfündigen zu Pofltionsgefhüg wegen ihrer 
Schwere und Unbepülflichkeie nicht brauchbar; man 
führte daher anſtatt ihrer die ſchon vorher bei den 
Preußen gewöhnlichen Siebenpfündigen Haubißen ein, 
die fich leichter bewegen ließen, und Daher den doppels 
sen Endzweck erfüllten: in der Linie als Feldgeſchuͤtz 
zu agiren, und den Feind aus Häufern, WBerfchans 
zungen u. ſ. w. zu’vertreiben. Es wurden nur noch 
einige dreißigpfündige beibehalten, um bei folchen Fäls 
len zu dienen, wo man fih von Pleinern Granaten 
nicht die gehörige Wirkung verfprechen konute )J. 


§. 29. | 
Bei der Preufifchen Artillerie wurden im Laufe 
diefes Zeitraumes Haubigen von folgendem Kaliber 
gefüpret: zopfündige; zspfindige; 18pfuͤndige; 
‚ropfündige leichte und ſchwere und 7pfündige 9). 
Derfelben Kaliber bedienten fich auch die Defterreicher, 


Dänen und andere, doch waren nur allein die zebenz 


und fiebenpfündigen Haubißen zu Feldgeſchuͤtz beſtimmt, 
während Die fhweren zu der Belagerungsartillerie ges 
rechner wurden. Die Engeiläuder hatten 


"gz0ls 


. b) Scharnhorft — Pa I. Thl. S. 1. 
c) Ebendaf. ©. 340. 
4 en der Praktiſchen Ketillerie, 8. Dresden 1793. 
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Sit, wogen 1200. Pf.; die Granate wog . pf. 
3 460 


4% . 
Unter die von Gribeaudal bei den Franzofen ars 
gegebenen DBeränderungen des Feldgeſchuͤtzes gehört 
auch: daß die achtzolligen. Haubigen zu den Belage— 
rungstraing verwiefen, und blos die Sechszolligen als 
Pofitionsgefhig angefehen wurden °%). Die Sachſen 
führten bei der neuen Einrichtung ihres Feldgefchüßes 
Sechzehn- und Achtpfündige Haubigen ein, von den 
jme.1409, die legtern aber 707 Pfund wogen. 


$. 30. 


Ohngefaͤhr um die Zeit. des zweiten Schlefifchen 
Krieges waren bei den Ruffen die Einhörner erfuns 
den worden, ein Mittelgeſchuͤtz zwiſchen Kanonen wid 
Haubigen, das fi) von den erfteren Durch feine Pegels 
förmige Kammer, und von den leßteren durch fein laͤn⸗ 
geres Rohr unterfhied. Sie fchoffen von 2 bis 96 
Dfund Eifen, waren zehn Kaliber fang, und fo wohl 
zu maffiven Kugeln als zu Granaten brauchbar. Die 
Schs und Meunzigpfündigen biegen doppelte, Die 
Acht und Vierzigpfündigen, Einfache, die Zwölf 
pfündigen aber VBiertheils:Einhörner. Sie 
trugen fehr weit, und wurden dazu auf befondere 
Wurflaffeten gelegt, die den Schifflafferen der Kanos 
nen nicht unähulich waren. Sie hatten jedoch ‚den 


Fehler: daß fie nicht genauen Schuß hielten. Die - 


Zweipfiindigen Einhörner waren blos für die Dragos 
ner und Grenadier zu Pferde beſtimmt; es befanden 

ſich deswegen bei ihnen auf der Achſe neben der 7 
bel⸗ 


0 Scheel Memoires d’Artillerie p. 67. 
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bellaffete zwei Koͤhornſche Moͤrſer, auf drei Pfund 
Eiſen gebohret, zu Gtanaten . 
Zu Anfang des Siebenjaͤhrigen Krieges erfand 
auch der Graf Schuwalow jene Art Haubigen, die 
von ihm den Namen erhielten, und fi) Dadurch auss 
zeichneten, daß ihre Seele doppelt fo breit als hoch, 
an der Mündung aber drei Kaliber breit, zwei Kalis 
ber hoch und tief, trichterförmig ausgebohret war. 
Sie hatten achtzehn Kaliber zur Länge, und waren in 
Der Seele drei Pfund Eifen hoch, und vier und zwans 
zig Pfund Eifen weit. Ihre Kamurer war zulindrifch, 
und wurden fie vermitteljt. ‚einer blechnen Röhre gelas 
den, durch welche man die Pulverladung mit dem 
Geger hinter ſchob. Sie lagen auf fehr ftarfen Felds 
lafferen, die im Stellriegel eine fenkrechte Schraube‘ 
hatten, anf deren Kopfe die Bodenfriefe des Rohres 
ruhete, und fo aufwärts oder abwärts bewegt werden 
konnte. Wahrſcheinlich um ihre innere Geſtalt zu 
verbergen, harte das Rohr eine runde Form und das 
ber oben und unten eine aufferordentliche Metalldicke, 
die fie ſehr ſchwer machte. Diefes ſowohl, als ihre 


verhältnigmäßig geringe Wirkung waren der Grund . | 


zu den Klagen der Generale Soltifof und Fer 
mor über dies Geſchuͤtz, die aber der Erfinder durch 


die zu Anfang des Jahres 1760 ee Verſuche | 
völlig niederſchlug 8). 


% 31. 
Gegen die Mitte diefes Zeitraumes mard bei * 
Saͤchſiſchen Artillerie eine von dem Artillerie-Oberſten 
(nachs 
F75) Tieltens Beiträge zur li und Geſchichte 
des Krieges. 2. Stuͤck. S. 2 
g) Correſpondanee du Marq. J Montalembert avee le 


Ei: uno T.25 p.197. * 
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(nachherigen Gencrat) Hoyer angegebene Art feich: 
ter Feldhaubigen unter dem Mamen der Öranats 
ftücken eingeführer. Diefe fchieffen Vier Pfund 
Stein; das heißt: eine vierpfündige Granate, haben 
tafferen, wie die Regimentskanonen, und haften wes 
gen ihrer größeren Länge von Neun Kalibern, fo wie 
wegen ihres Fleineren Spielraumes ungleich genaueren 
Schuß, als die gewöhnlichen Haubigen, die befanntz 
Tich nur fünf bis fechs Kaliber lang find. Im Kriege 
von 1778/befand fich bei jedem Saͤchſiſchen Grena⸗ 
dier-Bataillone ein folches Granatſtuͤck; in der Folge 
wurden aber mehrere derfelben verfertiget, und zu Po⸗ 
ſitionsgeſchuͤtz beſtimmt. 


G 32. 

Obgleich die Caronaden in Engelland eigents 
lich nur zum Gebrauch der Flotte dienten, mird es 
doch nicht unſchicklich ſein, ihrer hier mit zu er 
wähnen. Sie führten den Namen ihres Erfinders 
Earon, und waren ein Kammergeſchuͤtz, das aber 
feine Bomben oder Öranaten fondern maſſive, gewoͤhn⸗ 
lich fehr fchwere, Kugeln fhoß, und daher auch auf 
Eifengewicht gebohret war. Ihre ganze tange betrug 
Etwas über 9 Kaliber, wovon die Kammer +4, die 
Seele 6% Kaliber ausmachte. Anſtatt der Säit 
zapfen befand fich unter dem Rohre ein durchbohrter 
Anſatz, durch den eine eiferne Stange lief, worauf 
die Caronade ruhte Die Pulverladung, weiche 
die Kammer faßte, war „5 Kugelfchwer, nemlich bei 
der Acht und Sechzigpfündigen Caronade s Pfund. 
Diefe geringe Ladung feheint. deshalb Hinreichend zu 
fein, weil man das Gefchüg für die unterften Batte⸗ 
rien der Kriegsfchiffe beftimmte; die Hauptabficht aber 
war; durch eine besrächtliche Verringerung der tänge 
uud 


+ 


* 


1. Geſchuͤtkunſt. Zu 431 | 


und der Metallftärfe das Geſchuͤtz ſeht leicht zu mas 
chen, denn bei einem Kaliber von Acht und Sechzig 
Pfunden wog dennoch das Rohr nicht mehr als 3600 
bis 3900 Piund % - 


$. 33. | 
Die feltenen Belagerungen, welche in diefem Zeits 
raume vorfielen, ließen nur wenig in Abficht ‚einis 
ger Berbeffrrungen der Miörfer erwarten, die von einem 
ungleich eingefchränfteren. Gebrauche find, als alle 
übrige Gefchüßarten.-. Dennoch harte man bei einigen 
vorgefallenen Bombardements bemerft: daß die frau: 
zöfifchen Zwoͤlffzolligen Mörfer niche allein die Bom— 
ben öfters zerſprengten, fondern auch felbft bald un— 
brauchbar wurden. Bei den deshalb zu Straßburg 
angeftellten Berfuchen ſahe man dies vollfommen beftd: 
tiget. Die zwölffzolligen Mörfer- mit ‚großen Birnen: 
förmigen Kammern zerfprengten beinahe alle ihre Bom⸗ 
ben, und wurden nach ohngefaͤhr zwanzig Würfen 
völlig unbrauchbar. Daff elbe geſchahe auch bei den 
zplindrifchen Kammern, wenn man die Ladung vers. 
ftärfte, um die 1so Pfund fehwere Bomben auf bie 
vorgefchriebene Weite von drei taufend Schritt zu trei: 
ben '). Diefe und ähnliche Berrachtungen bewogen 
mehrere Gelehrte, auf eine bejfere Form der Mörjers 
kammern zu denfen; Herr Marffon gab im Jahr 
1766 eine Schrift heraus; Ueber. die befte Form 
der Mörferfammern, um die größte Wurf: 
weite zu erhalten, deren die fadung fähig 
ift, obne der Dauer des Mörfers felbft 
he Ben werden = Aenliche Unterfur 
ungen 
b) Hannoͤver. N. Mitit. Journal 8, Stäe. ©. 312. 


i) Scheels Mem, d’Artill. p.93. 
k) ib, 2.Part. p.82 feq. | 


1 


432: VI. Zeitraum. 


chungen ftellten Belidor, der Engelländer Burke 
hard und John Müller an, wo denn Belidor 
die Fegelförmigen Kammern am vortheilhafteften hielt, 
um genaue Würfe zu geben und das Werfen mit Eis 
nem Feuer, oder aus der Dunft zu begünftigen. 


Burkhard ſtimmte mit ihm überein; Marffon 


und Müller hingegen geben den zylindrifchen Kam⸗ 
mern den Vorzug, weil fie wegen der Fleineren Oeff— 
nung, momit fie an das Lager des Mörfers flogen, 
eine größere Wurfweite gewähren, tweldyes auc des 
Engeliänders Hawkesbee Verfuchen gemäß iſt. 


$. 34. 

Wegen des allen Mörfern mit zulindrifchen Kam⸗ 
mern gemeinen Fehlers: daß bei Wuͤrfen unter gerins 
gen Erhöhungswinfeln die Bombe im tager nie auf 
der Are der Kanımer ruhet, wodurch die Würfe auch 
verhaͤltnißmaͤßig unficher werden; ſchlaͤgt der Schwede 
Auguſt Ehrenfwerd vor: Die Kammer wicht ges 

rade unter die Seelen; Are.des Mörfers, fondern um 
die Weite des halben Spielraumes der Bombe vor 
dieſelbe zu fegen. Die Bombe liegt num bei allen von - 
der fenfrechten Stellung abweichenden Richtungen des 
Mörjers mit ihrem Mittelpunfte ber der Axe der 
Kammer, und wird. von der-ang dem Pulver ents 
wickelten elaftifchen Fluͤſſigkeit auf eine gleichfoͤtmige 

Art gefaßt, welches der Genauigkeit der Würfe noth⸗ 
wendig ſehr vortheilhaft fein muß ). 


ſ§. 35. 
Es wurden aus den zum Theil vorher angefühtz, 
ten Urfachen bei der Einführung des neuen Frauzoͤſi⸗ 
a ——— ſchen 
h Abhandlungen der Koͤnigl. Schwediſchen Akademie der 
Wiſſenſchaften Bd.4; S. 301. ne | 


& 
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[hen Geſchuͤtzes bios die Zehenzolligen Mörfer anges 
nommen, deren. zulindrifche Kanımer Sieben Pfund 
"Pulver fahre. Man beiielt jedoch einige von ven 
zwoͤlffzolligen Mörfern nach-der Ordonanz von 1732 
bei, um die noch vorhandenen Bomben von dieſem 
Ä Kaliber zu verbrauchen ”), Die Preußen führen fünf 
und ſiebenzig⸗, Funfzig-, fünf und zwanzigz, und 
Zehnpfuͤndige Mörfer mit zulindrifchen Kammern. 
Die Defterreichifehen, Englifchen und Saͤchſiſchen 
Mörfer ſtehen in Abficht ihres Gewichts, ihres Kas 
libers und der Puloelanungen in folgendem Verhaͤlt 
niß gegen einander: 


Defterreichifche Sopfündige wiegen 2000 Pfund; 


30°. 1000 
10. 350 

Saͤchſiſche 48 20003 
— 32 - .. 1560 
F 24 | 1143 
Englifhe zehnzollige 123200 
| achtzollige 80 
szjollige | ‚ 140 


—— 7 | 84. 
>. Bon diefen drei Gattungen haben die Oeſterrei⸗ 

chiſchen und Englifchen zulindrifche Kammern; die 
Saͤchſiſchen hingegen Pegelförmige, unten abgerundete, 
die oben in den Flug des Mörfers einlauifen, fo daß 
die Bombe fich allezeit feft auffeze, und nicht verfeilet 

werden darf. . Weil diefe Einrichtung die Genauigkeit 
der Würfe auf eine aufferordentliche Weiſe befördert‘; 

führte ver Marfchal Homer 1785 als Inſpektor 
der Franzöfifhen Artillerie eine aͤnliche Are Mörfet 
von acht und zwölff Zollen, im Kaliber ein, doch 
find ſe noch — allgemein angenommen. 

9. 36. 
m) Scheel . c. p. 96. 
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Alles Gefhüß war bisher, wenn auch nicht wie 
ebedem, uͤber einen völlig ausgeformten Kern, Doch 
über eine Kernftange gegoffen und alsdenn nachgeboh: 
vet worden. Keller, ein Stücfgießer in Caffel, 
werfuchte zuerft um den Anfang des achtzepnten 
Jahrhunderts die Kanonen maſſiv zu gießen und fie 
dann in fenfrechter Nichtung aus zu bohren, indem er 
fich des fehon vorher befannten Schneidezeuges bediens 
te, womit man. der Seele des Über einen Keen gegof 
fenen Geſchuͤtzes den richtigen Kaliber zu geben pfleg: 
te’). Weil jedoch Kellers Verfahren viel Zeit weg 
nahm, erfand Dlariß, ein Schmied aus Geuf, die 
horizontale Bohrmaſchine mit ſpitzen Bohrern, und 
machte diefe Erfinding im Jahr 1739 dem Franzöfts 
fchen Hofe befanıtt, der ihm die nörhige Unterftügung. 
gab, daß zu Lyon eine Bohrmaſchine nad) feiner Ans 
gabe erbauen ward, wo, die maſſiv gegoflenen Kanos 
nenröhre von ihm auf eine ſehr geheimnißvolle Art ges 
bohrt wurden, indem man zugleich feſtſezte: daß in 
Zukunft alle Kanonen maffiv gegoſſen werden ſollten °). 
Obgleich Balliere, St. Auban umd mehrere Frans _ 
zoͤſiſche Artillerie: Offiziere fich beimäheren, die Nachs 
theile des vollen Guſſes darzurpun; war Doch die 
größere Regelimäßigfeit der maſſiv gebohrten und Aufjers 
lich abgedreheren Gefchüßröhre zu auffallend, und ihe 
Einfluß auf die Genauigkeit der Schüffe zu wichtig, 
als dag man Diefer nicht gern eine etwas größere Halts 
barkeit aufgeopfert hätte. Ja, aus den deshalb ans 
gertellten Verſuchen ſchien fogar zu erhellen, daß die 
erwähnte Verringerung der Dauerhaftigkeit felbft nicht 
fo berrächrlich fei, als man Urfache zu glauben gehabt 

. hatte. 


n) Kruͤnitz hie Artik. Kanone. 
o) Scheel part. 2; p. 152. A 
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batte, Der Kriegsminifter Ungervillers fies 1740 
mit zwei voll gegoffenen Vierundzwanzigpfündern, 
fehs und zwanzig Tage lang, täglich von vierzig big 
ſiebenzig Schuß hun. Sie hielten diefe Probe aus, 
ehne andern Schaden zu leiden, als daß die Zundids f 
cher ausgebrannt waren; man glaubte daher, ohne, 
weiteres Bedenken, den maffiven Guß der Kanonen 
einführen zu dürfen P). Bei den Verfuchen, die man». 
mit dem von Gribeauval angegebenem Seldgefchüg 
3765 in Frankreich machte, bielten zwei DBierpfüns 
der jeder gegen 900 Schuß, zwei Achtpfuͤnder, jeder 
etwa 1000 Schuß, von zwei Zwölffpfündern aber — 
die fehlerhaft im Guß ausgefallen waren-und bei den 
ſich eingefezte Stücken fanden — der eine 780 und 
der andere 442: Schuß aus). Aehnliche Erfahruns 
gen wurden auch in Spanien gemacht, als man im. 
Begriff war, dafelbft-die Franjoͤſiſche Artillerie: Vers 
faffung an zu nehmen. Aus zwei maffiv gegoffenen 
Vierundzwanzigpfuͤndern gefhahen zu Gevilien 1782 - 
in 61 Tagen, aus jeden 5124 Schuß, indem man | 

dabei theils & theils F Kugelfhwere Ladungen gebrauch 
te, und täglich von vierzig bis hundert Schuß that. 
Beide Kanonen waren nach geendigtem Schieffen noch 
in völlig gutem Stande, .. an der Mündung blos 
drei Linien ausgefchoffen ). Ja in Holland wurden 


im Jahr 1773 aus zwei dreipfünbdigen Kanonen, aus 


jeder 1500 Kugel: und 75 Kartetfchenfchäffe mie Ein 

Drittheil kugelſchwerer Ladung täglich von ſechzig bis 

u u — ——— J 
da 


p) Scheel Memoir. d’Artill, aka, p· t52. 
q) ib. Part.I, p.36. 
r) Morla Artillerie 1. Cht. 5 2. Abſch. $. 336 feq. 


Zoyerꝰs Neuere Kriegsk. u. ch. Sf 


436 VI. Zeitraum. 


dag man zu dreißig Schüffen nur fünf Minuten Zeit 
brauchte — dennoch litten fie weiter feinen Schaden, 
als dag die Zündlöcher ausgebrannt waren °). 


9. 37. 5 
Mari verftand feinen Vortheil fehr gut. Er 
wußte es dahin zu bringen, baß er alle Wivderfprüche 
befiegte, und im Jahr 1748 Befehl erhielt: auch die 
Mörfer voll zu gießen und dann zu bohren, gleich 
den Kanonenröhren. Als jedoch wegen ver neuen Eins 
richtung des Geſchuͤtzes 1766 die befannten Straßs 
burger Verſuche angeftelle wurden, zeigten die maffiv 
‚gegoffenen Mörfer eine fo geringe Dauer, daß man 
von diefem Verfahren abgieng, und. die Mörfer von 
nun an wieder hohl oder über den Kern giefjert ließ‘). 
Man ahmte in der Folge diefes bei allen übrigen Ars 
tillerien nach nnd goß die Kanonen voll, die Mörfer 
aber hohl, jo daß der Kern nicht voͤllig die Größe des 
Kalibers hat, um die Seele duch Machbohren regel: 
mäßiger fonzentrifch machen zu fönnen. Auch ward 
in Franfreid die von Mariß angegebene Bohrmas 
fhine von dem Herrn von Forſtner im Jahr 1780 
verbeffert, daß fich nicht, allein der Bohrer in dem 
Rohre, fondern auch diefes um jenen zugleich drehet. 


$. 38. 

Der Eifernen Kanonen hatte man fich immer 
nur auf den Flotten und in den Feftungen bedient; denn 
man bielt das Eifen für weniger widerftehend, als das 

Metall, umd glaubre deswegen jene ungleich flärfer 
machen 


⸗ 


———— d’un Offic. hollandois etc, in Boͤhms 
Maga. | 
t) Scheel l. e. PartI, p.78. 


{ 
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machen zu: müffen „ wodurch fie fe den Felddienft zu 


ſchwer wurden. Juden neuern Zeiten aber fieng man 


in Engelland an; Teichte eiferne Kanonen zu gießen, je 


wo der. Dreipfünder nicht mehr als 378 Pfund wog, 


und dennoch alle Damit gemachte Proben, der Kugel: 
fchweren Ladung. ohngeachtet, vollfommen gut auss 
hielt’). Man fuchte zugleich ſowohl hier als ander: 
wärts das Gußeiſen fo einzurichten, daß es gebohret 
und. äufferlich abgedreher werden konnte. Letzteres führs 


te Maritz zuerſt im pe 1755 in Frankreich ein, 


als er General: Infpeftor der Kanonengieffereien für 


die Marine ward, indem er zugleich feine horizontale 
Bohr: und Abdrehemafchine auch bei den eifernen Kas 
nonen anmwandte, anflatt der vom Marquis von 
- Montalembert erfundenen vertifalen mit fpigen 
Bohrern. Diefe wurden fehon im Jahr 1752 von 
dem Marquis auf feinen Otfenwerken in Perigord ges 
brauche, um die maſſiv gegoffenen eifernen Kanonen 
auszubohren Y). 


939. 


Weil alle gegoffene Metalle den ——— 


an Haltbarkeit bei weitem nicht gleich kommen; hat 
der Franzoſe Grignon ein Verfahren angegeben, 


aus reinem Stabeiſen Kanonen uͤber einen vorher ver⸗ 


fertigten Dorn zu ſchmieden, indem man die Stäbe 
durch eine befondere Mafchine fchlangenförmig um den 
Dorn windet, und zufammen fchweißt. Die auf dies 
fe Art gemachten Kanonen werden dann, gleich den ges 


‚goffenen, abgedrehet und — "Es wur⸗ 


den 


EN Boͤhms Magaz. f. Ingen. d. Artill. Thl. 5. ©. 295. 
v) Memoir. de PAcadem. d. fcienc. aunde 1759. p. 358. 
w) Morla — d. Artillerie 1. Thl; 4. Abſchn; 8. 104. 
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den in Abſicht diefes. Verfahrens in Wien Verſuche 
:angeftellt, und die zuſammen gefchmiederen Kanonen 
follen eine Ginlängliche Dauerhaftigfeit gezeigt haben. 
Die .eine wie die andere Art ward jedoch nie. zum 
‚wirklichen Feldgebrauch angewendet‘, fei es nun: daß 
man fih niche vom ihrer Ausdauer überzeugt hielt; 
oder daß die gefehmiedeten Kanonen zu viel koſteten; 
oder endlich, welches auh am wahrſcheinlichſten ift, 


weil ed nie an einer hinreichenden Menge Gloskenfpeife 


zu dem Gieffen der Geſchuͤtze fehlte. 


- $. 40. R 
Die Feldlafferen der Kanonen wurden in diefem 
Zeitraume ebenfalls bei den meiften Arrillerien erteichs 
tert; befonders ward bei der Saͤchſiſchen anftatt des 
allgemein gewöhnlichen Eichnen Holzes das ungleich 
leichtere Kienholz angewender. _ Merkwuͤrdig war die 
"Einführung der eifernen Achfen und der metallnen Nas 
benbüchfen bei der Sranzöfifchen Artillerie 1765, wor _ 
durch die Reibung dergeftalt verringert ward, daß 
acht Mann im Stande waren, den Bierpfünder auf 
jedem Terrain zu bewegen. richt minder reichten eilf 
Mann für den Achtpfünder und funfzehn Mann für 
‘den Zwötffpfünder auch in dem unebenften Boden zu *). 
Zu Erleichterung des Marſches murden aber nicht als 
fein die Laffeten, fondern alle übrige zu dem Feld Ars 
tillerie: Train gebörige Waagen mit eifernen Achfen 
verſehen; die zwar Valliere 1772 megen ihres bos 
hen Preifes und wegen ihrer Zerbrechlichkeie abfcbafte, 
die aber-nachher bei der Wicdereinführung des Gris 
beauvaljchen Syſtems ebenfalls wieder angenommen 
wurden Y). | ne 
$. 41. 
8) Seheel I. c; p. 46. u. 55. J 
y) ıb. p. 46. 
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XF ig, An 55 
De bei —* Achſen zugleich wurden auch die 
Deich ſeln bei dem Attillerieführweſen anſtatt der vorher 
gewoͤhnlichen Gabehr”eingeführer. > Schon im Jahr 
1740 hatte dv Marfhal von Sachſen betob: 
len: daß bei der nach Deutſchland beftiinmeen Armee 
alle Wagen, mit Ausnahme der Protzwagen, Deich 
feln haben follten *). Allein, durd ein, Ohngefaͤr, 
oder wahrſcheinlicher durch die Beranftaltung der für 
die Gabeldeichſel auſſerordentlich eingenommenen At⸗ 
tillerie-Offiziere, fand ſich im Augenblicke des Abs 
marſches: daß die Geſchirre der Zugpferde durchges 
hends auf die Gabel eingerichtet waren. Die Sache 
blieb daher, wie ſie war, bis nach dem Frieden, wo 
der Marſchal von Sacfen durch fein Anfeben 
die Einführung der in dem nördlichen Laͤndern laͤngſt 
ſchon gewöhnlichen Deichfel fowohl an den Proßmas 
gen der Kanonen, als an allen übrigen zur Armee gebös . 
rigen Fuhrwerken, bewirfte ). Während des fieben: 
jährigen Krieges hatten die Engeländer und die Spas 
hier noch Gabeldeichfeln bei ihrem Artilleriefuhrwefen, 
‚ fie wurden aber ebenfalls in der Folge abyefchaft, weil 
man ihre Machtheile und Unbequemlichkeiten, bejonz 
ders in gebirgigen Gegenden einſahe. — 


| 942 u 

Zu denjenigen Mitteln, wodurch Gribeauval 

das Franzoͤſiſche Felogeſchuͤtz zu erleichtern ſuchte, ge: 
hört endlich noch das auf den Lafferen angebrachte 
Marfchlager, un das Mohr bei dem Yufproßgen 

zuruͤck 

2) ib, Pi. 8, p-6L. ’ | 
a) Scheel I, c. part,2, p.6t ſeq. 


5f3 


440 VI. Zeitraum. 


zurück gebracht wird, bamit nicht die ganze Laſt auf 
den Kanonenrädern liege, ſondern ſich zwiſchen dieſe 
und die Räder des. Protzwagens vertheilet.®). Man 
glaubte jedoch. diefe Erfindung bei andern. Artilierien 
nicht nachahmen zu dürfen, theils, ‚weil die hölzernen 
Achfen der deutſchen Kanonen wirklich dauerhafter find, 
. als die eiſernen der Franzoͤſiſchen; theils und vorzuͤg⸗ 
lich aber, weil man. bei einem fchnellen und unerwars 
teten, Angriff des. Feindes durch das Vorbringen des 
Mohres aus. dem. Marfchlager in das Cherjalager eis 
nen zu langen ‚Aufenthalt befürchtete, blos die Spas 
nier nahmen jenes fo wie die ganze Sranzöfl ide ar 
lerieverfafjung an, 


5. 43. 

Man hatte fich bisher bei den Seftungsfanonen 
einee Art Laffeten bedient, bie fich blos durch ihre 
größere Stärke von den Feldlafferen unterfchieden, 
Valliere, der. nody während des vorhergehenden 
Zeitraumes bei. der Bertheidigung von Aire und Landau 
das Bedürfniß fühlte: das Gefchüg bisweilen bis zu 
der Höhe der Bruftwehr zu erheben; fuchte diefen Ents 
zwecf bei der Franzöfifchen Artillerie durch eine DBers 
doppelung der Laffetenwaͤnden zu erreichen. Allein, 

diefe Mafchine war zu wenig dauerhaft, um brauchs 
Bar zu fein; man kehrte daher wieder zu den vorigen 
 Laffeten zurück, und bediente fich ihrer gemeinfchaftlich 
mit einer anderen noch niedrigeren Urt, die beinahe 
ganz den Schiffstafferen änlich war. Gribeauval 
flug deswegen im Jahr 1749 dem Minifter Argens 
fon eine Laffete vor, den Schiffslafferen nicht unaͤn⸗ 
lich, nur daß fie vorn zwei höhere Räder (4 Fuß hoch), 
hinten aber Ein Rad hatte. Die Räder liefen in eis 
J nem 


— 


b) ib. part. 13 p.84. 
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nem ſtarken Dräıen, oder gleichfam Br einer betvege 
lichen Stücfbertung, welche ſich vorn um einen eifernen 
Bolzen drehete, fo daß man der Kanone auf diefe 
Weiſe jede beliebige Seitenrichtung geben fonnte, in 
der ſie alsdann Ducch den Rähmen beftändig unverrücke 
erhalten ward °). Diefe Laffeten, die Valliere's 
Beifall harten, wurden vorzüglich von Gribeauval 
in der Belagerung von Schweidnig mit Vortheil ans 
gewendet, und auch nachher 1765 mit den übrigen 
Beränderungen bei, der Franzöfifchen Artillerie eins 
geführt. 


9. 44 
Bon diefen Feftungsläfferen find die von Mons 
talembert *)- angegebenen nur wenig unterfchieden. 
Sie haben ebenfalls drei Räder, von den jedoch das 
hintere nicht in einer Minne, fondern auf der fehars 
fen Ecke eines Balken läuft, und zu dem Ende eine 
Vertiefung bat. Unter den Rahmen find hinten nies 
drige Walzenräder angebracht, um die Seitenrichtung 
der Gejchüge zu erleichtern. Wenn die Kanone nad) 
dem Schuffe zuruͤcklaͤuft, wird fie durch eine eiferne 
Klinke am Gegenſtoßbalken feft gehalten, damit fie nicht 
wieder vorgehet, bis fie geladen ift, und man ſie durch 
Niederdruͤcken der Klinke wieder frei laͤßt. 


$. 45. 

Etwas Aenliches mit den beiden befchriebenen Se: 
ftungslafferen hatte die von dem Holländer Coruk 
lius Radlichkeit im Jahr 1775 angegebene Ma⸗ 

ſchine, 


c) Scheel I.e. part. 13 p.84. et part.2; p.73.. 
9 Montalembert Fortificat. perpendiculaire Part. 13 p. 168. 
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ſchine, um den bedeckten Weg mit leichten Kanonen 
zu vertheidigen. Sie beſtand aus einer, vorne auf 
zwei hohen Raͤdern ruhenden Bettung, die das auf 
einer niedrigen Schiffslaffete ruhende Geſchuͤtz bis 
uͤber die Bruſtwehr erhob. Bei dem Abfeuern lief 
die Kanone von ſelbſt bis an das untere Ende der 

ſchraͤgen Bettung, und konnte hier nun mit aller Si⸗ 
geladen werden °), 


Ä $, er | 
Diefe drei faffeten waren beſtimmt: mit dem Ge⸗ 
ſchuͤtz uͤber Bank oder doch durch ſehr flache Schieß⸗ 
ſcharten feuern zu koͤnnen; es fehlte im Gegentheil 
ganz au einer Vorrichtung, vermittelſt deren man im 
Stande war, das Gefchüß tiefer zu fenfen, als es - 
die ‚Einrichtung aller bisher gewöhnlichen Laffeten ges 
ſtaͤttete. Der Englifche Arrillerielieurenane Köhler 
erfand hierzu in der Belagerung vor Gibraltar 1782 
eine Depreffionslaffere, bei der man das Ges 
ſchuͤtz zwanzig Grad über, und fiebeirzig Grad unter 
ben Horizont richten Fonnte!). Die Wände der Laf— 
fete waren fo eingerichter: daß fie vorne in einem Ger 
winde giengen, und hinten zwifchen zwei krummen 
eifernen Bügeln nach Erfordern erhöher werden fonns 
ten. Das Kanonenrohr felbft ruhere zu mebrerer 
Dauerhaftigfeit auf einem hölzernen Block, der ein 
ausgefchnittenes Lager hatte; Die Mäder ber Laffete 
ber liefen in einem Rähmen, dem Montalember— 
riſchen nicht unaͤnlich, durch den man dem Geſchuͤtz 

die Seitentichtung geben konnte 8), 
$. 47, 

e) Scheel I.c, part.25 p.7 

f) J. Drinkwater hiſtory hr the late fiege of Gibraltar 


4. London ic 
8) Hanndver. N . Mitte, Sjournal, Stuͤck 85 ©. 309. 


— 
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Wir haben ung jet mie der Befchaffenheit und 
mechanifchen Einrichtung der Feuergejchüge befchäftis 


get; wir wollen uns. daher zu der Materie wenden, 


durch die allein jene Geſchuͤtze wirffam find, und ohne 
die. fie ganz nußlos fein würden, Cs ift oben ($. 27. 
V. Zeitraum) angezeiget worden, daß feit der Wiits 
te. des vorigen Zeitraumes man. anfleng: die Krafts 
Aufferungen des Schießpulvers nicht mehr blos empy⸗ 
riſch zu gebrauchen, fondern fie vielmehr aus den Mas 
turgeſetzen zu erflären, und fo eine richtigere Theorie 
in Abſicht der Länge der Geſchuͤtze und ihrer Ladungen 
zu begründen fuchte. Ein ganz vorzügliches Verdienft 
um dieſen Gegenftand erwarb ſich Robins 1742) 
indem er die ſchon vor ihm aufgeftellte neue Theorie 
der Entzuͤndung des Schießpulvers, die dem allgemeinen 
Glauben aller älteren und neueren Artillerie: Schriftftet: 
ler widerfprach, mit vielem Scharflinn auf die Geſchuͤtz⸗ 
wiſſenſchaft felbft auwandte. Er und andere. ihm nach 
folgende Mathematiker: Maffei ’), Bandellek), 

der Graf von Saluce '), der Ritter DV’ Arcy "), 
= | Lam⸗ 


b) New Prineiples of Gunnery by Benj. Robins 8, Lon- 


don. ward 1745 von Euler ind Deutfhe, 1751 von 


Le Roi u. 1771 von Duͤpuͤy ins Franzöfifche Überfezt. 


i) Nachricht von einem fehr merkwürdigen Verfuche, die 
Stärke des Schießpulverd und die Menge der darinnen 
enthaltenen Luft zum erforfchen; von Herrn Maffei. 
Gentlem. Magaz. Novbr. 1755. Hamb, Magaz. B. 17. 


* 


k) Francife. Vandelle de puly. pyrio Commentar, In Bo- 


non. Academ. Comment. 1757. Toın, 4. 
}) Memoire du C. de Saluce fur la nature du fluide elas- 
tique, qui fe developps de la poudre 3 Canon, 
Mifc. Taurin, \ 


m) d’Arcy Eflai d’une Theorie del’Artillerie 8. Paris 1769, | 


81.5. 


444 VI Ze itrau m. 


Lambert“), der Abe Nollet °), und Antoni?) 
beſchaͤftigten fi fich jedody damit: die Menge und die Ex— 
panfionskraft der aus dem Schießpulver ehrwickelten 
elaftifhen Fluͤſſigkeit zu beftimmen, und Folgerungen 
für den Gebraucd der Feuergeſchuͤtze daraus herzuleis 
ten; ohne die eigentliche Beſchaffenheit jener Flüffigs 
 Beit genauer zu unterfuchen. Sie begnügten ſich, dies 
felbe als eine in dem Salpeter verfchloffene, bis zu 
einem aufferordentlichen Grade verdichtere gemeine * 
zu betrachten, 


« 
” 


$. 48. 
Die großen Fortfchritte, welche die Chemie im 
Sechſten Zeitraume machte, verbreiteren über das 
eigentliche Wefen jener elaftifchen Materie ein neues 
tihe. Stahl, der Vater der Dentfchen Chemiker, 
leitet die Verpuffung des’ Salpeters, das heißt: Die 
Wirkungen des Schiefpulvers aus der Verbindung 
des Brennbaren mit der Salpererfäure her 2), Mit 
dem phlogiftifchen Syſteme nahmen andere Chemiker 
auch diefe Erklärung an, bis man fich von dem Das. 
fein der Öasarten überzeigte, und aus ihren Eigen: 
fhaften die Wirkungen des Schiegpulvers auf eine 
befriedigende Art herleiten lernte. Das Dafein der 
Meinen oder dephlogiftifirten Luft in dem Galpeter 
ahndere [hon Mayow um die Mitte des fiebenzehns 
ten 


n) Anmerf. Über die Gewalt des Scehputsers und den 
Miderftand der Luft. 1766. 

0) ——— fur la poudre à Canon. Mem. de l’Acad, 
des 

p) —5 ealifch s mathematifche Srundfäge der Artillerie. 

) G. E. Stahl Chymia rationalis et experimentalis oder 
gründliche Einleitung zur Chymie 8. Yeipz. 1720. und 

. Ejusd. fundamenta chyımiae dogmaticac, 4. Norimb, 
1723. | | 
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ten Jahrhunderts ); allein erſt gegen das Ende des 
achtzehnten (J. J. 1774) ward es von Prieſtley 
durch genaue Verſuche und Beobachtungen ermiefen *), 


und man ſahe nun den Grund beffer ein, warum das 
Pulver auch, im luftleeren Raume brenne? Ohne 


Prieftley’s Entdefung zu fennen, napm Scheel 


37778 die Erzeugung der reinen Luft aus. dem Galpes 
ter ebenfalls wahr, und machte fie bekannt). Nüßs 
ficher noch waren die Unterfuchungen eines Ingen⸗ 
houß, Fourcroy, DBertholler und Achard 
im Abfiche des Schießpulvers, weil durch fie das Vers 
haͤltniß feiner Beftandrheile genauer befiimmt, und 
folglich feine Bereitung verbeffert wird. Ingens 
houß ") erklärte die Verpuffung des Schießpulvers 
aus dem brennbaren Gas, welches aus den brennen⸗ 
den Kohlen erzeugte wird. . Durch die plößliche Vers 
miſchung diefer brennbaren Luft mit der aus dem Sal⸗ 
peter entwickelten dephlogiftifchen entſtehet dann der 
Knall, der als eine charakteriftifche Cigenheit des 
Schießpulvers anzufehen if. Fe 


$. 49. | ; | | 
Ihm widerfprach Gren aus dem doppelten 
Grunde: weil die Entzündung des Schießpulvers nicht 
in Einem fondern in mehreren Momenten gefchebe; 
| und 


r) Joh. Mayow. L. L..D. et Medici ’Tractatus quinque 
medico phyfici, quorum I. agit de fal-nitro, et fpiritu 
nitro-aereo; etc. 8. Oxonii 1669. 
s) Experiments and Obfervations on different kinds of 
air. 8. London 1774. 
t) Scheels: fämmtlihe Werke. 8. | 
u) Ingenhouß vermifchte Schriften, phyſiſch- medtzints 
ſſchen Inhaltes. Ueberſ. und herausgegeb. von N. 8. 
Molitor. 8. Wien 1782. Bd. 1; 8.395 


j 
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und dann, weil die Lebensluft Bei dem Verbrennen 
des Salpeters nicht fchon da fei, fondern erft durch 
das verbrennliche Weſen der Kohle gitbunden werden 
müfe”. Die übrigens von einigen behauptete Ums 
wandlung der Säfpererfäyre in Salpetertuft ward 
duch Achards und Berrhollers Beobachtungen 
völlig widerlege ”): jener fand bei der Verpuffung 
des Salperers mir Kohlen in verfchloffenen Gefäßen 
blos fire und phlogiftifirce Luft, und beftätigte dadurch 
die fihon vorher gemachten Bemerkungen Bereheo 
lets %). | 


$. 60. 

Mittlerweile ftellte Lavoifier, jener durch das 
Mordbeil der Franzoͤſiſchen Schreefensregierung den 
MWiffenfchaften zu früh eneriffene Gelehrte Y) ein neues 
Syſtem der Urftoffe, fo mie ihrer Verbindung und 
Zerlegung auf, das in der Folge unter dem Namen 
der ansiphlogiftifchen Chemie befanne ward ?). Dies 
fes neue Syſtem, das allen von Stahl und feinen 
Nachfolgern aufgeftellten Hypotheſen den Untergang 
.. grünbere fih auf eine ——— mit der groͤßten 

Sorg⸗ 


v) Grens Syſtematiſches Handbuch d. Chemie 8, 1, Thl. 

w) Crells chemifche Annalen 1784. Bd,2; ©. 483. 

x) Macquers chemiſches Woͤrterb. deutſch von Leon⸗ 
hardi. 6.Thl.; ©, 713. Breite shemifche Annalen 
1788. Bd, 1; 8 249. 

y) Er war am 26 Auguſt 1743 zu Paris gebohren, und 
ftarb ſchuldlos am 8 May 1794 unter der Guillotine. 

7) Traitd elementaire de chymie , prefentg dans yn ordre 
nouveau et d’apr&s les decouvertes modernes , avec fig. 

_ par Mr. Lavoifier 8. Paris 1789, ward in demfelben 
Jahre ing Enaltfhe, und 1793 vom Prof. —— 
ftädet ins Deutſche BAHR 


} ! ⸗ * 
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Sorgfalt und Genauigkeit angeſtellter Verſuche, durch 
die Lavoiſier auf den Schluß gebracht ward: daß 
der bei dem Verbrennen entzuͤndlicher Subſtanzen ent⸗ 
bundene Waͤrmeſtoff und die Lichtmaterie, nicht von 
jenen, ſondern von der fie umgebenden Luft ihren Urs 
fprung haben). Seinen Beobachtungen zu Folge 
find nemlich die Gasarten nichts anders, als Flüffigs 
keiten, durch die Feuermaterie aus irgend einem Körs 
per in Dunftgeftale getrieben )). An jene Verfuche 
ſchloß fih eine Reihe anderer’ über die Verpuffung, 
deren einer im Jahr 1788 Lavoifiern beinghe zu 
Effone das Leben Foftete, wo mehrere Perfonen * 
ner unglücklichen Exploſion umkamen. Durch bieſe 
Beobachtungen und Erfahrungen ſahe ſich denn Las 
voi iſter in den Stand gefezt: eine-genaue Erflärung 
der Sticfftofffäure, eines wefentlichen Beftandeheiles 
des Schießpulvers, und eine der Wahrheit näher kom⸗ 
mende Theorie des Vepuſfens zu geben ). 


$. 51. 


a) Mem. fur la eombußion en general, in den Memoir. 


p. Pannde 1777, P. 592,, auh Crells neuefte Ent⸗ 
deefungen in der Chemie Thl.5; ©. 188. 


b) Lavoifier de la combinaifon du feu avec les Auides 
evaporables, et de la formation des fluides elaftiques 
‚adriformes. Mem. de l’Academ, pour. l’aunde 1777, 
p- 420, auch‘ 

Memoire fur quelques fluides, qu’on peut obtenir 
dans l'etat aeriforme 3 un degre de chaleur peu fuperieur 
a la temperature moyenne de la terre in den Mem, p. 
Pannee 1780. 


Memoire fur la chaleur. Ebendaſ. 
) Verſuche uͤber die Zerlegung des Salpeters durch Kohlen 


von Lavoiſier. Crells chemiſche Annal. f. 1789. 
Bd. l. S. 526. 
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4: 

Nah Lavoifiers Erklärung beftehet — 
die Salpeterſaͤure aus Stickſtoff (Azote) und Sauers 
ftoff (Oxygene); bringe man num falpererfaures Salz 
mit fäurefähigen Subftanzen, welches die Kohlen in 
einem fehr hoben Grade find, zufanımen, und feßt 
fie einer höheren Temperatur — der Gluͤbbitze aus, 
fo enefteher ein fchnelles Verbrennen mit einem Geräufch 
begleitee, das man VBerpuffen nennt. Dadurch 
wird der Salpeter in feine Grundtheile zerleget, ins 
dem fich das Sauerftoffgas entwickelt, dem die fäures 
fähigen Körper bei einem hohen Higegrade plößlich den 
Sauerftoff entziehen. ‘Die bei diefer Zerfegung ents 
Bundenen Gasarten werden zugleich durch die Wärıne 
beträchtlich ausgedehnt; fie fuchen daher, wie übers 
haupt alle der Ausdehnung fähige Flüffigkeiten, fich 
frei zu machen, indem fie jede Gewalt, die fie eins 
ſchließt und ihre Erpanfion hindert, mit einem mehr 
oder minder fiarfen Geräufch uͤberwinden %). Ob: 
fhon nur eine Mifchung von Salpeter und. Kohlen 
allein im Stande iſt, die erwähnte Erfcheinung ber; 
vorzubringen, erbellet doch ſowohl aus der antiphlogis 
ſtiſchen Theorie, als aus den angeftellten Verſuchen: 
daß der dem Schießpulver beigemifchte Schwefel die 
‚Kraft deffelben vermehrer. Indem er fich nemlich fäus 
ert, verbindet er fich mit der Potafche, und das foh: 
Iengefäuerte Gas wird frei, das fich aufferdem mit der 
Potaſche verbinden würde; fo entftehn durch den Zus 
faß des Schwefels zwei neue expanfible Gasarten: das 
foblengefäuerte, und das aus dem Schwefel felbft ers 

jeugte 

a) Sirtanners Anfangsgründe der Antiphlogiftifchen 
Chemie. 8. Berlin. 2 Aufl. 1795. S. 151. folge. Auh 
Scherers Grundzüge der neueren chewiſchen Theorie 
8. Jena 1795. S. 159. 
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zeugte faipeterhalbfauere. Es fälle in die Augen: daß 
durch Vergrößerung der Anzahl der enrbundenen Gas: 
arten aud) die Gewalt einen beträchtlichen Zuwachs 


erhalten muß, mit der jene Fluͤſſigkeiten nach ihrer 
Ausdehnung ftreben. | 


9 52. er 

Dieſe verbefferte Theorie, vorzüglich aber die ihr 
zum Grunde liegenden vielen Erfahrungen mußten 
notbwendig eine beffere Mifchung des Schießpulvers 
bewirken. In Franfreich angeftellte Berfuche erwies 
fen: daß 16 Theile Salperer, 3 Theile Kohlen und ı 
Theil Schwefel das flärffte Schießpulver geben °); _ 
man näherte ſich auf den verfchiedenen Pulvermüplen 
diefem Verhaͤltniß bald mehr bald weniger, wie fols 
gende Vergleichung zeiget | 


inEſſaunes infranfr. nahm ınan 135 Thle Salp.;3 Kodlen; 2S0wefel. 
in Harburg is 3 | 


5 3 
RKanonenpulv. 20 . 5 
in Engelland | Mustetenp. 20 4 3 
| Piftofenpulver 20 3 2% 
‚in Schweben 15 2 3 
in Deusfhland | 
nah Darıwig 16 4 3 
| Jagdpulver 16 3' 2)» 
8. 53. 


Nicht zufrieden mit dem, was das Schießpul⸗ 


ver zu leiſten vermochte; beſtrebten ſich verfchiedene, _ 


feine Kräfte noch mehr zu erhöhen. Der Spanifche, 
Admiral Don Barcelo fol im Jahr 1784 ein 
dop⸗ 


e) Morla Artill. 1. Thl. 1. Abſchn. H. 41. 


t) Grens ſyſtematiſches Handb. d. Chemie. 2 Auflage. 6. 
725. S. 452. | 


I 
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doppelt fo ftarfes Schießpulver erfunden haben, als 
Das bisher gewöhnliche wart). Schon im Jahr 1777 
harte Lavoifier als DOberauffeher der Pulvermühlen 
diefem Öegenftande feine Aufmerffamfeit geweiht, und 
es auch wirflich dahin gebracht, daß der Probemör: 
fer feine maffive Bombe dreißig Klaftern weiter warf, 
als vorher"). Berthollet vereinigte feine Bemuͤ⸗— 
hungen mit ihm, und brachte ein Schießpulver zu 
Stande, zu dem anftart des Galpeters ein aus dephlo⸗ 
giftifireer Salzjäure und Gewaͤchsalkali bereiteres Neus 
tralſalz — Muriate oxygené de Potaffe — genommen 
ward, und das eine aufferordentliche Stärke äufferte, 
Die Bereitung dieſes Schießpulvers iſt jedoch ungleich 
gefährlicher; die Pulvermuͤhle zu Effone gieng 1788 
darüber verlohren. * Vielleicht war das von Peter 
Mirando zu Coimbra- 1789 ohne Salpetetr verfers 
tigte Schießpulver etwas Änliches, denn es ift nicht 
befannt: was er an die Stelle des Galpeters feßte *). 
Andere fuchten blos durch Beimifhung verfchiedener 

| Ä Dinge 


x) Buſch Handbuch der Erfindungen. Art. Schiefpuls | 
ver. Ä 


h) La Lande Nachrichten vog Lavoifiers Leben’ in 
Scherers Nachtrag zu den Grundzuͤgen der neuern 
hemifchen Theorie. 

i) DVielleicht wird in der Folge noch das. Neutralfalz aus 
dephlogiftifirter Salzfäure und Mineralaltali (Muriate 
oxygene de Soude) deflen Fnallende Figenfchaft bei einer 
Mifhung mit etwa F Schwefel Hr. Prof. Wurzer in 
Bonn 1792 entdeckte (Crells chemifche Annalen 1792 
2.80. ©. 402.) zu Verfertigung des Schiefpulvers ans 
gewendet, das dadurch wahrfcheinlich, eine aufferordents 
liche Kraft erhalten muͤßte; fobald man nur bei dem 
Zufammenmifchen diefes Salzes mit dem Schwefel die 
Erplofion verhindern kann. Ä 


k) Buſch Handbuch der Erfindungen, Thl.6; ©. 157. 
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Dinge die Pulverkraft zu erhöhen: indem man entwer 
der bei dem Körnen Kampher in dem zu dem Anfeuch⸗ 
ten beſtimmten Waſſer aufloͤßte; oder aber fein gerie⸗ 
benen ungeloͤſchten Kalk unter das Pulver mifchte '). 


Das leßtere Mittel ward von. den Arzt Franz Bai⸗ | 


ni aus Toskana 1789 erfunden, und sy Verfus 
che beftätiger. 


$. 54. 

Weil die Guͤte des Pulvers eben fo ſche von der 
guten Miſchung als von dem Verhaͤltniß der Beſtand⸗ 
theile abhaͤngt; bemuͤhete man ſich in dem gegenwaͤrti⸗ 
gen Zeitraume zugleich mit legterem, Die Einrichtung 
der Pulvermühlen zu verbeſſern. Obſchon "Die foges 
nannten, Walzmühlen in Deutfchland Längft bekanut 
waren, bediente man fi ch dennoch allgemeiner der 
Stampfmüplen, deren, Mechanismus einfacher und 
deren Erbauung. daper auch mohlfeiler iſt. Die erfte 
Walzmuͤhle ward im * r 1754 nach det Anga 

des Pater Fery zu Effone in $ranfreich schaue 
Hier bewegen fich auf einem, acht Schuh im Durch⸗ 
meffer großen, Bodenfteine zwei aufrecht ftehende mars‘ 
morne Läufer neben einander. herum, die eben fo groß‘ 
und achtzehn Zoll dick find. In demſelben Jahre gab 
Kari Knutberg in Schweden eine änliche Eins 
richtung der Pulvermühlen an, ‚Die fich von der vor⸗ 
hergehenden dadurch unterfchied:” daß die Laͤufer dus 
hölzernen Walzen mit Reifen von gegoffenem Metall 
bejtanden und ſich hinter einander um eine fenfrechte 
Melle auf einem vertieften metallnen Boden herum 
bewegten. Auf diefelbe Art ward auch in Sachſen 
eine Pulvermuͤhle —— wo zwei maſſive metallne 

——— — 
h Ebendaſ. S. 158. . 
Hoyers Neuere Kriegek. 11. Th. | Gg . 
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Laͤufer auf einer Fupfernen Bahn hinter einander um 
die fenfrechte Spindel laufen”). Der Pater Fery ers 
fand 1756 noch eine andere Einrichtung der Walze 
— fo daß vier ſehr ſchwere Walzen von gegoffes 
nem. Eifen fi in gerader Linie auf zwei zwoͤlff Fuß 
langen und vier Fuß. breiten, waagerecht liegenden Täs 
feln hin bewegten; allein, man foll gefunden haben: 
daß durch diefe Bearbeitung die Beftandtbeile des Pul: 

vers nicht fo.gut vermifcht werden ‚ sis bei den. vorher 
erwähnten Einrichtungen. | 


8. 65. 

Um die mit dei Trocknen des geförntin — 
pulvers verbundene Gefahr zu vermeiden; fieng man 
"in Engelland zuerft an: es auf Fupfernen Platten zu 

4 trocknen, weld)e durch darunter hinweg geleiteten Daͤm⸗ 
: Bin: von ſiedendem Waſſer erwärmet werden. Herr 
zeijzer, Gernodfon, hat dies Verfahren zuerſt 
beſchriebenn). Endlich gab auch Herr Beaume ein 
"Mittel an: durch Auslaugen deg Schiefpulvers, yud 
darauf folgendes Abrauchen der Lauge, den darinnen 
enthaltenen Salpeter heraus zu ziehen °).. Das Puls 
ver wird auf diefe Weiſe in feine Beſtandtheile zerlegt, 
indem mau aus dem Ruͤckſtande des Auslaugens ‚Such 
eine gelinde, Hitze den Schwefel zieht, ſo * Die, ‚Koh: 
fe allein übrig bleibet. 


$. 56. — 

Es wurden zwar bei den leichten Regimientska⸗ 
nonen allgemein Patronen angerotnder,, die theils von 
| „Papier, 


m) Beige Anleitung * ——— Asp. 29; 


$. 8 
n) Neue Schwediſche Abhandl. J. 1781. ®.2. 
0) Beaume' erläuterte Experim. Chemie 2. Thl. 


v 
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Papier, theils von Pergament, -theils von wolluem 
Zeuge waren; allein, das Pofitionsgefhüg ward öfs 
ters noch bei. anhaltenden Kanonaden mit: der Lade— 
fhauffel geladen, weil man fich aus Furcht des Berk 
derbens gar nicht, oder doch nicht hinreichend mit fers 
tigen Patronen :verfehen hatte. : Dies war der Fall 
bei der: Hannöverifchen Artillerie in der Schlacht. bei . 
Haſtenbeck, wo die Sechs: und Zwölffpfündigen Kas 
nonen aus Mangel der Parronen mit loſem Pulver 
geladen wurden. Das Franzdoͤſiſche Artilleriefeuer bes 


eure 


5 


=» Kaundver. N. Milit. Journal, 2. Stuͤck; S. 212. 235. 
238. und St. 12; S. a485. 


Gg 2 
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ſollten 9). In Belagerungen ſo wie zu dem Sciefn 
in Friedenszeiten hingegen wurden die Parrorien aus 
Dapier zuſammen gekleiſtert. Die Oeſterreicher be⸗ 
dienten ſich im ſiebenjaͤhrigen Kriege Patronen aus 
Blaſen; allein, fie verurfachten ebenfalls fo große Uns 
bequemtichfeiten, daß man bald von ihnen abgieng, 
und Patronen von.Frlanell anſtatt ihrer einfuͤhrte, wie 
es auch bei der Saͤchſiſchen Artillerie gefchahe. Bei 
der Hannsverifchen und Englifchen Artillerie werden 
Patronen aus Pergament gefuͤhret, deren angeleimter 
Boden noch befenders durch einen unter demſelben ber: 
um gehenden has, ngdrarh an den Spiegel Be 
wird. 


8. 57. 

Bi den mannichfachen Verdienſten Belidors 
um die Geſchuͤtzkunſt gehören vorzuͤglich feine Verſuche, 
die er über die Stuͤckladungen anſtellte. Es iſt ihrer 
ſchon im vorhergehenden Zeitraume (8. 28.) erwaͤhnt 
worden; ſie waren der vornehmſte Bewegungsgrund 
zu der nachfolgenden Beſtimmung der Ladungen, ſo⸗ 
wohl in Frankreich als anderwaͤrts. Weil das Reſul—⸗ 
tat diefer Verſuche der allgemeinen Meinung nicht ges 
maͤß war, murden fie im Jahr 1740 zu Meg und 
Straßburg wiederhole. Der Erfolg war, wie vor⸗ 
ber: die Ladungen der Kanonen gaben nun bis zu eis 
nem geroiffen Punkte größere Schußweiten, dann aber 
nahmen diefe wieder ab, ob gleich die Ladung verſtaͤrkt 
ward. Aenliche Verſuche wurden auch von dem Com⸗ 
mendator de Vincenti im Jahr 1746, und vom 
Herrn Besen di aeupglient 1750 zu Turin 

| anges 


q) Scheel Mei, @Artillerie p. 107. und 143. Part. 2; 
P. 109. 


— 
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angeſtellt, um diejenige Ladung zu beſtimmen, welche 

die groͤßte Schußweite giebt. Ein gleiches geſchahe 
zu Maltha im Jahr 1747 und ‚zu Straßburg bei Ge— 
legenheit Der Veränderung der Franzöfifchen Artillerie 
1754; wie nicht minder zu Douay 1771 und bei an: 
deren Artillerien zu verfchiedenen Zeiten. Die Folge 
aller Diefer Verfuche war: daß man in Zufunft ſchwaͤ⸗ 
here kadungen bei dem Feldgeſchuͤtze anwandie, als 


bis her EN: war. 2 
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‘Das Ueberſchmieden der neu gegoſſenen Kanonen⸗ 
— indem man fie in einem Reverberirofen kirſch— 
roth gluͤhet, und dann mit einem etwas vertieften Ham⸗ 
mer auf einem ebenfalls hohlen Amboſe fchlägt, um 
fie völlig rund und glatt zu. machen, mar nod) vor dem 
Anfange des gegenwärtigen Zeitraumes in Bayern und 
Oeſterreich gemöhnlih. Von da brachte es Ro; 
ſtaing, der Erfinder. der leichten Kanonen, um das 
Jahr 1743 nach Frankreich, und führte es in den 
Eiſenwerken von Hayange.ein, über die er damals die 
Aufficht hatte*). Bei der neuen Einrichtung der Frans 
zöfifchen Artillerie 1766 ward dieſes Lleberfchmieden 
der Kugeln, fowohl der großen als der Karterfchenfus 
geln, allgemein angenommen, und zugleich ber Spiel; 


raum der. von 1 bis auf Eine Linie vers 
: — | tin 


r) Man findet von 1 diefen Verſuchen Nachricht in Du Pugets 
Verſuch uͤber den Gebrauch der Artillerie 8. Berl. 1778. 
©. 426. der Deutſchen Ueberſetzung. Boͤhms Magaz. 
f. Ingen. u. Artilleriſt. 1.8d; S.213. folg. Scheels 
Mem. d’Artill, Part.2; p. 15. und Morla Lehrb. d. 
Artill. 1. Thl; Abſchn. XI; G. 109. ig 

) Scheel . e. part. 25 p. 169. IE 
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ringert. Um nun die fehon in großer Menge vortäs 
thigen Stuͤckkugeln diefem Grundſatze gemäß brauchen 
zu können; wurden fie geglüber, und aledenn abges 
- drehe. Buͤffon H biele dies Verfahren für hachz 
theilig, weil die Kugeln dadurch am Gewichte vers 
löhren und zu zerbrechlich würden. Allein, er ward 
von Di Coudray widerlegt, der-feine Behauptuns 
gen durch forgfäliig angeftellte Verſuche beftätigte "). 
Obſchon nun das vorher erwähnte Ueberſchmieden der 
Stuͤckkugeln Feinesweges von allen Artillerien nachges 
ahmt ward; brachte man es doch auf den’ Eifenwerfen 
"zu Muͤckenberg in Sachfen bei dem Guffe der Kugeln 
und Bomben durch forgfältige Behandlung des Eifens 
zu einer beinahe aufferordentfichen Vollkommenheit, fo 
daß die dafeldft verfertigte Munition eben fo glatt und 
rund ift, als ob fie überfchinieder oder abgedrehet wor: 
den waͤre. | 


959 

Um über den Grund oder Ungrund der Meinung 

zu entfcheiden: daß die Urfache der Abweichungen der 
Schiffe blos in der Rotation der Kugeln zu fuchen 
ſei, und daß daher mehrere wichtige Vortheile aus dem 
Schieſſen zylindrifcher Körper zu erwarten fein dürfs 
ten; wurden im Jahr 1771 zu a Fere in Frankreich 
mit zylindriſchen Projectilen, die auf der vordern Geis 
te halbkugelfoͤrmig abgefchnitten waren, Hinten aber 
eine Fonifche Vertiefung hatten, damit ihnen die bier 
zufammengedrängte Pulverkraft eine defto ftärkere Im⸗ 
pulfion mittheilen möchte, Verſuche angefteller. Als 
| EZ lein, 


Hiſtoire des mineraux. Tom, 2; p: 59. der Einleit. 
u) Nouvelles Experiences et Obfervations für le fer, par 
du Coudray, Capit. des ouvriers etc, 1775. 
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lein, die Wirkung des elaſtiſchen —— äufferte 
ſich fo heftig, daß bei fünf hinter einander aus einen 
Vierpfuͤuder gefcheßenen Schüffen der Zylinder allezeie‘ 
zerfprang, ehe er noch 300 Schritt gegangen war. 
Man verkleinerte zwar die Aushöhlung des Zylinders, 
wodurch er zugleich kürzer ward, und nicht mehr viel 
über vier Pfund wog; dennoch blieb die Wirkung 
des erpanfiblen Gas noch fo heftig, daß der Zylinder 
hinten aus einander getrieben ward, und tiefe Furchen 
in das Geſchuͤtz riß, welches nach wenig Schäffen da: 
durch unbrauchbar ward. Obſchon nun die abgekuͤrz⸗ 
ten Zylinder mit den gewoͤhnlichen Kugeln durchaus 
einerlei Schußweite gaben; zeigte Doch der eben er: 
wähnte Umftand: daß fie Feinesmweges ohne überwie— 
genden Nachtheil an die Stelle der gewöhnlichen ſphaͤ⸗ 
riſchen Geſchoſſe geſetzt werden koͤnnten, ſelbſt in dem 
Falle nicht, wenn ſie eine groͤßere Schußweite und 
mehr Genanigkeit in Treffen bewirkt haͤtten. 


Fruͤher ſchon, ſeit dem Jabr 1766 wurden die 
Bomben in Frankreich Fonzentrifch gegoffen, von der 
inneren Rundung aber zur Berftärkung inwendig ein 
Segment abgefhnicten welches die gewöhnliche Eifens 
ſtaͤrke um 6 Zoll überflieg; weil man bemerkt hatte, 

‚daß die Bomben, wenu man fie guf die gewöhnliche 
Art unten ſtaͤrker goß als an den Geiten und oben, 
leicht unregelmäßig ausfielen ). In Sachſen wur— 
den Verfuche mit ganz konzentriſchen Bomben veranz 
ſtaltet, von den man bisher ‘in der Meinung geftanden 
hatte, daß fie auf den Bränder fallen müßten, Man 
m jedoch das Gegentheil, fe thaten alle verlangte 

| | | Wir; 


v) Urtubie Manuel del’Artill, 5, Bdit.. p, 419. lass BE? 
ze P. 122. — 
ch — FE 
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Wirfung, und hielten zugleich richtiger Wurflinie, 
als die unten verftärften. 


G. 60. 


So wie überhaupt über. die Veränderung ber 
Artillerie, entſtanden 1764 befonders auch über den 
Gebrauch der Karterfchen in Frankreich die lebhaftes 
fien Streitigkeiten. Man hatte fi bisher am haus 
figiten der Beutelfarterfchen bedient, die aus einem leis 
nenen Sack beftanden, der 288 kleine Bleikugeln ents 
hielt; die bisweilen. auch in eine blechne Buͤchſe vers - 
fhloffen wurden. Neben diefen war noch eine andere 
Art Traubenkartetſchen im Gebrauch, die aus 36 eis 
fernen Kugeln beftanden, auf einen hölgernen Spiegel 
um eine Spille gefeze, und mit einem leinenen Sad. 
überzogen, der uͤberſtrickt und in Pech getauft ward. 
Beide Arten werden noch gegenwärtig bei der Spanis 

{chen Artillerie angewendet. Anſtatt ihrer führte Gris 
beauval zweierlei Arten Büchjenfarterfchen ein, von 
den die größere 41, die Pfeinere aber bei dem Zwoͤff⸗ 
und Achtpfuͤnder 112, bei dem Vierpfuͤnder aber 63 
uͤberſchmiedete eiſerne Kugeln enthielt. ‘Bei den Deuts 
fehen Armeen waren diefe eiferne Kartetſchenkugeln früs 
ber fchon allgemein im Gebrauch; man faßte ihrer 
nad) Befchaffenheit des Kalibers dreißig bis fechzig in 
eine blechne Büchfe, die bald einen hölzernen, bald 
einen gefchmiedeten eifernen Boden oder. Spiegel hatte. 
Die Dänen. führten bei allem ihrem Geſchuͤtz Kartet⸗ 
fchen , die hundert Kugeln, von S bis zu 4toth Ges 
wicht enthielten ”), Neben ihnen wandte man bie 


(don 


w) Don diefem Gegenftande fowohl als von den Schußs 

—mweiten der Kanonen, Haubitzen ıc. aller Europäifchen 
Armeen findet man die beite Nachriht in Scharns 
borfts militairifchem Taſchenbuch 8. Hannover. 
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| ſchon langſt bekannten Tauben von größeren eiferhen 
Kugeln auf weite Entfernungen, an, die um eine Spille 
hetum auf einem Spiegel in-einen leinen Sack gefaßt 

und mit Leim uͤberſtrickt wurden. | 


+9, 61. 


Die Kunftfeuer waren in diefem Zeitraume * 
immer dieſelben, wie ſie im vorhergehenden gewoͤhnlich 
waren, doch veraͤnderte man die ovale Form der Brand⸗ 
und Leuchtkugeln, d. h. der ehemals ſogenannten Feuer⸗ 
ballen in eine runde. Im Jahr 1760 wurden bei der 
Engliſchen Artillerie eine Art Brandkugeln eingeführt: 
die aus gewöhnlichen Bomben beſtanden, mit Brands 
zeuge angefülle und oben mit fünf Löchern verfehen, 
. Durch die das Feuer heraus brennen konnte. Da fie 
mit den Bomben einerlei Schwere- hatten, ließen fie 
ſich auch durch ftärfere Ladungen weiter treiben, und 
bieften vichtigere Linie, als die vorher gewöhnlichen 
Karkaſſen, die man wegen ihrer Leichtigkeit faſt nie 
an den begehrren Dre zu bringen vermochte, und die 
überdiefes noch den ſehr mefentlichen Fehler hatten: ' 
daß fie oft vor der Mündung des Mörfers oder der 
Haubige zerfprangen und die Artilleriemannfchaft bes 
ſchaͤdigten. Wenliche Brandfugeln, aus Eifen gegofs 
fen und mit fünf Brandlöchern verſehen, hatte der 
Ruſſiſche General Schuwalo w ſchon zu Anfange des 
ſiebenjaͤhrigen Krieges fuͤr ſeine neuen Haubitzen ein⸗ 
gefuͤhret. Ihm ſcheint daher die Ehre einer Erfins 
dung zu gehören, die in der Folge von der Englifchen, 
Saͤchſi ſchen und Spanifchen Artillerie nachgeahmt 
ward *). Bei der Saͤchſi ifchen Artillerie wurden jeßo 
| Brands 


x) v In: fen® um zur ariegetenſt und a 
2. Stuͤck. 
695 
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Brand: Bomben von den General: Major Hoyer 
anfaugs blos für die von ihm erfundenen Granatſtuͤcken 
beſtimmt, im der Folge aber Alıch bei den Mörfern als 
Brand⸗ und Leuchtkugeln angewendet. 


F. 62. 


Obwohl man durch den haͤufigeren Gebrauch der 
Haubigen davon abgefommen war, ©renaden aus 
Kanonen zu fhießen (1.88; S. 424) geſchahe es 
Doch in den neueren Zeiten wieder, entweder wenn es 
an Haubigen fehlte, oder wenn man mir diefen nicht 
in Stande war, ‚die Örenaden auf eine fehr. große 
Weite zu treiben. Die erfte Anwendung diefer Erfin— 
dung gegen den Feind ſcheint der Franzöfifche Schiffs⸗ 
kapitaͤn Des Chiong gemacht zu haben, ein Durch 
feine Gefchicklicyfeit im Seewefen und der Geſchuͤtz⸗ 
kunſt befannter Mann. Er feegelte von Breft nad) 
Toulon, und. fließ unterweges auf vier englifihe Schifs 
fe, von den er zweie durch feine aus den Kanoiten ges 
ſchoſſene Grenaden in Brand flecfte. , Die andern - 
beiden fürchteren ein Änliches Schickſal und ließen von 
ibm ab ?). » Während des Giebenjährigen Krieges 
wurden von der Hannoͤveriſchen Artillerie in Abſicht 
dieſes Gegenftändes bei: Lippſtadt Verſuche gemacht: 
man fchoß die Grenaden in die Bruftwehr einer Vers 
fhanzung, und ließ fie darinn krepiren, um auf 
Diefe Weiſe defto fchneller eine Breſche zu erhalten. 
Am Hänfigften bediente män fi) der Kanonengrenaden 
‚in ber Belagerung von Gibraltar 1779, wo fie der 
Engtifäe Haupemann Mercier zuerft in Vorfchlag 
brachte. Es wurden hier are oder fiebenpfündige 
Grena⸗ 


5 P. Daniel hiſt. de la milice — Liv, XIV; chap: 
105 P. 723. 
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Grenaden aus den vierundzwanzigpfuͤndigen Kanonen 
gegen drei tauſend Schritt weit auf die Spanifcyen 
taufgraben gefchoffen; mo fie den Spaniern ſehr vielen 
Schaden thaten. Sie wurden mie ſchwachen $aduns 
gen und mit VBorfchlägen von altem Taumerf, ohne 
‚hölzerne Spiegel geladen; denn man hatte gefimden : 
daß bei einer etwas verftärften Ladung die Grenade 
vor der Mündung der Kanonen zerfprang ). Etwas 
Anliches mit dem Scieffen der Greuaden aus Kanos 
nen haben die im Jahr 1775 zu La Fere angeftellten 
Verſuche, wo eine Achtpfündige und eine Vierpfüns - 
Dige Kanone in den Graben der Batterie gefteller und 
jene mit Pfund, die andere aber mit 2 Pfund Puls 
ver geladen ward.‘ Eine mit Bindfaden vor die Muͤn⸗ 
dung der Karione befeftigte Achtzollige Bombe ward 
hierauf unter einem Winfel von 40 bis 45 Craden von 
den Achtpfuͤnder faft 600, und — dem Vierpfuͤnder 
uͤber 350 nn. fortgefchleudert *) 


68. 
Auch die RE waren in diefem Zeitraus 
me nicht ungewöhnlich, um mehrere Fleine Grenaden, 
die in einen hölzernen Körper gefaßt waren, aus Mörs 
fern oder Haubigen zu werfen. Haͤufiger bediente 
man fich jedoch. der Hebefpiegels Örenaden, die in den 
Moͤrſer frei auf eine; hölzerne Scheibe gelegt, und fo 
auf die feindlichen Laufgräben oder Werke geworfen 
wurden, Die glüßenden Kugeln waren fchon feit lans 
ger Zeit gleichfam in Vergeffenpeit gefonmen; oder fie 
waren vielmehr, nie fehr gebraucht worden, bis ihre , 
Anwendung im Jahr 1782 Gibraltar rettete. Sie 
| wurden - 


ke 


yy) Hannoͤv. N: Milit. Journ. Stuͤck 4. ©. 225. 
2) Urtubie Manuel del’Artilleur, 5, Edit, p. 422. 
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wurden von den General Boyd vorzüglich empfob: 
len, und man bediente fih, ſie gluͤhend zu machen, 
einer Are Windäfen, die ein Hannöverifcher Soldat, 
Mamens Schmwependick angegeben hatte *). Es 
wurden zugleich dabei befondere eiferne Laufivagen vers 
fertiger, um die glühenden Kugeln fchnell von dem 
Dfen nach den Kanonen zu bringen. Es befand fich 
nemlich auf jeder Seite der Batterie ein Ofen, wo die 
Kugeln geglüber und auf den Wagen geladen wurden, 
der um die Batterie endlang fuhr, und die Kugeln an 
die Gefchüge abgab. Während man diefe abfruerte, 
erhielt der Wagen auf der entgegengefeßten Seite der 
Batterie eine neue Ladung glübender Kugeln, mit den 
er auf dieſelbe Weiſe wieder zurück Lehrte, wodurch 
denn die Bedienung der SUR. aufferordenslich bes 
ſchleuniget ward. | 


gJ. 64. | 

Endlich find zweierlei Arten Kunftfener nicht mit 
Stillfehweigen zu übergeben, deren hauptfächlichfte 
Beftimmung der Angriff und die Vertheidigung der 
Verſchanzungen war. Um in der eben erwähnten Bes 
lagerung von Gibraltar die Spanier von dem Löfchen 
der in Brand gefteckten Barrieren and Pallifaden abs 
zubalten, wurden von den Eingelländern kleine drei. 
Fuß lange Käftgen dazu geſezt, in dem fich fechs kurze 
ſcharf geladene Flintenläufe befanden, tiber deren Zuͤnd⸗ 
löchern ein Schwefelfaden hin lief, der ſich von den 
brennenden Pechfaſchinen entzündete ). Die andere 
Erfindung ward in’den neueften Zeiten in Dännemarf 
gemacht, und beftand in wafferdichten Kaften von Ei: 
chenholz, wit Eiſen beſchlagen, die man mit einer 
verhaͤlt⸗ 


372) Hanndv. N. Milit. Journ. Stütz; ©. 115. 
a) a Milit. Journal Stüd 4; ©, 243. 
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verhaͤltnißmaͤßigen Menge Schießpulver anfuͤllte, un⸗ 
ter. das Eis brachte uud vermittelſt einer langen Leit⸗ 
vöhre anzündere, um große Stredfen Eis auf einmal 
zu. fprengen. Die Bereitung der &unte ward nicht min⸗ 
der. während dieſes Zeitraumes verbeſſert. Der Oberft; 
Tieutenant fa Marrilliere, von der Franzöfifchen 
Artillerie, nicht zufrieden mit ber bisher, gewöhnlichen 
Zurichtung der Lunte, bediente ſich feiner chemifchen- 
Kenntniffe, um das Berfapren dabei abzufürzen und 
zu verbeſſern. Er ſchlug in Diefer Abſicht im Jabr 
1782 dem Öenerat Gribeauval vor: anſtatt der 
bisher‘ gewöhnlichen Lauge die Lunte 10 Minuten lang 
in fochendes Waffer zu tauchen, das mit Bleizucker 
(acetite de plomb) .gefättiget worden; und.fie alsdaun 
an. der Luft trocknen zu laffen. Wirklich leiftete ein 
Stüc im Zimmer des Generals und im Beifein vies 
ler Artillerie: Offiziere angezündeter, auf diefe Weiſe 
bereiteter Lunte alles, was man nur beim Geſchutz von 
ibt fordern. kann 22 


gr. z 

Zu Bedienung des Gefchüßes, das heiße: zu 
dem Laden und Abfenern deffelben gab man jege mehr 
teute als ehedem, weil man anfing, nicht blos die 
leichten Regimentsftücken, fondern auch das Poſitions⸗ 
geſchuͤtz im Treffen durch die dabei befindlichen Leute 
bewegen und fortziehen zu laſſen. Die Preußen fuͤhr⸗ 
ten dieſen Gebrauch zuerſt ein; weil aber die Artillerie 
nicht zureichte, das immer zahlreicher werdende Öc; 
ſchuͤtz zu befegen; wurden bei den Bataillonfanonen 
die Zimmerleute der Infanterie: Regimenter mit dazu 
angewendet. Die breipfündigen Kanonen erhielten 


ſechs 
aa) Urtubie Mangel de rAruileur. 5. Edit. p. 287. 
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ſechs Kanoniere nnd vier Zimmerleute zur Bedienung; 
zrvei Kanonen aber wurden von einen Unteroffizier 
kommandiret. Die Scechspfündigen Kanonen und die 
ESiebenpfündigen Hanbigen hatten einen Unteroffizier, 
— der bei lezteren gewöhnlich.ein Feuerwerker ift — 
und zwoͤlff Marin. Bei den ſchweren oder Brigade⸗ 
Kanonen und Haubißen endlich befanden fich bei jeder 
Ein Unteroffizier und vierzehn Arrilleriften ’). Das 
Defterreichifehe Geſchuͤtz ward, der Dreipfinder durch 
ſechs Mann, der Schepfünder durch acht Mann und 
ein Pferd, der Zwölffpfünder durd zwölf Mann 
und ein Pferd bedienet und gezogen. Bei der Däniz 
ſchen Arrilferie wurden zwölf Mann auf jedes Geſchuͤtz, 
den Dreipflinder ‘wie. ‚deu ‚Zwölffpfünder gerechnet. 
Seit der von: Gribeauvak: angegebenen Erleichtes' 
rung der Fränzöfifihen, Artillerie ward der Vierpfuͤn⸗ 
°der von acht, der Achtpfünder anfangs von: eilf und 
'alsdenn von dreizehn, der Zwölffpfünder aber von 
fünfzehn Mann bedienet und gezogen, Zu der Wedies 
nung dee Saͤchſiſchen Bataillonkanonen waren zehn 
Mann, zu dem fehweren Gerhüß aber zwölf Maun 
beftimmt 9). : Man fegte zugleich allgensein, die Vers 
- richtungen dieſer Leute, ſowohl bei dem Feuern als bei 
den Bewegungen des Geſchuͤtzes feft; fo daß jeder for 
gleich wußte, ‚mas er zu thun hatte, und man die Ars 
 tilteriften mit dem Geſchuͤtz, wie Die anderen Truppen 
mit ihrem Gewehr uͤben konnte, ee 
— — Pu | 66. 
b) Sauerader Abhandlung von der Einthetlung, Ber 
ſpannung und Transport ded Geſchuͤtzes ꝛc. 8. Breda 
1792. ©.20. folg. Nach Scharndbork und Mils 
fer befteher die Dedtenung der Preußifchen Dreipfünder 
nun aus acht Mann. a 
9 Scharnhorft Handb. fir Offiziere 1. Thl. S. 66. 
Urtubie Handbuch für Artilleriſten. a. d. Franz. von 
Malherbe Sıız: folg. — 
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Neben den auch ſchon im vorhergehenden Zeitz 
raume gewöhnlichen beiden Arten, das Geſchuͤtz zur 
bewegen: vermittelft der Proße, und durch Mens 
ſchen; kamen jezt noch. zwei andere Arten auf: durch 
das Schlepprau, (prolonge) und durch die Vordet⸗ 
waage (oder den Vorderſchwengel). Jene war fchon 
im Siebenjährigen Kriege bei den Preußen gewöhnlich, 
wo ein Zieh: oder Schlepptau um die chſe des Proͤtz⸗ 


wagens geſchlungen iſt, und entweder unten an die Ach⸗ 


ſe der Laffete oder an den Schwan derſelben befeſtiget 
wird, je nachdem das Geſchuͤtz vorwaͤris oder ruͤck⸗ 
waͤrts gezogen werden fol. Sie ward, von Gris 
beauval auch bei den Franzoſen eingefuͤhrt, vorzuͤg⸗ 
lich um mit den Kanonen im Retiriren feuern zu kdu— 
nen, ohne den Marſch zu unterbrechen ©). Bei der 
zweiten Are find an Die Vorderwaage zwei Ketten mit 
Ringen befeftiget, die dann-an Die Avangies oder. an 
die Kesirichafen der a gebangen werden, damit 
die, vorderen Pferbe das Geſchuͤtz ziehen koͤnnen, ohne 
daß man bei dem Avangiren gezwungen iſt, den Pro; 
wagen vor die Fronte zu bringen, weil dadurch he 
„Unerdnung entftehen fann. Man führte diefe Geſchutz— 

— im Jahr 1781 bei der ia fchen Attile⸗ 
rie ein. | 


yo: Ka! Ge 67. 
Da die Ruſſen den Anfang machten, Auf unge⸗ 
heuern Geſchuͤtzzuͤge im Felde mit zu ſchleppen, wie es 
ſeitdem allgemeine Sitte ward; hatten ſie auch zuerſt 
unter allen übrigen Mächten Europens die zablreichfte 
Artillerie, denn bei der 1761 in der Gegend von Pojen 
— Atmee befanden ſich allein 1 Barailione 


Ya 


d) Scheel Memoir. aruller. p. 56. 
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Ürtillerie *), ii im Jahr 1785 befief fich die ganje 
Ruſſiſche Artillerie auf 34000 Mann, ohne noch 
'ssoo Mann Feftungsartilferie zu’ rechnen %). Die 
Preußifche Artillerie beftand zu Anfang des Erften 

Schleſiſchen Krieges aus zehn Kompagnien, zu den 
1741 noch fechs atıdere errichtet wurden. Neil diefe 
“nicht hinreichren, das fo ſehr vermehrte Geſchuͤtz zu 
"befegen, wurden die Bataillonfanonen von dazu ges 
gebenen feuten aus den Regimentern bedienet. Dieſe 
Einrichtung behielt der König ach in der Folge, ohn: 
geachtet der. Vermehrung des Artillerie: Korps bei, 
und die vorzüglich dazu beſtimmten Zimmierleute der 
Infanterie-Regimenter wurden von Artillerie⸗ Offizie⸗ 
ren jaͤhrlich einige Wochen mit dem Geſchuͤtz ererzirer. 
Im Jahr 1762 feßte Friedrich der Zweite feine 
Artillerie auf ſechs Bataillone, jedes zu Fünf Kom⸗ 
pagnien, die in drei Megimenter getheilet wurden. - 
Zu diefen famen 1772 das vierte Regiment, zehn Jahr 
. fpäter aber noch drei Koimpagnien, aus den im Jahr 
1787 drei Kompagnien reitende Artilterie formirer wurs 
den. Sedes Artillerie: Regiment beftand zu Ende dies 
ſes Zeitraumes aus 53 Offizieren, 10 Oberſeüerwer⸗ 
fern; 30 Feuerwerkern; 100 Unteroffizieten, "220 
Bombaͤrdieren, 1600 Kanonieren, 19 Spielleuten, 10 
Kompagniefeldſcheerern und 8 zum Unterſtab gehörenden 
Perſonen. Ueberdieſes wurden nach und nach funf⸗ 
zebn Kompagnien Garnifon; Artillerie von Ber DIR 
. nee. Stärke errichtet 8). Er 


48. 68. 


he) Tempeidore 8 Gefchichte des —— arieges 

f) Eore Reiſe — Pohlen, Rußland ec. Dd.3; ©. 149. 

g) Stamm: und Ranglifte der K. Preufifchen Armee. 8. 
Derlin 1796. . 
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EWaheend dieſes ee wuchs die Dejterreir 
chifche Feld» Areilerie zu drei Regimentern, jedes zu 
- vier Bataillonen oder fechzehn Kompagnien an. - Der 
Beftand eines Regimentes war im Habe 1785 uͤber⸗ 
haupt 71 Offiziere; 48 Bombardiere, 16 Feldwebel, 
+6 Fouriere, 96 Kanonierforporale, 32 Unterkano⸗ 
nierforporale, 15 Fourierſchuͤtzen, 40 Spielleute, 1536 
Kanoniere, 256 Unterfanoniere und 18 zum Unter⸗ 
ftaab gehörende Perfonen. Die Öarnifonartillerie wat 
1274 Mann ſtark ®). Ä 

Die Sächfifche Feldartillerie war im erfien und 
zweiten fchlefifchen Kriege Ein Bataillon von vier Kom— 
pagnien ftarf; ward aber nach dem Hubertsburger Fries 
den, bis zu dem fie feir der Gefangennehmung der 
Saͤchſiſchen Truppen bei Pirna blos zerfireuet das Bas 
taillongefchhg bedient hatte, auf zwei Artillerie; und 
Ein Füfilier: Bataillon, jedes zu vier Kompagnien 
gefegt. Letzteres ward 1765 in Artillerie verwandelr, 
die nunmehr aus 12 Artillerie: Kompagnien beftand, 
Ihr Etat war nach einigen Vermehrungen 68 Offizies 
re; 12 Feuerwerferforporale, 12 GSergeanten, 12 Fous 
tiere, 12 Feldfcheerer, 35 Feuerwerfer, 108 Korpo: 
tale, 24 Tamboure, 36 Zimmerfente, 240 Oberfa: 
noniere, 1032 Unterfanoniere, 6 Mann Mittel: und 
Unterftaad. 


j \ 


$. 69. | 
Kein Artiflerieforps erfite in Abſi cht ſeiner — 


niſi irung fo viel und fo mannichfache Beränderungen, 
‘als 


h) Das Defterreichifche Milttatr betreffende Schriften. 
Bd. 1; ©. 288. 
‚Soyers euere Kriegek. 11. Th. Hb 


468 Vl. Zeitraum, 


als das Franzoͤſiſche. Nach einer Vermehrung der 
Artillerie: Kompagnien mit dreißig Mann im. Jahr 
2743, ward 1747 jedes der fünf Artillerie : Bataillos 
ne auf zehen Kompagnien zu hundert Dann gefegt, 
‚1756 aber noch ein neues Bataillon nebfi einer, Diinirs 
und einer Arbeiterfompagnie. errichte. Mittlerweile 
waren zu Ende des vorhergehenden Jahres die Offizies 
re des Artillerieregiments mit den befondern Artilleries 
Knien (Siehe oben $.43.) und mit den Ingenieu⸗ 
ven in Eins zuſammen gezogen worden ; jedoch trennte 
man im Jahr 1758 die leßteren wieder davon‘). Weil 
das Arrilleries Regiment nicht ftarf genug war, den 
Dienft des fo beträchtlich vermehrten Geſchuͤtzes zu 
befireiten , da man jedem Baraillone nach dem Bei⸗ 
fpiele der Deuefchen Heere zwei Kanonen gegeben harte; 
wurden. die Bataillonfanonen feit dem Jahre 1757 
mie Mannfchaften von der Infanterie beſetzt, die von 
ausgefuchten Sergeanten kommandiret wurden*). ‘Die: 
fe Einrichtung beftand bis zum Jahre 1765, wo bei 
der allgemeinen Umänderung der Artillerieverfaffung 
feftgefege ward: dag in Zufunfe auch die Bataillon: 
kanonen blos von derafchirten Leuten der Artillerie bes 
Dienet werden follten. Man harte in der Zwifchenzeit 
die fechs Artilleriebataillone in eben foviel Brigaden 
umgeformt, deren jede aus einer Arbeiterfompagnie, 
zwei Bombardierfompagnien und fünf Kanonierfons 
pagnien zu hundert Mann beftand. - Zugleich wurden 
die Sappirer und Minirer von der Artillerie weg ge: 
nommen, und zu dem Geniekorps gefloßen. Die ers 
fteren feßte man im Jahr 1760 wieder. zu der Artilles 
tie, die man darauf mit drei, für den Geedienft bes 
| fimmten Drigaden vermebrte; nicht minder wurden 
die - 
i) Scheel Memoir. d’Artillerie 1, p. 136 feg. 

- k) ib, Part, 2; p. 172. 
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die ſechs Brigaden der Landartillerie jede mit zwei Roms 


pagnien verſtaͤrkt, und die Minirer wieder mit ihr ver⸗ 


einiget. Ein gleiches geſchahe mit einer, urſpruͤnglich 
fuͤr den Dienſt der Kolonien beſtimmten und zu Ro— 
chelle organiſirten Brigade von acht Kompagnien, fo 
daß im Jahr 1764 das Artillerieforps, nach: Aufhe⸗ 
Bung Einer Brigade Seeartillerie, noch aus zwei Brisi 
gaden für die Marine, und fieben Brigaden kandars 
tillerie, ſechs Arbeiter : und ſechs Minirerfompagnien 
beftand. Die legteren wurden zugleich von dem Ar⸗ 
tillerieforps abgefondert, und nach Verduͤn gelegt, : wo 
fie ein befonderes Korps ausmachten, Sur Jahr 1768: 
wurden die fieben Brigaden fandartillerie in eben fo 
viel Megimenter formiret, deren. jedes: aus vierzehn‘ 
Kanonier-, vier Bombardier:, und zwei. Sappeurs 
Eompagnien beftand. Nach der legten Verordnung 
vom Jahr 1774 endlich behielten die fieberr Artillerie⸗ 
Regimenter ) die vorige Stärke von zwanzig Kom⸗ 
pagnien, in deren Organiſirung jedoch verſchiedene 
Veraͤnderungen ſtatt fanden. Eine Bombardierkom⸗ 
pagnie enthielt ſeitdem s Hauptmann; 1 Lientenant ; 
2 Sekondlieutenants; 1 Fourier; 4 Sergeanten; 4 
Korporale; 4 Gefreiten; 4 Feuerwerker; 12 Bom⸗ 
bardiere; $.Lehrlinge und ı Tambour. Die Kano⸗ 
nierfompagnien hatten. diefelben Offiziere, und naͤchſt 
diefen ı Fourier; 4 Sergeanten; 4 Korporale 51:4 Ge⸗ 
freiten; 16 Kanoniere; 5 Lehrlinge und r Tanıbour. 
Bon diefen waren die Sappeurkompagnien in Abſicht 
ber Organiſi itung in nichts BERN Der König 
bebielt 


I) Die Regimenter der geldartillerte fahrten den Namen 


nad) den Städten „ wo fie in Befaßung lagen: La Fere, 
Mes, Straßburg, Befanson , Auxonne, Grenoble und 


Toul. 
Hb 2 
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behielt ‚fich zugleich vor: die Kompagnieh bei einem: 
eintretenden Kriege bis; auf 70 Dann. * — 27 
670. 

Die Engliſche Artillerie beſtand am Ende dieſes 
— aus vier Bataillon zu zehn Kompagnien, 
deren jede 5 Offiziere, und 67 Unteroffiziere und Ger 
mieine enthielt”). Das Hollaͤndiſche Artilleriekorps 
war zwanzig Kompagnien ſtark, und enthielt in allem: 
10Staabooffſiziere; 150 Oberofftziere; 240 Bombar⸗ 
Were; 40 Korporale; 40 Tambours; 160 Zilnmers 
leute; 2400 Kanonire, und: 2 zum Unterſtaab gehös 
rende Perfonen ?). Im Jahr 1787 war die Neapo— 

litanifche Artillerie: 2008 Mann ſtark und in 1 +» Koms 
pagnien vertheiler; bei der von’ dem Baron Salis 
eingeführten DBeränderung in dem nemlichen Jahre 
aber. ward die Artillerie auf: zwei Megimenter gefeßt;; 
jedes zu 1440 Mann und die 71 Offiziere des Gehier 
korps wurden: mit der Artillerie vereiniget'°). Nach 
der Einrichtung des’ Grafen von Lippe: Büceburg 
beftand die Portugiefifche Artillerie aus vier Artillerie⸗ 
regimenterm, jedes zu 989 Mann im zehn Kompagnien, 
die zufammen 3956 Mann betingen ?),. Die SHeffis 
ſche Areillerie war zu Ende diefes Zeitraumes Ein Ba⸗ 
taillon von vier Kompagnien, und zwei befondere Koms . 
pagnien zu Bedienung: der Megimentsfanonen. Ye 
nes enthielt »2 Offiziere, 32 lluteroffiziere, ı2 Spiel 
leute und 252. Gemeine; die beiden Kompagnien aber 
20 en 40 AUuteroffiziere ‚ 6 Spielleute, 348 
Gemei⸗ 


m) Hanndv. I. Mine urn, Sti®z; ——— 
n) Ebendaſ. ©t.8; ©. 247. 

0) Ebendaf. St. 13; ©. 14, und 16. 

‚p) Ebendaf. St.3; S. 24. 


 Gefchäßkunf. axr 


Bemeine Die Bfatzbanerifche Artillerie war im 
Yahr 1785 nur sooMann ſtark, fie ward aber nach⸗ 
her vermehret, daß fie nach einer Verordnung vom 

eptb. 1789- aus zwei Baraillonen oder acht Kom; 
pagnien beſtand, die zufammen 1216 Mann 'berrus 
gen), Nach Core ) war das Dänifche Artilteries 
torps 2771 Mann ſtark; nah Miller im Gegen: 
heit *) beſtand es aus achtzehn Kompagnien, jede zn _ 
67 Mann: nemlich 3 Offiziere, ı Sergeant, 6 Bom⸗ 
bardiere, ı Tambour, 56 Gemeine. Ueberdiefes 1420 
Mationalartilleriſten. Die Schwedifche Artillerie ends 
lich war im Jahr 1779 a C oxe ) 2900 Mann 
* 


$. 71. 

Gewoͤhnlich werden die Minirer, die — 
und Die Handwerker oder Pontonnire mit zu der Artil⸗ 
lerie gerechnet; ihre Einrichtung wird daher bier am 
beften ihren Pla finden, mit Bemerkung der Aus: 
nahmen, mo fie ein befonderes, für ſich beftehendes 
Korps bilden. - Dies war und ſſt noch in Abſicht der 
Minirer der Fall bei den mehreſten Armeen. Das 
Minirkorps der Oeſterreicher beſtand aus vier Kom⸗ 

pagnien, jede zu 4Offizieren; 2 Feldwebel, ı Mi⸗ 
neurmeiſter, 1 Fourier, 8 Minenfuͤhrer, 4 Fourier⸗ 
ſchuͤtzen, 2 Spielleute, 12 Obermineurs, 20 Altmi—⸗ 
neurs und 2 Sungminents; en nit Einſchluß 
des 


9 2 Mitt, Journal Stier; ©.130; und 6. Stuc; 


279. 
7)5 Reife duch Pohlen, Rußland ıc. 2. Bd; ©. 346. 
) * Taktik der Infant. Kavall. und Ari. 1. ©; 
Bi — 
& pP 1} i ; 
Ä IE — 
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bes Staabes soo Maun. Die Franzoſen hatten ſie⸗ 
ben Kompagnien Minirer, jede zu 5 Offizieren, 1 Fou⸗ 
tier, 4 Sergeanten, 8 Korporale, 8 Gefreiten, ı Tam⸗ 
bour, 16 Minirer und 8 Apprentifs, die noch. in 
Kriegszeiten mit 36 Apprentifs vermehret werden fols 
len. In Verduͤn, wo diefes Korps in Beſatzung lag, 
war zugleich eine Minirfchule befindlich, wo die Offi⸗ 
ziere in der Mathematik und Minirkunft Unterciche 
erhielten *). Bei der Preußiſchen Armee errichtete 
Friedrich der Zweite im Jahr 1742 ein Pion⸗ 
nier: Regiment von To Kompagnien,, bei dem ſich noch 
befonders. zwei Minirfompagnien befanden. Die les 
teren wurden 1758 aber davon getrennt, und 1783 
mit zwei anderen Kompagnien vermehret, fo daß das 
ganze Korps mit Einfchluß des Staabes aus ı5 Offi: 
zieren, 28 Unteroffizieren und 320 Gemeinen beftand ”). 
Das holländifche Minirforps war mir den Sappirern 
vereint, und enthielt in vier Kompagnien 18 Offiziere 
und 255 Unteroffiziere und Gemeine. Die Offiziere 
und Cadetten wurden in der zu Maftricht errichteten 
Schule fowopl in der Theorie als in der Ausuͤbung 
ihrer Kunft durch den Hauptmann Smeers unters 
richtet, der dafuͤr von den Generalſtaaten vierhundert 
hollaͤndiſche Gulden erhielt”). Bei den Dänen machs 
te die Mineur: Sappeurs und Feuermerferfompagnie 
einen Theil der Artillerie aus, fie befand in 4 Offis 
zieren, 18 Feuerwerkern, 18 Stückjunfern oder Kas 
detten, 1 Minirmeifter, 14 Minirer und Sappirer. 


6. 92. 
Die Sappirer der Kaiferlichen machten ebenfalls: 
ein befonderes Korps, das aus.drei Kompagnien bes 


ftand, 
u) Scheel Mem. d'Artill.. p. 142. zZ 
v) Mauvillong —* Sotdatenwefen. p. 49. 
w) Milit. Journal — P- 236.  . 
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ftand;, jebe mit Einſchluß der göffijiere, zu ss 
Mann *). Bei den Franzofen maren bie Sappirer der 
Artillerie einverleiber, wo fie jedoch befondereKompagnien 
formirten, wie fchon oben gefagt worden ift.., Pontons 
nierkompagnien endlich eriftirten feit dem vorhergehen⸗ 
den Zeitraume bei allen Armeen; fie waren jedoch ſeht 
ſchwach, und wurden in Kriegszeiten durch dazu foms 
mandirte teute von dee Infanterie verftärke. Seitdem ' 
man jedody anfieng, von bem Mugen fchneller Bes 
wegungen immer mehr und mehr überzeugt zu werden; 
vermehrte man aud) die Pontonnierfompagnien, z. B. 
im Jahr 1742 die Preußifchen und 1744 die Saͤch⸗ 
fifchen , deren Beſtand dadurch auf 93 Mann, mie 
Einfluß der Offiziere, ſtieg. Weil man jedoch Us . 
bung der Pontonniere für unnüg oder wenigftens für 
entbehrlich hielt, wurde nach jedem beeudigten Kriege 
immer ber größte Theil der Pontönniere wieder verabs 
ſchiedet, und nur eim geringer Stamm beibehalten, 


In den neueften Zeiten wurden mit mehrern befferen 


Einrichtungen auch die Pontonnierfompagnien vers 
flärke, und bei den Preußen, Holländern und Sachs | 
fen auf 57 bis 60 Mann gefegt. Das Defterreichifche 
Heer hatte vier Kompagnien und Eine Reſervekom⸗ 
pagnie, jede von 4 Offizieren und 72 Unteroffizieren 


und Gemeinen. Die neun Franzöfifchen. Arbeiter: — 


Kompagnien (Ouvriers) hatten 5 Offiziere und. einen 
Kriegsetat von 61 Mann; fie waren aber nicht allein 
zu dem Schlagen der Ponionbrucken en = 

| wie 


x) Auffer diefen ward nach dem — Reglement 
(S. 29.) für den Generalſtaab noch beſonders ein Pion⸗ 
nier- Bataillon von ſechs Kompagnien errichtet, das aus 

18 Offizieren, und 984 Unter s Offizieren und Gemeinen 


beſtand. 
964 


J 
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wie es ſchon ihr Name andeutet — zu allen im Artil⸗ 
lerie-Park und in den Zeughaͤuſern vorfallenden Ars 
beiten beftimmt, Diefelbe Befchaffenheit hatte es auch 
mit den KHandwerferfompagnien der Engelländer und 
Dänen. Bei jenen waren ihrer. viere, zu hundert 
Mann; bei fegteren aber nur Eine, die aus vier Ofs 
fijieren, drei Unteroffizieren und 88 Meiftern und ou 
fellen beftand. 
| $. 73. 

Um den Artilleriften die Geſchuͤtzwiſſenſchaft zu 
lehren, deren Umfang fich jeßt täglich vergrößerte, wur⸗ 
den im Laufe diejes Zeitraumes bei den meiften Artils 
lerien Schulen errichtet, die fi ihrem Urbilde, den 
Franzöfifchen, nicht oder weniger näherten, und wo 
theils die Offiziere , theils auch mir ihnen zugleich die 
Unteroffiziere und Gemeinen ſowohl in den Theoretifchen 
Lchrfägen als im der Praktik Unterricht erhielten. In 
Sranfreich war in jeder Stadt, wo cin Artillerie: Res 
giment fein Quartier hatte, ein tehrer der Mathema— 
tie und ein Zeichenmeifter angeftelfe worden , deren Lehr⸗ 
fiunden die Lientenants woͤchentlich dreimal befuchen 
mußten. Gie wurden dann jährlich Einmal gegen die 
Urlaubszeit von den SSufpefteurs eraminirer, wo Dies 
jenigen Belohnungen erhielten, die fich am beften auss 
zeichneten. Anfangs mußten auch die Hauptleute die 
tehrjlunden befuchen und waren der Prüfung unterwor: 
fen; in der Folge aber wurden fie davon befreier und 
mußten dagegen Abhandlungen tiber verfchiedene Ges 
genftände der Gefhüßfunft einreichen, die mit dem Urs 
theile des Infpefteurs und des Profeffors der Schule 
an die Megierung giengen, damit die Verfaffer anges 
meſſene Belohnungen erhielten. In allen Garnifonen 
der Artillerie waren andere * der Mathematik und 

Zeichen⸗ 
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Zeichenkunſt angeſtellt, welche die zu Unteroffiziers und 
Offiziers beſtimmten jungen Leute unterrichteten. Die⸗ 
„fe letzteren erhielten keine Beſoldung ſondern blos Mone. 
tue und Unterricht frei, Von ihnen wurden fodanız 
die fähigften und fleißigften ausgeſucht, um die in der 
Artillerie: Schule zu Bapaume entjtebenden Vakanzen 


zu erfegen. Hier befanden fich vier und zwanzig Schuͤ⸗ 
ber, die entweder Edelleute oder Söhne eines Artille⸗ 


rie:Offiziers fein mußten... Jeder bekam monathlich 45 


Uivres; fie wohnten zuſammen in einem Haufe, wo 


fie von vier Artillerie: Offizieren kommandiret und tägs 
lich viermal vifitirer wurden. Sie hatten einen beſou⸗ 
deren Speiſewirth, wo fie zehn. Thaler monathlich 


für die Koft bezahlten; zu ihren: Unterrichte aber was 
‚sen ein Profeffor und zwei Repetitores der Mathemas. 


tif, nicht minder ein Lehrer und ein Repetitor ver Zeis 
chenkunſt angeftell. Dabei wurden in der Mathemas 
tif anfangs Camus Cours de Matliematiques,. in der 
Folge aber Bezout Cours de mäthematiques pour Puſa- 
ge de /’artillerie zum Grunde gelegt. Ein. auc wohl 
zweimal des Jahres Fam der Mathematiker Bezout 
nad) Bapaume, um die Eleven zu prüfen und die ges _ 
fchickteften zu den im Artilleriekorps fehlenden Offiziers 
ftellen auszulefen. Jeder, der drei Jahr in der Schu 
le blieb, ohne Beweiſe von Fleiß und Lernbegierde zu 


‚geben, ward entlafjen und konnte nie wieder bei der 


* 
F 


Artillerie dienen’). 
5. 74. | 
Unter den Deutfchen: Armeen erhielt wahrſchein⸗ 


lich Die Saͤchſiſche am erſten eine Artillerie⸗ Schule, der 
zunaͤchſt die Oeſterreichiſche folgte. In jener wurden 
a" 


7) Scheel mewoir.d artill. p 144 


Dh 5 
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bei ihrer Errichtung 1766 Ein Direktor und Bier Leh⸗ 
ver angejtelle, die zugleich Offiziere: des Artillerieforps 
waren.: Die vier und zwanzig Schüler, — deren Zahl 
man in. der Folge auf ſechs und dreißig: vermehrte — 
- wurden :von ihnen in der Mathematik nach Wolff, 
in der Feldbefeftigungsfunft nad) Clairac, und in der 
Geihüg:, Belagerungs- und Feuerwerkerkunſt nach 
Dictaten unterrichtet. - Zugleich ward ihnen im tabos 
ratorio durch einen befonders dazu bejtimmten Unters 
lehrer die Berfertigung der Kunftfeuer praktiſch geleh⸗ 
ret. In den Gommermonathen ward wöchentlich 
Einmal. mit dem Geſchuͤtz nach der Scheibe gefchoffen 
und geworfen, auch vier Wochen lang die Erbauung 
der Feldſchanzen und Batterien, die Führung der Sap⸗ 
pen, die Berfertigung der Zafchinen und Schanzförbe 
u. ſ. w. auf dem Felde gezeiget auch vierteljährig 
fcheiftliche Prüfungangeftelle, um die Fortſchritte der Eles 
ven zu uͤberſehen. Beider Spanifchen Artillerie ward von 
Karl dem Dritten auf Veranlaſſung des Grafen 
von Gazola eine Artilteriefchule zu Segovien anges 
legt, wo die Artilleriefaderten in allen Zweigen der 
Geſchuͤtzkunſt Unterricht erhielten, den der Graf von 
tascy, als er.1780 den Oberbefehl über die Artillerie 
erhielt, noch mehr zu vervollkommnen fuchte, zu welchem 
Ende er von-D. Thomas de Morla md D. 
Maymund de. Gacy befondere Lehrbücher über die 
Artilleriewifjenfchaft und Geſchuͤtzkunſt ausarbeiten 
ließ. Die Hannöverifche Arrilleriefchule ward im Jahr 
3782 errichter, und den Bombardieren und Unterofs 
fizieren darinnen die praftifche Geometrie und Artils 
Ierie, den Kaderten und jungen Offizieren aber die reis 
ne Mathematik, Mechanik und die übrigen Kriegs 
wiſſenſchaften gelehret ?). Gegen das Ende — 
| it: 

2) Scharnhorft Handbuch f. Offiziere 1. Thl. p. 345. 


Zeierüumes wurden auch ih den Vereinigten Niedet⸗ 


landen auf Veranlaffung des -Oberfien Pavravicint 


in Haag, Breda und Zürphen Artillerieſchulen geftifs 


tet, deren jede aus einem Director und einem Repeti⸗ 


tor beſtand, und wo: der ganze Curſus des ——— 
tes — drei Jahre gefegt war 2 


B A 
* * u 


4 775. 
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Bei der Preußifchen Artillerie — nur allein bei⸗ 


ne eigentliche Artillerieſchule vorbanden. Anſtatt ders 


ſelben erhielten die Leute bei den Regimentern durch die 
Oberfeuerwerker Anweiſung im Schreiben, der Arith⸗ 


metik, der Geometrie, Trigonometrie und Stereome⸗ 


trie ohne Beweiſe; endlich auch in der Artillerie und 
dem Zeichnen. Fuͤr den Unterricht der Offiziere waren 
zwei Ptofeſſoren beſtimmt, von den ber eine in frans. 


zoͤſiſcher Sprache uber die ganze Mathematik nach 
eignen Heften las. Der andere that ein gleiches deutſch, 


und fügte noch die Naruelehre nah Muſchenbroek 
> dazu. Jener las fehs Monarhe lang, wöchentlich 


vier Stunden, und erhielt 1200 Rthlr. Gehalt; dee 
letztere hingegen las acht Monathe hindurch, wöchents 
Lich, fünf Stunden, wofuͤr er SOoRthir. befam. Auch 
die Ingenieure befamen Inſtitute, um den Efeven Uns 


terricht zu ertherfen. 1742 ward in Sachfen die In⸗ 


* 


genieur-Akademie errichtet, wo die Unter-Ofſiziere 


oder Conducteurs in der Marhematif, im Zeichnen 
und fowohl in der Kivil: als in der Kriegsbaufunft 
Anmweifung erhieften. . Die Ingenieur: Schule zu Mes 
zieres in Frankreich aber erhielt erft 1750 ihr Daſein. 


Auffer der. Mathematik. bediente man fich beim Unters. 


sichte Dreier Mfcpte ) TracdetRelief, Commandement 
et Defilement de la fortification mit 22Riffen, von 


a) N. Milit. Joutn. 8. Stuct; p,239- 


denen we 


WB. Al Beitwanm, 


denen x zum Unterricht im Zeichnen, treflich in Farben 
ausgefuͤhret waren. Beides, Text und Zeichnungen, 
waren von Duvignau. 2) PAttaque et defenfe de 
la fortification; von Chatil lon, ehemaligem Com⸗ 
mandanten der Schule, mit 18 Zeichnungen. 3) ' 
Traité des Ombres, von .ebendemfelben ebenfalls mit 

den nörhigen Riffen. Diefe Schule, und die Bil 
dung, welche die Eleven darinnen erhielten, ſchuf in 
Der Zolge-aus dem Franz. Ingenieurkorps eine Art ges 
lehrter Gefellfehaft, ‚von der ein Theil iprer Arbeiten 
durch den. befaunten Streit mit Montalembert 
bekannt wurde. 


| $. 76. Ps 

u Auſſer jenen Artillerieſchulen ſuchte man auch den 
großen Haufen der Artilleriſten vorzuͤglich ſet dem Hu⸗ 
bertsburger Frieden, ſowohl in den mechaniſchen Ber 
wegungen des Geſchuͤtzes, als auch im Schieſſen und 
Werfen mit demſelben zu uͤben und geſchickt zu machen. 
Bei den mehreſten Artillerien geſchahe dies alle Jah⸗ 
ze: daß die Maunfchaften erſt mie dem Geſchuͤtz exer⸗ 
- zjirten, dann aber nad) dem Ziel ſchoſſen; bei einigen 
hingegen fanden Die Uebungen nur nach längern Zeits 
räumen ftatt, In der Geſchwindigkeit der Bedienung 
der Bataillonfanonen hatten es die Schweden ſchon 
im Jahr 1757 ſehr weit gebracht, und fich eine vors 
zuͤgliche Fertigkeit darinnen erworben ®), Bei der 
Preupifchen Artillerie, die ſich vorzüglich inder Schlacht _ 
bei Molwiß durch ein anfferordentlich fehnelles Kano⸗ 
nenfeuer auszeichuete, ward vom Anfang des April 

| mn an mit dem. Gefchüß ſowohl einzeln =” 


) —— de Mr. le — de Montalembert avec 
le Marq. d’Hayriscour. T.I; p. 40, 
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Brigadenweiſe exerziret bis zu Ende des Junius/ wo 
die Arbeit im Laboratorio ihren Anfang nahin, und die 
jungen Bombardiere und Kanoniere im Safchinenbins 
dan, Schanzkorb⸗ und Hordenflechten unterrichtet wur: 

Wenn hierauf im Julius und Auguſt dieKunfts 
ee dem Uebungsſchießen verfertiget und Die Barker! 
rien erbauet worden waren; übten fich die Artillerie⸗ 
Regimenter folgendergeftalt: 


1) chaten 32 leichte Dreis und Schspfündige, 
‚ Kanonen täglich jede fechzig le auf vi 
dene Weiten nad) der Scheibe... . — 


- 3) demontitten 13 Smötfipfünder und: $ —— 
Sechspfuͤnder, je; daß jedes täglich. a2wal ie 
erte. 

3) Rikoſchettirten drei leichte Ztosiffpfünder, — 

Zehnpfuͤndige und: drei Siebenpfündige Haubitzen, 
und thaten täglich" 42 Schuß. 

4) Endlich warfen 10 Zehupfündige uhd 2 Siebats 
pfündige Haubißen nach einem hunderte Schritt 
langen Berge, der in der. Mitte eine acht Fuß 
hope Phramide harte, und 2200 Schritt von 
dem Geſchuͤtze eutfernt war. 


Zwar ſchloſſen ſich mit Ende des Septembers 
dieſe Uebungen, dafuͤr aber exerzirte von da an taͤglich 
die Wachtparade im Zeughauſe, und die aͤlteſten Offi⸗ 
ziere bei den Kompagnien gaben den Leuten Unterricht 
uͤber die Schußweiten und das Richten der Geſchuͤtze; 
uͤber die Benennung der bei letzteren vorkommenden 
Dinge; uͤber das Aufpacken der vorraͤthigen Stuͤcke, 
die auf dem Marſch mitgefuͤhret werden; endlich wie 
umgeworfene Kanonen und Wagen wieder aufgerichtet, 

oder wenn ſ ie beſchadiget, ‚ Wie das ia ie * zu 
een⸗ 
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Beendigung des — wieder bergeſteur — 
den vum, 2 ! 


A. h Ä 

| Bi ber. ce Sächf ifchen Artillerie ward das Korps | 
jährlich drei Wochen lang aus feinen Garniſonen zus 
fammengezogen und im ſcharfen Schießen geübt. Jede 
Kompagnie beſetzte nach und nach alle gangbare Arsen 
Geſchuͤtz, mir den fie eine. beftimmte Anzahl Schüffe 
und Würfe that, Es wurden zugleich Offiziere und 
Mannfchaften zu den Schanz: und Batreriearbeiten 
der Artillerieſchule kommandiret, um diefer zu helfen 
und dabei das vorher gelernte zu wiederholen. Durch 
vielfaches Exerziren der Urtilleriften brachte man es 
bei der:befondern Einrichtung der Richtmafchine der 
Bierpfündigen Bataillonfanonen dahin: daß man. mit 
Karterfchen vierzehn s bis fechzehmmal in Einer Minute 
ſchoß; eine Gefchwindigfeit, die.alle Forderungen der 
Freunde des rafchen — hinreichend heltzerigen muß. 


Eu 5. 78. 
Dieſe Einrichtung gab zu mancherlei Verſuchen 

bei den Artillerien Anlaß, um die Ladungen, die Laͤn⸗ 
gen zc. der Gefchüge zu beftimmen. Ein Theil jener 
Verſuche ift fchon oben ($. 36. und 57.) erwähnet 
worden, fo dag nur einige dort nicht angeführte nachs 
zubolen find. Um die Schußweiten der Feldgefchüge 
feft zu ſetzen wurden wiederholte Erfahrungen anges 
ftellt, deren Refultate man in Scharnporfts 
Handbuch für Offiziere ©. 199 folg. finder. 
In derfelben Abficht machte der Graf von der Lippe 
Buͤckeburg in den Jahren 1772; 1773 und 1774 
mie einer Einpfündigen Falkonette verfchiedene Verſu⸗ 
| 5 . 

c) MN. Milit. Journal 7. Stud p.44 ‘ 
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he mit bleiernen Kugeln und mit Karterfihen. Ans 


dere VBerfuche wurden mir. Mörfern: angeftelfe, fowoßl 


zu Berlin im. Jahr 1749 und in Engellaud 1753) 
als zu Turin, ‚Dresden, in Dännemarf mit vieler Ge⸗ 


‚ hauigfeis“), und zu Gibraltar in der Belagerung 


1779: :. Schon 1746 harte: der. Englifche General 
Williamfon im Hafen von Minorfa Bomben vor 
einer Bombardiergalliorte werfen laſſen, um die größs 


ten Wurfmweiten zu erfahren: eine 224 Pfund fchwere 


Bombe ward dabei yon 355 Pfund Pulverladuhg 
4570 Yards getrieben; eine 97 Pfund fchwere Boms 


be aber von 12 Pfund Pulverladung 3787 Yards f). 


Um in der Belagerung von Gibraltar die Spanifchen 
Arbeiten zu hindern, war: es durchaus nothiwendig, 
mir Mörfern und Kanonen auf. ungepeuere Weiten zu 
feuern. Man warf mit dem hundertpfündigen Mörs 
fer bis auf 4000 Yards oder 4800 Schritt, und mit 


dem Fleineren 2000: bis 2500 Schritt, wo jedoch Die, 


Bomben fo tief in den Sand fihlugen, daß fie Feine 
oder nur geringe Wirkung thaten. Nicht fo verhielt 


ſichs im Gegentheil bei einer Entfernung von 1200 


bis 1400 Schritten, wo durch die eifernen Brandku⸗ 
gen die Spanifhen Batterien und Werke mehrere 


male in Brand gerieben. Mit den Zweiunddreißigs 


und Achrzehnpfündigen Kanonen trieb man die Kugeln 
bei vierzehn und bei neun Pfund Puiverladung bis 


auf 4500 Yards, etwa gegen 5400 Schritt. Ja 


auf 1400 Schritt brachten die Engelländer die Carloss 
Batterie zum Schweigen, und auf 1380 Schritt wurs 
den die vierundzwanzigpfündigen Kanonen s Trauben 
mit gutem Erfolg gegen die Spanifhen Schanzgräs 
| 2 ber 


- d) Boͤhms Magaz. fe Ingen. V; p. 285. 1: 330, 
‚e) N. Milit. Journal, Stuͤcko; p. ai .. 
Böhm LJ.c. p.299 a 
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ber angewendet: In Frankreich lieg man 1775 einen 
unbrauchbar gewordenen Mörfer. dicht an den Delpbis 
nen abfchneiden. Obgleich die. Kammer nicht mehr als 
3EPfund Pulver fapte, und der Mörfer wegen feines 
großen Spieleaumes einen anfehnlichen Theil der Puls 
berfeaft verloßren geben ließ, auch die Bombe größs 


tentheils aus der Mündung hervor ragte; ward fie 


Doch unter einem Erhoͤhungswinkel von beiläufig 45 


Graden bis auf 275 Schritt getrieben, und hielt ziem⸗ 


lich genaue Richtung "). 


§. 79. 
— Obſchon die Praktik unmittelbar Nichts zu Auf 
klaͤtung der Theorie in Abſicht der Bahn der Projek⸗ 
tilen beitrug — denn ſelbſt bei dem beſten Artillerien bes 
rechnete man die Würfe nach der parabolifchen Theos 
tie und warf mit aller zu verlangenden Genauigkeit, 


weil man immer eiien Probemurf zum Grunde legte, 
wo die Differenzen einander gleich waren und ſich Das 


ber gegenfeitig aufpoben — feßten doch die Mathema⸗ 
tifer ihre Bemühungen uns die Balliſtik mit unermuͤ⸗ 


detem Eifer fort, indem fie dabei zugleich die Reſul—⸗ 


- 


tate der vorerwähnten Verfuche benußten, ihre Lehr: 
fäge zu beiweifen oder zu erläutern. Gleich zu Anfange 
Diefes Zeitraumes — im Jahr 1742 trat der befannte 
Robins auf?),. und zeigte: daß Newtons Ge 


- ff) Urtubie Manuel de l’Artilleur 5. Edit, p. 422. “ 
g) Benjamin Robins war 1707 zu Bath gebohren, 

und von feinem Vater, einem unbemittelten Seiftlichen, 
zum Studio der Gottesgelahrheit beſtimmt. Allein, ee 
legte fich auf die mathematiſchen Wiffenfchaften, und 
ward von dem D. Demberton nad London berufen 
und befonders zu der Höheren Mathematik angeführet, 
worinn er auch Bald größe Fortfohriste machte, Er = 

| | arbeie 


be \ 
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ſetz für den Widerftand der Luft nur allein bei der lang» 
famen ‚nicht aber bei der gefhwinden Bewegung der 


Kano⸗ 


arbeitete vorzuͤglich die techniſchen Disziplinen derſelben: 
die Maſchinenlehre, die Waſſerbaukunſt, die Artillerie 
und die Fortifikazion, die er auf feſte Regeln zu gruͤn⸗ 
den ſuchte, und deshalb ſelbſt nach Flandern reiſte, um 
die daſigen Feſtungen in Augenſchein zu nehmen. Nach 


ſeiner Zuruͤckkunft nach Engelland ſchrieb er im Jahr 


1735 gegen den Biſchof Berkley und bewies die Zus 
verläffigkeit der Nemwtonifchen Flurion, und der Ers 
fien und legten Verhaͤltniſſe; ein Streit mit einem Uns 
genannten, unter dem Namen Philaleches Cantabrigienfis 


' veranlaßte noch zwei andere Abhandlungen won gleichem, 


Inhalt. 1738 verteidigte er Mewton gegen Baus 
tern; im folgenden Jahre aber gab er feine Anmers 
tungen über Eulers Mechanit, Smiths Optik und 


Über Jurins Abhandlung vom Schen, fo wie einige 


a 


Kleinere Schriften politiſchen Inhaltes heraus. Drei 
Jahre nachher erfhienen feine Grundfaͤtze der Ars 
tillerie, die Euler üÜberfeßte, und durch eben die 
Methode erweiterte, gegen die Robins vorher ges 
fhrieben hatte. Leßterer vertheidigte fich 1743 in meh⸗ 
reren auf einander folgenden Abhandlungen gegen einen 
in den philofophifhen Transaktionen enthaltenen Aufe 
faß, der feine Grundfäße der Artillerie antaftete, und 
Ichrte die Bewegung der Projeftilen berechnen; doch 
shne die Beweiſe feines Verfahrens mitzucheilen. Im 
Jahr 1747 ward er von dem Yrinzen von Oranien 
zur. Belagerung von Bergen op Zoom berufen, kam 
aber erft an, als die Franzoſen es fchon erobert hatten. 
Endlich erhob ihn die Oftindifche Kompagnie zu. ihrem 
Generals Ingenieur in Indien: er gieng 1749 dahin ab, 
und flach dafelbft 1751, beſchaͤftiget mit der’ Unterfus 
hung und Wiederherftellung der dafigen verfallenen Forts. 
Er beftelite den Präfidenten Martin Foltes und D, 
James Wilfon zu Herausgebern feiner mathemgtis 
[hen Schriften ; jener farb aber, der leßtere beforgte 
fie daher allein im Jahr 1762 in zwei Bänden, Boͤhms 
Magazin 1.38. ©.339. a 


Oyer’s Neuere Kriegok. 11. Th. Fi 


TC 


Kanonenkugeln ſtatt finden koͤnne. Er bemuͤhete fich . 
daher, durch genaue Verſuche und durch darauf ges 
gründete Schlüffe das wahre Öefeg der Bewegung zu 


entdecken, allein es fehlte immer noch au der Integri⸗ 


rung einiger Differentialgleichungen, um feine und ans 


derer Mathematiker Aufloͤſungen des balliſtiſchen Pros 


blems gebrauchen zu koͤnnen. Euler uͤberſetzte des 
Robins Werk 1745 ins Deutſche, und beſtrebte 
ſich von dieſer Zeit an, eine anwendbare Aufloͤſung 
des erwaͤhnten Problems zu liefern, das in der Ueber⸗ 
ſetzung noch unvollendet geblieben war. Er that es 
in den Berliner Abhandlungen für das Jahr 17535 
fein dabei beobachtetes Verfahren fegte der Graf von 
Grävenig 1764 mit Hülfe des Prof. Karften in 
einer deutſchen Abhandlung auseinander und berechnete 
einige von den vom Prof. Euler vorgefchlagenen Tas 
bellen "), das auch fehon von Jakobi, einem Preußis 
ſchen Artillerie: Offizier — der nachher in der ‘Bela; 
gerung von Olmüß blieb — gefcheben war; diefer hats 


‚te niche nur die achtzehn vom Prof. Euler vorge 


ſchlagenen, fondern überhaupt fechs und dreißig Tafeln 
berechnet, und der Akademie der Wiſſenſchaften vor: 
gelegt. Der Engelländer Simpfon fuchte (1753) 
das Problem noch nach der patabolifchen Theorie aufs 
zuloͤſen ). Menere Mathematiker jedoch nahmen bei 
ihren Arbeiten immer Nückficht auf den Widerftand 
der Luft, und fo erſchienen nach und nach mehrere 
Auflöfungen des baftiftifchen Problems: von Lam⸗ 
bert im Jahr 1755 in den Schriften der Berliner 

ee Ä | Akade⸗ 


bh) Henning Friedrichs Grafen von Graͤvenitz 
Abhandlung uͤb. die Bahn der Geſchuͤtzkugeln. 4. Roſtock. 


i) Theory of Gunnery, or the Motion of projectiles. 8. 
London. Sur | 
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| Akademie franzöfifch, und im folgenden Jahre deutſch ey: 


von dem Ritter de Borda 1769); Herru fans 


derbeck 1771”) Bezout 1772 (Cours de Mathe. 
matique 8. Paris. im 4. Bde) Wartmann 1773 
(Verhandling over den Wederftand der Vloieftoffen 
in het allgem.). Am vollftändigften und beften ges 
fhahe es von dem Preußifchen General. Tempelbof 
in dem befannten Bombardier prutlien; nachdem die; 


fer gelehrte Areilferift fehon vorher 1768 in feiner Les - 


berfegung von Antoni's phyſikaliſch- marhematifchen 
Grundfägen der Artillerie eine Auflöfung des Balliftis 


ſchen Problems, eine andere aber in dem Journal litter, - 


# 


de Berlin befannt gemacht harte. 


ö 


| S BO, 
Die Königliche Geſellſchaft der Wiffenfchaften 


zu Koppenhagen feßte im Jahr 1777 einen Preis auf, 


die befte Auflöfung des Balliftifchen Problems"), wos 
durch einige neue Nbhandlungen über diefen Gegen— 
ftand veranlagt wurden. _ Auch andere Mathematiker 
handelten die Sluglinie der geworfenen und gefchoffenen 
Körper im widerftependen Mittelraume mit befonderer 
Ruͤckſicht auf die Gefhüßfunft ab ""); vorzüglich 
machte ſich Here Abel Bürja zu Ende diefes Zeitz 

j | F rau⸗ 


k) Anmerkungen über die Gewalt des Schießpulvers, und 
den Widerftand der Luft. 8. Dresden. 2 
]). Hifl. et Memoir. de l’Academ, des ſeienc. 3 Paris l’aunge 
"1769. a EEE a NE 
m) De trajeftoria projedtorum, refiftente:'medioretc, 4. 
-  Uppfl.: - ee bi, ee | 
n) Boͤhms Magazin 1.Bd; p. 329. 


9 — 
un) Karſten Abhandl. von der Bahn der Geſchuͤtzkugeln. 


4. Diſſertation ſur la queſt. de baliſtique ete. 4. 


iz 


- 
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raumes durch eine lichtvolle Auseinanderfegung ber 
Tewpelhofſchen Auflöfung im Bombardier pruſ- 
ſien um die Artillerie verdient °); ‚Mächft diefen Bes 
mühungen um die Beſtimmung der Bahn der Projeftis 
len fuchte im Jahr 1755 der Marquis von Montas 
lembert durch Verſuche zu beweifen: daß die Kano: 
nenfugeln entweder gar feine drehende Bewegung häts 
ten, «oder fie doch mwenigftens erft erhielten, nachdem 
fie aus dem Gefhüß heraus waͤren )). Robins 
batte in feinen Neuen Grundfägen der Artil— 
lerie 1. Thl. eine Are von Pendul angegeben, um 
Die primitive Geſchwindigkeit abgefchoffener Kugeln zu 
beftimmen; ‚dabei aber den Wunfch geäuffert: Ähnliche 
Erfahrungen auch im Großen mit Kanonen anftellen 
zu koͤnnen. Der Engelländer Hutton realifirce im 
Jabre 1775 diefen Wunſch, indem er Körper — 14* 
Pfund ſchwere eiferne oder 13 Pfund ſchwere bleierne 
Kugeln, und dreipfündige Zylinder — aus einem zwan⸗ 
zig Kaliber langen Rohre gegen ein Pendul von gehös 
riger Größe und 328 Pfund Gewicht abſchoß, aud) 
die Verfuche nachher mit einem 553 Pfund ſchweren 
Pendul wiederholte 2), Es ergab fi aus ihnen: 
dag die Gefchwindigfeiten gleich fehwerer Kugeln bei 
verfchiedenen Ladungen fich beinahe wie die Quadrat⸗ 
wurzeln der Pulverladungen verhalten; oder aber um⸗ 
gekehrt wie die Quadratwurzeln der Kugelgewichte, 
wenn dieſe verſchieden, Die Ladungen hingegen gleich 
— | Ä ſind. 

0) Grundlehren der Hydraulik. 8. Berlin 1792. Haupt⸗ 
ſtuͤck VIII. S. 235 f. | | 

p) Memoires de l’Academ. des fc, de Paris l’annde 1755. 
| - pP. 463. A = 
q) Philofophical Trransaftions for, the Year 1778. Vol, 
LXVII; Part. I; p. 50. auch Bohms Magaz. VIL, 
p- 235. , 
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find. Prof. Meifter beſtimmte 1780 analptifch die 
Wirkung der Kanonen anf Wälle und Truppen") und 
der Dänifche Dberfte von Elafen lieferte 1787 eine 
“ treflich ausgearbeitere Theorie des re 


$. 81. 

Ss laßt ſich ohne eine richtige Theorie, das heißt: 
ohne Kenntniß der Linie, welche die abgeſchoſſene Kus 
gel befchreibe, auch Eeine beftimmte Richtung des Ge 
fehüßes denfen. Mit jener ftand daher auch dieſe in 
‚einer fteten Verbindung, obwohl fie ihr durch die Bes 
mühungen Einfichtsvoller Praktiker felbft noch vor 
eilte. Schon lange war der Artillerift gewohnt : die 
Entfernungen zu beurtheilen, und ihnen gemäß fein 
Geſchuͤtz nad Erfordern höher oder tiefer zu richten. 
Man hatte viel und mandherlei Inſtrumente erfunden, 
um fowohl die Mittellinie auf dem hoͤchſten Kreife des 
Rohres als auch das Maaß der Erhebung. oder Sen⸗ 
kung deffelben nach Zollen oder Graden zu beftimmen ; 
allein, es fehlte an einem Werkzeuge, um diefe Rich 
tung ſchnell und ficher zu bewirken, obne zu dem langs 
weiligen Hin: und Herrücken der Richtkeile genöthiget 
zu fein. Man hatte zudem Ende die Richt ſchraube 
erfunden, die durch den Richtriegel gieng, und auf 
der das Bodenſtuͤck der Kanone ruhete; eine Vorrich⸗ 
tung: die von den Ruffen in der Folge bei den Schuwa⸗ 
lowſchen Haubigen eingeführet ward, und deren ſchon 
oben ($. 30.) erwähnt worden ifl. 


$. 82. 


, 2) Comment, Societ, Reg. Scient, GORnDE, T.III; 1780. 
. P.52. 
2) Boͤhms Maga;. x; p. 149. 
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$. 82, 
| Beinahe auf die nemliche Weiſe wurden auch zu 
Ende diefes Zeitraumes die. in Engelland erfundenen 
Caronaden gerichtet; nur mit dem Unterfchiede : daß 
bier die Schraube durch eine in der Traube befindliche 
Mutter lief, unten aber. in einer Pfanne des Nichts 
riegels ruhete‘). Die ebenfalls fehon vorher erfundene 
Richtmaſchine der Sächfifhen Baraillonfanonen;, die 
fie.auch bei der neuen Einrichtung von 1766 wieder ers 
bielten, ($. 29.) beftand aus einer, vermittelft einer 


— . Kurbel mit einem Kronrad beweglichen Schraube ohne 


Ende, die einen gezahuten eifernen Bogen aufhob oder 
niederlicß, je nachdem man das Gefchig erheben oder 
fenfen wollte. Der Bogen war an einem Kaften von 
ftarfem Blech feit, der an den Schildzapfen hing, und 
in welchem das Rohr hinten mit einer anftate der Traus 
be eingefchraubten ftählernen Naſe auf einer Klinke rus 
hete. Da die faffete anſtatt des Ruheriegels einen eis 
fernen Bolzen hatte, der bei der Chargirung herauss 
gezogen ward, fo ſank der Hintereheil der Kanone bis 
auf die. Are herunter, fobald die. Klinfe angezogen 
ward. ,. Der Karterfchenfchuß fiel nun von felbft in 
das beinahe ſenkrecht ftehende Rohr herunter, das uns 
mittelbar darauf mit zwei am Stoßboden befeftigten 
Schnuxen wieder beraufgegogen ward, bis die Klinfe. 
ihn wieder faßte, 


$. 83. 

Die Preußifche, Heffifche und Haundverifche 
Artillerie bediente fich fchon im GSiebenjährigen Kriege 
einer Richtfcehraube, während die Franzofen noch immer 
ihr Geſchuͤtz mit dem Keile richteten"). Oribeaus 

val 
N. Milit. Journ. 8. Stuͤck S. 312." 
u) Scheel Memoir. Part. 23 p. 41. 
. ) 
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val fuͤhrte jedoch ebenfalls eine perpendikulare Richt⸗ 
ſchraube ein, die in einer zwiſchen der Laffete befeftige 
ten Mutter läuft, und die an einem Gewinde bewegs 
liche Sohldiele (Semelle) eınpor hebt. Die Richtinas 
fchine der Haubigen unterfchied fich von jener dadurd) : 
“daß hier die Schraube horizöntal lag, und den ſchraͤ⸗ 
gen Keil auf einer Unterlage hin und her bewegte’). 
Ihr war die bei dem Preußiſchen Gefhüß eingeführte 
Richtmaſchine nicht unaͤhnlich, denn bier wie dort 
trieb eine. horkzontale Schraube den Keil unter das 
Bodenftück ”). Am meiften wich die bei dem Saͤch⸗ 
fifchen Park-Geſchuͤtz 1765 eingeführte Richtmafchine 
von allen übrigen ab. Sie beftand aus einer eiſernen 
Spindel, die durch ein doppeltes Getriebe eine Welle 
beweget, um die fi) zwei Panzerketten fchlingen, 
welche den hinteren Theil des Michtkeiles nach Erfors 
dern heben oder herab finfen laffen. Das vordere 
Ende des Nichtkeiles ift bei den Kanonen um einen- 
eifernen Bolzen, bei den Haubigen aber vermittelt 
gefchmiedeter eiferner Schienen um die Schildzapfen 
der Haubige felbft beweglich. Die Spindel endlich 
“wird durch eine an der rechten Seite der Laffetenwand 
befindliche Kurbel umgedrehet. Am unbequemften war 
die Richtmaſchine der Bayerifchen Haubigen vorn am 
Stirnriegel unter dem Rohre angebracht‘). 


$. 84. 


v) Scheel 1. c. Part.1; p.69. Weil der gezahnte Keil 
mancherlet Unbequemlichkeiten bei fih führte, ward 
in der Folge anftatt defjelben auch bei den Haubitzen die 
fentrechte Schraube der Kanonen eingeführer. 

w) ra der praktiſchen Ati. 8. Dresden K79R- 
p- 8 

MM in Journal. 6. Stuͤck; p. 277. 
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9. 84 
Mit der Richtmafchine des Gefchüges ſtehet das 
Inſtrument in genauer Verbindung, welches die jenem 
zu gebende Elevation nach Verhaͤltniß der Entfernung 
in Graden oder Zollen beftimmt. Schon feit dem Aus 
fange des Siebenzehnten Jahrhunderts hatte man bes 
fondere, mehr oder weniger Fünftliche Werkzeuge zu 
dieſem Entzweck, die auf die hinteren Friefen des Ges . 
ſchuͤtzes gefeßer wurden, und neben der Erhöhung aud) 
öfters die gerade Schußlinie angaben. Da jedoch) 
diefe Inſtrumente oft verlohren giengen, und der Ars 
tilferift alsdann genöthiger war, die Elevation des Ges 
fehüßes blos nad) dem Augenmaaß zu fchäßen; brachte 
‚man bei einigen Arrillerien auf dem Kopfe des Rohres 
eine Erhöhung — ein Korn oder einen Zielfegel — 
hinten aber ein Bifie an, das durch ein Gewinde herz 
abgefchlagen werden Ponnte, und das in Zolle und 
inien gerheilee war. Eine ähnliche Einrichtung hatte 
zwar auch ſchon bei dem Älteren Franzöfifchem Geſchuͤtz 
ftatt gefunden, war aber durch die Ordonnanz von 
1732 abgefchaft worden, weil das Viſir nicht hoch 
genug, und daher nur allein bei dem Kern: und Bis 
firfhuß anwendbar war. Gribeauvai führte bei 
der neuen Einrichtung das Viſir wieder ein, nur daß 
es jet in einem Kinfchnitte des Bovdenftückes verbors 
gen war, amd durch eine kleine Schraube nach Erfor⸗ 
"dern der Schußweite heraus geſchoben werden konnte). 


s. 88. 


| Die Richtung des Mörfers ward durch den Quas 
‚dranten, wie vorher beſtimmt, und jenem die Eleva⸗ 
tion Durch vorn untergelegte Keile gegeben. u der . 


Sid: 
y) Scheel l.c Part. 1; p. Ioı, Part.2; p. 96. ſeq. 


# 
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Sädfifhen Artillerie aber führte man 1766 die im: 
vorjgen Zeitraume zuerft von Petri erfundene Nicht 
fhraube ein, auf welcher der Mörfer ruhet, und durch 
die er eben fo fchnell als genau auf jeden verlangten- 
Grad gerichtet werden Ponnte. Auch der Marſchal 
Gomer nahm diefe Schraube bei feinen Mörfern mit 
fegelförmigen Kammern an, nur daß der obere Theil 
der Schraube nicht, mie be den Sächfifchen Mörfern, 


zwifchen einem metallnen Anfag am Mörfer ſelbſt, fons - | 


dern durch ein um den Flug des leßteren Jaufendes ei⸗ 
ſernes Band befeſtiget war. 


5. 86. 
Noch waͤhrend des vorhergehenden Zeitraumes 
hatte man beinahe allgemein angefangen, die Bomben 
aus der Dunſt oder mit Einem Feuer zu werfen, wel—⸗ 


ches feit dem fiebenjährigen Kriege auch von den Franz 


zofen gefchahe *). Mur die Spanier warfen nod) -in 
der Belagerung von Gibraltar 1781 ihre Bomben 

— einer Verordnung vom Jahr 1742 zufolge — noch 
mit zwer Feuern, fo daß fie die Bombe mit feftger 
flampfter Erde verdämmten, und erft die Brandröhre, 
alsdann aber die tadung des Mörfers zuͤndeten ). 


§. 86°. 

Mir jedem neuen Kriege nahm in diefem Zeitrau⸗ 
me die Menge des im Felde mit geführten Geſchuͤtzes 
zu. Im Feldzuge von 1742 fuͤhrte der Herr von 

Brog— 


2) —* Handbuchf. Artilleriſten. 8. Straßburg 1788. 
p« 87. ſeq. 

a) D. ‘Th. de Morla Tratado de Artill, 4. Segovia 1785. 
Tom.2; p. 344. 
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Broglio 92 Kanonen bei ſich, unter welcher Zahl 

‚ jedoch 8 Vierundzwanzigpfünder, 4 Zwölffpfünder und 
8 Achtpfuͤnder ſich mit befanden, Die .der Herzog von 
Belle-Isle hatte in Ingolſtadt ftehen laſſen P). 
Bei Chorufig hatten die Preußen überhaupt 82 Stücken 
Geſchuͤtz; im Treffen bei Breslau aber führten die 
Defterreicher allein eine Batterie von So Kanonen gegen 
Die Preußifchen VBerfhanzungen auf). Die Frans 
zöfifche Armee in den Miederlanden 1748 hatte 14 
fechzebnpfündige, 16 3woͤlffpfuͤndige, 30 achtpfuͤn⸗ 
dige und 90 vierpfuͤndige Kanonen und 4 Haubitzen; 
jedoch find unter jenen Die Bataillonskanonen begrifs 
fen. Das Pofitionsgefchlig der Alliirten Armee in der 
Schlacht bei Haftenbecf 1757 befiand auffer den drei⸗ 
pfindigen Baraillonsftücken in 12 zwölffpfündigen und 
6 fehspfündigen Kanonen, 2 dreißigpfündigen und 4 
fechzehnpfündigen Haubitzen. Weit uͤberſtieg dieſe 
Zahl die Geſchuͤtzmenge des Ruſſiſchen Heeres in dems 
feiden Jahre: 20 zwölffpfündige, 26 achtpfündige 
und sofechspfündige Kanonen; 6 Mörfer; so Schu 
walows und 20 gewöhnliche Haubigen, endlic 2 dop⸗ 
pelte⸗ (oder fechsundneunzigpfündige) 12 ganzes (achtz 
undvierzigpfündige) 30 halbe⸗, 20 Biertheilss (oder 
zwölffpfündige), endlich 28 dreis und fechspfiindige 
Einhörner. Moch hatte jedes Bataillon 2 dreipfuͤndi⸗ 
ge Kanonen, und jedes Regiment Dragoner oder Gre⸗ 
nadiers a u 2 sweipfündige Einhörner. 


$. 87. 
Bei der 16 Bataillone und 28 ER ftars 
fen Armee, welche Friedrich der Zweite im 
Jahr 
b) Campagnes du Due de Noailles T.1; p- 276. 
bb) Friedrichs U. Hinterlaffene Werke im 3 Bde. 


J 
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Jahr 1761 nach Schleſien fuͤhrte, befanden ſich auſer 


den Bataillonkanonen 30 ſchwere, 20 mittlere, 10 

leichte zwoͤlffpfuͤndige und 10 ſchwere ſechspfuͤndige Ka⸗ 
nonen nebſt +2 Haubitzen. Die unter dem Prinzen 
Heinrich in Sachfen zurückbleibenden Truppen, — 
so Bataillone und 83 Schwadronen — aber hatten 
75 zwölff: und fechspfündige Kanonen und 18 Haus. 
bigen. Das ganze Pofitionsgefhüg der Preußen bes 
ftand daher in diefem Feldzuge in 145 Kanonen und . 
30 Haubitzen). So aufjerordentlich dieſe Geſchuͤtz⸗ 
menge auch fcheinen mag, befonders wenn man, noch 
für jeves Bataillon zwei Kanonen dazu rechnet, und 
dadurch die Zahl der Ießteren auf 277 erhebt; finft 
ſie doch beinaße bis zum unbedeutenden herab, weun 
man fie gegen die- hält, welche Die Armeen im Feldzuge 
von 3778 mit fish führten ). Die Armee des Könis 
ges in Schlefien hatte 40 ſchwere-, 30 mittlerer, 40° 
leichte: zwöfffpfiindige, ro fechspfündige Kanonen und 
20 Haubißen; nicht minder 32 fechspfündige Kanonen 
und 8 Hanbigen von der Reitenden Artillerie. Jedes 
Bataillon hatte 2 Kanonen und LHaubiße, welches 
bei go Bataillonen noch befonders 160 Kanonen und 80 
Haubigen betrug... Bei der Armee des Prinzen Hein: 
rihs in Sachſen befanden ſich 124 Bataillonfanos 
nen und 62 ficbenpfündige Haubißen; über diefes an 
Poſitions-Geſchuͤtz: 40 fehwere;, gomittleres, 20 
leichtes zwölffpfündige, und 25 fechspfündige Kanos 
nen, 40. arbnpfündige een endlich 24 Kanonen 
ER Ä und 


0) > Zempeißere Sefh. d. f ebenjäßrigen Krieges v. xy. i 
65. u. 80. 

4) on einer militairifchen Geſch. des Bayerifchen Erbe 
| — 1778. 8. Königsberg, 1781. Thl. 13 p. 
72. Thl. 253 p.ı2. ſeq. nnd Sauerader Abhandlung 
uͤb. die Eintheil. Beſpannung sc des Geſchuͤtzes P. 4. ſeq. 
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und 6 Hanbigen von der reitenden Artillerie. Dies 
betrug bei ver ganzen Preugifchen Armee überhaupt 
595 Kanonen von allen Kalibern und 216 Haubigen °), 
Das mit diefen Truppen vereinigte Saͤchſiſche Korps 
hatte 12 zwölffpfündige, 18 achtpfündige Kanonen 
und 20 Haubigen bei jih, ohne die Regimentsſtuͤcke 
zu rechnen. : Folglich belief ſich die ganze Gefchigmen: 
ge der vereinten Preußifchen und Sächfifchen Heere 
auf 915 Stüde. Bei dem Defterreichifchen Heere 
hatte jedes Bataillon 2 dreipfiindige, ı fehs: und 1 
zwölffpfündige Kanone und ı fiebenpfündige Hanbige; 
Diefe mit den zwifchen den Brigaden vertheilten Battes 
rien zufammen follen für jedes der 83 Baraillone — 
aus denen Das Heer beftand — er Stuͤtk Geſchuͤtz aus: 
gemacht baben ); 


$. 88. 

Eine fo ungeheuere Menge Geſchuͤtz erforderte 
auch eine verhältnigmäßige Anzahl Wagen und Pfers 
de, um die Munition, die vorrächigen Bedürfniffe zc. 
fort zu bringen. "Die Hannöverifche Feld: Artillerie 
im Jahr 1762, welche aus 8 dreißigpfündigen Haus 
bigen, ı2 zwölffpfündigen und 24 fechspfündigen Kas - 
nonen beftand, hatte 64 ſechsſpaͤnnige Munitionsmwas 
gen und 84 andere Führmwerke bei. ſich, die mit Eins 
fhluß des Gefchüßes beiläufig 1186 Pferde erforder: 
ten; ohne noch die Patronen: Wagen für Die Infantes 
rie und Kavallerie, die Wagen zu dem Schanzzeuge 
u. ſ. w. mit in Anfchlag zu bringen. Das im vorher; 
gehenden $. erwähnte Poſitions-Geſchuͤtz der Preußi⸗ 

ſchen 


e) Friedrich der Zweite rechnet für fein ganzes Heer 
868 Stücde —— welches hiermit uͤbereinſtimmt. 
Oeuvr, poſth. T.5; p. 172. 

f) Milbers Reine alut 1. Bd. ©. 367. 
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ſchen Armee im Feldzuge 1778 mit Einſchluß der 
reitenden Artillerie — den Vorraths-Train, die Wa⸗ 
gen mit den Laborirgeraͤthſchaften, und alles was man 
unter dem Namen des Reſerve-Parks zu begreifen pfles 
get, fo wie die zu den Bataillonen gehörenden Kanos 
nen und Haubigen ungerechnet,, — - erforderte 385 
-Munitions s Wagen, 192 andere Fuhrwerke, und 
theils zu Befpannung des Geſchuͤtzes und der Wagen, 
theils zum Reiten der Offizianten und zum Vorrath ges 
gen 8600 Pferde. Auffer diefen hatte die Bedienung 
Der Berittenen Artillerie noch 850 IE, Br die der 
rin zu vechnen 8). | 


89. 

Mit der Vergrößerung der Geſchuͤtzzuͤge ftand auch 
das Proviantfuhrwefen im Verhaͤltniß, weil zu Her⸗ 
beifchaffung der vermehrten Vorraͤthe auch mehrere 
Wagen: erfordert wurden. Wir werden unten Gele 
— haben, wieder auf dieſen Gegenſtand zu kom⸗ 

Auch die Zahl der bei den Heeren befindlichen 
— wuchs in dieſem Zeitraume, fo wie die immer 
fehneller werdenden Bewegungen der Truppenkorps 
auch auf der Stelle Huͤlfsmittel erforderten, um jeden, 
größeren oder kleineren Fluß paffiren zu fönnen. ‘Die 
Defterreicher ließen zu Anfange des dritten Schlefifchen 
Krieges nächft den fchon vorhandenen hölzernen Pon⸗ 
tons auch dergleichen von überzinntem Eiſenblech vers 
fertigen, weil dieſe leichter waren als jene, und Daher 
den Truppen beffer folgen konnten. Die Kaiferin. 
Maria Tperefia ließ zu dem Ende 1757 einen, 


Kur 


g) Diefe Berechnung gründet fih auf Saueraders = 
—— von der Eintheilung ꝛc. des Geſchuͤpes. 8 
reda 1792. | 
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Kurfächfifhen Pontonmier Offizier, — den nachhe⸗ 
zigen Major Hoyer — nach Wien fommen, unter 
deſſen Hufficht und Leitung die Pontons erbauet wurs 
den 85), Er brachte in der Folge auch mehrere Vers 
befferungen bei den zugedeckten blechuen Pontons der 
Sachſen an. Die Franzofen fo wie die Eugelländer 
änderten und verbefferten ebenfalls nach dem Hubertss 
burger Frieden die Einrichtung ihrer Pontons und 
Wagen, um fie leichter und beweglicher zu machen. 
Die Preußen vermehrten ihre Pontons beträchtlich, fo 
daß im dem Kriege von 1778 jede ber beiden Armeen 
einen ftarken Ponton: Train bei fich hatte, 


6. 90, | | 
Zu einer fchnelferen und befferen Bedienung des 


| Gefchliges war es durchaus nochmwendig s Ddafjelbe in 


Feine Abrheilungen von einer gemiffen Anzahl Kanos | 
nen oder Haubißen zu vertheilen, die im Felde ihre 
zugehörenden Offiziere und Artilleriften ſtets bei fich 
hatten, und daher bereit waren, auf den erfien Wink 
fich dahin zu begeben, wo man ihrer zu Erreichung its 


gend einer Abficht bedurfte. Diefe Abtheilungen ers 


r 


hielten in. dem gegenwärtigen Zeitraume den Namen 


der Dipifionen, Brigaden, oder Batterien und bes 
griffen bei den Franzofen acht Kanonen oder vier Haus 


bigen; bei den Hannoveranern zwölf Kanonen oder 
acht Haubigen; bei den Preußen aber zehn, bei den 
Hänen acht und bei den Sachſen fehs Stücken Feld; 
gefhüß, ohne Ruͤckſicht auf die Gattung und den Kas - 
Liber. deffelben. Friedrich der Zweite verrheilte 
diefe Gefchig ; Brigaden zuerft im Jahr 1759 unter 
die Infanterie; daß fie zwijchen den Brigaden der letz⸗ 
teren lagerten und marſchirten. Dieſe Einrichtung, 
| die 
eg) Er ftarb 1787. | E n 


2 \ 


u © Geſchuͤtzkunſt. * 497 


die vorzuͤglich bei Maͤrſchen gegen den Feind von ſehr 
weſentlichem Nutzen war, ward in der Folge beinahe 
allgemein angenommen; doch ließ man — ſelbſt bei 
der Preußiſchen Armee — zuweilen auch das ganze 
Poſitionsgeſchuͤtz in einer beſondern Kolonne allein ge⸗ 
hen, wenn man ſicher war, nicht von dem Feinde an⸗ 
gegriffen zu werden. | 


ö  9r. | | 
Jene mehrmals erwähnte Vermehrung des Ge 
ſchuͤtzes zog nochwendig einen ungleich ausgebreitetern . 
Gebrauch deffelben nach ſich. Man Fonnte nicht nur 
im Treffen die Fronte der Armee mit ftärkeren und zahl⸗ 
reicheren Batterien befegen, fondern auch jedem Detas 
fehement eine oder mehr Kanonen zur Unterfiüßung 
mir geben. In der Schlacht bei Molwig 1741 hats 
te die Preußifche Armee Sechzig Kanonen in Einer 
Reihe vor ihrer Fronte aufgefahren, die ihren Aufs 
marſch decften, und. die vor der Linie der Defterreicher 
ftebenden Hufaren bald zerfireueten 9). Bei Leuthen 
1757 fabe man fechs und dreißig ſchwere Kanonen der 
Preußen, durch Mannfchaften gezogen, «an der Spitze 
der En Echalon angreifenden Armee, Die im Avancis 
ven ein ununterbrochnes Feuer machten, und den ihnen 
folgenden Truppen den Sieg erleichterten ). Zehn 
Jahr vorher wurden in der Schlacht bei Laffeld die 
von dem Hannoͤveriſchen Artillerie: General Brük 
mann bei den Regimentsſtuͤcken eingeführten eifernen 
Trauben mit gielem Erfolg angewendet. ° Vier Angrifr 
h) Geftändnifle eines Oeſter. Veterans Thl. 2; p. 42. 
3) Warnery Remarg. fur Guibert p. 167. Schon $o: 
lard ſcheint einen Ähnlichen Gebrauch der Artillerie vor 


. Augen gehabt zu haben, als er eine Äbertriebene Erleichs 
terung des Geſchuͤtzes vorſchlug. | 


E 
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ı fe der Franzofen wurden vorzüglich durch das heftige 
Feuer aus zehen Regimeutsſtuͤcken abgeſchlagen, und 


die letzteren hielten durch jene Trauben die feindliche 


Reuterei dermaßen von ſich ab, daß ſie ſich im Ange⸗ 
ſicht derſelben glücklich zurück zogen. Sie wurden 
dabei von der Englifchen ſchweren Artillerie gar nicht 
unterftüßt, denn diefe hatte fich nach einem lebhaften 
Feuer gänzlich zurückgezogen, als ihr der Feind bis 
auf fehshundere Schritte nahe Fam. 


| $. 92. | E 

- Man bediente fich in der Folge der Trauben und 
der Karterfchen häufiger, als vorher. Da die leßtes 
ven beinahe. allgemein aus eifernen Kugeln beftanden, 
konnte man mit ihnen auf größere Entfernungen noch 
mie Wirkſamkeit ſchieſſen; denn wiederholte Verſuche 
hatten gelehret: daß fie felbft auf 600 bis 900 Schritt 
noch mehrere Leute zu tödten und zu vermunden im 
Stande waren. Ja in der Belagerung von Gibrals 
tar 1780 ſchoß man aus den VBierundgzwanzigpfündis 
gen Kanonen auf 1380 Schritt Trauben gegen die 
taufgräben der Spanier, und hinderte dadurch den 
Fortgang der "Belagerungsarbeiten. | 
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Obſchon man fräher wohl mehrmals leichte Kas 
onen mit ſtaͤrkerer Beſpannung, als gewöhnlich ders 
ſahe, und ohne Zweifel auch die Artilleriften zu Pferde 
feßte, um fie mit der Kavallerie marfchiren zu laſſen; 
gab es doch Feine befonders dazu geeianere Geſchuͤtzab⸗ 
theilung, deren Bedienung beritten war oder gefahren 
ward, und fo der Meuterei bei den fchnellften Bewe⸗ 
gungen folgen konnte, Die Ruſſen waren die Erſten, 
deren Dragoner s Negimenter gegen den Anfang des 


Sch: 


1 


j a. Geſchuͤtzkunſt. x 


Sechſten Zeitraumes gleich der Infanterie, ihre eigs 


nen Regimentsſtuͤcke und Köhornfchen Mörfer hatten, 
die ihnen bei den Unternehmungen gegen die Türken - 


und Tartaren vorgrefliche Dienfte leifteren. (Siehe $. 30.) 


Dies Gefhüß brachte im Anfang des Siebenjährigen 
Krieges die Preußifche Kavallerie oft in Verlegenheit, 


wenn fie es blos mit Kofaken und Ruffifhen Grenas 


dieren zu Pferde zu thun zu haben glaubte, und plößs: 
liäch mir Karterfchenfchüffen und Grenaden bewillfonmt 
wurde. Die Vermuthung: daß die Ruffifche Kavals 

lerie berittene Artillerie bei fich haben müffe, ward _ 


bald zur Gemwißheit, und num dachte Friedrich der 
Zweite mit Ernſt darauf, diefe allerdin«s fehr nüßs 


liche Einrichtung nachzuabmen *). _ Schon im Frübs - 


jahr 1759 hatte er eine Brigade Berittene Artils 
lerie, die errtäglich unter feinen Augen dreffiren und 


’ 


ererziren ließ, auch ‚jelbft dabei .mit Hand an legte, 


Den Erften Berfuch damit foll er bei einer Rekognosci⸗ 
rung über Liebau bei Landshuth in Schlefien gentacht, 
und den Ruͤckzug feiner Dragoner gegen die-fehr Übers 


legene feindliche — ſehr gut gedeckt haben. 


5 94. 


| Au bei der zweiten, unter dem Oberbefehl des i 
Prinzen Heinrichs ſtehenden Armee ward 1760 im 


Lager ‚bei Landsberg an der MWarthe cine Brigade 
Reitende Artillerie verrichtet, die während diefes 
FSeldzuges immer bei dem Dragoner : MNegimente Anz: 
ſpach-Baireuth ftand, und von demfelben einige 
male mit Mugen gebraucht ward. Seit dem Giebens 
jährigen. ‚Kriege ward Diefe, Reitende Artillerie 

bis 


N. Mitte. Journ. Stuͤckt2; S.278. ſolg. 
Hoyero Neuere Kriegsk. II. TH. Kt— 


I 
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bis auf Sieben Brigaden — jede von acht Teichten 
Sechspfuͤndigen Kanonen und zwei GSiebenpfündigen 
Haubigen vermehret, zu deren Bedienung drei befons 
dere Artillerie: Kompagnien beftimmt wurden. Um 
das jahr 1780 ward bei den Defterreichern ebenfalls 
eine Kavallerie: Artillerie eingeführer, deren 
Mannfchaften jedoch nicht beritten waren, wie bei den 
Preußen; fondern auf dem längern und oben mit eis 
nem gepolfterten Sitz verfehenen Schwanz der Laffere 
ihree Scchspfündigen Kanonen faßen. Auch die Däs 
nen, Hannoveraner, Würtemberger und Heffen ahm⸗ 
ten die Preußifche Einrichtung nad), aur mit dem Lins 
terfchiede, Daß bei den Hannoveranern nur die Hälfte 
der Artillerie: Mannfchaften reiter, vier Mann aber 
auf der Laffete und dem Proßkaften figen. Die Ruf 
fen hatten zwar zuerft Kavallerie: Artillerie ges 
babe; allein, fie war nicht, gleich der anderer Mächs 
te zu Befeßung und fchneflee Occupirung wichtiger Pos 
ften u. f. w. beſtimmt, fondern folgte blos den Dragos. 
nern und Grenadieren zu Pferde, wie die Bataillons 
Pauonen der Infanterie. Eine Reitende Artille— 
rie nach Preußifcher Art führte zuerft der jegige Kai— 
fer als Großfürft ein, und bediente fich zweier Saͤch⸗ 
fifcher Artilleriften, Namens Heff je dazu. Auf dies 
fe Art lieſſe ſich auch wohl erflären: daß die Ruſſen 
gegenwärtig vierhundert zur berittenen Artillerie gebör 
rende Stuͤcke Gefhüß haben, wie im M. Milit. 
Magazin 2.Stüf ©. 3. verfichert wird. Denn 
um 19 Karabiniers und 27 Dragoner: Negimentern, 
nur jedem vier Kanonen zu geben, würden von leßte: 
ron fchon allein 284 erfordert, ohne das zur Berittes 
nen Artillerie gehörige Brigadegeſchuͤtz zu rechnen. 


6. 95. 


1. Geſchuͤtzkunſt. 65o01 
ee u 
Von der Geſchwindigkeit, womit die Berittene 
‚Artillerie zu manöuvriren im Stande ift, geben die bei 
der Hannöverifchen Artillerie von dem General Trew 
angeſtellten Verſuche einen Begriff: | | 
Sie bedurfte Eine Minute, um dreifundere 
- Schritt zuruͤck zu legen, abzuprogen und zu feuern. | 
In drei Minuten legte fie 1100 Schritt zurück, 
proßte ab, und feuerte. | | 
Ju neun und einer halben Minute legte fie 3500 
Schritt und endlich in zwei und zwanzig Minuten 
6000 Schritt zuruͤck. Mit diefen Berfuchen flimmen 
auch Die bei der Preußifchen Artillerie angeftellten - 
überein; Die bei dem Manöuvriren ebenfalls eine auffers 
ordentliche Gefchwindigfeit bewies, + 


— — — —— — — | 


Zweiter Abſchnitt. 
Verfaſſung und Raſtung der Infanterie im Sechſten 
Zeitraume. gr 


F $. 96. 
Pee ließ von dem Erſten Anfange dieſes Zeit— 
raumes an, alle uͤbrigen Maͤchte in Ausbildung 
des Kriegsheeres weit hinter ſich; erſt nach vieler Muͤ— 
be nach manchem mißlungenen Verſuche gelang es dies 
fen; ihnen auf der Leiter der Vollkommenheit nach zu 
ruͤcken. Der Etat der Preußijchen Infanterie; Regis 
Kk 2 ., mens 


* 
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menter war 1740 bei Ausbruch des Erſten Schleſiſchen 
Krieges so Offiziere, 118 Unteroffiziere, 37 Tam⸗ 
boure, 12 Zimmerleute, 240 Örenadiere — die zwei 
Kompagnien formirten — 1 140 Wusfetiere, 12 Roms 
pagniefeldfcheere, 20 zum Unterftaabe gehörige Perfos 
nen‘, worunter fich ı2 Spielleute befanden '). Beil 
die Zimmerleute zu Bedienung des Geſchuͤtzes beſtimmt 
waren; bekam jedes Regiment im Jahr 1748 noch ‘ 
zwei berfelben, die fpäterhin (1783) bis auf zwanzig 
vermehret wurden. Schon zu Anfange des Krieges 
3756 vermehrte Friedrich der Zweite alle res 
nadier s und Musketier-Kompagnien mit zehen, und 
im Jahr 1757 Wieder mit dreißig Mann; fo daß 
"während diefes Krieges fich bei jedem Megimente 340 
Grenadiere und 1620 Musketiere befanden. Zwar 
ward diefe Hugmentationsmannfchaft nach dem Fries 
den wieder entlaffen; jedoch feßte der König bald dars 
auf eine allmählige Vermehrung der Kompagnien, bei 
der Berlinifchen und Märfifchen Inſpektion von vier 
zig Mann, bei der Oft: und Weftpreußifchen Inſpek⸗ 
tion von zehn Mann, und bei der übrigen Armee von 
zwanzig Mann ref 9 


5. 97. 

Weil Friedrich der weite nur allein — 
ein maͤchtiges und wohl geuͤbtes Heer ſeine Abſichten 
auf Schleſien auszufuͤhren hoffen kounte, errichtete er 
gleich beim Antritt ſeiner Regierung und in den erſten 
beiden darauf folgenden Jahren ſiebenzehn Fuͤſilier— 
Regimenter — die ſich von den alten Musketier-Re⸗ 
gimentern blos * die ledernen, mit gelben oder 

wei⸗ 
I) Ungedruckte Nachrichten zur Gefchichte der Feldzüge der 
Preußen. 8. Dresden 1782. Bd.V, ©.44 


:449. 
m) Mauvillong Preußiſches Soldatenweſen S. 10. der 
Deutſch. Ueberſ. 
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nen Mügen unterfchieden — 

nen; und neun Garnifone 

ier, theils zu Einem Batail— 

lone, die zufammen eben und zwanzig Bataillone bes 

trugen. Beiden dra alten ſchon beftehenden Garni⸗ 

fon : Regimentern enthielt jede Kompagnie 4 Offiziere, 

solinteroffiziere, ı Feldfcher, 3 Spielleute, 114. Ge⸗ 

meine und 8 Ueberfomplerte; folglich ein Bataillon 

von fünf Kompagnien 700 Mann. Die neu errichtes 

ten Garnigpu: Regimenter waren in Abfiche ihres Be⸗ 

ftandes verfchieden, bei einigen waren die Kompagnien 

3 Dffiziere, 10 Unteroffiziere, 2 Spielleute, 200 Ge⸗ 

meine, \bei andern nur 6 bis 8 Unteroffiziere, ı22 bis 

375 Gemeine ftarf; auch enthielten die Bataillone 
theils vier, theils ſechs, theils acht Kompagnien. 
Zehen Jahr nach dem Hubertsburger Frieden endlich 

wurden nach der Beſitznehmung Pohlens noch ſechs 

Fuͤſilier⸗Regimenter errichtet, und mit den ſchon — 

ſtehenden auf einen gleichen Fuß geſetzt. 


98. Eu Ren 

Friedrichs Machfolger nahm im Jahr 1787 
eine Hauptreform bei der Armee vor: Die Infanterie⸗ 
Regimenter wurden alle durchgehends auf einen glei⸗ 
en Etat von drei Bataillons, oder 4 Grenadier⸗ und 
8 Muskerierfompagnien gefeßt; die Pfeifer wurden 
abgefchaft, die bisherigen Zimmerleute in Arcilleriften 
verwandelt, und blos auf die Bedienung der Batails 
lonftücken gehbt; aus jeder Kompagnie wurden: zehn 
Mann ausgehoben, Die gezogene. Gewehre erhielten 
und unter dem Namen der Schüßen zur Avant 
garde, zu Parrouillen ꝛc. beſtimmt waren; endlich ers 
hielt jedes Regiment noch eine Jnvaliden: Kompagnie 
und ein befonderes Depot: Bataillon , um im Kriege 
ae 3° den 


jedes zu zwei 
Regimenter, theil 
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den Feldbataillonen exerzirte Re zu liefern ) Det 
Etat der Infanterie-Regimer ar daher zu Ende 
des Scchften Zeitraumes 55 Obegnffiziere, 144 Unter⸗ 
offiziere, 6 Hautboiſten, ı Regiments- und 2 Batails 
lontamboure, 36 Spielleute, Pa Feldſcheerer, 7Uih: 
terftaab, 120 Schüßen, 1920 Öemeine, 3 Areilleries 
Unteroffiziere, 5 Artilleriſten; zufammen 2357 Manın. 
Die Depotbataillone von drei Kompagnien enthielten : 
 3209ffiziere, 27 Unteroffiziere, 7 Spielleute, 3 Feld; 
fiheerer, 360 Gemeine; die Invalidenkompagnie jedes 
Megimentes aber 2 Offiziere, 4 Unteroffiziere, ı Tam⸗ 
bour, 45 Öemeine. Ä 


$. 99. 

Zu Anfang des Jahres 17743 beftanden die Kai⸗ 
ſerlichen Regimenter aus zwei bis vier Bataillonen, 
jedes zu fünf Kompagnien von 120 bis 140 Mann. 
Die zwei bei jedem Negimente befindlichen Grenadiers 
Kompagnien waren jede 100 Mann ſtark °). Allein, 
als der Krieg mit Preußen ausbrach, war bei der res 
gulairen Infanterie der Abgang aus. dem vorigen Türs 
tenfriege (1736 — 1738) noch nicht wieder erfeßt, 
Dies geſchahe erft während und nach dem Erften Feld: 
zuge gegen die Preußen. Sn der Folge erhielt das 
öfterreichifche Heer eine mehr regelmäßige Einrichtung, 
obfchon Dauns Beftreben: den Preußen nachjueis 
fern, anfangs nur Theilweife gelang. Unter os 
fepbs des Zweiten. Regierung waren die Infante⸗ 
rie⸗Regimenter zwei Grenadier- und fechzehn Füfiliers 
Kompagnien ſtark: jene enthielten 6 Offiziere, 10 Un⸗ 
teroffigiere, in 8 Spielleute, 4 Zim⸗ 

mer⸗ 


v) Mauvillon Jg.ec. p. 471. 


0) Campagnes du Duc de Noailles en Allemagne l’an 1743. 
8. Amfterd, Si Part. 1, p.25. 
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merleute, 198 Gemeine; die fechzehn Füfilierfompags 


nien aber 64 Offizi 120 Unteroffiziere, 48 Spiel: 


Heute, 72 Fourierfi 





fanımen mit dent Oder: und: Unterftanb (35 Köpfe) 
4093 *). Obſchon nun bier der Etat Einer Füfilier: 
Kompagnie 200 Gemeine ift, rückte fie doch nie über 
160 &emeine ſtark aus, weil von den 12 Feldkompag⸗ 
nien,.. von jeder 40, neue Leute zur Dreffirung bei 
dem Garniſonbataillon zurück blieben. Die Kompag⸗ 
nien des arnifonbataillons wurden zwar bei jedem 

‚ausbrechenden Kriege auf 200 Gemeine gefeßt; allein 
wenn auch fie ins Feld gehen mußten, blieben von ih: 
nen wie von den übrigen 12 Kompagnien, 40 Maun 
zurück, die eine Refervedivifion. bildeten und zum Er⸗ 
ſatz des Abganges bei dem Regimente dienten. 


$. 100. 

Die Franzoͤſiſchen Infanteriekompagnien waren zu 
Anfange des Sechften Zeitraumes nur 8 Korporale und 
48 Gemeine ftarf; 5 Kompagılien machten Ein Bas 
taillon, deren zweie zu einem Regimente gehörten. 


Mehrere. Regimenter beftanden auch nur aus’ Einem - 


Bataillone; fie wurden aber, im Jahr 1748 unterge 
ſtoßen und nach Beendigung. des Siebenjäprigen Krie⸗ 
ges ſogar einige Regimenter auf vier Bataillone ge⸗ 


fetzt. Bei der in der Folge von dem Kriegsminiſter 


St. Öermain veranftalteten Umfchaffung des Frans 
zöfifchen Kriegsweſens nach Deutſcher Art ward der 
Beſtand einer Kompagnie auf ı25 Mann erhoͤhet, 
worunter 7 bis a) und 17 AN .. 

1 Die 


p) Das Orte Militär — — 1. Bd. p. 28T. 
Kt4 


m, 192 Gefreite, 32 Zimmer⸗ 
leute, 91 Artilleriehandianger, 3200 Gemeine, zu⸗ 


N 
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7 Örenadier:, Jaͤger⸗ und 8 Fuͤſilierkompagnien 
machten Ein Regiment). Das Spaniſche Militair 
bekam ebeufalls auf Frankteichs Weranlaſſung im Jahr 
1764 eine verbeflerte Einrichtung nach Frangöfifcher 
Art, die man jedoch in den fpäteren Fahren chenfalls 
wit der Deutſchen vertaufchte, ——— 


— 8. 101, | 

Als 1740 die Sachfen fich mit Frankreich und _ 
Preußen gegen Defterreich vereinten, wurden die eins 
zeln bei den Musferierfompagnien vertheilten Grena⸗ 
diere zufammen gezogen,‘ und die Negimenter mit 2 
Grenadier : und 4 Musfetierfompagnien vermehrer; 
dagegen aber ſchmolz der innere Beftand der Kompags 
nien immer mehr und mehr zufammen, vou denen aud) 
1749 wieder fechfe eingiengen, fo daß bei der Lieber: 
gabe 1756 ein Saͤchſiſches Infanterie : Regiment in 2 
Grenadier: und 10 Muskerierfompagnien so Offiziere, 
130 Unteroffiziere, 42 Spielleute, 876 Gemeine euts 
bielt. Die Regimenter wurden nad) den Hubertsbur: 
ger Frieden wieder 12 Kompagnien ftarf hergeſtellt, 
aus denen manaber 1778 nur 10 Kompagnien formirte, 
und dieſe dadurch in fich felbft verftärfte. Gegen das 
Ende des Sechſten Zeitraumes war daher die Stärke 
eines Infanterie: Megimerntes 48 Offiziere 130 Unters 
offiziere, so Spielleute, 20 Zimmerleute, 280 Gres 
madiere, 1120 Musketiere, 10 Feldfcheere, 6 Unter: 


ı . 


ſtaab, zufammen 1654 Mann, 


| $. 102. "m. 
Die Heffifche Infanterie befand (1789) jedes 
R rgimens aus zwei Baraillonen oder 48 Dffizieren, 
i | . 118 


PN. Milit. Journ, Srüdız; ©. 303. und 310. 
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118 Unteroffizieren, 57 Spielleuten, 1080 Gemeinen. 
Die Englifdyen Regimenter hatten — blos die Gars 

den ausgenommen — nur Ein Bataillon, oder 1 Öres 
nadier:, ı feichte: und 8 Musfetierfompagnien, die 
zufammen 30 Offigiere, solinteroffiziere, 10 Spiels 
leute, 400 Gemeine enthielten. Diefem Etat kam 
der Holländifche fehr nahe: Hier war eine Örenadiers 


— Bompagnie 57, eine Musketierfompagnie aber 52 


Mann ftart; 6 Muskeriers und ı Grenadierkompag⸗ 
nie machten Ein Bataillon, deren jedes Regiment 
zwei und folglich in alem 744 Mann enthielt”). Die 
Meapolitanifchen Nazional: Kegimenter beftanden jes 
des aus zwei Bataillonen, die. zufammen 997 Mann 
 ausmachten. Als aber der Baron von Salis 1787 
dieſen Truppen eine neue Geftalt gab, word jedes Ba: 
taillon aus 1 Örenadier: und 4 Füfilierfompagnien 
organifiret: jene hatte 3 Offiziere und 116 Wann, Dies 
fe aber 4 Offiziere und 140 Mann. in Regiment 
enthielt zwei Feldbataillone und ein Garnifonbataillen 
von zwei Kompagnien zu 144 Mann, die mit dem 
Staabe zufanımen einen Beftand von. 1700 Mann 
ausmachten‘). | Ei: 


$. 102. 

Die Kurfürften von Bayern und von der Pfalz 
erſchienen zwar, beſonders erſterer, ebenfalls auf dem 
Kriegsſchauplatze, allein noch ganz in Nebel alter 
Vorurtheile eingehuͤllt, ſie ſchienen des Lobes unein⸗ 
gedenk, das ihnen Villars zu Anfange des gegen⸗ 
waͤrtigen Jahrhunderts ertheilte )P. Da fie in der 

— Folge 

r) N. Milit. Journal 8; p. 252. | | 
s) Ebendaſ. Stuͤck 13; p. 21. 

t) “Ich Habe die Armee des Kurfuͤrſten von Bayern. in 

„‚Söhlachtordnung gefehen ; und bin mit der Ordnung, 

cf der 


4 
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| Folge einen nur unbedentenden Antheil an den Krie⸗ 


gen zwiſchen dem Oeſterreichiſchen und Preußiſchen 


Haufe nahmen, mußten fie nothwendig in Abſicht ibs 


rer militeirifchen Kultur zurück bleiben. Die Offt: 
zierftellen wurden verfauft und alles hatte mehr das 
Anſehen einer Polizeymiliz, als eines wirklichen Kriegs: 
heeres. Beſſer war die Verfaſſung der Pfälzifchen 
Truppen, die nach der Bereinigung beider Kurfürften: 
thuͤmer unter Einem Herren mit eine Haupturfache zu 
der zweckmäßigeren Einrichtung des Pfalzbayerifchen 
Militairs abgaben. Die Infanterie Regimenter wur— 
den auf 2 Örenadier: und 8 Musketierfompagnien ges 
feßt und in zwei Bataillone getheilet, die zufammen 


‚1005 Mann betrugen. In der Folge wurden die Öre 


nadiere von. der Jufanterie abgefondert und befondere 
Megimenter daraus formiret; zugleich ward der Ber 
fand Eines Bataillons ohne Unterſchied auf 608 Mann 
gefeßt "). | XF 
5. 104. | 

Die Ruffifchen Regimenter. waren feit ihrer Re 
gulirung von Peter dem Großen nah Preußis 
ſchem Fuß organifiree und daher ftarf; ein Snfanteries 
Megiment befand 1756 aus 400 Grenadieren und 


1162 Musfetieren, die zwei Bataillone formirten, 


Unter der Regierung Katharinens der Zweiten 
ward die Armee beträchtlich vermebret, und die Gres 
nadiere wurden in befondere Regimenter zufammen ges 
zogen, deren Stärfe mit Einfhluß der Offiziere auf 
4188 Maun, Die eines Miugferierregimentes aber auf 

.2092 


„der Kriegszucht und mit dem guten Zuftande dicfer 
„Truppen fehr zufrieden’; fehrieb der Herzog unterm 
16.May 1703 an Ludwig den Vierzehnten. 


u) N. Mitie. Souen. Stuͤckn; 129. Stüd6, p. 274. 
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— 2092 Mann geſetzt ward. Die ganze Armee war in 
zehn Divifionen getheilet, die aber nicht von einerlei 


- Stärke waren: im Jahr 1785 betrug die Erſte 40506, 


die Zweite 31318, die Dritte 21472, die Vierte 
67525, die Fünfte 10060, Die Sechſte 14004, die 
Siebente 13096, die Achte 9459, die Neunte 12120, 
und endlich die Zehnte 5341 Mann. Hierunter be; 
fanden ſich zehn Regimenter oder 41880 Mann’ Gre 
nadiere; Das uͤbrige war theils Reuterti, theils In— 
fanterie (von leßtereer 125192 Maun)“). 


9. 108... 


Zwar hatte man nod) während des vorigen Zeit: 


raumes die einzeln bei den Kompagnien der Infante— 
rie ftehenden Grenadiere in befondere Kompagnien zus 
ſammen gezogen, die man im Treffen auf die Flügel 


— 


der Bataillone ordnete, auch wohl vorzugsweiſe zu 


wichtigen Unternehmungen gebrauchte; eigene Bataillone 
aber daraus zu formiren, war nicht gewoͤhnlich, es 
finden ſich nur wenig Spuren davon. Friedrich 
der Zweite ſcheint im Erſten Schleſi ifchen Kriege 
nah Guſtav Adolfs Beifpiele (Man fehe oben 
im IV. Zeitraume $.339. ©. 470 des 1. Bdes) biefe 
Einrichtung allgemeiner gemacht zi haben, die er nachs 
her in allen feinen Kriegen beobachtete. Er hatte in 
der Schlacht bei Molwiß fieben, der Fürft Leopold 


zu Anhalt Deffau aber bei Chorufiß anfangs ſechs 
ſolcher Grenadierbataillone bei ſich, welche letztere je⸗ 
- doch nur aus drei Kompagnien zuſammen geſetzt was 


ven”), während die übrigen, die der König mit brach: 
Fr te, 


” . O8 Ale durch pehin/ Rußland ꝛc. Bd.3; p. 
J * — Nechricht. W. vVd; S. a6. und 95. 


& 


N 
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te, aus vier Kompagnien beftanden. Im Erften und 
zweiten Schlefifhen Kriege wurden dieſe Grenadiers 
bataillone mehrere male getrennt, und die Kompags 
nien, aus denen fie beftanden, mit andern Kompagniey 
zuſammen geſtoßen; im ſiebenjaͤhrigen Kriege aber fo 
wie in dem von 1778 fand dies nicht mehr flatt, fons 
dern die Grenadierfompagnien, welche einmal Ein 
Bataillon formirten, blieben beftändig bei einander: 
Die Oeſterreicher ahmten fehr bald nicht allein jene 
Einrihtung nah, „Mudern nahmen im Kriege von 
1756 alle Grenadiere der Urmee zufammen ,. daß fie 
ein ganzes Korps bildeten, welches bei mehreren Ger 
fegenheiten mit vorzüglicher Tapferkeit gefochten bat. 


Bei der Sächfifchen Armee formirte man die Grena; 


dierbataillons gewöhnlich erft, wenn man im Begri 
fand, fie zu gebrauchen. Dies war die einzige Urfa: 
che, daß fie bei dem Sturm auf Prag 1741 aus Uns‘ 
germohnheit , zufammen zu manöuvriren anfangs in 
Unordnung famen, und der Graf Eofel Musketiere 
vorziehen mußte, um den Angrif fortzufegen ). Mean 
vereinigte Deshalb gleich zu Anfange des Krieges 1716 
die Grenadierfompagnien in Baraillons, wie es nun 
überall gefchahe, nur die Sranzofen allein behielten 
den ehemaligen Gebrauch bei, die Flügel det Infante— 
vie: Megimenter im Treffen durch ihre iugehdrigen Gre⸗ 
nadier⸗Kompagnien zu decken. — 


$. 106. 
Seitdem das Haus Oeſterreich Kriege fuͤhrte, hat⸗ 
ten ihm auch die ſeinem Zepter unterworfenen Ungari—⸗ 


ſchen Voͤlker, ge Truppen verfchafe, nur wa: 
ten 


x) Warnery Remarques fur pecli General de — 
de Guibert. p. 120. 
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ten fie ihm anfangs von wenig Nußen, weil die Heers 
führer fie nicht gehörig zu gebrauchen mußten, und. 
weil ihre Raubfucht oft die voreheilhafteften Unterneh⸗ 
mungen rückgängig machte. Während des dreißigs 
jährigen Krieges dienten fie unter Iſolaui's Anfühs 
rung blos zu Pferde, und biegen Kroaten, welchen 
Namen fienachmals gegen den der Hufaren vertaufchs 
ten. Zu Fuße erfchienen fie im Spanifchen Succefs. 
fionsfriege unter dem Namen der Panduren nur in 
geringer Menge, nicht fowohl um den Franzofen wer 
fentlihen Abbruch zu thun, als vielmehr um ihren 
Damen von den friedlichen Landbewohnern Bayerns 
gefürchter und: verabfchener zu machen. Bei dem un⸗ 
vorbereiteten Einbruch des Königes von Preußen nach 
Schleſien 1740 war man ebenfalls wieder genöthiget, 
zu den aus Kroaten, Dalmatiern und Sflavoniern 
errichteten Freiforps feine Zuflucht zu nehmen und 
Durch diefe den Mangel reguladirer Truppen zu erfeßen. - 

Der Nußen, den fie in dem gebirgigen und koupirten 
Terrain Böhmens gewährten, lies bald auf ihre Vers 
mehrung denfen, man harte ihrer im Jahr 1744 ſchon 
. einige Bataillone, die unter Cogniazzo's und 
Simfhöns Anführung den Abzug der Deaupen ai aus 

Prag nicht wenig erſchwerten 7). | 


$. 107. | | | 
Obſchon man fie während'der beiden erfien Schle⸗ 
fiihen Kriege blos als ircegulaire Truppen betrachten 
konnte, faben doch die Defterreichifchen Feldberrn ein: 
daß dieſe Truppenart wegen ihrer geprüften Treue und 
wegen a vorzüglichen — in Gebirgs⸗ 
gegen⸗ 


2 eined Oeſterreichiſchen Ketten, a 2, 
103. umd 
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gegenden ſehr vortheilhaft werden koͤnnte. Es wurden 
daher zu Anfang des dritten Schleſiſchen Krieges meh⸗ 
rere Baraillone Ungarifche und Kroatiſche Sufanterie 
errichtet, von denen fünfe fi bei dem Korps des Feld; 
warfhal Browne in dem Treffen bei Lowoſitz befans 
wen’). . Sie wurden befonders zu Detafchementern 
und Vorpoften gebraucht, und umbüllten alle Bewes 
gungen der Defterreichifchen Heere gleich einem dichten 
Mebel. Während diefes ganzen Krieges und felbft 
noch lange nach demſelben waren diefe Kroatifchen Bas 
tailfone nichts anders, als eine Arc Miliz, blos für 
den Krieg zufammen gezogen, die nach jedem beendigs 
ten Feldzuge nach ihrer Heimath zurück fehrte, und 
gewöhnlich durch neue Mannfchaft erfegte ward. In 
der Folge aber wurden auch diefe Regimenter unter 
dem Namen der Grenz: Truppen auf einen bleis 
benden Etat gefeßt, doch waren fie fich nicht gleich: 
die Karljtädter, "Warasdiner, Sklavonier und Ban⸗ 
natiften beftanden jedes aus fechzehn Kompagnien oder 
4094 Mann; die Szekler- und Wallachifchen Regis 
menter hingegen hatten nur zwölff Kompagnien oder 
3016 Mann; von den Deurfch: und Illyriſch-⸗Banna⸗ 
eiftifchen Regimentern endlich enthielt jenes 2030 und 
dieſes 1351Mann. 


S. 108. 
Anfangs hatte jedes dieſer Grenz⸗Regimenter 
gleich dem Übrigen Fußvolfe, feine zugehörenden zwei 
Grenadierfompagnien, Die aber nachher in Scharf; 
ſchuͤtzenkompagnien verwandelt wurden, Sie behiels 
ten uͤbrigens in fofern die ehemalige Verfaſſung bei: 
fie waren nemlich in Friedenszeiten nicht beftändig zus 
ſammen gezogen — dies gefchahe jährlich nur as 

eit 
z) Ungedructe Nachrichten Bdo. 3; p. 566. 
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Zeit. zum n Exerziten — ſondern es lagen blos einzelne 

Bataillone -und Detaſchementer in den Grenzplaͤtzen 
gegen die Tuͤrken zu, die von Zeit zu Zeit abgeloͤſt 
wurden. Nur dieſe den Dienſt thuenden Leute befas 
men Sold, die uͤbrigen aber bekamen nichts, auch 
trugen ſie außer Dienſt keine Montirung, ſondern blos 
einen braunen Rock mit den Aufſchlaͤgen des Regimen⸗ 
tes. Die Offiziere wohnten im Bezirk ihrer Kom⸗ 
pagnien, und wurden auf die nemliche Art! bezahle, 
wiedie übrige Defterreichifche Infanterie. Zu Bewa⸗ 
ſchung der Grenzen. beftimme, müffen fie fich oft mit 
den Bosnifchen Räubern meffen; fie werden dadurch 
vorzüglich zum Kleinen Kriege brauchbar, und find 
ſeit ihrer regelmäßigen Einrichtung viel beſſer exer ziret J 
und ———— als vorher DIE . 


$. 109. 

Die: Fertigkeit der Kroaten im genau fehießen, . 
machte ſie oft der Reuterei, vorzüglich den Refognoss 
zirenden Offizieren furchtbar. Friedrich der Zweis 
te ward dadurch bewogen: feine fchon im Erften Schles 
fifchen Kriege fehzig Mann ftarf aus lauter gelernten 
Jaͤgern errichtete Kompagnie im Saufe des fiebenjäßr 
rigen Krieges bis zu einem Bataillon zu vermehren. 
Bald ahmten ihm die Defterreicher darinnen nad) , 
und ſtellten Den Preußifchen Jaͤgern ihre — wo mög: 
lich noch beſſer geübten — Tyroler Scharffehügen ents 


gegen. Man vermehrte von num an zu beiden Seiten 


dieſe Tenppenart gleihfam um die Werte; gegen Ende 
des Krieges genen alle. darinnen begriffene Armeen 
Jaͤger⸗ 


| .) Kleine — uͤber den Verſuch einer militai⸗ 
riſchen Geſchichte des Bayeriſchen Erbfolge-Krieges 
1778. p. 30. ſeq. 


nr‘ 
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Jaͤgerkorps, und bei den Franzoſen hatte erſt jede 
Brigade ein Bataillon, dann aber jedes Infanterie⸗ 
Regiment feine zugehörige Jaͤgerkompagnie ’). Der 
Krieg artete dadurch nicht felten in ein Nutzloſes Auf: 
fauern auf das teben-eines Einzelnen aus, wovon fich 
befonders in dem Mordamerifanifchen Unabhängigkeitss 
Kriege die auffallendften Beiſpiele finden‘). Die Eng; 
fifchen Offiziere ſahen fich: endlich genoͤthiget: fich in 
Genieine Soldaten: Montur zu ftecken, und gleich 
dieſen eine Patrontafche umzuhaͤngen, weil die Ameris 
kaniſchen Schügen fie immer, vorzüglich aufs Korn 
nahmen, "” mitten in den Gliedern todt ſchoſſen. 


6. 110. 


Bis zum Siebenjäprigen Kriege hatte der König 
den fich fters vermehrenden Ungarifchen leichten Voͤl⸗ 
fern nichts als Linien: Infanterie entgegen zu feßen 
gehabt, und verfchiedene male den Mangel ähnlicher 
Truppen tief gefühlee. Um fo willfommener war ibm 
daher Meyers Vorfchlag: im Jahr 1756 ein Freis 
bateillon zu errichten: Das eben fo gut zu den Verrich⸗ 
tungen des Kleinen Krieges, als in der Linie zu fechs 
ten gefchickt fein ſollte. Ihm folgten bald mehrere 
ähnliche N daß ihre ſich im Jahr 

1759 


b) Adreffe à lAſſenibléee Nationale et au Roi par les Offi- 
ciers de l’Infanterie de la Garnifon de Strasbourg, 8. 
ec) Nach dem Gefecht mit den Amerikanern ohnweit Caſtle⸗ 

Town, worinn der Amerikanifche Oberfte Frangis blieb, 
traten einige Offiziere auf einer hohen Bergkuppe zufams 
men, um die bei dem getödteten Oberften gefundenen 
Brieffhaften zu lefen. Ein im nahe gelegenen Gebüfch 
verftecfter Amerikaner fhoß bier den Hauptmann 
Schrimpton mittenunter ihnen tod, ohne daß man den 
Thärer ergreifen konnte, weil das Dickigt feine Flucht 
erleichterte.. Anbury's Reifen p. 127 | 
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175 9 auf zehn belief. Jedes beſtand aus fuͤnf Koms 
pagnien, und enthielt 21Offiziere, 35 Unteroffiziere, 
5:Spielleute,. 750 Gemeine; da bei ihrer Errichtung 
fie nar gus 15 Offizieren, 3.5 Unteroffizieren, 5 Spiels 
leuten, ‚450 Gemeinen beftanden hatten 9). ) 


Um fie zu Errichten fowohl, als um ſie nachher 
vollzählig zu erhalten, wurden neben der freien Ans 
werbung auch die von.den Defterreichern erhaltenen 
Kriegsgefangenen genörhiger: Dienfte zu nehmen *). 
Dieſe Leute ergriffen dafür denn auch die erfte befte 
Gelegenpeit: wieder über zu gehen, wodurch feht oft 
ihre beſſer gefinnten Kameraden in die größte Verlegen⸗ 
heit geriechen. So ſchmolzen während eines Gefech⸗ 
tes mit den Ruffen bei dem Städtchen Friedberg durch 
Die Defertion einige Kompagnien des Freiregimenteg 
Hard bis auf fehs Mann zufamnen Der auffak 
benden Nachtheile diefes Gebrauches ohngeachtet bes 

ielt ihn dennoch der König von Preußen in allen dret 

chleſiſchen Kriegen bei; obgleich die zu Anfang des 
dritten bei Pirna gefangenen Sachſen ſich faſt oßne 
Ausnahme den Preugifchen Dienften wieder entzogen, 
ja drei Bataillöne fogar unter Anführung der aus ihren 
Mitteln dazu gewählten Befehlshaber fich empörten, 
und mie Ober: und Untergewehr davon’giengen. Bei 
den übrigen Armeen fand noch immer die freitvillige 
> | | Anwer⸗ 


4y Ungedr. Nachricht. Über den Feldz. der Preußen DB. 5} | 
Bien | | 
Ne) In zwei Feldzügen. des zweiten Schlefifcheni Krieges 
ı:» 2hatte der König. von Preußen 45666 Kriegsgefangene er⸗ 
halten.  Ninterlaffene, Werke 2.2. S. 254. 


sSsoyer's VNeuere Ariegst. 11. TH, 
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Arnwerbung der Soldaten ſtatt, die jedoch bei eintre⸗ 
tenden Morhfällen oft nichts weniger als freiwillig war. 
Erft fpäterhin nahmen die‘ Defterreicher unter Jo— 
fepbs des Zweiten Regierung die Preußifche Kans 
töonverfaffung an; auch die Sachfen erhielten eine aͤhn⸗ 
liche Einrichtung, wo jedoch nur Diejenigen jungen - 
$eute an die Truppen abgegeben wurden, die bei dem 
Landbau, bei. den Fabriken. u.f. w. entbehrlich waren. 


’ 


. 
— 


6. 112. 


Reben dem fiehenden Fußvolke hatten verfchiedene 
tächte zu Vertheidigung des Landes auch Milizen, 
die mit- den vorher erwähnten Örenzregimentern der 
Defterreicher viel Aehnliches harten. In Schweden 
befiand noch die von Guftav Adolf ſchon einger. 
führte Verfaſſung: daß jeder Sandeigenthümer einen 
Soldaten unterhalten mußte, die dann jährlich zu ges 
wiſſen Zeiten. zufammen gezogen und drei Wochen lang 
in den Waffen geübt wurden. Gie erhielten nur wähs 
rend dieſer Zeit oder wenn fie wirklich gegen ben Feind 
marfchiren mußten, vollen Sold und Brod, auffers 
dem aber jährlich hundert Kupferthaler, und zwei 
paar Schuhe. Die volle Montur ward im Frieden 
erft nach achte bis neun Jahren gegeben. Die Zahl 
diefer National: Miliz belief fih auf 21 Regimenter 
zu Fuß und eine verhälmigmäßige Anzahl Meuterei. 
Die Dänifhe Armee war beinahe auf diefelbe Art eins 
gerichtet, nur mit dem Unterſchiede: daß bier die meis 
ſten Regimenter aus regulairen Truppen und Milizen 
zufanımen gefeßt wurden. Von den 1632 Öemeinen, 
Aus denen jedes Infanterie: Reginrent beftand, waren 
480 Ausländer, größtentheils in Deutſchland gewor⸗ 
ben, ftehend; Die übrigen 1152 waren Landbewoh⸗ 
ner, 
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ner, die eben fo wie in Schweden, von den Grunds 
hetrn ernäpret und befolder werden mußten ). | 


- — -$. 713. 
Fruͤh fehon Hatte England eine Miliz, von.der 
ſich aber in den fpäteren Zeiten Feine Spuren mehr 

finden, . Weil man nun im Jahr 1756 wegen einer 
fanduhg der Franzofen beforge war, ward fie wieder 


errichtet, wo denn die angefehenften und bemitteltfien 


Einwohner mit einander werteiferten, fich unter diefer 
Miliz einfchreiben zu laffen. Die erften Familien des 
Reiches hielten es für eine Ehre, Offizierſtellen dabei 
zu befleiden, und die Miliz kam dadurch in ein groͤße⸗ 
res Anſehen als ſelbſt die ſtehenden Truppen. Sie iſt 
eben ſo gut als die letzteren exerziret, und erhielt im 
Jahr 1779 eine feſtgeſetzte Einrichtung, fo daß fie in 
Sriedengzeiten für England und Wallis aus 30740 
Mann beftehen, bei einem einfallenden Kriege aber 
nad) Beichaffenheit der Umftände vermehret werden 
ſollte. Sie erhält alle drei Japre Montur, und jaͤhr— 
lid) 28 Tage — fo lange fie im Ganzen geuͤbt wird — 
Sold. Die Offiziere haben mit'den der Armee gleit 
hen Rang; und um Oberſter zu’ werden," muß man 
jaͤhrlich 1000 Pfund, um Major oder Hauptmann zu 
werden, 200 Pfund, endlich um Lieutenant’ zu wer⸗ 
den‘ go Pfund reine Einkuͤnfte haben , auſſerdem kann 
man keinen Anſpruch auf: dieſe Wuͤrden machen )y. 
ur une er Nr grobe - IN 
| ae 079 

‚£) Core Reife duch Pohlen, Rußland: Schweden :c. 
Bd.2; ©. 257. U. 344: ey re 
-8) Military autiquitys by F. Groffe, Lond, 1781. P. I; 


‚, P.35. 
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ce ne Eee, 

Zu Vertheidigung des Landes ward im fechften 
Zeitraume auch von verfchiedenen Deutjchen Staaten 
eine senuins errichtet, und gewöhnlich die aus 
den ftehenden, Truppen vergbfchiederen Dffiziere als 
Befehlshaber dazu gefegt. Sie diente jedoch imm 
mur für den Nothfall, und ward nachher wieder if 
‚gehoben. Friedrich der Zweite bediente fich ihr 
rer im Siebenjährigen Kriege zu Befagung der Pom⸗ 
meriſchen und Schlefifchen Seftungen , weil er wegen’ 
Der Menge feiner Feinde , ‚die ihn von allen Seiten 
drängten, genoͤthiget war: die eigentlichen Garniſon⸗ 
tegimenter mit ins Feld zu ziehen. Die Landmiliz 
war in Bätaillone formitet, jedes zu vier Kompagnien 
vder 444 Matin” mit Einſchluß der Offiziere. Faſt 
auf diefelbe Weiſe war die Ba iſche zahemiu ein⸗ 
gertthiit, | ae r 


—* Bag ır$. 


— — 
* In Abſicht der militaigifchen. Befehtsßaberfiels 
in ‚hatte ſich wenig veraͤndert, nur bei den Franzöfls 
ſchen Heeren hatte ſich die Zahl der. Anführge bis zum 
Ungebeuern vergrößert. Gegen das Ende des Sechften 
——n fanden; ſich bier. gegen 20 Marſchaͤlle von 

rankreich, 200 Generallieutenante, 338 Marechaux 
ge Camp und, über 400 Brigadiere; ohne die Obers 
fien — davon gewöhnlich bei jedem Regimente zweie 
waren — und die übrigen Sigabsoffiziere von 104 
Infanterie⸗ und 62 Kavallerie Regimentern zu rechnen. 
Bei dem ftärferen Preußifchen Heere war die höchfte 
Zahl 3 Feldmarjchälle, 9 Generale, 42 Generällidus 
tenante und 75 Öeneralmajote.- Die Kaiferliche Ars 
mee endlich - hatte obngefähr “10 Feldmarſchaͤlle; 20 


— Feld⸗ 
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Eefdzeugmeifter oder Generale; 62 Belömarfgalieue 
nante, 109 Öeneralmajore, 


6. 116. 


Das Gewehr der Infanterie beſtand zu Anfange- 
Diefes Zeitrauntes aus einer Flinte mit dem Bajonet, 
deren hölzernen Ladſtock die Preußen unter Friedrich 
Willhelms Megierumg gegen einen eifernen vers 
taufcht hatten. Die Defterreicher ,, die den Nachtheil 
des fo zerbrechlichen hölzernen Ladſtocks eingefehen hats 
ten, folgten ibm zuerſt; bald gefchahe auch von den 
Sadfen, Heffen, Hannoveranern und Franzofen ein 
Gleiches. -— Die Unbequemlichkeit: welche das Be 
ſchuͤtten der Pfanne mit Pulver und das Umdrehen 
des gewöhnlichen Ladfiocfes machte; führte endlich die 
Erfindung des Trichterförmigen Zundloches und Des 
zylindrifchen Ladftockes herbei. Jenes wird fhon von 
Geißlern. (in feiner Areillerie) erwähnt, uud die 
Einrichtung der Schwanzfchraube dazu gezeiger ; ans 
gewendet aber. ward es nebſt dem. zulindrifchen Lad⸗ 
fiocfe zuerft im Siebenjährigen Kriege bei den Buͤch⸗ 
fen der Hannöverifchen Jaͤger auf Veranlaſſung des: 
nachherigen General Freitags, der diefe Einrich— 
tung von dem Büchfenmacher Frank zu Herzberg 
erhalten hatte"). Der Sohn des General von Freis, 
vag, damals kieutenant bei dem Preußiſchen Infanteries: 
Regiment Walde, machte Srizdrich den Zwei⸗ 
ten auf die Bortheile fo eingerichtetei Gewehre aufs. 
merkſam; er erhielt den Meriten Orden dafür, und die, 


ganze en Infanterie befam im Jahr 1773 39: 
lin 


bh) Mauvillong Dreußifäes Soldatenweſen. p. 198. 
der deutſch. Ueberſetz. 
l 3 
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lindriſche aadſtocke und im Jahr 1781 Trichterformige 
Zuͤndloͤcher. Jene — die Ladeſtoͤcke — wurden nach⸗ 
ber von dem Heſſiſchen Oberſte Huttenius in ſe 
fern verbeſſert, daß ſie ihre vorherige Staͤrke behielten 
und blos oben und unten einen'kleinen Anſatz hatten, 
wodurch ſie nothwendig etwas leichter ausfielen. 


. 1 17. 


Nach den Preußen ward beides zuerft bei den 
Sachſen, dann auch bei den Heffen, Defterreichern 
and Hannoveranern eingeführtz bei deu Meapvlitas 
nern verband man zugleich eine einfachere und beffere 
Einrichtung der Batterie damit '). Ein fo befhaffes 
nes Preußifches Gewehr wog rı Pfund 23 Loth; ein 
Deflerreichifches 10 Pfund 12Loth; ein Saͤchſiſches 
n20Pfund 23 Loth; ein Hannoͤveriſches 11 Pfund 3 
Loth; ein Engliſches 11 Pfund 16 Loth; ein Spanis. 
ſches 9 Pfund 25 Loth. Miit der neuen Einrichtung 
des Gewehres waren bei den Preußen noch zwei andere 
verbunden: eine ſtarke Lederbedeckung des Laufes da, 
wo ihm zur Ladung die linke Hand des Maunes ums 
faßt; und dann eine Bedeckung des Schloffes vermits 
telſt eines mir Leder uͤberzogenen eifernen Gehaͤuſes ges 

gen den Regen. Dieſe Art Schachtel wird uͤber das 
Flintenſchloß befeſtiget, und hindert durch feine Eins 
richtung - das Schlieſſen der Pfanne nicht, während 
fein Gebrauch gar ſehr dadurch erleichtert wird: daß 
bei dem Trichterförmigen Zündloche fein Pulver auf 
die Pfanne gefchüttet werden darf. Das Gehäufe 
war jedoch noch eher als leßteres, nemlich im Jahr 
. 3776 bei der Preußiſchen Armee eingeführer worden. 


, | 118. 
i) Neues Mitit. Journal Stuͤck 13; p. 9. 
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r $. 118. — 

um ein Iebhafteres Feuer aus dem kleinen Gewehr 
zu erhalten, waren nody vor Einführung der Trichs 
terfoͤtmigen Zuͤndloͤcher verſchiedene Abänderungen und 
Verbeſſerungen der Flinten vorgeſchlagen worden, die 
jedoch wegen anderer damit verbundener Nachtheile nicht 
brauchbar waren. Der Marſchal von Sachſen 
ſchlaͤgt Flinten mit einem hinten enger zu gehenden 
Laufe vor, der die Kugel feſt hält, dog man das Ans 
fegen derfelben nicht nörhig hat. Ein Buͤchſenmacher 
erfand eine Flinte, deren Lauf fi) unten am Pulvers 
face öffnen ließ, um die Ladung hinein zu thun; je, 
in Sevilien wurden fogar Flinten verfertiget, die man 
mebrere male hinter einander abfchieffen konnte, obne _ 
fie von Nenem zu laden." - Mach jedem Schuſſe fiel 
vermittelft einer Feder und einer beweglichen Klappe 
am untern Theile des Laufes eine neue Ladung aus der 
hohlen Kolbe in jenen; die Klappe verſchloß fi — wie⸗ 
— und das Gewehr war zum Schuß fertig KR), ® 


g. 119. 
Alle eben angeführte Erfindungen tangten nicht 
“ für den Kricgsgebrauch ; wohl aber wurden die vorher 


nut von den Jaͤgern geführten Doppelflinten bei den 


Defterreichern auch, zum Kriegsgebrauch angewendet. 
Der Eine Lauf derfelben war gezogen, der andere hin: 
gegen glatt; und man bewafnete die Schärffchligen: 
Kompagnien der Gränzregimenter damit, an die men 
‚2000 folder Gewehre im October 1787 vertheilte. | 
Uebrigens führten während diefes Zeitraumes bei einiz 

gen 


k) D. Thom. de Morla Trattado de arneria T.2;3 
I; 8 109. 
u ie! 
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gen Armeen die ganze Infanterie, bei andern aber bfos 
die Grenadiere einen Säbel oder Pallaſch, und die uͤbri⸗ 
gen hatten im Dienft blos die Scheide des auf der 
Flinte befeftigten Bajoners an der Seite. Die Mon; 
tur war im Anfang des. Erften Schlefifchen Krieges 
nur allein bei den Preußen knapp und kurz, bei den. 
übrigen Heeren aber bis zum, Linbequemen weit und 
lang gemacht. Als Kopf bedecfung für die von ibm 
neu errichteren Füfilier: Negimenter führte Friedrich 
ber Zweite eine Art lederner Muͤtzen ein, die mit 
ben bisherigen Grenadiermügen einige Aehnlichkeit 
harten. Sie wurden in der Folge (1788) von Fries 
deih Willhelm den Zweiten abgefhaft, und . 
dafiir die blos vorn und hinten aufgefchlagenen Huͤthe 
allgemein bei der Preußifchen Infanterie eingeführt. 
Mittlerweile harten die Defterreicher den. Huch mit eis 
nem Kasquet von Filz vertaufcht, worinnen ihnen die 
Prälzer und Ruffen nachfolgten, fo wie nach und nach 
auch bei allen Armeen die Montirung enger und Fleiner 
. ward, worinnen befouders die Defterreicher ihrem Urs 
bilde, den Preußen es weit zuvor tharen. 


$. 120. 


Bei leßteren hatte fehon 1740 der Große Ks 
nig die Mäntel abgefchaft, die den Soldaten mehr 
beläftigen,,, als fie ihm nüßen; jede Kompagnie harte 
blos eine Eleine Anzahl derfelben, um im Winter die 
Schildwachten damit gegen die Kälte ſchuͤtzen zu Füns 
nen. Don den Schweden wurben fie noch 1757 ges 
tragen, und bei den Defterreichern erft eingeführt, als 
Rock und Wefte in Eins zufammen gezogen ward, 
Auffer dem Kamifol mit Ermeln und dem Rocke, hats 
ten die Sächfifchen. Soldaten noch einen Kittel von 
grober Leinwand zum Lieberziehen , um jenen er. zu 

ſcho⸗ 
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ſchonen, weil die Halturigsjeit defielben nicht mie b& 
den erft erwähnten Armeen Ein: oder Zweis, fondern 
Dreijaͤhrig gefeße war. Der Gebrauch der Schußwafr 
fen fchien ſeit der Superiorität des Feuers gänzlich vers 
ſchwunden zu fein; Laudon aber ließ beim Sturm 
auf Novi im Jahe 1988 die Offiziere und Soldaren 
des Erſten Gliedes Kuͤraſſe und Sturmhauben neh⸗ 
men, und nicht wenig tapfere Maͤnner wurden durch 
dieſe weiſe Votſicht des Feld herrn En — 
$. 12T, 


Es iſt ſchon oben geſagt worden: daß die Preußen 
mit einer Fertigkeit und Gewandtheit in ber Behand⸗ 
lung des Kleinen Gewehres den Erſten Schlefifchen 
Krieg begannen, durch die fie Freund und Feind in 
Erftannen fegten. Die Engelländer fcheinen ihnen zn 
erft darinnen nahe gefommen zu fein, denn bei Fon— 
tenoi litt die Franzöfifche Infanterie gleich zu Anfang 
des Treffens ganz aufferorbentlich durch das Engtifche 
Feuer, fo daß die Franzoͤſiſchen und Schweizergarden 
ſich Hinter die Kavallerie zurück zogen‘), Man vers 
ſammlete deshalb auch 1749 ein’ Infanterie: Detafches 
nient im Hotel der Invaliden ju Paris, die unter den 
Augen des Kriegsminifters d'Argenſon und des 
Marfhals von Sachſen angemwiefen wurden, 
ſchneller nach deurfcher Are zuchargiren. Schon wäh: 
rend' des zweiten Schleſiſchen Krieges, noch mehr aber 
in dem achtjaͤhrigen Zwifchenraume bis zum Dritten 
wandten die Defterreicher ebenfalls alles an, die Bes 
wegungen mit dem ze — die RUHE] fe — 

| zu 


» Ersaanac Geſchichte des Grafen von Sadfen, 8. 
Buch; ©. 48. $ı 
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zu vereinfachen und eine fchnellere Chargirung hervor 
zu bringen. Ja, nicht damit zufrieden: einen mehr 
als doppelten Grad der ehemaligen Öefchwindigfeit des 
Feuers erreiche zu haben, wollte man nody die Wirk 
ſamkeit des Tegteren vermehren, indem man die Sols 
daten nach dem Ziele fchießen ließ; eine Uebung, die 
ihrer faft allgemein behaupteten Nuͤtzlichkeit ohngeach⸗ 
get in der Folge. gänzlich wieder abfam, in jener Epos 
che aber mit vorzüglichem Glück von der Schwedifchen 
Infanterie getrieben ward ”), 


6. ı 22. 


Auch der König von Preußen übte fein Fußoolt 
in dem Zwiſchenraume von 1748 bis 1756 mit uner⸗ 
muͤdeter Thaͤtigkeit. Taͤglich ererzirten die Bataillone 
in ihren Garnifonen, und wurden denn jährlich eins 
mal bei der Revuͤe in den großen Bewegungen und 
Manduvern geübte So blieb diefes Heer immer in 
demfelben Abftande von den Defterreichern ; denn waͤh⸗ 
rend diefe fich bemüheren den ſchon gethanen Schritt 
zur Vollkommenheit nach zu thun, rückten die Preußen 
um einen zweiten Schritt weiter, den jene-wenigfiens 
in Abſicht der Kunftfertigkeie noch nicht erreicht haben 
Fonnten, als der legte Kampf um Schlefiens Befißs 
thun begann. Kaum aber war diefer beendiger, als 
man von Meuem anfteng: die geute niit unermuͤdetem 
- Eifer zu ererziren, und jeßt eilten die Defterreicher uns 
ter Lascy’s Leitung — der den von Daun nad) 

SKhevenbillers Umriſſen nur roh bearbeiteten Ent 
wurf noch weiter ausbildete — in der Elementartaktik 
ſelbſt ihrem erften Urbilde zuvor. 


6, 123. 


ni) Correfpondance de Mr. le Marg. de — 
8. T. 13 p. 40. | 
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a. $. 123. Bu mE 
Die andern deuefchen und aufferdeutfehen Armeen 
fiengen nach gerade ebenfalls an; das rafche Feuer für 
den hoͤchſten Gipfel Priegerifcher Kunft zu haften) 
Alle ſtrebten nah Einem Ziele, nur waren wie We⸗ 
ge mannichfach, auf den man dahin zu gelangen ſuch⸗ 
te, Einige bleiten das Feuern in größeren Abtheihin— 
gen, andere in Pleineren für wirffamer,; daher die Ver— 
fchiedenpeit jener Abteilungen, die theils zur Chargi⸗ 
rung, theils auch dazır beſtimmt waren: das Barail- 
fon in Pleineren Theilen beſſer bewegen zu Lönnen! 
. Die Prenßifchen Bataillone hatten zu Anfang diefes 
Zeitraumes vier Divifionen, und jede der leßteren zwei 
Pelotons; in der Folge aber ward es in fünf Diviſio— 
nen oder zehn Pelotons getheilet. Gin Defterreichis 
ſches "Bataillon enthielt drei Divifionen — jede zu 
zwei Kompagnien — oder vier und zwanzig Pelotons. 
Das fhwächere Saͤchſiſche Bataillon ward in vier 
ganze und acht halbe Divifionen getheilet. Die Eins 
theilung des Hannoͤveriſchen Bataillons war der 
Preußiſchen, fo wie die des Franzöfifchen und Schwes 
difchen der Saͤchſiſchen ähnlich. Mit diefen Eintheis 
dungen nun ward theils überfpringend: — mit geras 
den und ungeraden Pelotons —, theils von beiden _ 
Flügeln nach der Mitte oder auch umgekehrt von le&s 
serer nach den Flügeln gefeuert, je nachdem man bei 
den verfchiedenen Arnıcen auf die eine oder die andere® 
Weiſe ein ununterbrochneres und folglich wirkfameres 
euer zu erhalten glaubte. | 


5. 124. ve. 
Auffer der Ehargirung mit den eben angegebenen 


Abtheilungen waren noch verſchiedene beſondere Feuer⸗ 
arten 


— 
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arten uͤblich, die fich nod) aus den vorigen Zeitraume 
berfchrieben (V, Zeitraum $. 79. ſeq.) und auch 
immer noch beibehalten wurden, obgleich man vielleicht 
fein: Beiſpiel hat, daß fie anders als auf dem Exerzir⸗ 
plaße nairklicdy gemachte worden find. Dabin aehören 
die verfchiedenen Arten Defilee Feuer, die Glieder: 
und Heckenfener, das Gaſſenfeuer der Defterreicher 
u. ſ. w.). Gelbft die regelmäßigen Feuer auf der 
Stelle fanden in den vielen Treffen und Aktionen der 

drei Schlefifcehen und nachfolgenden Kriege nur felten 
ſtatt; faſt immer fielen die Leute gleich anfangs in ein 
unordentliches Plackerfeuer, das. ſo lange waͤhrte bie 
* eine a fich. zuruͤck zog . 


% 5. 125. 
Das Baraillonfener ward einige: mate mit Febr 
gutem Erfolg angewender: In der Schlacht bei Bress 
lau (1757) bekam die Preußifche Infanterie; melche 
die über den Lohbach gegangenen Defterreicher angreiz 
fen wollten ; von ihnen auf 75 Schritt ein Bataillon: 
feuer, wodurch fie zum Ruͤckzuge gezwungen wurde, 
denn das damalige Affeburgifche Regiment hatte allein 
gegen 900 Todte und Berwundete?). In der Schlacht 
bei Erefeld 1758 waren drei Hannöverifche Bataillone 
ohne ihre Kanonen vorgerückt, und wurden bier im 
freien Felde von den ‚Sranzefl ſchen Karabiniers gr 
grif⸗ 


n) — Beitrag sur e Gefäichte des Defter. Milit. 
Dienfted 4. p- 57. 

0) Die Preußen feuerten nur etwa in drei oder vier Schlachs 
ten regelmäßig mit Pelotons; und bei den Defterreis 
chern das Ungarifche Jafanterie⸗Regiment: Erzherzog 
Karl bei Kollin. Geſtaͤndniſſe eines Oeſterr. Vete— 
rane. Bd.25 p.354. Ponrn " 

P) Ungedruckte Nachrichten Bd. 4; p. 6co. 
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griffen.. Sie ließen diefe his auf dreißig Schritte heran 
fonımen, und gaben dann. ein Bataillonfeuer, durch 
das ein großer Theil Sranzofen auf. dem Plage blieben; 
die ‚übrigen. jagten davon 9). Genau auf Diefelbe 
Weiſe wies im Treffen f bei &urtersberg 1762 das Saͤch⸗ 
ſiſche Infanterie. Reg egiment Prinz Friedrich die 
Hannoͤveriſche Kapallerje, zuruͤck. Es hatte jeinen 
Stand binter einer Batterie, bis die Franzöfifche Reu⸗ 
BB J— Up. ttafe vor "giens, der das Regiment big auf 
schrie, vor die anonen fotgen mußte. Die Kos 
—— watd geworfen, 309 ſich ſchnell durch das Re 
giment, bindurch, und leßteres word unmittelbar: dars 
auf; u der Hanndverifchen. Kavallerie angegriffen: 
Sram. Ken der Oberſte von-Römer. beſohlen, daß 
man auf dreißig, Schritt mit, Öliedern aus Pelotons 
hargiren, ſolue; er kommandirte daher: Bataillon 
— Fertig! Sobald aber der erſte Kapitain fein Pe⸗ 
loton feuern laſſen wollte, gab das ganze Bataillon 
Feuer, und — mit dem Rauche war auch Die feindliche 
Keuterei senfhwunden, . | 
⁊ 5 22 We N 25 126 * — J 
"Man hatte, zwar ſeit geraumer Zeit ſchon das 
Bajonet auf der Zlinte, ohne Daß man eben Gebrauch 
davon gemacht härte. "Der große König don Preußen 
ſchien, zwie faft in allen Fächern der neueren Krieges 
kunſt, auch bier die Bahn brechen zu müffen. Bei 
C;aslau fchon (1742) giengen die Regimenter Prinz 
Leo pold und ta Motte nad einigen Salve aus 
dem Eleinen Gewehr mir dem Bajonet auf die Oeſter⸗ 
reicher los, und- Jagten ‚fie aus, ‚der Dorfe Czaslau 
V r Bi a a a ’® a heraus 


: 9 Sqheinhoeſt Handbbuch für Offiziere. TH. 3; S.137. 
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heraus ). Eben fo bahnten fi zwanzig Preußifche 
Grenadiere unter Anführung des Hauptmanns von 
Earlowig bei dem Abzuge des General Einfiedels 
aus Prag blos mie dem Bajonet einen Weg durch die 
Defterreicher °). Daſſelbe Verfahren ward in der 
Folge ſehr häufig von den Preußen angewendet, und 
von dem. König der Infanterie dringend empfohlen !). 
Ein -vorzügliches Beifpiel von dem Gebrauche des Bas 
jonettes gaben die Englifchen Truppen bei ‘den Ueber 
falle des Heffifchen Staͤdtchens Zierenberg und dem 
Erbprinzen von Braunſchweig im Jahr 1760. Um 
das Unternehmen nicht durch ein zufällig (08 gebendes - 
Gewehr zu verrarpen; ließ der General Griffin 
feinen Leuten nicht nur die Gewehre ausziehen, ſon⸗ 
dern ihnen auch die Patronen gänzlich abnehmen daß 
ihnen durchaus fein anderes Gewehr uͤbtig blieb, als 
das Bajonet, um die Franzofen anzugreifen”). Auch) 
bei. den Defterreichifchen und anderen Truppen ward 
der Einbruch mit dem Bajonet nach einem vorherges 
gangenen Gliederfeuer dem Fußvolke gelehrer; es fins 
den fich jedoch nur wenig oder feine Beifpiele: daß eg 
bei ernftlichen Öelegenheiten wirklich angewendet wors 
den. Man fieng fogar fpäterhin an, diefe Hebung 
als unnüß zu betrachten und ganz aus der langen Reis 
be der Chargirungsarten weg zu laſſen. 


$. 127. 


r) — Nachrichten. 1. Bd, p. 105. Auch bei Los 
woſitz geſchahe ein gleiches. hc. Bo.5; P-564. 
s) Ebendaſ. Bd. 1; p. 276. und Bd. 4; p. 201, 
t) Des Könige von Preußen Unterricht für feine Generale 
Artik. 22. 


u) — Geſchichte des Jjährigen Krieges 4. Thl; 
«234: i = 
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$ 127.0: | 
Weil man bei der. Drfterreichifihen Infanterie 

mit dem Bajonet zugleich den Gebrauch des Saͤbels 
verband: fo daß bei dem Einbruch dem Bajonet 
das dritte Glied zu beiden Seiten mir dem Säbel aus? 
fiel., um den Find in die Flanke zu nehmen, gerierh 
in der Schlacht bei Ezaslau ein Regiment Ungarifcher 
Infanterie nedjt dem Deutfchen Regimente Leopold 
Daun, die in der Hitze des Gefechtes ihre hölzernen 
radſtoͤcke größtentheils zerbrochen harten, auf den Eins 
fall: mit dem Säbel in der Fauft auf die Preußifche 
Infanterie los zu geben. Beide Negimenter aber wurs 
den. durch das Preußifche Feuer faft gänzlich ruinirer, 
und zum fchleunigen NRückzuge gezwungen. Auch in 
der Prager Schlacht wenderen die Defterreichifchen 
Grenadiere dafjelbe Mandnver an; nur mic dem Uns 
terfchiede ; daß bier die angreifende Preupifche Infan⸗ 
terie Durch das heftige kreutzende Kanonenfeuer gends 
thiget worden war, den Rücken zu wenden, wo folgs 
lich fir die Oeſterreicher weiter Feine Gefahr zu bes 
fürchten war ). Wegen den auffallenden Nachtheilen, 
die mit dem — zu der zuͤgelloſeſten Unordnung fuͤh⸗ 
renden — Gebrauche des Saͤbels bei der Infanterie 
verbunden war, gieng man nod während des Gies 
benjährigen Krieges gänzlich) davon ab. 


$. 128. 

So wie im Laufe ‚des gegenwaͤrtigen Zeitraumes 
die Bewegungen der Keuserei ‚immer ſchneller wurden, 
verfchwand auch die Anwendung des Örenadenwerfens 
ins Feldfriege nach und nad. Zwar lehrten alle Des 
glementer und. Dienftvorfchriften der Infanterie: die 

Ecken 


v) Seftändniffe eined Oeſter. Veterans Thl. 2; ©. 297. 
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Ecken der formirten Quarreſes mit Grenadieren zu bes 
ſetzen, die dann. durch Handgranaten die Reuterei zus 
rück ſcheuchen follten. Allein, theils zeigte Fries 
drichs Beifpigh: daß man die Örenadiere, in befon: 
dere Bataillon formirt, mit mehr Vortheil gebraus 
cheu koͤnne; theils ſahe man auch das unnüge und ſelbſt 
Gefahrvolle jenes Manöuvers gegen den Feind ein. 
Man begnügre fih daher — da wo man es nicht ganz 
abfchafte — ‚blos bei den Uebungen, die unmilitairis 
fchen Zufchauer damit. zu. beluftigen. 





Dritter Abfhnitt. 
Gormirung - und Bewaffiung der. Kavallerie.  - ? 


\ $. 129. 
feich, der Infanterie, ja felbft noch in einem hoͤ⸗ 
heren Grade als diefe erlitt Die Kavallerie wäh: 
rend des fechften Zeitraumes ‚eine beinahe gänzliche 
Umformung. Formirung, Rüftung, Stellung, Bes 
wegung, alles ward verändert... Go erfchien fie in der 
Miete des achtzehnten Jahrhunderts nicht mehr als ei: 
ne oft unthaͤtige Ausfüllerinh der fücken inder Schlacht: 
ordnung; fondern als eine thaͤtige Mitwirkerin zum 
"Siege, die mit untiederftehlicher Gewalt, gleich dem 
die Dämme überfleigenden Strome, alles vor ſich her 

zerſtoͤhrte und mit ſich fort rip. J 


6,130, 
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as „tl. 130, Maus, rw 
Maͤchſt den ſchon im vorbergehenden  Zeitraume 
exiſtirenden Gattungen der Kavallerie famen jegt noch 
die Jaͤger zu. Pferde und die mic Langen bewaff⸗ 
neten Uh lanen soder Bos nia ken auf. Die Uhla⸗ 
nen hatten zwar ſchon laͤngſt die einzige Reuterei der 
Pohlen ausgemacht; waren aber noch nie bei den 
Deutſchen Heeren gebraucht worden, bis der Mars 
fhal von Sachſen ſie bei den Franzofen einführs 
te, und bis fie im den Kriegen über Schlefien einen 
Theil der Sächfifhen Kavallerie ausmachten. Frie 
drich der Zweite, um ihnen und den Kofafen der : 
Ruſſen eine ähnliche Truppenart entgegen zu fegen, ers 
richtete im Jahr 1745 Eine Kompagnie Bosniaken, 
die er.im Jahr 1760 bis auf zehn Kompagnien. vers 
mehrte. Sie wurden zwar nach dem Hubertsburger 
Frieden wieder reduziret, aber 1771 wieder errichtee 
‚ und nachher zu einem: befondern Regimente formiret ”), 
Jaͤger zu Pferde errichtete der König von Preußen 
ebenfalls im Erſten Schlefifchen Kriege 60 Mannftark, 
die er im Jahr 1744 mit 112 Mann verſtaͤrkte. Sie 
waren jedoch nicht ſowohl zum eigentlichen Feldjägers 
dienſt als vielmehr zu dem Kourierreiten nach den vie⸗ 
len einzelnen Korps der Preußiſchen Armee beſtimmt. 
Anders verhielt ſichs mit den reitenden Jaͤgern des 
Generals Freitag, die im Giebenjährigen Kriege 
bei der alliirten Armee wichtige Dienfte leiſteten. 

f SE $. 131. — J 
Friedrich der Zweite vermehrte die ihm von 
feinem Vater hinterlaſſene Reuterei betraͤchtlich, indem 
er 

w) Stammliſte der K. Preußiſchen Armee von 1786. 
Zoyer's Neuere Kriegok. 11. Th, Mmin 
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er theils neue Regimenter errichtete, theils die alten- 
fchon beffehenden verſtaͤrkte. Im Jahr 1754 ehthielt 
jedes Kuͤraſſter⸗ Regiment in fünf. Schwadeonen 30 
Dffiziere, 60 Unteroffiziere, 11 Spielleute, 660 Ges 
meine und 60 Ueberkomplette, endlich 28 Feldſcheere, 
FGahnenſchmiede und zum Unterſtaab gehörende Perſo⸗ 
nen. Bei Ausbruch des Krieges 1756 ward jede 
Schwadron mit 1Offizier, 2 Unteroffiziers und 12 
Gemeinen vermehret, indem die ſchon vorhandenen 
Ueberkompletten beritten gemacht wurden. Eine aber⸗ 
malige Vermehrung von 24 Mann bei jeder Eska— 
dron erhob die Staͤrke eines Kuͤraſſier-Regimentes mit 
Einfchluß: der Feldfcherre und des Lnterftaabes auf 
984 Mann. ‚Die Dragoner: Regimenter waren theils 
fünf, theils zehn. Schwadronen flarf, und hatten: mie 
den Küraffiern beinahe einerlei Erat. Mach der Augs 
wintation von 1757 war leßterer, bei fünf Schwadros 
ven 37 Offiziere, 70 Unteroffiziere, 22 Spielleute, 
840 Gemeine, ohne die Feldfcheerer, Fahnenſchmiede 
und dem Unterſtaab. Die Zahl der Gemeinen ward 
jedoch gegen das Ende dieſes Zeitraumes bei den Kuͤ⸗ 
raffiern auf 720: und: bei den Dragonern auf 610 


berabgefeßt — 
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Hufaren fand Friedrich der Sweiek: bei feis 
nen Megierungsantriee nicht mehr als Neun Schwas 
dronen; um aber den Defterreichern gewachfen zu fein, 
Deren Hauprftärke in leichten Truppen beftand, vers 
ſtaͤrkte er die beiden fehon beſtehenden, und errichtete 
während der beiden erften Schlefifchen Kriege. vier neue 

| Huſa⸗ 


2) Ungedr. Nachricht. Bd.5. p. 452. Dani der Hr. 
Armee für 1795. pag. 5. 
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Huſaren⸗ und Ein Ublanen Regiment, zit denen in dee 

Folge noch zwei Huſaten-Regimenter und die Boss 
hiafen kamen, weil die Uhlanen ſchon 1742 in Hu⸗ 
ſaren verwandelt worden waren. Der anfängliche 
Beftand einer Hufaren: Schwadron war 3 bis 4 Offi⸗ 
jiere, gUnteroffiziere, ı Trompeter, 1Feidſcheer, ı 
Sapnenfhmied, 102 Gemeine, und die Megimenter 
hatten theils fünf eheils zehn Schwadronen, doch wur⸗ 
den fie nach und nach alle auf zehen gefeßt, amd der. 
Etat eines Regimentes im Jahr 1759 war 42 Öff 
jiere, 100 Unteroffiziere, 10 Trompeter, . 10 Feld: 
fcheere, 10 Fahnenfchmiede, 1500 Gemeine, In ven 
legtern Zeiten ward die Zahl der Befehlshaber vers 
größert, die der Gemeinen aber vermindert; die Mes 
gimenter beftanden zufeßt aus sı Offizieren, tsollns 
teroffizieren, 30 Trompetern, 1 pieuraen,. 10 Fah⸗ 

wenfchmieden, 1320 Gemeinen Y). | 


9. 133: | 

Die Defterreichifche Kavallerie beftand zu Anfan⸗ 
He des gegenwärtigen Zeitraumes jedes Regiment aus 
acht Kontpagnien oder ohngefähr gco Mann, wo ims 
mer zwei Kompagnien eine Schwadren formirten, Die 
Hufaren wurden jedoch zu Anfange des Siebenjaͤhri⸗ 
gen Krieges durch Unterfiögung der Ungarifchen Mag: 


haten noch mir Einet Schwadton vermehret; Die gaiıze 


Meuterei aber gegen Das Ende des erwähnten Krieges 
in Schwadrouen formiret, deren zweie eine Divifion, 
dreie der letztern aber ein Regiment ausmachten *). 
In der Folge wurden die Hufaren auf vier Divifionen 
gefeßt,, die übrige Kavallerie aber blieb wie vorher, 

| 17F die 


y' J. e. | j 
2 Sekändniffe eines Oeſter. Veterand Bb.a; S. 269 
| — Mma " 


u 
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die Karabinier: Regimenter ausgenommen bei den fich 
noch eine Divifion Chevaurlegers befand. Der Etat 
diefer Karabinier: Negimenter war: 53 Offiziere, 104 
Unteroffiziere, 8 Felofcherre, 8 Trompeter, 8 Satt⸗ 
ler, 8 Schmiede, 1266 Gemeine, von denen eine Ras 
rabinier: Schwadron ı5 1, eine Chevauplegers: Schwas 
dron aber 180 hatte. Der Unterſtaab beftand aus 10 
Perfonen. Die Küraffier: Regimenter hatten denfels 
ben Beftand, nur daß fie, wie fehon gefage, nicht. 
acht fondern nur fechs Schwadronen enthielten, bei des 
ren jeder ſich 151 Gemeine befanden, während die 
Schwadronen der Dragouer, Chevauxlegers und Hus 
faren +80 Gemeine harten. In Kriegszeiten. ward aus 
den. alten und zum Felddienft untauglichen Leuten eine 
Meferve: Esfadron formiret, die im Standtquartiere 
zuruͤckblieb und die Abrichtung der Rekruten über ſich 
befam ). Ä Ra 


134, | 

Bei der Fran — Kavallerie ——— im⸗ 

mer vier ſchwache Kompagnien von 36 Mann Eine 
Schwadron, bei der ſich auf dieſe Art ı ı bis 14Offiziere 
befanden; jedes Kavallerie-Regiment aber enthielt vier 
Schwadronen. Spaͤterhin, ſeit des Grafen von St. 
Germain Umſchaffung der Armee — wo auch das 
fogenannte Königliche Haus aufgehoben ward — mach⸗ 
te jede Schwadron eine Kompagnie aus, die mit Obers 
und Unteroffizieren ı To Mann ftarf war, und in Kriegs: 
zeiten noch mit 64 Mann vermehret werden follte ®). 
Die Sächfifche Reuterei hatte im Anfang des Erften 
Schleſiſchen Krieges bei Einem Regimente zwoͤlff Kom⸗ 
pagnien, 


— — Milit. betreff. Schriften 1. Bd; 
'b) = — Journ. St. 12; ©. 310. 
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pagnien, bie im Jahr 1749 auf achte herab gefegt 
wurden. Diefe Formirung ward bei der MWiederhers 
ftellung der Armee beibehalten, und der Etat eines 
Kürafjier: und Dragoner :Regimentes war: 39 Offts 
jiere, 64 Unteroffiziere, 9 Trompeter, 8Feldfcheere, 
8 Fahnenſchmiede, 600 Gemeine, 6 Unterftaab °). 


$. 135% | 4 

Die ganze Heffifche Reurerei beftaud zu Ende bes 
Sechſten Zeitraumes aus 19 Schwadronen, jede zu 3 
Ofſtzieren, 10 Unteroffizieren, 2 Trompetern, 100 
‚Gemeinen. Nach dem Hubertsburger Frieden waren 
von jeder Schwadron nur 13 Mann beritten, feit dem 
Jahr 1786 aber bat die ganze Kavallerie Pferde er: 
halten °). Die Englifhen Kavallerie: Regimenter 
waren — blos die Leibgarde ausgenommen — fechs 
Kompagnien ftarf, die zufammen 18 Offiziere, und 
180 Unteroffiziere und Gemeine enthielten. ‘Die ganze 
Reuterei befand aus 3 Megimentern Leibgarde; 7 Res 
gimentern Dragoner: Garde, 6 Megimentern ſchwere 
und 19 Negimentern leichte Dragoner °). Die Hob 
laͤndiſche Kavallerie war in Regimenter zu vier und zu 
acht-Kompagnien organifiret, die jede prima plana 83 
Mann ftar waren‘). In der Neapolitaniſchen Ars 
mee ‚waren anfangs die Kavallerie: Regimenter von 
ungleicher Stärfe — die Nationalen von zwei, und 
die Spanifchen von drei Schwadronen, jede zu 176 
Mann; — nad der vom Baron Salis eingeführs 
ten Veränderung aber beftand jedes Regiment aus vier 
. ganzen 

) Ranglifte der Ehurfächfifhen Armee. 

d) N. Mitit. Sournal Stuͤcks; ©. ızr. 
e) ib. St. 4; ©. 288 und St. 13; ©.29. 

f) ib. St. 8; p. 251. 
| Mm 3 
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ganzen und Einer halben Reſerve⸗ Schwabren , die 
zugleich für fi Kompagnien ausmachten und 5 Offis 
ziere und 145 Mann enthielten, Zwei Regimenter 
oder 9 Schwadronen formirten eine Brigade, Die in 
35 Züge aboerbeilet mar ®), 


5. 136. 
| Die Pfalzbayeriſche Kavallerie beſtand im Erſten 
Schleſiſchen Kriege aus 2 Kuͤraſſier- und 2 Dragoner⸗ 
Regimentern, zu den 1744 noch zweie und 1776 und 
1781 abermals zwei Dragoner-Regimenter von 8 
Kompagnien oder 406 Maun famen®), Dieſe Eins 
- richtung ward im Jahr 1789 dahin abgeändert: daß 
man nunmehr das Regiment blos in 4 Schwadronen 
zu 154 Mann abtheilte '). Die Ruffijche Reuterei 
unter dem General Fermor 1757 beftand in 5 Regi⸗ 
mentern Küraffiere, eben ſoviel Grenadieren zu Pferde, 

4 Regimentern Dragoner und 6 Regimentern Hufaren, 
ae zu 414 Mann ), Mach Eore !) hatte Ruß— 
Tand im Jahr 1785 überhaupt 5 Megimenter Küraf 
fiere zu 742 Mann; 19 Regimenter Karabiniere zu 
942 Mann; 8 Regimenter Dragoner zu’ 1872 Mann 
und 19 Megimenter leichte Meuter zu 1083 Maun, 
Veberdiefes 12 Regimenter regulaire Kofafen von 942 
Mann und eine undeftimmte Anzahl irregulairer, die 
in Haufen von sooMann eingerheilst waren. 


5. 137. 


| ER. Mitte. Journal Stuͤck 13; p- 23. 
h) ib. Et. 13 p. 128. | — 
i) ib. St. 63 p. 279. 


k) Irene. Beiträge zur Kriegskunſt und Geſch. des 
Krieges 4. St. 2; p.22. 


1) Reiſe duch Pohlen, Rußland ©. 3.Bd; ©. 141. 
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Schon im vorhergehenden — hatten auch 
die Küraffiere bei allen Armeen einen Karabiner bekom⸗ 
nen, fo daß Diefer nebft zwei Piftolen und einem ges 
raden Degen oder frummen Saͤbel das allgemeine Ges 
wehr der Reuterei ward. Im Jahr 1760 gaben. die 
Defterreicher bei den Kuͤraſſieren dem Erfien Gliede 
Trabouen, ein furzes Feuergewehr, daß an der Muͤn⸗ 
dung weiter war als hinten und mit zwölf Laufkugeln 
geladen ward. Ueberhaupt waren die Karabiner oder 
Feuergewehre der Keuterei bei den Karabiniern und Jaͤ⸗ 
gern zu Pferde wicht felten gezogen ; bei den Dragos, 
nern aber etwas länger, und hatten — die Franzöfls 
fehen ausgenommen — durchgebends ein. Bajonet, 
weil man diefe Truppenart immer noch als berittene 
Infanterie betrachtete, und fie auch zuweilen zu Fuße 
fechten faffen wolle. Melfort raͤth auch deshalb 
an: die Franzöfifchen Dragoner mit Bajonets zu vers 
ſehen, und fie fogar bei Belagerungen mit zu 


Beſetzung der taufgräben und zum Sturm zu brau⸗ 


chen. : Man fahe jedoch in und nach dem fiebenjährigen 

Kriege ein: daß dies Bajouet wegen feiner Kleinheig 

und wegen dee Kürze .der Dragoner: Flinte zu nichts 

diene, als den Mann zu Pferde Hinderlich zu fallen, 

88 ward daher zuerft bei den Sächfifchen. nachher aber 
auch bei den übrigen Dragonern abgefchaft, 


$. 138, 


Un feine Stelle erfand der General Berbigs 
dorf zu Gorha eine Flinte, deren zylindrifcher fads 
fioc open eine dreieckige Spitze hat, uud halb heraus 
geſchoben, oben durch eine Feder feſt gehalten wird, 
ſo daß man ri ch feiner nun als eines Bajonets bedies 

Vm 4 . wen 
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nen kann. Der General fchicfte ein folches Gewehr 
an den General. Lascy um es Kaiſer Joſeph dem 
Zweiten zu zeigen, wo denn’auch wirklich einige 
Defterreichifche Dragoner:Regimenter dergleichen Ges 
wehr befommen haben follen ")" Uebrigens ward bei 
dem. Feuergewehr der Kavallerie das Trichterförmige 
Zündloch und der zylindrifche Ladſtock lange nicht fo 
allgemein- eingeführer, als bei der Anfanterie. Blos 
die Hannöverifchen Jaͤger harten beides im Siebenjaͤh⸗ 
rigen Kriege, mo zugleich der Ladftocf durch ein Wirs 
belgelenk oben am Laufe feftgebalten und bei der as 
dung in denfelben hinein geleitet ward. Kine fehr bes 
queme Einrichtung, die im Siebenten Zeitraus 
me auch die Sachſen nachahmten, und die ſchon vors 
; ber von dem Örafen Melfore empfohlen worden 
war”). | 


$.. 139. 

Während. diefes: Zeitraumes, befonders zu Ans 

fang deffelben waren die Meinungen über die Form des 
Kavallerie: Degens- ſehr gerheile: einige wollten ihn 
gerade und blos zum Stoß gemacht haben; andere vers 
langten einen frummen ungarifchen Säbel; eine dritte 
Parthei aber wünfchte einen geraden Pallaſch, gleich 
gefchickt zum Hauen und Stechen, Se nachdem num 
Die eine oder die andere Meinung bei einem Heere die 
Oberhand behielt, ward auch das Geitengewehr der 
Meuterei eingerichtet ; doch führten die Hufaren aller 
Mationen, nach ihrem Urbilde, den Ungarn, Erumme 
Säbel. Die Preußifchen Küraffiere und Dragoner 
hatten gerade Pallafche mit einem Mufchelgefäß von 
Meffing, die ohne Scheide 23 Pfund wogen, und eis 
ne 


m) Mauvillons Preuß, Soldatenweien ©, 230, 
n) Traite fur la Cavallerie fol, Paris ‚770. p. 49. 
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ne 384 Zoll lange Wolfsklinge (d. h. abgerundet und 
zweiſchneidig) hatten. Die Saͤchſiſche Kavallerie im 
Gegentheil hatte 364 Zoll lange, hohl geſchliffene 
GSäbel, feit dem: Hubertsburger Frieden mit einem eis 
fernen Korbgefäß,, und 25 Pfund fchwer. Das Seis 
tengewehr der Kaiferlichen Kavallerie war ein gerader, _ 
Pallafch mit einer 36 Zoll Tangen, hohl gefchliffenen 
Klinge und einem eifernen Gefäße, daseindurcdjlöchertes 
Stichblatt, einen Seitenbuͤgel und eine Patirftange 

hatte. Sein Gewicht betrug Etwas über 23 Pfund. 
Bei den Franzofen führten die Meurer und die Dras 
goner verfchiedene Geitengewehre: das der Ichteren 
batte eine hohl gefchliffene gerade Klinge mit einem 
Rücken, 394 Zoll lang, und mit einem meffingnen 
Korbgefäß. Der ganze Pallafh wog ohne Scheide 22% 
- Pfund. Die Küraffiere führten eine Art zweifchneidis 
ger Schilfklinge von 4ı Zoll Länge mit einem eifernen 
Korbgefäße, mir deffen Einfchluß fie 24 Pfund, oder 
etwas darüber, wog. Die Englifhe Reuterei hatte 
gerade Degen, 38 Zoll lang, und mit Korbgefäßen 
von polirtem Stable: Sie wogen ongefähr 22 Pfund. 
Bon der Hannöverifchen Reuterei wurdeh ebenfalls 
gerade Pallafche geführt, die 34 Pfund wogen, mef 
fingne Gefäße mir einem Sticyblatt, Hand; und Daus 
menbügel, eine‘ Parirftange, und eine 40 Zoll 
lange hohl gefchliffene Klinge mit einem Mücken hats 


‚ten. ° Mur wenig umterfchied fih von diefem Seiten 


gewehr das der Dänifchen Kavallerie, es hatte gok 
- Zoll tänge, ein ganzes mefjingnes Korbgeföß und wog 

>. 37, Pfund °) Die Spanifchen Küraffiere und Dras 
goner harten gerade Degen; die ber. erfleren waren 34% 

— | Parif, 


0) Scharn horſt Handbud für Offziere 3. Thl; ©. PR 
| | Nuss 2 
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Parif. Zoll in ber Klinge lang, und wogen 2$ Pfund; 
die der letztetn aber wogen 25 Pfund bei einer Länge 
von 345 3011 P). | 


$. 140. 
Nachſt dem Saͤbel und den Piſtolen füßrten zu 
Aunfange des Sechften Zeitraumes Die Koſaken und bie 
ganze Pohlnifche Reuterei fanzen mit einem Fähnchen 
‘ an der Spiße. Jene, die Kofaken, trugen die Pir 
ftofen im Gürtel, nebft einem Saͤbel ohne Scheide, 
und eine Peitfche an der Hand. Die Laͤnge ihrer Lan⸗ 
zen betrug ohngefaͤhr zwoͤlff Fuß Y. In der Folge 
ward noch eine zweite, ihnen aͤhnliche Truppenart in 
Rußland errichtet: die regulirten Piquenirer; 
dieſe waren in ihrer Ruͤſtung zwar den Koſaken aͤhn⸗ 
lich, unterfchieden fih aber durch ihre Kleidung von 
ihnen. Daß auch der König von Preußen einigen 
Schwadronen leichter Reuterei Piquen gab, ift ſchon 

oben gefagt worden. 


6. 141. 

Karls des Zwölften Kriegsgluͤck war zu 
epbemerifch gemefen, als daß es andere Feldberren 
eben ‚hätte zur Machfolge reizen Fünnen. Man maß 
das, was Wirkung des Zufalls oder der übereilten 
Hitze des Heerführers war, Mängeln in der Konftis‘ 
gution bei; daher fam es: daß man bei Ausbrud) des 
Erſten Schlefifchen Krieges immer noch die Küraffiere 
für die vorzüglichfte Truppenart und die Leichte Reu⸗ 
terei; a. und Hufaren blog zu Vorpoften 9— 

ar⸗ 


pP) Morla Tratato de Artilleria Tom, 2; Artic. 8; G. | 
185. 186. 
'g) En;ze I: c. S. 162. 
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"Dartheien brauchbar hielt, uneingeden? der wichtigen 
Vortheile, die Karin feine Dragoner bei allen es. 
legenheiten gewährten, Die Defterreichifchen Küraffiere 
erfchienen noch wit Bruft: und Ruͤckſtuͤcken, und mit - 
eifernen Huthkreutzen, eine Schußwaffe, Die ohnges 
achtet ihrer Schädlichkeit noch jegt bei allen Kavalles 
rien beibehalten wird. Die Kürafliere der übrigen 
- Armeen trugen blos einfache Bruftftücfe, die jedoch 
nach dem Hubertsburger Frieden ebenfalls dei mehre⸗ 
gen Armeen z. B. den Franzofen, Dänen, Engläns 
Deru, Dannpveranern und Preußen, abgelegt wurden. 
Die Reuterei war feitdem nur noch durch den ſchwereru 
oder leichteren Schlag ihrer Pferde verfchieden, je 
machdem fie rheils aus den Miederfächfiichen Provin: - 
jen, theils aus Pohlen, der Moldau und der Wallas 

hei gezogen wurden, 


| 1 

Die Schwierigkeit: hinreichend ftarfe Pferde file 
die Kürafjiere zu erhalten, war eine Haupturfache, 
daß Rußland nur wenig von Diefer Truppenart hielt, 
und fich mehr auf leichte Meuterei einſchraͤnkte, fie die * 

das Land ſehr gute Pferde lieferte. So wie im Laufe 
diefes Zeitranmes die Kavallerien zahlreicher wurden, 
weil man fie nach Friedrichs SBeifpiele vorcheilhafs 
ser gebrauchen lernte; dachte man auch darauf: mie 
geringerem Aufwande die nöchigen Kavalleriepferde im 
ande felbft zu ziehen, Die glücklichfte Idee in dieſer 
Art hatte um das Safe 1 770 der General Aandrie 
in Defterreichifchen Dienften, Zu jedem Kiraffiers 
und Dragoner: Regimente ward ein SBefcheler gege— 
ben, und dreißig bis vierzig der fchönften beim Regi⸗ 
mente befindlichen Stuten damit belegt. Die von ihs 
nen gefallenen Fohlen blieben ein Jahr bei dem Regi— 

| mente, 
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mente, dann aber wurden fle nach Enyed in Ungarn 
zufammengebracht, und dafelbft bis zum dritten Jahre 
aufbebalten. Diefe nüßliche Anftale hörte nach ohn⸗ 
gefahr zwölff Jahren wegen Krankheit auf, ward aber 
bald darauf von Kaifer Joſeph dem Zweiten 
wieder eingerichtet und nacı Moeszohegges in Ungarn 
verlegt. Es enthielt zwar nur soo Murterftuten von 
Moldauifcher, Eircafifcher und Hungarifcher Race, 
aber dennoch über 10000 Pferde; weil auſſet den bier 
angezogenen Fohlen auch die angefauften Reimontepferde 
ber gebracht und bis zum fünften Jahre unterhalten 
wurden. Gie wurden dabei ganz nad) wilder Art bes 
handelt; befamen auch im Winter nichts als Heu und 
giengen ftets unter freiem Himmel, fo daß ein Pferd 
dem Kaifer u nicht über ſechs Gulden zu ſtehen 
kommt ). 


$.. 140. 


| Man hatte bis jeßt geglaubt, blos die Pferde 
des Adels und der Offiziere auf eine muͤhſame Weiſe 


zurichten zu müffen; während man die Pferde der Reus 


“ 


‚terei in ihrem natlitlichen Zuftande ließ, und fi) blos 


begnügte, fie an das Feuergewehr zu gewöhnen, von 
defien Gebraud) bis faft in die-Mitte des fechften Zeitz 
raumes die Kavallerie fich noch nicht losmachen Fonus 
te. Daher jene Unbehuͤlflichkeit, die bis zum 
Dresdner Frieden allen Europäifchen Reutereien eigen 
war, und der nur hie und da ein einzelner Kavalieries 
Befehlshaber abzupelfen fuchte. Vorzüglich that dies 
‚ der durch fein Werk über die Kavallerie befannt ges 
wordene Graf Melfort in Frankreich, dem bald 
darauf Seidlitz bei den Preußen und en 

aum 


FM. Milit. Journ. Stuͤck 4; S. 151. St.5; ©. 138. 
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air und — bei den Oeſterreichern folgten. 
Seit dem Hubertsburger Frieden erſt fieng man allge⸗ 
mein an; bei den Kavallerie-Regimentern Reitbahnen 
anzulegen, und Bereiter oder Stallmeiſter anzuſtellen, 
um den Keuter mehr zum Herrn feines Pferdes, dies 
fes ſelbſt aber thaͤtiger und brauchbarer zu machen. 


| 9144 

Es war bei Ausbruch des Exften Schleſiſchen 
Krieges allgemein Sitte, fi mit der Meuterei dem 
Feinde im Trabe bis auf etwa dreißig Schritt zu nds 
bern, ein Piftol abzufeuern und dann zum Degen zu 
greifen"); alle bis zum Jahr 1748 vorgefallene Trefs 
fen und Gefechte ftellen ung*Beifpiele davon auf. Bei 
Sahay 1745 ward die zahlreiche Defterreichifche Kas 
vallerie blos deshalb geſchlagen, weil fie ſich mit Feu⸗ 
ern aufbielt, und dadurch in Unordnung kam). ben 
fo gieng es ihr bei Sore in demfelben Jahre: fle har: 
. te ihre Karabiner abgefeuert, und war ſchon von den 
Preußen geworfen, ehe fie Zeit hatte, zum Degen zu 
greifen"). Das. nemliche Manoͤuvre unter dem Ges 
neral Porporati. 1757 hatte auch diefelben Fols 
gen’); und obfchon im Treffen bei Baffiguano 1745 
beide Theile ihr Gewehr abfenerten, ward doch die 
Piemontefifhe Reuterei durch den lebhaften und fruͤ⸗ 
ae Chod der Spanifchen ——— w), 


9. 145. 


-#) ein noch in dem Neglement von 1749 für die Defters 
reichiſche, und ig dem von 1755 für die Franzoͤſiſche Kas 
vallerie ward dies nachtheilige Manoͤuvre gelehret. War- 

nery Remarg. fur Cefar. p. 223. 

t) Efai hit. er milit. für l'art de la guerre T.2; p- 336. 
u) Friedrichs U. hinterl. Werke 2 IH; ©. 196. 
v) Ungedr. Nachrichten Bd.2; ©. 582. | 
w) Saftruccio Dentwürdigfeiten des Salienifßen Krie⸗ 

966 2. Du » is 
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Zwar * ſich ſchon in der Schlacht bei Mol⸗ 
witz 1740 die Oeſterreichiſche Kavallerie gluͤcklich von 
dieſem Herkommen entfernt, als fie gegen den erhalte⸗ 

nen Befehl wütrhend auf die Preußen los jagte, und 
diefe völlig in Unordnung brachte; allein, fie blieb das 
bei niche gefchloffen, und: ward daher wieder zurück 
getrieben. Man hörte ſeitdem nichts wieder von einem 
ähnlichen Aufalle der Defterreicher dis zu dem fiebens 
- jährigen Kriege, wo fie anfiengen, dem Beifpiele der 
Preußiſchen Kavallerie zu folgen *), der ihr König zu 
twieberholten malen einfchärfte: nie anders, als mit. 
dem Degen in der Fauft rafch auf den Feind los zu ges 
hen, nnd (bei Hohenfriedderg) vorzüglich nach dem 
Gefihte zu hanen »). Schon Guſtav Adolph 
hatte feiner leichten Reuterei einen aͤhnlichen Befehl 
gegeben, und Karl der Zwoͤlffte ſoll feine Kavals 
lerie nie anders als mit zum Gtoß vorgehaltenem 

Degen baben angreifen laſſ en ). 


$. 146. 

Um den heftigen Anfall der Preußiſchen Kavalle— 
vie abzumeifen, fielen die Defterreicher auf ein anderes 
Mir 
x) Ungedr, Mechrichten. 3.08; ©. 80. ’ 
9) Sriedr. IL Hinterlaffene Werke. Thl.2; ©. 152. u. 
161. Königs von Preußen Snftruction für feine 
Generald ©. 154. Dennoch vergaß fid) die Preußiſche 
Reuterei in der Schlacht bei Torgau fo; daf fie ſich mit 
den Defterreichern in ein wirkungsiofes Kavalleriefeuer 
mit Karabiner und Piftolen Fe Geſtaͤndniſſe 

eines Oeſterr. Veterans Thl. 3; ©. 291. 

2) Eſſai hiſt. et milit. T. 23 p. 270. Der Verf. ſagt aber 
nicht, wo er dieſe Nachricht geſchoͤpft habe? Da v8 übers 
haupt fo ſehr an guten Nachrichten Über die zum Theil 
treflichen militairiſchen Einrichtungen dieſes Fürften fehlt. 
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Mittel: fie oͤfneten ſich in der Schlacht bei Cjaslau 
in der Mitte, und fielen der attaquirenden Schwadron 
in beide Flanken, die ſie durch ihr Feuer in Unord⸗ 
nung brachten .Sie konnten dies um fo eher, denn 
die Preußifche Kavallerie hatte in Abfiche ihrer 
Beweglichkeit noch nicht denjenigen Gipfel von Voll⸗ 
fommenheit-erreicht, durch den fie ſich im ſiebenjaͤhri⸗ 
den Kriege fo vortheilhaft auszeichnete. Selbft die 
Franzöfifche Kavallerie, obfchon die beweglichfte unter 
allen, kannte nur zwei Arten den Feind anzugreifen? 
Hefchloffen und im’ Trabe; ‚oder im Galopp und zer⸗ 
freut, welches die Attaque en fourageurs genannt wir) 
de und vorziglich gegen die Infanterie gebraucht ward. 
Wie wenig übrigens die Franzöfifche Kavallerie geuͤbt 
war, beweißt das Treffen bei Fontenoi, wo es eine 
Menge Kavallerie s Megimenter vergebens verfuchten,, 
in das Quderee der Engelländer einzudringen. Gie 
würden allezeit durch das lebhafte Feuer der letztern 
zurücfgewiefen und würden ohne vier Kanonen, Mit 
Denen man auf'den Vorfchlag des Herzogs von Riches 
lien das Quäarree befhoß, auch nie ihre Abſicht vers 
reicht haben. Diefe Kanonen brachten die Glieder der 
Engeländer in Unordnung, daß es der Franzoͤſiſchen 
Kavallerie vereint mit der Infanterie möglich ward, 
fie über den Haufen zu werfen ). 


$. 14% | 
Bis hierher waren die Defterreicher im ausſchlieſ⸗ 
fenden Beſitz der leichten Ungarifchen Reuterei — der 
Hufaren — gewefen, von der fie befonders im Kleis 
nen 


2) Espagnac Geſch. d. Grafen von Sachſen 1. Thl; 
©. 125: 


b) Ebendaſ. 9. Thl; ©.48- 53. 
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nen Kriege tanfenderlei Vorteile zogen, die den Rs _ 
nig von Preußen bewogen; eine ähnliche Truppenart 
aufzuftellen, wie ſchon oben ($. 132.) gefagt worden 
ift, . Diefe verdankte ihre erfte Ausbildung vorzüglich 
dem großen Seidliß, ber 1747 noh Major des 
Nagmerfchen Hufaren: Negimentes war. Er war 
6, ‚der, den Huſaren den Gäbel führen lehrte; der fie 
fpringen, fich ohne Steigbügel aufs Pferd ſchwingen 
und taufend andere Dinge lehrte, die des Königs: vol⸗ 
fen Beifall hatten, und auf feinen Befehl auch bei der 
übrigen Kavallerie eingeführer wurden ). Geuͤbt: 
mit gleicher Fertigkeit einzeln oder gefchloffen zu fech⸗ 
ten, wurden die Preußiſchen Huſaren bald ihrem Vor⸗ 
bilde, den Oeſterreichiſchen ſelbſt furchtbar. Sie 
ſcheueten im Siebenjährigen Kriege nichts als die Pis 
. que des Kofafen, bis fie auch diefe Goͤetzen, ein Fluͤe 
geladjutant des Könige, verachten lehrte. Sie ge⸗ 
wannen nun leicht dem Piquenſuͤhrer den Vortheil ab, 
und hieben ihn vom Pferde, ehe er im Stande war, 
nach. dem Säbel zu greifen ). In großen Detaches 
mentern hielten fie, überlegene Kofafenhaufen dadurch 
von fi ab: daß fie fich in halbe Schwadronen fors 
mieten, undsvor diefe Eleine Trupps von zehn Mann 
fegten, welche Die ſchwaͤrmenden Kofafen durch einzel 
ne Rarabinerfchüffe zurück trieben, und von ihren zus 
gehörigen Abrpeilungen unterftäigt wurden. Das Zies 
thenfche Regiment zog fich auf diefe Are 1761 im 
Angefichte von drei: bis viertaufend Kofafen zurück, 
ohne aud nur einen Mann zu verliehren °). 


$. 148: 


c) Warnery Remarg. fur Guibert. p. 210. 
d) Betrachtungen über die Kriegskunft. 8. Leipzig 1797. 
Bd ©.244 
e) Tempelhof Gefhichte des Siebenjährigen Krieges 
Bd. 5; ®. 141. x Fr i " 
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Waͤhrend die Europaͤiſchen Kavallerien ſi 6 ganz 
auf den Gebrauch des Seitengewehtes einzufchränfen 
anfiengen; verhielt es fich mit den Türken gerade ums: 
gekehrt. Gr den Kriegen mir den Ruſſen und nachher 
mit den Dejterreichern fchoffen die Türfifchen Renter 
mehr und beffer als jene. Sie führten größtentheils 
gezogenes Gewehr, mit dem fie auf dreihundert Schritt 
fetten fehlten.  Seder hatte gewöhnlich zwei paar 


Piſtolen, um dadurch, fo wie Durch die ungeheuere 


* 


Menge ihrer auſſerordentlich gewandten Plaͤnker, die 
einander ſehr ſchnell und geſchickt abloͤßten, das zu ers 
fegen , was ihnen in Abſicht der Geſchwindigkeit der 


-tadung fehlte. Mur dann, ment fie dadurch Unord: 


nung entftehen ſahen, griffen fie zum Säbel, und fo 
war faft immer der Vortheil auf ihrer Seite‘). 


Bierter Abſchnitt. 


Stellung und Bewegung der Truppen im Sechften Zeitraume. 


— s—— — 


19 

I 16 die Preußen ftanden zu Ynfange diefes Zeit: 
raumes in drei Öliedern; alle übrige Infante— 

rien behielten während der beiden erften Schlefifchen 
Kriege noch die Stellung in vier Gliedern bei. Ja die 
| Defters 

) Des Grafen Veterani Feldzäge in Ungarn 1683 bis 

1694. 8. Dresden 1788. Seite 24. der Anmerkungen. 
Zoyer’s Neuere Kriegot᷑. IL The Mn-. 
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Defterreicher tbaten dies fogar Bis zur Kolliner Schlacht 
3757; feit der die. Infanterie ebenfalls drei Mann tief 
formiret ward, obſchon gerade in diefer Schlacht das 
Regiment des Mechten Flügels von der Preußifchen 
Kavallerie im Ruͤcken angegriffen, und dadurd) gends 
tbiget ward, vor: und rückwärts Front zu machen 8). 
Schon das dritte Glied wird in der Hige des Gefech⸗ 
tes unbrauchbar, mie vielmehr nicht das vierte, das 
man bald bei allen Armeen für überflüffig erkannte und 
deshalb abjchafte. 


$. 150. | 
Das in drei Glieder geftellte Bataillon der Preußen 
war anfangs in acht Pelotons abgetheilet, weiches der 
. große König nachher dahin abäuderte, daß jede der 
- fünf Kompagnien des Bataillons zwei Pelotons for: 
mirte, wo die Offiziere nicht mehr von ihren Koms 
gägnien getrennt wurden, wie vorher, fondern bes 
ftändig dabei ftehen blieben. Die Hauptleute und Als 
teften "Lieutenants fommandirten die Pelotong, die 
übrigen Offiziere waren Hinter dem Bataillon zum 
Schließen eingerheilet. Die fünf Fahnen fanden in 
der Mitte, und wurden auf jeder Seite durch drei 
Rotten gedeckt, die in der Chargirung nicht mit feus 
erten. Vor diefem Fabuenpeloton ftand der Oberbe: 
fehlshaber des Bataillons — der Oberſte oder Oberſt⸗ 
lieutenant — zu Zuß; der Major aber hielt zu Pferde 
hinter dem Bataillon, um die Feuer und Bewegungen 
zu fommandiren, V 
F. 15T. | 
Die Bataillone der Kaiferlihen, Franzoſen, 
Schweden ‚ Hannoveraner und Sachſen wurden auf 
Ä aͤhnli⸗ 


—2 Beitr. zur m d. — Milit. Dien⸗ 
ſtes S. 61. 
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ähnliche Weife abgerheifer ; fi e unterſchieden fich 6168 
durch die, bald größere bald Eleinere Menge Offiziere 
und; Unteroffiziere, die in und hinter der Fronte fans 
"den. Alle hatten die Fahnen im erjten oder zweiten 

Gliede, die Defterreicher ausgenommen, wo fie im 

Treffen ihren Platz hinter dem dritten Gliede hatten, 

Diefe Stellung war allgemein, man mochte nun feldft 

auf den Feind los geben, oder ihn ſtehendes Fußes ers 
warten wollen. Wirklich ſchien auch die ungebenere 

Vermehrung des ſchweren Gefchüßes und der in aller 

Ruͤckſicht verbefferre Gebrauch deſſelben Peine tiefere 

Stellung zuzulafjen. Ueberdieſes waren in verjchiedes 

nen Treffen des fiebenjährigen Krieges die Preußijchen 

Bataillone durch den Berluft an Todten und Berwuns | 
deten bis auf Ein Glied zufammen gefchmofzen, und 

hatten dennoch den Angriff der feindlichen Reuterei abs 

gewiefen; ein Grund mehr, um die drei Mann tee 

Stellung für ſtark genug zu halten. 


F G. 152. 

Folard allein, der bekannte Ueberſetzer des 
Polybs, wagte es: der immer mehr und mehr um- 
fi greifenden Meinung zu wibderfprechen, und Die 
tiefe Stellung als die vortheilbaftefte, als die allein - 
Sieg bringende feinen Landsleuten anzupreifen?),. Ein 
Zeuge der. Siege Ludwigs Des DBierzehnten, 
wo man noch gewohnt war; die Bataillone acht Mann 
tief zu fielen; fand er fopief übereinftimmendes zwi⸗ 
ſchen diefer und der Stellungsart der a ie ie 

gios 


h) — der Ritter —— Abſicht der Zeit, wo 
er ſchrieb, eigentlich noch in den fünften Zeitraum 
gehörer; fallt doch die Zeit erft in den Sechften, wo 
er anfieng: Auffehen zu erregen, und Beifall zu finden. 

02 
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‚gionen, daß er nur darinn den Grund zu jenen Sie 


gen zu finden wähne. Wenn Fraufreihs Waffen 


während des Spaniſchen Guccefjionsfrieges minder 
glücklich waren, fand der für fein Spftem eingenom: 
mene Ritter in der veränderten Taktik den Schlüffel 
dazu; fo entſtand die berühmte Fobard iſche Kolonne 
von vier und zwanzig Mann Tiefe, die ihr Urheber — _ 
mit der von ihm vorgefchlagenen Partifane bewafnet — 
Aberall und unter allen Umftänden für anwendbar und 
unwiderſtehlich bielt. " 


8. 173. | 

Obſchon dee Marfchall von Sachſen kei: 
‚nesweges für Folards Kolonne eingenommen war, 
fondern fie vielmehr den unbeweglichften Körper von 
‚ber Welt nannte; glaubte er doch: daß man bei Vers 
minderung der. Tiefe zu weit gegangen fei, und wollte 
daher feine Bataillone in acht Glieder ordnen, um 
dadurd eine größere Maffe an Feuer zu erhalten '), 
Menil:Dürand gieng weiter, und ftellte feine In⸗ 
fanterie bei einer Fronte von fechzehn Mann zwei und 
dreißig Mann tief. Dieſe Maffe, die er mit dem 
Mamen einer Plofion belegte, war in vier Sektio— 
nen getheilet, die jede acht Glieder harten und mit 
zwei Schritt Zwifchenraum hinter einander ftanden, 
Zum Feuern lies er in vier Gliedern aufmarfihiren, 
wie es damals gewöhnlich war. In der Folge feßte 
er jedoch die Tiefe feiner Kolonne auf vier und zwan: 
jig, und ihre Breite auf fechzehn Mann. Die Sch 
tionen befamen dadurch nur fechs Glieder, und konn— 
ten zum ‚Chargiren. drei Mann hoch aufmarfchiren. 
Um den Marfch und die Manodͤuvres diefer Kolonnen 
nu dem 


i) Reveries du Marech. Comte de Saxe, 
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dem Feinde zu verbergen; waren vor ihnen und vor 
den’ Intervallen zwiſchen ihnen die Grenadier: und Zar 
ger: Kompaynien imter dem Namen eines Rideaus 
änfgejtelle, die gemeinfchaftlich mit dem unter fie ges 
miſchten Geſchuͤtz das feindliche zum Schweigen zu brins 
gen fuchen follten *). Ein Einfall, der von andern 
nachgeahmt und auch von dem Pringen De Ligne 
gut geheißen ward. 


eig 

Mai zeroi haͤlt ſich mehr an die Stellungsart 
des Grafen von Sachſen. Wie dieſer will er eine 
Tiefe von acht Mann; nur in beſondern, nicht genau 
von ihm angegebenen Fällen, will er die Glieder dus 
pliren, um ſechzehn Mann rief zu ftehen. Zum Feus 
ern läßt er ebenfalls in vier Gliedern aufmarfchiren, 
wodurch er fih mie Menil:Dürand vorzüglich von 
Zolarden unterfchridet, der feine Kolonne unter £eis 
ner Bedingung entfalten will. Auch vor Maizerois 
Eohorte ſtehen Jäger und Kanonen, um ihren Aus 
marfch zu verbergen und zu erleichtern, und gleich feis 
nen Vorgängern. behauptete er gegen alle Wahrheit. 
und Erfahrung; das Gefchüß. äußere eine ungleich ges 
ringere Wirkung gegen die tiefe als gegen die flache 
Stellung ). Die Reuheit des Syſtems fehafte ihm 
dı, Rranfreich bei ‚einer fo nach Neuigkeiten geizenden 
ation vielen Eingang; man war im Begriff, es ge: 
gen. allen Wivderfpruch, dem es faud, einzuführen, als 
der — von Pirch aus Preußiſchen Dienſten in 


Fran⸗ | 


5). Lordre profond et Pordre mince, confideres par rap- 
‘port aux effets de l’artillerie. 8. Metz 1776. pag. 30. 


1) Tadtique-discusee, et redudte à fes verisables loix 
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Gran fche trat, und die fogenannten Preußischen 
Manduvres mit brachte. , Zym Unglück gründeten fich 
Diefe alle auf die ‚gewöhnliche lache Stellungsart.: Es 
entftanden neue Disfuffionen ; endlich wollte man die 
Sache durch Verſuche entfeheiden,, und zog zu dem 
Ende im Jahr 1778 ein Lager bei Vaſſieux zuſammen. 
Hier kaͤmpften zwei, Truppenkotps in. tiefer und fla: 
cher Schlachtordnung gegen einander, jene von dem 
Marſchal Broglio, dieſe — der Zahl nach die 
ſchwaͤchere — von dem Marſchal Luckner befchliget, 
und allezeit ward jene geſchlagen, ‚weil Lucfner;wichts 
von dem that, was man — zum Beſten, der tiefen 
Stellungsart — verabredet. hatte, ſondern aut, im⸗ 
mer nach den Umſtaͤnden handelte und jede, Bloͤße 

welche ihm die, Garsachei bot —8 der Stelle, bes, 
nutzte . Pre 


— TOR ee 
“ Einige Aehnlichkeit mit der tiefen Sulz * 
sen die Quartees des verſtorbenen Grafen Wiltpelm 
von Lippe: Büdeburg. Sie find ve ein 
volles oder doch ziemlich volles Quarree, deffeu Leute 
in zwei bis fünf Feuer auf jeder Seite getheilee find, 
ein Feuer zu zwei oder drei Gliederü gerechnet. ‚Die 
Chargirung geſchiehet beinahe wie" bei dem Glieder⸗ 
feuer; ſo daß zuerft die vorderften drei Glieder feueen, 
und dann niederfallen, um wieder zu laden. "Hierauf 
folgen die andern dreie u. f.w. bis alles duch iſt und 
wieder von vorn angefangen wird. . Das feuernde 
Quarree foll dabei vorn durch ein Glied Piquenire 
gedeckt werden »). Diefe Stellungsart gewährt allers 
dings ein — und lebhafteres Feuer, als jede 


ande 


m) Vie du-Gener, Dumourier liv.2; chap. 3. 
n) N. Milit. Sonrnal 1. Stuͤck; P. I. 
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andere, nur kommt die Schwierigkeit des Ladens: kniend 
in Aufchlag, mo der Mann nach dem Echlichen der. 
Pfanne das Gewehr mit der rechten Hand ruͤckwaͤrts 
fchieben und die Ladung mit der linken verrichten muß. 
Das Maflive Duarree ift. wahrfcheinlich deswegen auch 
weder bei ber Buͤckeburgiſchen noch bei der Portugies 
fifchen Infanterie wirklich eingeführet worden, 


9.156. 

Der Graf von.der Lippe ſcheint die Ideen zu 
Diefer nenen Stellungsart bei dem Marquis de Sys 
Lan gefchöpft zu haben. Auch diefer. ift mit der ges 
wöhnlichen, drei. Mann tiefen Stellung nicht zufries 
den, weil fie ihm zu wenig Feſtigkeit und. ein zu kraſt⸗ 
lofes Feuer zu gewaͤhren ſcheint. Er ftelle daher feine. 
Bataillone urfprünglich nur drei Mann tief; läßt fie 
aber die Glieder dupliren, fobald es darauf ankommt, 
den Feind anzugreifen und zu feuern. Jede Divifion, 
deren Ein Bataillon viere bat, ſchießt nuu Glieder⸗ 
weiſe fuͤr ſich, fo daß. allezeit das legte Glied anfaͤngt, 
waͤhrend alle übrige Glieder -niederfallen, und dann 

nach und nach aufftehen, wenn die Reihe an fie. kommt, 
zu feuern. Die beiden vorderften lieder muͤſſen dabei, 
angewöhnt werden: kniend zu laden, weil fie auflers 
dem die Fortdauer des Feuers unterbrechen wuͤrden. 
Um beim Frontenmarfch die Richtung beffer zu erhal⸗ 
ten — weil Saldern’s. treflihe Borfchriften bier 
‚aber noch ‚nicht befannt waren, durch die alle ähnliche 
Huͤlfsmittel entbehrlich werden — giebt der Marquis ' 
nicht nur jeder Divifion eine beſondere Fahne; ſoudern 
feßt auch auf jeden Flügel derfelben-einen Unteroffizier 
mit einem Pleinen Faͤhnchen, den Quartierfaͤhnchen 
nicht unaͤhnlich. Diefe Faͤhnchen gelten ihm als fo: 
viel Zwifchenpunfte, um die Richtung einer Linie von 
| Nu 4 mehre⸗ 


ss ' Vi Zeitrau m. 


mehreren Bataillonen deſto leichter bewerkſtelligen zu 
koͤnnen. Jede Divifion ift-in zwei Pelotons und vier 
halbe Pelotons zu zwoͤlff Rotten getheilet, und ſtehet 
von der andern ſechs Schritt ab, wodurch er der aus 
dem Schwanken des Bataillons entſtehenden Unords 
nung abhelfen will ). | P 


F. 157. 

In der Schlachtordnung will der Marquis die 
Flanken der Brigaden durch kleine Kolonnen decken, 
die zwoͤlff Mann zur Fronte und zwanzig Mann zur 
Tiefe haben. Hinter jedem Bataillon des Erſten Trefs 
fens ſoll zugleich in einer Eutfernung von funfzig 
Schritten ein Trupp Dragoner von fechzig Mann hal: - 
ten, um dem irgendwo durchbrechenden Feinde in die 
Flanque zu fallen. Die Schwadronenweiſe formirte 
‚ Kavallerie hatte dagegen Infanteriepelotons hinter fich, 
um fie zu unterftüßen und ihren Rückzug zu beguͤnſti⸗ 
gen, wenn fie geworfen werden follte. Die ganze In—⸗ 
fanterie des Zweiten Treffens ftelle er im fechzchn Mann 
breite und vier und zwanzig Mann tiefe Kolonnen, 
die fo weit aus einander ftchen, daß ein Baraillon 
En Front zwifchen ihnen hindurch marfchiren kann, 
Zweihundert Schritt vor der Fronte follen die Megis 
mentsfanonen und die leichte Infanterie ftchen; Die, 
wenn man fih dem Feinde bis auf hundert Schritt 
genäpert hat, fich durch die Divifions: Intervallen 
zurückziehen. Letztere werden num von den Bataillon: 
kanonen verſchloſſen. Mit diefer neuen Stellungsart, 
die jedoch ungleich weniger als die vorher angefuͤhrten, 
von der ſeit der Mitte des achtzehneen Jahrhunderts 

| Ä gemöhns 
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0) Penfees fur la Tactique et fur quelques autres Parties 
“ "de la guerre. 8, Paris 1768. | 


4. Stellung und Bewegung. 555 


gewoͤbnlichen abweicht, verbindet zugleich der Mar⸗ 
quis eine neue Einrichtung der Gewehre, um dem 
Chok mehr Nachdruck zu geben. Das Erſte Glied 
erhält zu dem Ende von ibm ein 5 Fuß langes Gewehr, 
mit einem ı Fuß 3 Zoll langen Bajonet; das Gewehr 
des Zweiten Gliedes ift s Fuß 4 Zoll lang, dus Bas 
jonet aber 2 Fuß; das Gewehr des Dritten Gliedes 
endlich hat st Fuß, und fein Bajonet 3 Fuß zur Laͤn⸗ 
‚ge. Alle diefe Vorfchläge blieben unterdeſſen gleich eis 
ner Meuge anderer, unausgeführt, man hielt fich ins 
mer nur an das Vorbild der Preußen, bei deren Nach⸗ 
ahmung man ſich zum voraus des Sieges verfichert 
. glaubte; theils berupigte man fich auch mit der durch 
die oben ($. 117.) erwähnte Verbefjerung des Geweh⸗ 
res m erhöbeten Gejchwindigfeit des Feuers, 


$. 158. 

Die Preußiſche Reuterei ſtand zu Aufange dieſes 
Zeitraumes in zwei Glieder rangirt, während die ans 
deren Kavallerien zum Theil noch nach dem fiebenjähs 
rigen Kriege die Stellung in drei Gliedern beibehiel— 
ten. Bei den Franzofen ward ebenfalls in zwei Ölies 
„dern rangiret ſeit man durch die Verbindung mit den 
Preußen im Jahr 1740 gefehen hatte: daß diefe Stel⸗ 
fung vorzuͤglich den wichtigen Vortheil einer größern 
Beweglichkeit gewährte ). Bei den Spaniern wähl: 
te man einen andern Ausweg; man beftinimte das 
dritte Glied: bei dem Chok ſich rechts und links dem 
Feinde in die Flanke zu ſchwenken 2), Dies Mandus 


vre 
p) Cte de Melfort Traité fur la Cavallerie fol. Paris. 
1776. pag- 84. 
g) ib. pag. 93- 
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pre konnte jedoch nur bei dem Gefechte einzelner Reu⸗ 
tergefchwader ſtatt finden; fobald ganze Linien auf eins 
ander trafen, ward eg dem dritten Gliede durchaus 
unmöglich, durch die Intervallen der Schwadron her⸗ 
aus zu kommen. Dem ohngeachtet ward die Stellung 
in drei Glieder nod) bis zur Ende des Sechſten Zeitrau⸗ 


mes ‚bei mehreren Kavallerien beibehalten; ſei es num, 


daß. man einen: befondern Vortheil dariun zu finden 
glaubte, oder — mie es beinahe wahrfcheinticher ift 
— daß man fich. nicht eher von den alten — 
las losmachen konnte. 
5. 159. 

Urſprůnglich ward die Reuterei immer in eine 
balb volle Linie geſtellet, ſo daß die Zwiſchenraͤume 
eben ſo groß als die Schwadronfronten waren. Auch 
hier entfernte ſich Friedrich der Zweite von dem 
allgemeinen Gebrauche, und ſtellte ſeine Kavallerie nur 
mit Intervallen von ſechs bis boͤchſtens funfzehn Schritt, 
oft auch zum Angriff in eine einzige ununterbrochene 
Linie. Das letztere ahmten in der Folge nur allein die 
Sachſen nah, deren Kavallerie ihre Beweglichkeit 
der raftlofen Thärigfeit des Generals Bellegarde 
verdanft. Auſſer diefer Stellung En Muraille 
harten bier die Schwadronen zwanzig Schritt große 
Intervallen. Bei den Defterreichern, deren Kavalles 
rie:Regimenter Divifionen formirten, fanden diefe fuͤnf 
und zwanzig Schritt, die Sa wadronen der Franzoſen 
aber in der ſogenannten vollen Linie fuͤnf Schritt 
aus einander. Die Offiziere hatten zu Anfang dieſes 
Zeitraumes durchgehends ihre Plaͤtze — die zum Schliefs 
fen abgetbeilten. ausgenommen — vor der Fronte der 


— Schwadron; der Graf Melfort ſcheint der erfte ges 


weſen zu fein, der fie bei dem Sranzöfifchen 
| egis 
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Regimente Orleans während des Krieges von 1740 
in das Erfte lied rangirre '). Dies ward ſeit 1748 
bei der franzöfifchen Reuterei allgemein angenommen, 
und auch bei der. Raiferlichen,.. Hannoͤveriſchen, Saͤch⸗ 
ſiſchen, Ruſſiſchen u. a. eingefuͤhrt; blos der Oberbes 
fehlshaber der Schwadrou blieb bie und da vor der 
drogte Nuten, ’ 
merb 9160, 

— zum Sechſten Zeitraume waren alle Leni 
pen in der Kunft fih zu bewegen und die einmal ans 
genommiene Stellung zu verändern noch aͤuſſerſt unbe⸗ 
huͤlflich und langſam. Kein Offizier war im Stande, 
die fe feine Abtheilung gehörige Diſtanz, oder die 
Intervalle zwifchen feinem und dem zunaͤchſt ftehenden 
Trupp zu beftimmen, wenn es nicht duch Abfchreiten 
und ausgeftellte Leute gefchahe. Der jüngere Puy⸗ 
ſfegür lehret daher die Frontenweiten der Bataillorie 
durch ausgeſteckte Jalons zu bezeichnen ); wozu denn 
aber uothwendig ward: die Armee in großen Entfer⸗ 
nungen vom Feinde zu entfalten, und mit einer ſchwan⸗ 
fenden &inie, deren Abtheilungen ihre Zwifchenräunte 
verlohren, Tangfam an den Zeind zu rücken. Mur die 
Preußen hatten durch ſtete Uebung darinn mehr Fertig— 
keit erlaugt; obſchon auch ihnen es noch an Huͤlfsmitteln 
ſehlte, die Bewegungen immer mit gleicher Praͤziſion 
auszuführen. Dem Großen König war es vorbehals 
ten, "Schöpfer der Mänduprirkunft zu fein, in der 
ſpaͤterhin auch andere Voͤlker mie ihrem Urbilde, den 
Preußen wetteiferten, obſchon keins derſelben ſich mit 
Grimd rühmen konnte, fein ziel = erreicht zu 
haben. 

$. 161. 
) Traite fur. la Cavallerie p. 32: 
8) Art de la guerre par le Marech. de ENIEENE T. 1. 
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F. 161. °° 
Friedrich der Zweite ſahe zu gut ein, 
woran es feinen Truppen noch fehlte, als daß er nicht hätte 
den kurzen Zwifchenraum vom Breslauer Frieden big 
zum zweiten Schlefifchen Kriege benugen füllen: Uebuns 
gen im Großen anzuftellen. Noch mehr geſchahe dies nach 
dem Dresdner Frieden, der dem Preußiſchen Hecre 
eine zehnjährige Muße zu neuer Ausbildung verfchafs 
te. Armeen fanden in den jährlichen Ucbungslägern 
gegen Armeen; die Talente der höhern und niederen 
Befehlshaber befamen Gelegenheit. fich zu entwickeln, 
‚und derjenige von erftern ward als der Sieger betrachs 
tet, . der Gefchieflichkeit genug befaß, ‚feinen. Gegner 
durch eine verftellte Bewegung zu taͤuſchen, oder durch 
ein kuͤhnes Manduvre zu uͤberraſchen ). Die Zufan 
terie ward unterwiefen: auf.verfchiedene Urt Kolonnen 
zu formiren,. und fie wieder zu entwicheln, Verſchan⸗ 
zungen anzugreifen und zu vertheidigen u. ſ. w. Die 
Meuterei lernte fich im ftärfften Galop bis auf zwei 
taufend Schritt weit bewegen ohne Richtung und Ins 
tervallen zu verliehren; Patrouillen machen; Vers 
ftecke anlegen u.f. f. Die Fleißigen ermunterte das 
ob des allbewunderten Königs zu-verdoppeltem Eifer; 
die Trägen fpornte der, oft firenge Tadel des Meifters: 
daß fie wenigftens nicht merklich hinter jenen zurück 
blieben. Während des ficbenjährigen Krieges- ward 
nun das Erlernte — faft iminer mit erwünfchten Er⸗ 
folg. — in Ausübung gebracht, und nad) dem Fries 
den half der König da noch nach, wo er Mängel ents 
decft zu haben glaubte, gemeinfchaftlich mis ir 
enes 


u Schon 1743 erfhien eine neue Dienftvorfchrift,, zu der 
— Dezbr. 1748 der König noch einen Nach— 
. trag ga » | 
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Generalen — GSeidliß, Saldern, Gaudi ie 
— welche die Ideen des Herrn mehr ausbilderen, 
‚ erläuterten und durch die Dabei ———— Haͤlſe 
erſt ausfuͤhrbar machten, | 


162. 
| Potsdam war der Brennpunkt, von dem Preußens 
ſtets wachſende militairiſche Aufklärung ausgieng, 
und in der Folge ihre Stralen nach allen Laͤndern aus; 
ſandte. Hier theilte der Große König feinen Adju: 
- santen und den Offizieren ded Quartiermeifter: Staa 
bes — zu fünftigen Heerführern beſtimmt — die Re 
ſultate feiner gemachten Erfahrungen und Beobach- 
‚zungen mit; bier verjuchte er mit den Baraillonen ſei⸗ 
ner Garde und dann alljährlich im Herbft mit den Harz 
nifonen von Porsdam und Berlin die Manduvres, die 
er bei .der Arınee einzuführen gedachte. Mur auf aus 
druͤckliche Erlaubniß des Königs durften felbft Preußis 
ſche Offiziere diefen Uebungen im Großen beiwohnen, 
wo zwei Heere gegen einander aufgeftelt wurden, des 
ren eines der König felbit, Das andere aber der Gous 
verneur von Berlin befehligte. Bald wünfchten aud) 
Ausländer Augenzeugen der Preußifchen Kunfifertigs 
feit zu fein, und die Sranzofen waren die Erſten, die 
auf Choiſeuls Bitten die Erlaubniß dazu erhielten, 
Ihnen folgten denn Sachen, Engelländer, Sardi— 
nier und am fpäteften die Defterreicher. nach Yofepbs 
des Zweiten perfönlicher Zufammenkunft mit Fries 
Bid. 
$. 163. 


Seit dem Dresdner Frieden fchon hatte das Des 
ſterreichiſche Heer eine ganz neue ie Einrichtung erhalten; 
alles, 


u) Betrachtungen über die Kriegskunſt. 8 keipztg 1798. : 
a S. 333. | 
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alles, felbft His auf;die Kleidung war umgeforme wor⸗ 
den , tum den Soldaten beweglicher zu machen. . Weil 
der General Winfelmann fein Regiment auf eine 
vorzügliche Weife eingerichtet hatte, übergab ihn die 
SKaiferin das Exerziren der Kavallerie, und als er in 
einem Zweifampfe blieb, ward diefes Werk dem Ge: 
neral Radicati übertragen, der fich dabei der Hülfe 
des Oberften Weißmann bediente, weil diefer Adju—⸗ 
tant des General Winfelmanns gewefen war, 
und feine Schriften geerbe hatte. Radicati flarb 
an feinen bei $owofig erhaltenen Wunden; Daun 
trug daher im Jahr 1763 die Ausbildung der Infan— 
terie dem Feldmarſchal Lascy, die Einrichtung der 
Kavallerie aber dem Grafen d'Ayaſas auf, der fih 
vorzüglich der Melfortifchen VBorfchriften dabei bediens 
te. Auch bier, wie in Preußen, wurden Uebunges 
läger gehalten, denen gewöhnlich die Kaiferin Maria 
Therefia und fpärerhin ihre feinen Ländern nur zu 
fruͤh enteiffener Sohn beiwohnte. Auch hier ward 
das Heer in zwei Theile getheilet, die gegen einander 
agirten; jedoch anfangs nicht fowohl durch Fünftliche 
Bewegungen, als vielmehr durch Erbitterungsvolle 
Hartnaͤckigkeit fich gegenfeirig den Gieg zu entreißen 
fuchten. . Befonders zeichnete fih das Manduore im 
Jabr 1751 bei Kuttenberg durch ohngefaͤhr hundert 
Todte und Verwundete aus, weil die Ungarifchen Res 
gimenter ihre runden Montirungsknoͤpfe, Die Deut: 
ſchen aber ihre Ladſtoͤcke anſtatt der Kugeln gebrauchs 
ten’). Mach dem Siebenjährigen Kriege wurden die 
Evolutionen der Defterreicher mehr und mehr ausges 
bilder, dennoch behielten fie noch lange cin fchwerfällis 

geres 


v) —— zur Geſchichtt des Oeſter. Milit. 
Dienſtes. 
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geres Anſehen als die Preußifhen, wo man minder 
Augftlich auf jede Kleinigkeit merkte, aber aüch dafür 
nicht fo leicht die Hauptfache über das Detail aus den 
Augen verlohr. | 
$. 164. | 
Auch die Franzofen glaubten nad) dem Hubertss 

Burger Friedem das alibewunderte Urbild Fopiren zu 
muͤſſen, obfchon mit derjenigen Modififazion, die der 
Charakter des Volkes erforderte, und auch von fih 
ſelbſt berbei führte Alles ward unter Choiſeuls 
Sand St. Germains Minifterfchaft nach Preußi: 
fcher Art eingerichtet; die Handgriffe mie dem Gewehr 
wurden fogar an den Ufern der Seine noch mehr abs‘ 
gefürze, als fie.es an den Ufern der Spree waren. 
Endlich erfchien im Jahr 1773 der ehemalige Preußi: 
fhe Faͤhndrich von Pirch in Paris, und brachte die 
neuen Saldernfehen Evolutionen mir dahin. Der - 
Kriegsminiftee De Muy fand feine Borfchläge für 
gut, die fehon vorher Guiberts und anderer eis 
fall hatten. . Es wurden daher Evolutions : Offiziere 
angeſtellt, um den Truppen die Neuen preußifchen 
Manöuvres anzumeifen, die fich fchon dadurch em: 
pfohlen: daß fie neu waren. Die Gardes Francois 
fes zu Paris wurden in Mufterbataillone ungefchafs 
fen, und die drei Adjutanten derfelben mußten die Ads 
jutanten der Leibregimenter unterrichten. Aus der 
ungeheuern Menge Generale und Titular: Oberfin — 
die Zahl der leßteren flieg auf zwölffhunderer — mwurs 
den dreißig ausgewählet, um den Manduoren der zu”. 
Straßburg, Me& und Lille verfammleren Truppen⸗ 
Korps beizumohnen”). Wirklich brachte man es durch 
| | dieſe 


w) Vie du General Dumourier liv.2; chap. 3. 
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dieſe unermuͤdeten Bemuͤhungen dahin; daß die Trup⸗ 
pen bei der natürlichen Geſchicklichkeit der Franzoͤſt⸗ 
ſchen Marion ſehr große Fortſchritte machten, und 
fpäterbin um fo deffee im Staude waren, den koali⸗ 
firten Maͤchten Die E piße in bierhen. 


$. 165. 

Die —— ſowohl als die Handgrife der 
Suaͤchſiſchen Armee erlitten im Jahr 1776 ebeufalls 
eine gänzliche Reform... Man fürzte diejenigen Lebuns 
gen ab, welche blos fichend mit dem Gewehr gemacht 
wurden, und fchränfte ſich mehr auf Die Chargirung 
und auf die Evolutionen ein, bei denen man fich jedoch 
mehr das neue Sranzöfifche ale das Preußifche Regles 
ment zum Mufter genommen zu Haben feheint. Ks 
wurden zu dem Ende Ererzierläger, anfangs nur von 
einigen, dann von mehrern Baraillonen und Schwas 
dronen veranftaltet, wo man fie in den großen Bewes 
gungen übte. Hier gehöret vorzüglich dem nachher in 
Ruſſiſchen Dienften verfiorbenen Grafen zu Anhalt 
das Verdienſt: als ein Schüler des Großen Königs 
die Manoͤuvres dem Terrain gemäß eingerichter zu has 
ben, fo daß fie nicht blos als Uebung der Truppen 
fondern auch als-Bildungsjchufe für die ee Be 
fehlshaber dienten. 


$. 166. 


Bei allen Bewegungen der Meuterei fowohl als 

des Fußvolkes wurde der gerade Frontenmarfh und . 
das Deployiren aus den Kolonnen als die fchmwierigften 
und nüglichiten angefehen. In beiden thaten es lange 
die Preußen allen übrigen Armeen zuvor und fihon bei 
Molwig gab ihnen felbit ein Defterreichifcher Offizier 
Das Zeu gniß: daß Er ie anangicet wäre, wie auf dem 
wen 
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Paradeplatz Eine aͤuſſerſt genaue Richtung der 

einzelnen Züge jedes Bataillons und der Bataiilone 
einer Linie war dazu durchaus nothweudig. Dies war 
das Ziel, wornach alle ſtrebten, das aber nur allein 
Saldern zuerft erreichte, indem er praftifchere und 

allgemein anmwendbarere Megeln dazu vorfchrieb, als 
man bisher gekannt hatte’), Das Deployren, 


ſowohl aus der geöffneten als aus der gefchlofjenen 


2 gewendet worden fein *). 


Kolonne ward feir dem Jahr 1748 bei der Preugifchen 
Armee eingeführet, Diefe war zwar fchon ı745 bei 
Hohen: Friedberg auf eine ähnliche Are aufmarfchiretz 
allein, es geſchahe dort nur zufällig von dem rechts abs 
marfchirten Truppen, und nicht nach feften Grund— 
fägen, wie in der Folge”). Bei Ausbruch des Sie 
benjährigen Krieges war Friedrich der Zweite 
jehr für das Deployren aus der gefchloffenen Kolonne 
eingenomnten, und ließ in der Schlacht bei Lomofig 
aus der Mitte deployren, fo ungünftig auch das Ters 


rain dazu war. in Öleiches gefhahe auch in den... -. 


Treffen bei Keichenberg und Groß: Jägerndorf, wo. 
gerade diefe Art: die Schladhtordifung aus den zufans 
mengedrängten Maffen zu formiren, die Wirkung des 
feindlichen Gefhüges gar fehr vergrößerte. Der Koͤ— 
nig foll dies.auch nach dem Zeugniß eines feiner che 
maligen Kriegsgefährten eingefehen haben, und das 
Deoplohren im Laufe des Giebenjährigen Krieges nicht 
wieder bei dem Preußifchen Heere zum Aufmarfch ans 


$. 167. 
x) Ungedr. Nachrichten 1. 8b; o. 38. | 
y) Taktiſche Srundfäge. 8. Dresden. ©. 58, folg. 
2) Warnery Remarques fur Guibert. p. 90, . 
22) Neues Milit. Magazin. 4. Leipzig 1798. Sidet J 
P- 32. | 
Goyer's euere Rriegsk. II, Th. be Do 
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Um bei den Märchen aus. der ante die zu — 
Verlaͤngerung der Kolonne zu vermeiden, ward bei 
den Preußen eindubliret, fo daß die geraden Rots 
ten hinter die ungeraden traten; und dann erft ward . 
Rechts- oder Linksum gemacht. Spaͤterhin nahm 
man auch bei andern Armeen — unter dem Namen 
des Marſches mit Sechſen — dieſe Bewegung 
an, die jedoch manche Unbequemlichkeiten mit ſich 
fuͤhrte, daher fie auch gegen das Ende dieſes Zeitrau— 
mes von den Preußen nur wenig mehr angewendet 
ward. Gie theilten dagegen ihre Pelotons oder Züge 
in Sektionen von fechs bis acht Motten, mit ben 
fie num durch die Schwenfung leichter aus der Flanke 
marſchiren konnten. | 

$. 168. | 

- Schon oben ift der Bewegungen der Reuterei ers 
waͤhn worden. Der Preußiſchen durfte beinahe nichts 
unausfuͤhrbar ſein, was die Infanterie machen konnte, 
mit den unerlaͤßlichen Bedit ungen: jede Bewegung 
in dem moͤglichſt kleinſten Zeit e auszuführen. Ein 
vorzuͤgliches Beifpiel davon ft eins die Schlacht bei 
Mosbach auf, wo GSeidliß die Kavallerie — Ein 
und dreißig Schwadronen ftarf — aus Einem in zwei 
Treffen ordnete, dann links abmarfchirte, und in ges _ 
ſtrecktem Galopp ſich auf den Rechten Flügel der Frans 
zofen warf, ehe diefe die Linke Flanke der Preußen ers 
reichen Fonnten °). Die Formirung zweier Glieder 
aus dreien und umgekehrt, ‚gebörte mit zu den vorzügs 
lichften Evolutionen der Kavallerie; weil man noch 


unfchlüffig war, ob es Be er fei, fie in zwei oder drei 
Glie⸗ 


2) — Remarques ſur Ceſar. p. — 
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Glieder zu. ftellen? "Dann folgten Die Wendungen. 


*  Mechtd oder Links, theils Rortenweife — ' die aber 


wegen ihrer Weitläuftigkeit nur ſelten ftart finden konn— 


— te — feltener zu vieren; bis der Graf Melfort ſte 


1743 juerfi mir Dreien vorfchlug °). Die Deurjchen 
Kavallerien machten beftändig die Wendungen zu Vier 
ren, wo aber bei Rechts; und Linksum immer ein Pfeis 
ner Zwifchenraum blieb; man fand es daher in der 
Folge allgemein vortheilhafter, von diefer Merhode 
‚abzugeben und die Wendung zu Dreien für alle Fälle 
. einzuführen. Die Stanzofen hatten bis zum Anfange 
des fehften Zeitraumes ſtets mit ganzen Abtheilunz 
gen herum gefchwenft, wodurch fie vorm Feinde ſehr 
oft in die Verlegenheit kamen, "in die Flanke geuoms 
men zu werden. In den Treffen bei Eoni 1745 folls 
te das Franzöfifche Meucer : Kegiment Rojal Pie 
mont auf. die Defterreichifche Infanterie einbauen‘, 
ſahe fich aber durch vorftehende Spanifche Meurer zus 
ruͤck gehalten ; es erhielt daher Befehl: fich zurück zu 
ziehen. Als es fih nun, wie gewöhnlich), mit Kome 
pagnien Rechtsumkehrt ſchwenken wollte, kamen nach 
halb vollenderer Schwenfung die linken Flügelrortens 
der Züge durch das feindliche Feuer in Unordnung, 
wandten fich kurz Rechts, und jagten vor und hinter 
dem Linken Flügel herauf. Sobaldjedoch alles herum 
war, formitte das Regiment ſich wieder, und vollens 
dete feinen Rückzug in einem langfomen. Schritt °). 
Schon im Feldzuge des Jahres 1743 hatten einige 
Kavallerie s Befehlehaber das Machtheilige diefer. 
Schwenkung nahe am Feinde eingefchen, und deshalb 
die Wendung. mic Bieren eingeführt , Als daher eis 
nige 
b) Traite fur la Cayallerie p. 103, 
€) ib, P. 106. * 
Oo 42 
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nige Regimenter unter Anfuͤhrung des Herrn von 
gürteau in der Gegend. von: Fngolftadt fehr von den 
Defterreichifchen Hufaren gedrängt wurden;. warf fich 
das Regiment Conti immer mit vieren herum ‚und 
bot den Feinde fehon wieder. die Spitze, während. die 
übrigen Regimenter noch damit befchäftiger. waren, 
fi Rechtsumkehrt zu ſchwenken, und — den 
— Öelegenpeit — ee 9 


| $. 269. 
Wir werden ung nicht enebrechen koͤnnen Ya in dee 
Folge noch einmal auf die Teuppenbewegungen zurück 
zu kommen, “und wenden uns Daher jeßt zu der Schlacht 
ordnung der Armeen felöft. Im Erften Treffen dieſes 
Zeitraumes — bei Molwig — flellte Friedrich 
der Zweite, der nur wenig: Yutrauen zu. feiner 
Reuterei hatte, drei Orenadierbataillone zwiſchen Die 
Schwadronen auf den Flügeln. Allein, dieſe Gre—⸗ 
hadierbataillone kamen in die größte Gefahr: gänzlich 
niedergehanen zu werden, als die Defterreichifche Ka⸗ 
vallerie unter dem General Römer die Preußifche 
geworfen harte. Nur die gute Ordnung und Entfchlofs 
fenheit dee Preußen rettete fie in Diefem Peitifchen Aus. 
genblicke ). Der König fahe das Nachrheilige diefer 
Stellungsart zu gut ein, als daß er fie hätte wieders 
holen follen; vielmehr feßte er in der unmirtelbar-dars 
auf folgenden Schlacht bei Chotufiß drei Örenadiers 
bataillone in die linfe Zlanfe feiner Infanterie’, fo daß. 
hier gleichfam eine Art Quarree entſtand, und die 
feindliche Reuterei dem - erften Treffen niche in den 
— gehen kounte, wie es bei Molwitz geſchehen 
war. 

9 Traitẽ fur la Cavallerie p. 109. 


e) Ungedruckte Nachrichten Bd. 13 ©. 26. Efai-hiftor. 
militaire fur l’art de la guesıe T. 2; P. 310. 


Pr 
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war ). Auch bei Hohenfriedberg waren’ in jede Flan⸗ 
Be der Anfanterie drei Grenadier : Bataillone geftelle, 
von denen nachher Eins mit in das Erſte Treffen vorges 
zogen ward, um die Defterreicher zu uͤberfluͤgeln, wähs 
rend ihnen die übrigen beiden Bataillone vollends in 
den Ruͤcken giengen. Man finder diefe Flaufen von 
Einem bis drei Bataillonen in den meiften Schlachten 
des Siebenjährigen Krieges bei Lowofig, Breslau, 
Leuthen, Reichenberg u. f. w. wenn es nur irgend das 
Terrain und die Befchaffenheit der Umftände erlaubte, - 
Dei Rosbach 5.3. Fam die Infanterie größtentheils 
gar niche zum Gefecht, und bei Kefielsdorf ftand die , 
gegenfeitige Armee in einer folchen Pofition, daß die. 
—* durchaus nichts fuͤr ibre — zu beſorgen 
atten 


$. 170. 

Die Infanterie in die Mitte und die Kavallerie 
gleich vertheilt auf beide Flügel zu ſtellen, war fo ſehr 
Herkommen, daß Leopold von Deffau fich bei 
Chbotuſitz nicht davon losmachen fonnte, obfchon ihm 
das Terrain Gelegenheit gab: den größten Theil feiner 
Neuterei auf den Rechten Flügel zu ziehen, die wege 


des durchſchnittenen Bodens auf dem Linken ganz uns 


brauchbar war. Er wäre dadurch der Kavallerie des 
. Raiferlichen linken Flügels beträchtlich überlegen gewe⸗ 
ſen, und hätte das Treffen gleich durch den Erften Chof 
ohne ‚alle Beihilfe der Infanterie ju feinem Vortheil 
entſcheiden koͤnnen e). Die Oeſterreicher, fo wie alle 
andere Mächte, befolgten immer auch denſelben Grund; 
"ag, nur daß die erſteren bei a vor jeder Schwaz 
dron 


f) Ungebr. Nachr. 1. 8; ®. 102. 
6) Le. p.118. 
Do 3 
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dron zwei Feine Trupps Freiwillige, Bor jebem Ba⸗ 
taillon aber ein avangirtes Peloton hatten ?). Dee 
Große König gab auch hierinn das erfte Beifpiel: ſich 
von der allgemeinen Gitte zu entfernen, und fegte bei 
Lowoſitz 1756 die Kavallerie im zwei Treffen hinter die 
beiden Treffen der Infanterie. Gr nahm es in der 
Folge. als Grundfag an: ſtets Meuterei hinter das 
Fußvolk des Erften Treffens zu ftellen ; entweder zwis 
ſchen letzteres und das weite oder auch in dieſes felbft, 
wie in der Schlacht bei. Breslau, wo das zweite Trefs 
fen ganz aus Kavallerie beftand, und bei Reichenberg, 
wo das zweite Treffen abwechfelnd aus Kavalleries und 
: Sufanterie: Regimenteen zufammengefeßt war '). 


J F. 171741. 

Noch ſklaviſcher hiengen die Oeſterreichiſchen Ge⸗ 
nerale an der. eingeführten Schlachtordnung. Sie. 
fielen bei Chorufiß nicht nur ebenfalls in den Fehler 
der- Preußen: daß fie ihre Reuterei dapin ftellten, wo 
ſie nicht agieren Eonnte; fondern fie hatten auch bier 
ihre Flügel an Nichts gelehue-). In der Schlacht 
bei Hohenfriedberg fand beinahe daffelbe ftatt; die Ras 
vallerie war bier fo enge zufammtengedrängt, daß ihre 
Ueberlegenheit zu nichts diente, fondern vielmehr das 
Erfte Treffen, als es durch den rafchen Chok der 
Preußen geworfen ward, auch die beiden andern bins 
rer ihm feehenden mit in Unordnung brachte '), Eben 
fo war es ſchon vorher im dem Gefechte bei Sahay 
174 gewefen, soo. die Defterreichifche K —— in 
ies 


h) Ungedr. Nachr. Sd. I. p. 35. 

i) ib. Bd. 2; ©. 148. und 588. 

k) Seftändniffe eines Oeſter. Veterans 2. af, © 81. 
l) ib. p. 142. 


— 
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Sieben Treffen hinter einander ſtand, und ſich wegen: 
der, Enge des Raumes nicht bewegen konnte, als die 
Franzöfifchen Dragoner — welche die zweite Linie 
machten — rechts und linfs. heraus bradyen und den 
Defterreichern in die Flanken fielen "). Diefelbe Urs 
fache erleichterte auch bei Soor den Preußen den Sieg; 
die drei Treffen der Defterreichifchen Reuterei landen 
fo dicht hinter einander, daß fie einander nicht unters 
ftügen konnten, fondern alle dreie zugleich in Unord— 
nung famen”). — — 


| 9172 
In der eben fo berüßmten als lange unrecht vers 


ftandenen Schlacht bei Fontenoi hatte die Franzöfifche 


Armee eine Art verſchanzter Stellung, deren Rechter 
Fluͤgel fi an das Städtchen Antoing, der Linfe aber 
an des Wäldchen von Baroy ſtuͤtzte. Hier befand ſich 
ein Verhau und zwei Schanzen vor demfelben, jede 
mie vier Kanonen und einem Bataillon befegt, und 
durch eine Brigade Infanterie unterſtuͤtzt. Weiter 
hinaus ftanden zwei Brigaden ſchwere Meuterz Die 
übrige Kavallerie aber war hinter den beiden Treffen 


der Infanterie ebenfalls in zwei Treffen forwiret. Das. 


Dorf Fontenoi, das beinahe vor der. Mitte der Franz 


zoͤſiſchen Schlachterdnung lag, wo fie. einen eingehen⸗ 


den Winkel machte, war mit acht Kanonen und Einer 
Anfanterie » Brigade befegt, und hatte eine andere 


Brigade zur Unterſtuͤtzung hinter fid) ftchen. Ju dem 


Zwiſchenraume zwifchen Fontenoi und Antoing waren 
drei Reduten angeleget. Die Erſte befand fih da, 
8 = | F wo 


m) Campagnes de Louis XV. ou Tableau des Expeditions 
militaires des frangois fous le dernier regue, Tom, I. 
‚n) Friedrichs IL. Hinterlaffene Werke. 3. Bod; ©. 183. 
. D04 
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wo ein von Antoing heraus laufender tiefer Hohlweg 
flach ward, fie enthielt Ein Bataillon und acht Kanes 
nen. Die Zweite Redute war 350 Schritt von jener 
entfernt, und mit Einem Bataillone und vier Kanos 
nen befegt. Die dritte hatte mit der zweiten eine gleiche 
Befaßung, und lag ohnweit Fontenoi; von ihr ers 
ſtreckte fi eine Bruſtwehr mit Redans bis an diefes 
Dorf. Sechs Bataillone und vier: Dragoner: Regis 
menter nahmen den Raum zwifchen. diefen Schanzen 


ein °). | 


| $. 173. | | | 
u. Bei Rofour 1746 hatten die Alfiirten vorzüglich 
das Dorf Ance in ihrer finfen Flauke beſetzt, auf das 

daher der Marfhal von Sachfen fein vorzägs 
lichſtes Augenmerk richten mußte, um fo die feindliche 

Armee deſto leichter aufzurollen. , Zu diefem Angriff 

waren daher vier Infanterie-Brigaden in zwei Linien 

geſtellet, die acht Grenadier: Konpagnien vor fich, 
den Rechten Flügel der Franzöfifchen Armee aber zur 

Unterſtuͤtzung hinter fich hatten. Bier Kanonen fans 
den an. der Spige, und zwanzig Kanonen in zwei Bats 
ferien vertheilt, auf dem Linken Flügel diefer vorges 
fehobenen Truppen: Abtheilung P)_ Die Batterien was 
‚ren durch zehn Schwadronen Dragoner bedeckt, die 
hinter ihnen ftanden und vierzehn Schwadronen Reuter 
in gleicher Höhe neben fich hatten. Die Hauptarmee 
feldft war ebenfalls in zwei Treffen geordnet, die fich 
. von der Chauffee nach St. Trond bis nah Slinz pin 
ausdehnten. Sn der Schlacht bei Roßbach 1757 wis 

chen jedoch die Franzofen von diefer bisher — 
en 


o) — spagnae Geſchichte des Grafen von Sachſen 2. Bd 
32. a . 
p) Ebendaf. ©, 154. : 
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... hen Schlachtordnung ab, und ftellten ihre Bataillone 
x abwechfelnd in Kolonnen;, fo daß zwifchen zweien ders 
felben allezeit ein drittes En Front ftand.: Gerade dies 
fe Stellungsart aber trug nicht wenig zu ihrer Nieder⸗ 


lage bei; denn als die Armee fich links zog, drängten 


die Kolonnen die En Ligne ftehenden Bataillone und 


: brachten fie in Unordnung, ehe e > von ee 
angegriffen wurden H. 
5 —— 
Durch * ſteten Kriege mit den Tuͤrken hatten 


die Ruſſen ſich fo ſehr an die, von dem Feldmarſchal 


Muͤnnich eingeführte, , viereckige Schlachtordnung 
gewoͤhnt, daß fie dieſelbe überall, und nicht ſelten zu 
‚ ihrem eigenen Machtheil anzumenden: fuchten. Dies 
war der Fall in der Schlacht bei Zorndorf, wo die 
‚.. ganze Ruffifche Armee ein ungeheueres bewegungsloſes 
Viereck bildete, - deffen . Seiten Yon. den Preufifchen 


- . Batterien der Laͤnge nach. beftrichen werden konnten. 


‚Der: Ruffiihe General Bauer, ein talentvoller 


Mann, ſahe zuerſt in dem Feldzuge von 3770 bag 
Fehlerhafte diefer Stellungsart ein, und half ihm das 


durch ab: daß er die Armee in mehrere Quarrees zu 


— 


zehn bis zwoͤlff Bataillonen vertheilte die als eben ſo⸗ 


viel einzelne Kolonnen nun jede noͤthige Bewegung uns 


gehindert ausführen konnten. Weil auch dieſe Quar—⸗ 


rees noch zu unbeweglich und wegen ihrer großen Aus— 


dehnung durch einen febhaften Anfall’ Teiche zu zerrrens 


nen waren m vertleinerte man ſie im Feldzuge des Jah⸗ 


2, PR. 


4) Rriedriche II. hinterlaſſene Werke. 3. Bd. S. 166. 

x) Das aus zwoͤlff Bataillonen beſtehende Quarree des 
General-Majors Plemeinkow ward 1769 in dem 
Treffen am Kagul von 1500 Janigaren durchbrochen. 
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res 1774 bis auf vier Bataillone, und ordnete ſie 
gewoͤhnlich in zwei Treffen hinter einander, wie alle 
Treffen und Gefechte der beiden Jegteren Kriege gegen 
die Türken beweifen ). Zuweilen fies man wohl auch 
jedes ‘Bataillon für ſich allein ein befonderes Quarree 
formiren, wodurch die ganze Linie im Stande war, 
auf jede nur mögliche Art zu manduvriren.. Auf diefe 
. Weife war die Defterreichifche Armee im Treffen bei, 
Fockſan 1789 geftellet, wo die Türfen eine gänzliche 
Niederlage erlitten. Die Ruffen ftanden hier auf dem 
liaben "Flügel in fünf größeren Quarrees: dreie im Er⸗ 
ften, "und zweie im Zweiten, die ganze Meuterei aber 
in dritten Treffen ').. Dei-anderen Armeen ward das 
Quarree, wie auch früher [hon, nur als Morhmittel 
. gebraucht, weunn die Infanterie in einem freien Terrain _ 
durch Reuterei angegriffen ward. Die fo beruͤhmte 
Kolonne von Fontenoi, auf die Folard beinahe fein 
ganzes Lehrgebäude gründete, war nichts anders als 
ein hohles Quarree, das entſtand, als der Herzog 
von Kumberland fein erftes Treffen etwas zurück 
an das zweite Treffen zog, und die eine Flanke durch 
vier Jufanterie-Regimenter deckte. Espagnac 
(Geſch. des Grafen von Sachſen 2.Thl; 8. Buch). 
jagt ausdrücklich, daß die eine Seite diefes. Quarrees 
offen geweſen. Es widerftand allen wiederholten Anz 
geiffen der Franzöfifchen Reuterei, und fonnte blos 
durch vier dagegen aufgeführte Kanonen überwältiget 
werden. Auch in der Schlacht bei Rocoux formirte 
die gefchlagene Euglifche Jufanterie ein Quarree, um. 
ihren Ruͤckzug zu decken; und während der drei Schles 
fifchen Kriege finden fich mehrere Beiſpiele, daß bald 
größere 
s) Des Grafen Veterani Feldzuͤge. ©. 43. der Anmerf. 


t) Sefhichte des Zartenkrieget vom Jahr 1787-1792. 
S. 139. 


— 


Manoͤuvriren in der Schlacht bei Leuthen. Sie was 
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groͤßere bald kleinere Abtheilungen Infanterie ſich durch 
Quarreeformirungen zu xetten ſuchten. 


2. $. 175. | 
Beinahe alle Arten von Truppenbewwegungen was 
ren fchon von den Taktifern erfunden worden, allein, 


man hatte. fie bisher weder im Großen angewender, 


noch auch mit folcher Präcifion zu machen gewußt, daß 
ein thätiger Feind nicht mittlerweile Zeit gewonnen 
hätte, ein Gegenmanoͤuvre auszuführen. Daß dieſes 
Verdienft einzig. dan Großen Friedrich und feis 
nen Generalen gehörer; ift ſchon oben gefagt worden. 
Nur allein duch die Schnelligkeit und. Gerauigfeit 
feiner Bewegungen fiegte er oft; wenn die fpartanifche 
Tapferkeit der Preußen gegen eine wohl doppelt fo 
ftarke Truppenzahl und. gegen eine gleiche Tapferkeit 
nichts vermochte... Bei Soor fand der durch ftärfe 
Derafchirungen bis auf 19000 Mann gefchwächte Kür 


nig die 40000 Mann flarken Oeſterreicher ſchon im 
Schlachtordnung vor fih, und war gezwungen: feis 


nen Rechten Flügel beinahe vor der Mitte des Defters 
reichifchen Heeres und unter dem Feuer defjelben zu fors 
miren”). Die Preußen thaten dies mit einer auffers 
ordentlichen Schnelligkeit, marfchirten rechts ab, und 
zogen fich fo. weit feitwärts, daß fie num die Defterreis‘ 


her überflügelten, und deu linken Flügel derfelben durch 


einen unmittelbar dem Aufmarſch folgenden raſchen 
Angriff warfen. . 

| $. 176. 

Noch mehr zeigten die Preußen ihre Fertigkeit im 


ten 


u) Seftändniffe eines öfter. Veterans. 2. —h. S. 141. 
Ungedruckte Nachrichten 1. Thl. S. 357. folg. 


© 
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San — des dritten ſWieſ ſchen Kriege 


die kriegfuͤhrenden Partheien ſich praktiſch in den Trup⸗ 
pen⸗Bewegungen geübt; ſo ſuchte man in einem zwan⸗ 


zigjaäͤhrigem Frieden dieſe Wiſſenſchaft — die man 


nach gerade für das Mon plus ultra der Kriegskunſt 
zu halten anfing — immer mehr und mehr auszus 
bilden. - War fie in den früheren Zeiten faft nur von 


Fremoſen bearbeitet und mit mancher neuen — nicht 


ſelten unausfuͤhrbaren — Idee bereichert worden; 
ſo ſuchten fie deutſche Schriftſteller nun aus Marhematis 
ſchen Gruͤnden herzuleiten, berechneten Zeit und Raum, 
und beſtimmten den Gang der großen Maſchine nach 
Sekunden *). Lasch fuͤhrte bei dem Oeſterreichiſchen 
Fußvolke den Marſch ruͤckwaͤrts ein, ſowohl geradeaus 
mie ganzer Fronte, als auch. ſeitwaͤrts mit gebroche⸗ 
nen. Abrpeilungen. Er ſoll ebenfalls zuerſt auf den 
Gedanken gekommen ſeinz aus demidritten Gliede ber. 
fondere MRefervebataillone zu formiren, um fie dem 
Feinde in die laufe zu ſchicken, u.f.w. ?). Seit 
dem Sabre 1752 ließ Friedrich der Zweite nicht 
allein die Juſanterie, fondern auch die Kavallerie En 
Barriere d.h. mir. großer Fronte — zuweilen von 
zwanzig Schwadronen — fdhwenfen;. allein, die mie 
dieſer Evolution verbundenen Schwierigkeiten brachten 
fie bald wieder in Vergeſſenheit. Man ließ in der. 
Folge blos den Fluͤgelzug wirklich ſchwenken, die uͤbri— 
gen Züge aber in einer fchrägen Richtung gerade auf 
den Dre zugeben, wohin fie zu ſtehen kommen ſollten. 
— der Koͤnig von —— — kurz vor 
dem 

x) Dan ſehe Millers reine Taktik der Infanterie, Ka— 

vallerie und Artillerie. 8. 1787. 


) — uͤber die Kriegetuuß. 8. keipzis 179. 
Abtheil, 
\ 
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dem Kriege von 1778 das Malliiren im Avanciren 
ein, wo nemlich die Anführer der Schwadronen mit 
den Standarten und Trompeter befiändig vorwärts 
geben, während fie Appell blafen laſſen. Man hat 
diefe Art ſehr vortheilhaft gefunden, die durch den ges 
machten Angriff in Unordnung gekommene Reuterei 
fihneller und ficherer wieder zufummen zu bringen, als 
wenn der Befehlshaber halten bleiber und Die Leute 
durch den Appell zurück rufen läßt”). 


| $. 178. aa. »3 

Die Franzofen, unbefamme mit der Kunft, die . 
Marſchkolonnen anders als durch das Einſchwenken 
zu entwickeln, marſchirten am Anfange dieſes Zeit⸗ 
ranumes gewöhntich in acht bis zwölff Kolonnen. Miche 
ſo aber war es bei den Preußen und Defterreichern, 
Die meiltens nur drei oder vier, niemals über ſechs 
"Kolonien formirten. Dan war auf diefe Art fchnels 
Fer im Stande, die Schlachtordunng herzuflellen und 
einem fich zeigenden Feinde die Spitze zu bieten; auch 
erlaubte das gebirgigte Terrain Sachſens und Böhs 
mens eine Zerftückelung der Armee in fo viele Kolons 
nen nicht, denn es würde dieſen zuweilen Aufferft 
ſchwer, wo nicht ganz unmöglich geworden fein, fih 
zu vereinigen. Karafteriftifch wär dabei. die große 
Drdnung, umd die Schnelligfeit, mit der die Preußen 
marfchirten. Kein Offizier durfte feinen Zug, fein 
Soldat fein Glied oder feine Motte verlaffen; es bes 
durfte daher auch blos eines Signals oder eines Bes 
fehles vom Oberbefehlshaber, und in acht Minuten | 
war alles in Schlachtordnung aufmarfchirer *). 


$. 17% | 


2) Warnery Remarques fur la Gavalerie ap 15. 
22) Ebendaſ. chap. 6. 
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Friedrich der Zweite lies in dieſer Abſicht 
auch faſt immer Treffenweiſe marſchiren, ſo daß jedes 
Treffen Eine oder Zwei Kolonnen formirte. rlaubs 
ten es die Limftände, und war man nahe am Feinde; 
fo ward Treffenweife in zwei Kolonnen aus der Flanke 
marfchirer, weil e8 aufdiefe Art am leichteften war, 
ſich durch eine bloße Wendung herzuftellen. Jede Kos 
lonne harte eine Avantgarde von Hufaren und leichter 
Infanterie, auf weiche an der Spitze der Kolonne eine 
Abrheilung Zimmerleute und Arbeiter mit den Kolonz 
nen⸗ oder faufbrücken folgte. Das fehmwere Geſchuͤtz, 
war entweder — und am gewoͤhnlichſten — Briga— 
denmeife in der Armee vertheilet, oder e8 machte mit 
dem Gepaͤck, mit dem Proviantfuhrweſen und der 
Beckerei eine befondere Kolonne °). Entfernungen , 


zu denen andere Armeen mehrere Tage nöthig hatten, 


wurden auf diefe Art von den Preußen nicht felten in 
Einem Tagemarfche zurück gelegt. Im Feldzuge von 
1761 verhinderten Die legteren z.B. durch Einen Marfch 
von 44 Meile und durch ihre unerwartere Ankunft bei 
Siegeroth in Sihlefin den Feldmarſchal Laudon: 
fih mit den Ruffen zu vereinigen )). Während des 
nemlichen Feldzuges follte der General Platen mit 
. einem Korps von vierzehn Baraillonen und 25 Schwas 
dronen, Das außer feinem Megimentsgefchig noch 16 
Kanonen und 6 Haubigen bei ſich harte, die Ruſſi— 
ſchen Magazine in der Gegend von Pofen zerftöpren. 
Ä Weil 
2) Des Königs von Preußen Unterricht in der Kriegskunſt 
fuͤr feine Generale, Artik. 15. auhb Tempelhoffs Ges 
ſchichte des Siebenj. Krieges, an mehreren Orten. Vers - 
‚Such einer militairifchen Geſchichte des Bayeriſchen Erb; 
‚ folgekrioged. F N. | 
b) Tempelhoff l.c. p. 104. 


z 
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Weil nun bier alles auf die möglichft gefchwinde Beens 
digung des Unternehmens’ anfam, gieng er mit lauter 
ftarfen Märfchen uber Posen nach Pommern, mwoer 
unter andern Sechs deutſche Meilen in Einem Maus 
ſche zurück legte °). Daſſelbe gefchahe auch von dem 
Feldmarfchal Möllendorf zu Anfang des Krieges 
1778. Er marfcirte in zwei Tagen von Corbus nach 
Dresden, welches beinahe zwölff deurfche Meilen bes 
trug. Bei den Defterreichern zeichnete fich der Feld⸗ 
marſchall Daum 1758 durch einen ähnlichen ftarfen 
Marſch von faft fehs Meilen tiber die Gebirge aus, 
um Ollmuͤtz zu entfegen, fo daß felbft Friedrich der 
Zweite fein Erfiaunen darüber nicht: ganz unterdrüßs 
Een konnte ®). Ä 
rs 180. ii 
Der Train, oder das Proviantfuhrmefen erlitt 
im diefer Epoche, befonders in und nad) dem Giebens 
jährigen Kriege mancherlei Beränderungen , indem Die 
Priegführenden Mächte den am meiften auffallenden 
Mängeln auf verfchiedene Weiſe abzupelfen fuchten, 
Die Befpannung diefes Fuhrwefens gefchahe bei den 
Defterreichern und Franzoſen durch Unternehmer, bei 
den Preußen aber durch von der Landfchaft gelieferte 
Pferde ). Bei beiden wurden befondere Offiziere ans 
gefege, um über die Erhaltung diefer Zugpferde und 
| | | über 


ce) Tempelhoffl.c. p. 284. ſeq. | 

d) Voila les Autrichiens, fagte er: ils apprennent 3 mar- 
cher, Geftändniffe eines Oeſterreich. Veterans 3. Thl; 
©. 12. * 

e) Men ſehe hieruͤber Sauerackers Abhandlung von der 
kinrichtung, Befpannung und Transport des Gefchützes, 
8. und Weinberas und Schrapels Anweifung zu 
dem, was bei einem zu errichtenden Feldkriegemagazin 
zu beobachten. 8. | e 
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Aber die Disciplin des Troßes zu wachen; nur hatte 
dieſe Einrichtung nicht immer den gehofften Erfolg, 
denn noch im Kriege von 1778 verlohr die Preußiſche 
Armee in Sachſen durch die Beiſpielloſe Nachlaͤſſig⸗ 
keit und Betruͤgerei der bei dem Proviantfuhrweſen 
befindlichen Befehlshaber und Knechte bei weitem den 
größten Theil ihrer Zugpferde. Dazu kam: daß alles 
Preußifhe Fuhrweſen nach dem Miederfächfifchen breis 
ten Geleiſe (oder Wagenfpur) 'eingerichter war, wel—⸗ 
ches das Fortbringen defjelben in den engen Gebirge: 
wegen Böhmens und Sachſens nicht wenig erſchwerte 
und die Pferde auf eine aufferördencliche Art ruinirte, 
Blos der Abneigung des Königs von Preußen gegen 
alle Neuerungen bei der Armee ift es zuzufchreiben : 
daß der fo nachtheiligen Einrichtung der Wagen fo wie 
der Zuggefehirre gegen alle Erfahrung mehrerer Felds 
zuͤge nicht eher als unter ‚feinem Nachfolger abgehol⸗ 
. fen ward, | | 
— 5. 181. i 
Das Defterreichifche und Sächfifhe Fuhrweſen 
war zwecfmäßiger eingerichtet, und beide Heere, vor⸗ 
zuͤglich das letztere, behaupteten bierinnen einen michs 
tigen Vorzug gegen das Preuffifche. Die Franzofen 
und Engelländer hatten noch während des fiebenjäbeis 
gen Krieges durchgehends zweiräderige Fuhrwerke mit 
dev Öabeldeichfel bei der Armee. Allein, man, ſahe 
das fehlerhafte davon ein, und gab fpäterhin allen zur 
Armee gehörigen Wagen vier Räder und 2 
gendeichfel. Um den Troß nicht übermäßig werten zu 
laffen, war fchon früher die Menge der Wagen und 
Pferde beſtimmt worden, welche Die Befehlshaber der 
Truppen mit ſich ins Feld nehmen Eonnten, das heißt: er 
‚auf. die fie die: Fütterung aus den angelegten Magazis 
zoyer's Neuere Briegof. IL. Th, Pp nen 


— 
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nen erhielten. (V. Zeitt. F. 165. 166.) Diefe Einrichs 
. tung ward, mit einigen geringen Beränderungen beibes 
halten, doc während des Giebenjährigen Krieges 
nicht immer genau beobachtet. Mach den KHubertss 
burger Frieden aber ward bei: der Kaiferlichen Armee 
die Zahl der Pferde oder der auf fie zu erbaltenden 
Portionen folgendergeftalt feftgefegt ). 

Der Feldmarſchallieutenant erhielt 48 Pferde; 
der General: Major 36 Pferde; der Dberfte 14 Pfers 
de; der Oberftlieutenant so Pferde; die Majors der 
Kavallerie 10; und die der Infanterie 9 Pferde; die 
Hauptleute der Kavallerie 6; und die Lieutenants 4 
Pferde, bei der Infanterie aber beide 2 Pferde mwenis 
ger. Zu Anfchaffung diefer Pferde erhielt jeder Offis 
zier bei Ausbruch eines Krieges Einen Monarch Sold. 
Eine Einrichtung, die auch bei den Sächfifchen Trup: 
pen ſtatt fand. Hier waren dem kommandirenden 
Oberſten Eine Kurfhe, Eine Küchenkalefhe, 6 bis 
8 Dackpferde und 4 Reitpferde zugeftanden. Der 
Dberfilientenant harte Eine Kalefche, 4 Packpferde 
und 3 Reitpferde; fo auch der Major, nur ı Packs 
pferd weniger. Jeder Hauptmann befam auf 6 Pfers 
de, der Lieutenant auf 3Pferde und der Faͤhnrich auf 
2 Pferde Fütterung. , Die Preußifche Einrichtung war 
eben fo, nur daß in dem legten Bayeriſchen Erbfolges 
Kriege der König jedem GSubaltern : Offizier der In⸗ 
fanterie nebft dem Packpferbe und mondirten Knechte 
auch noch ein Meitpferd ftellte, auch Üüberdiefes jedem 
Dffizier ein beftimmtes Geld zu Anſchaffung der Zelds 
equipage gad 3). Die auf die Pferde gegebene tägs 

| liche 


£f) Das Defterreichifhe Militair betreffende Schriften. 
1.80. ©. 22. fola. 

g) Mauvillons Darftellung des Preußiſchen Soldatens 
weſens. Ueberf. von Blanfendburg. S. 306. 
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fiche Nation beftand 1778 für die Generalitaͤt, Kuͤ⸗ 
raſſiere, Dragoner, reitende Jäger, Kriegskaſſe und 
Feldpoſtamt in 14 Dresdner Mege Hafer, 4 bis. 8 
Pfund Heu, und s Pfund Stroh. Die Hufaren bes. 
kamen täglich ıF+ Meße Hafer, 4 Pfund Heu und eben 
fo viel Stroh. Die Infanterie, Artillerie, -und das 
Proviantfuhrwefen erhielten 25 Meße Roggen, 4 Pfund 
Heu und 5 Pfund Stroh. Die Kaiferlihen befamen 
1784 auf dem Marfche nach den Miederlanden auf 

eine tägliche Kation 8 Pfund Hafer, 10 Pfund Heu 

und 10 Pfund Sttoh eeJ)J)J. 


| | §. 182. | 
Einen nicht unmichtigen Theil des Traing bei eis 
‚ner Armee machen die Pontons; von deren Anwens 
dung zu Kriegsbrüsken fehr oft der glückliche oder uns 
glückliche Ausgang eines Unternehmens abhängt. Dens 
‚noch ward in dem gegenwärtigen Zeitraume faft bis 
zum Ende deffelben diefer Theil der Kriegsfunft bios 
‚empirifch betrieben; man war zufrieden, wenn die 
Brücken zu dem Lebergange der Truppen da waren, 
ohne zu fragen: wie viel Zeit erfordert ward, um fie 
her zu ftellen? Oft Fonnten felbft die Brücken nicht zu 
Stande gebracht werben, weil diejenigen, denen ihre 
VBerfertigung zufam, nicht die gehörigen Kenneniffe 
"hatten, um alles dazu Erforderliche in gehöriger Mens 
ge herbei zu fchaffen. So verlohren die Preußen die 
ſchoͤnſte Frucht ihres Gieges bei Prag dadurch: dag 
bie Brücke des Prinzen Moriz bei Branick aus 
Mangel an genugfamen Pontons nicht über die Miols 
| | dau 


88) Weinbergs und Schrapels Anweifung zu Ans 
legung eines Fouragemagazins 1, Thl; ©. 95. 
= Dpyra | 
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dau reichte, daher die Preußen das gefchlagene Defters 


reichifche Heer zerftreuer und in der größten Unordnung 
vorbei fliehen fehen mußten, ohne ibm einigen wichtk 
gen Schaden zufügen zu fönnen. In eine noch größer 
re DVerlegenheit gerierb der Preußifche General Pas 
then im Jahr 17761 auf feiner Erpedirion nach Pos 
fen, weil die ihm mitgegebenen acht Pontong zu einer 
Brücke über die Warthe nicht zureichten, die nie zu 
Stande gefommen wäre, wenn nicht der Magiftrat 
zu Landsberg einige Holzflöße hergegeben hätte, die 
zufällig bei der Stade im Waffer lagen. Ein aͤhnli⸗ 
cher Fall ereignete fich im Feldzuge von 1778, wo man 
an drei Brücken zugleich zu arbeiten anfteng, ohne die 
Breite des Waſſers zu mwiffen, und die nöthigen Pons 
tons berechnet zu haben, Deren Zahl nur zu zwei 
Bruͤcken hinreichend war, Folglich mußten — wie 
dort bei Prag — alle drei Brücken unvollendet blei⸗ 
ben , bis Eine abgeriffen worden war, um die andern 
beiden damit zu ergänzen. | 


$. 183. 

Zu den beften praktiſchen Pontonnieren Fann man 
mit Recht die Franzöftfchen Arbeiterfompagnien zählen, 
die bis zur Revoluzion beftändig den Dienft der Pons 
tonniere verrichteten Der Hauptmann Guille brach⸗ 
te im Jahr 1742 die bei Decfendorf aufgefchlagene 
Floßbruͤcke durch eine VBiertheilsfchwenfung an das 
diefjeitige Ufer. in Manoͤuvre, das ſchon der Kurs 
fächfifche Pontonnier Hauptmann Papere in dem 
befannten Lager bei Muͤhlberg 1730 mit glücklichen 
Erfolg ausgeführer hatte, das aber 1745 bei dem 
Ruͤckzuge des Prinzen von Conty über den Rhein 
dem Sranzöfifchen Hauptmann Lousteau fehlſchlug; 
„es giengen dadurch Drei run verlohren, die von 

dem 
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dem Strome mit fortgeriffen wurden, und verbrannt 
. werden mußten, damit fie nicht in die Hände der Kais 

“ ferlichen fielen. Daſſelbe Schieffal hatte auch eine 
. von den Sachſen 1756 bei Königftein über Die Elbe 
gefchlagene Pontonbrütke, die wegen zu kurzer Ankers 
taue und weil es an hinreichenden Pontonniers zum 
Manönvriren fehlte, ‚bei dem Herumfchwenfen von dem 
Waſſer mir forrgeführe ward). Der vorher ermähns 
te Hauptmann Lousteau verfuchte das neimliche 
Manöuvre im Jahr 1766 bei Straßburg auf dem 
heine, und es gelang vollfommen: "Die Brücke ward 
nicht allein Durch eine Viert heilsſchwenkung an das eine 
Ufer retitriret, ſondern auch durch eine entgegengeſetzte 
Bewegung wieder hergeſtellt. 


$. 184. 

Kein geringerer Beweis von der Geſchiclichkeit 
der Franzoͤſiſchen und Spaniſchen Pontonniere iſt der 
Uebergang des Generals Gazes 1746 uͤber den Po, 
wo die ſpaniſchen Truppen auf zuſammen verbundenen 
und uͤberbruͤckten Fahrzeugen, die eine Bruſtwehr von 
hoͤlzernen Bohlen hatten, aus dem Lamıbro heraus 
den Po herunter fuhren, am jenfeitigen Ufer fanderen 
und dann diefe einzelnen Brückenglieder zu zwei Brücken 
zuſammen fegten '). Die Fahrzeuge mit den darauf 
befindlichen Truppen, bildeten zwei Abtheilungen, von 
denen die Erſte aus 30 Grenadierkompagnien, 6 Batails 

. | long 


Ä 2 Handbuch der Pontonnier⸗ Wiſſenſchaften. 2. Bd; 
©. 368. 

i) Nah den Memoir. de Maillebois waren ed 68 Fahrzeu⸗ 
ge, deren 2 und 2 verbunden waren; nad Buonas / 
.mirct aber hatte Gazes 140 Sahrjeuge , deren 6 ein 
ne ausmachten. . 
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lons Infanterie, 500 Pferden und 6 Kanonen beftand; 
Die Zweite aber 4 Örenadier: Kompagnien, 3 Batails 
Ion Infanterie, 300 Pferde und 2 Kanonen enthielt. 
Der übrige Theil der Armee gieng nebft 60 ſchweren 
Kanonen, 4000 Maulthieren und 1000 Proviantiwas 
gen am Strome herab, und fobald die Brücken fertig 
waren, ebenfalls über. Mächft dDiefem Uebergange des 
General Gazes zeichnen ſich in diefem Zeitraume 
vorzüglich die beiden Uebergänge des Prinzen Karl 
von Lothringen über den Rhein und die Elbe, und 
der des. Herzog Ferdinands über die Fulde aus *). 


6. 185. 

Man mwar allgemein über die Mothwendigkeit 
einverſtanden, das Bruͤckenſchlagen muͤſſe durch Ue⸗ 
bung der Pontonniers in Friedenszeiten zu einem hoͤ⸗ 
heren Grade von Geſchwindigkeit erhoben werden; 
dieſe Uebung ward daher bei allen den Armeen anges 
ftelle, bei denen fich ftehende Pontonnierfompagnien bes 
fanden. Das Handbuch der Pontonniermwiß 
fenfhaften führe mehrere Beifpiele an, mie hoch 
inan die Gefchwindigfeit des Brückenfchlagens zu treis 
ben vermochte. Hält man diefe gegen andere ähns 
liche Angaben aus frühern Zeiten ; fo fann das Reſultat 
nicht anders als günftig für die Gefchicflichkeit und 
Fertigkeit der Pontonniere der neuern Zeiten ausfals 
len. Denn es war jeßt faum der vierte Theil der Zeit 
nörhig , die man ehedem bedurfte, eine Brücke zu 
— Fuͤr die Pontonniere der —— 

eere 


k) Die nähere Auseinanderſetzung der Dispoſitionen dazu 
findet ih in der Geſchichte des Defter. Erbfolgekrieges 
von 1740 bis 1748. 1. Thl. und in daynens Jour⸗ 
nal bes me von 1762. Seite 61. 
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Heere eröffnete fich unterdefjen Durch den letzteren Krieg 
mit den Tuͤrken zu Ende dieſes Zeitraumes eine neue 
Laufbahn: mit ihnen wurden die bewaffneten Ruders 
fahrzeuge auf der Donau bemannt, wo fie den Türfen 
mehrere higige Gefechte lieferten. - Zugleich machten 
fid) die. beiden Kaiferlichen Pontonnier⸗Hauptleute 
von fauterer und Freißerr von Tauferer durch 
eine genaue Flußkarte des Donaulaufes von Semlin 
bis ins ſchwarze Meer bekannt. 


$. 186. 


Im Theoretiſchen der eigentlichen Pontonnierwiſ⸗ 
ſenſchaft war mittlerweile immer noch nichts gethan; 
hatten auch vielleicht hie und da einzelne gelehrte Kriegs⸗ 
leute dies Fach bearbeitet; ſo war doch nie Etwas oͤffent⸗ 
lich erſchienen, denn das was le Blond und einige 
andere Artillerie-Schriftſteller nach St. Remy's 
Beiſpiel davon mit anfuͤhrten, iſt zu oberflaͤchlich, und 
ſchraͤnkt ſich auf eine bloße Anweiſung zum Bruͤcken⸗ 
ſchlagen mit Franzoͤſiſchen oder ihnen aͤhnlichen Pon⸗ 
tons ein. Die Form der letzteren aber, ihre Größe, 
und der danon abhängige, ihnen in. der Brücke zu 
gebende Abftand, hiengen blos non ungefähren 
Schäßungen ab, bei einer Sache, wo fich ohne die 
größte Gefahr — wie hei ſehr vielen Gegenftänden 
der ausuͤbenden Kriegskunſt — nicht füglich Verfuche 
anftellen ließen. Schon hatte man angefangen, die 
Geſtalt und Größe der Geefchiffe, ihrer Irregularitaͤt 
ohngeachtet, durch mathematifche Berechnungen zu be: 
ftimmen ; und noch niemand war darauf gefallen: mit 
den viel regelmäßiger gebaneten Pontons ein Gleiches 
zu verſuchen: als der Oberſte von Claſen auftrat, 

Pp 4 und 
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und drei verfchiedene Arten Poutons durch Agebrais 


. ſche Formeln berechnen lehrte 2 


$. 187. 
Unter allen PFriegführenden Mächten diefes Zeit 
raumes zeichneten fich die Franzofen am vortheilhaftes 


ſten durch die Einrichtung ihrer Feldfpitäler aus. Sie 


erfanden zwerft die Kunft: den aus gekochtem Fleiſche 


‚erhaltenen Saft dergeftalt‘ einzudicken, daß er getrock⸗ 
net, eine hornartige Eonfiftenz erhielt und folglich gut 


zu transportiren war, um dann mit Pochendem Waſ— 
fer aufgelößt, als Suppe und Fleifhbrühe den genejens 
den Kranken zur Stärkung zu dienen. In den Spi—⸗ 
tälern felbft hatte jeder kranke Soldat über feinem 
Bette eine ſchwarze Tafel hängen, auf die jeden Mors 
gen von den befiichenden Seldärzten die Stunden; wo . 
er Medizin bekommen follte, fo wie die Speifen, wel 
che er genieffen durfte, angemerkt wurden. Nicht zus 
frieden damit, ſchlug im Jahr 1772 der Arzt Cor 
Tombier in einem befonderen Werke ") eine Verbeſ⸗ 
ferung der Feldfpiräler vor. Man fchien auch anfangs 
feinen Borjchlägen Gehör zu geben, und lies in eigends 
dazu angelegeen KHofpitälern Verſuche anftellen; die 
Bisherige Verwaltung der Königlichen Hofpitäler aber 
wandte alles an, die Sache bei dem Alten Herkom⸗ 
men zu erhalten, und es gelang ihr auch, fo daß blos 
einige Pleine Berbefferungen das Refultar jener Unter 
fuhungen waren I | 

$. 188, 


m) Boͤhms Magazin für Ingen. und Artilleriſt. 8. Bd; 
©. 307. 

n) Code de Medecine —— 2 le Bus en terre, 
3. Vol. 19, Paris, 


0) La Vie du General —— Part. I; — % | 
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Auch bei den Deutſchen Armeen beſchaͤftigten ſich | 


mehrere verdienftvolle Männer mir diefem Gegenftande 
befonders feit dem fiebenjäprigen Kriege. van Swie 
ten, Baldinger ?}) Bilguer, Friße, und 
Theden lehrten theils die Heilung der gewöhnlich: 
fen Soldarenfranfpeiten, theils gaben fie Mittel zu 
Verbefferung der immer noch fehr mangelhaften Laza⸗ 
tetbanftalten , durch die dem Staate bisweilen mehr 


Menfchen entriffen wurden als felbft durch eine Reihe - 


der. blutigften Schlachten. Die geringere Zahl war 
gewöhnlich die wirklich vom Feinde. getödteten, die 
größere aber Die, welche den Verſuchen der Feldwund⸗ 
Arzte, der Machläfjigkeie und der niedern Habfucht 
der Spitalaufjeher, und endlich der gefühllofen ‘Bes 
bandlungsweife der Kranfenmwärter erlagen 2). Dazu 
noch, die menfchenfeindliche Sitte: felbft die gefährlichs 
ſten Kranken beim Bordringen des Feindes aus den 
Betten zu reißen, und oft. in der rauheſten Witterung 
über Berg und Thal zu fahren, um ſie nicht als 
Kriegsgefangene in feindliche Haͤnde fallen zu laſſen. 
Sehr ſtachen dagegen der 41. und 42. Artic. der im 
Jahr 1743 wegen Ranzionirung der Kriegsgefangenen 
zwiſchen dem Lord Stairs und dem Herzog von 
Noailles geſchloſſenen Konvention ab, worinnen 
feſtgeſetzt ward: 

"Man 


p) Ihre Werke finden fi unten. bei der Litteratur dieſes 
Zeitraumes. 

Belege dazu laſfen ſich in allen Feldzuͤgen ohne Mühe 
auffinden, denn ſelbſt im Jahr 1778 war dieſe fuͤrchter⸗ 


liche Wahrheit des ſechzehnten Jahrhunderts noch in 
rem vollen Werthe. p 
p 5 
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“Man wird für die Bleſſirten forgen, und ihre 
„Arzenei und Unterhalt bezahlen, welches man als⸗ 
„denn gegenſeitig verguͤtet. Die zu Gefangenen ges 
„machten werden unter dem Schuß und der Feet Ä 
„de der Öenerale zurück geführer. 


„Die Kranken von beiden Seiten Fönnen nicht zu 
„Gefangenen gemacht werden, ſondern bleiben in völs 
„liger Sicherheit in den Spitälern, wo ihre Obers 
„befehls haber von den Friegführenden Mächten oder 
‚von den Hülfsmächten ihnen eine Wache laffen fönnen, 
‚die nebft den Kranfen auf dem kuͤrzeſten Wege, mit 
‚‚gebörigen Päffen der Generale verfehen, zurück ges 
„ſchickt wird, ohne angehalten oder beunruhiget zu 
„werden. Eben fo werden auch die zu den Spitaͤlern 
„gehörenden Perfonen: Kriegsfommiffarien, Almofes 
„niere, Uerzte, Wundärzte, Apotheker, Krankenwärs 

„ter u. ſ. w. zuruͤckgeſchickt. ")” 


$. 189. 


Man war uͤber die Unentbehrlichfeit einer genauen 
Terrainkenneniß fehon zu Anfange diefes Zeitraumes 
allgemein einverftanden, nur fehlte es überhaupt noch 
an Mitteln: fich diefelbe zu verfchaffen. Eigentlich 
Topographifche Karten gab es vor dem Giebenjährigen 
Kriege niht; man mußte fich mit den gewöhnlichen 
Spezialfarten der Provinzen begnügen, welche die Or⸗ 
te als Punfte und den Lauf der Flüffe angaben, im 
Abficht der Berge aber perſpeltiviſch gezeichnet waren. 
Bar gaben früher ſchon einige zu geometrifcher Aufs 
nahme ganzer Gegenden — ‚ wie Hammond 
| 1733 


n) — du Due de — en’ Allemagne en 1743. 
Tom. 2, 
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1733°) und Simpfon in Engellaund; Elermont 
1733); Deidier 1739 "); Clairaut und Ris 
vard 1754 in Franfreih; und Humbert 1734Y)y 
Meißner 1743”); Canzler*) in Deutſchland; 
allein, theils zeigten fie Lein befferes Verfahren bei 
dem: Zeichnen der Situazionsriffe, als bisher gemöhns 
lic) gewefen war, theils wurden ihre Worfchriften 
nicht befolger. Der Preußifche Ingenieur-Major 
Petri betrat mit feiner treflichen Topographifchen 
Karte von Dberfachfen, die er während des Giebens 
jaͤhrigen Krieges aufnahm und dann ftechen ließ, einen 
neuen Weg, der bald allgemeinen Beifall fand. 
Miche allein die Preußifchen , fondern auch die aus: 
spärtigen Ingenieure fiengen an in derfelben Manier 
zu zeichnen. Carlet de la Roziere Franzöfifcher 
Dragoner : Hauptinann und Adjutant des Marjchalls 
Broglio ließ 1760 eine Karte der Heffenkaffelifchen 
Länder ftechen, wobei er diefelben Grundfäße befolgte 
wie Petri, und auf der die meiften Städte und Doͤr⸗ 
fer die Zahl der Feuerſtaͤdte beigefchrieben haben ; eine 
um fo lobenswürdigere Idee, da hier die Kleinheit des 
Maafftabes nicht erlauber, Die Käufer einzeln anzus 
deuten. Während des auf den fi iebenjährigen. Krieg 

fols 


s) The practieal — or Methods for meafuring, 
mapping and adorning all forts of Lands. 8. London. 


t) Geometrie pratique de V’Ingenieur, ou l'art de mefu- 
rer. 4. Paris. 


u) La Science des Geometres, ou Theorie et t Pratique 
de la Geometrie. 4. Paris, 


v) Lettre d’un Officier - Ingenieur, fur quelques fujets de 
fortific. et de Geometrie pratique. 


w) Neu verbefferte Geometria pradtica 4. Frankf. 
x) Anmweifung zum Lands und Geldmeffen. 8. Nürnberg 
37590. 
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ſolgenden langen Friedens ward die Kunſt: topogra⸗ 

phiſche Karten aufzunehmen, immer mehr ausgebil 
det, wie die fpäteren Produfte derfelben: die Ferras 
rifche Karte von den Miederlanden, das Mülles 
riſche Tableau der Siege. Friedrichs des Zwei— 
‚ten, die Wiebefingfche Karte des EUER 
Berg u.a. m. beweifen. 


Ä $. 120. | 
In dem mulitairifchen Karakter diefer Zeichnungss 

art, das heißt: in dem genauen und, verftändlichen 
Ausdruck derfelben trieb man. es bei Feinem Geniekorps 
fo hoch, ats bei dem Saͤchſiſchen, das durch die von 
dem Kurfürften in dem Jahre 1779 angeordnete Vers 
meffung des Kurfürftenthums vorzügliche Gelegenheit 
erhielt, dieſe Kunft unter. der Leitung des damaligen 
Major Aftors auszubilden. Mit dem Steigen dies 
ſer Wiffenfchaft fand auch die Verbefferung der dazız, 
dienenden Inſtrumente in genauer Verbindung. Mächft 
der fchon Altern Scheibe und dem Meßtiſch wurden 
andere Inſtrumente erfunden, die mehr oder weniger 
zufammengefegt waren, je nachdem ihre Erfinder bes 
fondere Nebenabfichten mit ihrer Einrichtung verbans 
den. Die größeren, wie das Theobolit und ähnliche, 
die wegen ihrer Künftlichkeit und Koftbarkeit zum 
Kriegsgebrauche unanmwendbar waren, gehören nicht 
hierher. Wohl aber ift die Anmwendüng der Bouſſole 
oder des Kompaffes zu dem Aufnehmen militairifchee 
Karten und die Vereinfachung der Planchette oder des 
Meptifches zu demfelben Gebrauch nicht mit Still 
fehweigen zu übergehen, denn beide trugen nicht wenig 
dazu bei, das Studium des Terrains — das während 
des GSiebenjährigen Krieges immer noch fiir eine auss 

ſchlieſſende Pflicht der Feld: Ingenieure gehalten ward — _ 
Ä in 
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in der Folge allgemeiner zu machen. In der fpäteren 
Epoche fieng man fogar an, es als ein faft unentbehrs 
liches Erforderniß anzufehen: daß jeder Offizier mit 
den Handgriffen des Aufnehmens und der militairis - 
ſchen Situations : Zeichnung befannt fein zu 


$. 191. 

Friedrich der Zweite ber in dieſem —* 
me der Kunſt des Feldherrn auch in der wirklichen 
Ausuͤbung ein wiſſenſchaftliches Anſehen gab, begann 
feinen Erften Krieg mit der Eroberung eines ganzen 

andes, einem Unternehmen: dag fich vorzüglich auf 
Die Kenntniß deffelben und des Zuftandes der feindlis 
chen Heere gründete. Zwei gewonnene Schlachten bes _ 
günftigten feine Fortſchritte, und es bedurfte feines 
weiteren Operationsplanes, als nur immer mit den 
Truppen vorwärts zu dringen. Beinahe eben fo vers 
hielt fihs im Erften Feldzuge des zweiten Schlefifchen. 
Krieges, nur mit dem Unterfchiede: daß hier der Koͤ⸗ 
nig von feinen vorigen Bundesgenoffen verlaffen, fie - 
felbft mit als Feinde zu befämpfen hatte. Auch hier 
blieb Friedrich feinem Grundfage treu: den Feind 
durch eine raſche Eröffnung des Feldzuges zu übereis 
ten, fo daß faft ganz Böhmen ohne bedeutenden Wis 
derftand in feine Hände fiel. Er konnte jedoc) bei der 
Ankunft des Prinzen von Lothringen, der mit 
Einſchluß der Sächfifchen Huͤlfsvoͤlker ungleich ſtaͤrker 
war, dieſes offne Land nicht behaupten, ſondern 
— ſich nach Schleſien ua sehen, 


$.. 192. 
hm * der General-Lieutenant Einſtedel 
mit der Veſatzang v von Prag - — vs die Preußen am 
26.No⸗ 
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26. November 1744 räumen — und flellte durch ſei⸗ 
nen Rückzug nad Schlefien in der rauen Jahrszeit 
mitten Durch ein gebirgigtes fand, auf allen Seiten 
von Feinden umgeben, ein Beifpiel auf: werth, dem 
Ruͤckzuge der Zehentaufend an die Seite gefeßt zu wer⸗ 
den’). Weil man die Feſtungswerke von Prag fprens 
gen wollte, waren die Poften zu früh eingezogen wors 
den, wodurch der Feind Gelegenheit befommen harte, 
in, die Stadt zu dringen, und felbft den Ratſchin 
zu befegen, bei dem die Preußen auf ihrem Ausmarfch 
vorbei mußten. So fehwierig dieſe Lage auch immer 
war, befonders für das Grenadierbatailloen Brans 
Des, welches den Rückzug deckte, da es nicht nur 
auf allen Seiten von den Feinden gedrängt ward, fons 
dern auch der Weg von den Bagagewagen verfahren 
war, dag man mit den Kanonen nicht durch Fonnte; 
befiegte doch der Much und die Entfchloffenheit der 
Preußen alle diefe Schwierigkeiten. Sie famen, obs 
ſchon niche ohne beträchtlichen Verluſt nach einem 
hoͤchſt mühfeligen vMarfche dennoch glücklich nach 


Schleſien. | 


* Dr $. 193. 


Mach einem durch das Zufammentreffen widriger 
Ereigniffe, zum Theil auch aus eigner Schuld nicht 
ganz glücklichen Feldzuge ſahe fich der König von 
Preußen zu Anfang des Jahres 17745 beinahe auf die 
Defenfive beſchraͤnkt. Anſtatt jedoch die Gebirgspäffe 
zu vereheidigen, wodurch er fich nur gefchwächt haben 
würde, ohne doch den Feind wirkſam zurück zu hal⸗ 
ten; conzentrirte er feine Truppen in der Gegend von 


Strie 


) Samml. ungedruckter Nachrichten zur Geſch. d. Preußen. 
I. Bo; S.a72. IV.Bd; ©. 198. —— 
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| j Striegau, und lockte die Oeſterreicher von dem Gebirge 
im das flache fand herunter, wodurch er Gelegenheit 


bekam, ihnen die entſcheidende Schlacht bei Hope 


friedderg zu liefern. Während des Giebenjäprigen 


Krieges zeichneten fich die Entwürfe des Königes immer :. - 


dadurch aus: daß fie mehr auf rafche Operationen bes 
rechnet waren, als die der Defterreicher. Bei letzte⸗ 
ren und ihren Alliierten fehlte es aber auch gewöhnlich 
an den zu Mobilmakhung des Heeres unentbehrlichen 
Dingen, denmnur dies allein fieferte im Jahre 175g 
die Sachfen auf. den Höhen bei Königftein in die Hans. 
de den Preußen. . Wären jene mit einem ordentlich eins 
gerichteren Pontontrain verfehen gemefen ; fo Eonnten die 
Pontons auch gleich über fand von Pirna nach Königs 
ftein gebracht und fo die drücke zu. dem Uebergange 
über die Elbe zwei Tage früher hergeſtellet werden, ehe 
Die Preußen Zeit gewannen, durch aufgeführte Bats 
terien und angelegte Verhaue jede Vereinigung mit ben 
Defterreichern unmöglich zu machen. Dazu kam noch, 
Die. durch. einen gleichen Mangel an den meiften Krieges 
beduͤrfniſſen erzwungene Unthaͤtigkeit der Defterreicher, 
fuͤr deren Vortheil Sachſens flandhafte Truppen ein 
trauriges Opfer wurden ). J 


5. 194. 


Alle Operationsplane der Oeſterreicher beruheten 
groͤßtentheils auf der Mitwirkung ihrer Alliirten, denen 
faſt immer die Hauptrolle zugedacht war. Daher je⸗ 
nes Zaudern oft im entſcheidendſten Augenblicke, wor⸗ 

| | aus 


2) Man fehe die treffende Schilderung der Rage des Des 
"  flerreichifchen Heeres bet Ausbrud des Siebenjährigen 
Krieges in den. Seftändniffen eines Oeſter. Veterans. 
4·. Thl. VE Abſchn. 
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aus oft die gefährlichften Folgen entftanden. Auch im 
Kriege von 1778 war diefer Geift. bemerkbar; man 
batte zwar feine Bundesgenoffen, man fieng aber. an 
das Syſtem der ungeheueren Defenfionslinien zu bes 
folgen, und wollte einen Landſtrich yon mehr als hun⸗ 


dere Meilen durch eine fortlaufende Reihe fefter Stel⸗ 


lungen und ftarf verſchanzter täger decfen. Der Ers- 


folg war, wie er nicht anders fein fonnte. Die tinie 
ward durchbrochen, und dem verbünderen Preußifchen 
und Saͤchſiſchen Heere volle Freiheit gegeben: in Boͤh⸗ 
men vorzudeingen. Noch ausgedehnter waren die 
Stellungen in dem Kriege von 1787, an den fich uns 
mittelbar der Meufranzöfifche Freibeitsfrieg anfchloß. 
Die Ruffifchen und Defterreichifchen Heere bildeten eine 
faft-endlofe Linie, der es eben dadurch um fo fchwerer 
ward, in den unwirthbaren Gegenden Ungarns und 
der Moldau vorzudringen. i 


$. 195. 

Bei Eröffnung des Erften Feldzuges in Schle 
fin 1740 fiel der Kleine Krieg gewöhnlich zum Mache 
theile der Preußen. aus, weil es diefen vorzüglid an 
leichten Truppen fehlte, "bis in der Folge der König 
mehrere Hufaren: Regimenter errichtete, und fie eben 
ſowohl für den Kleinen Krieg als zum Gebrauch in 
der Linie gleich den Küraffieren und Dragonern bes 
fimme, Kleift, Ziethen, Geidlig und 
Horde bei den Preußen, Nadasdy, Baronyai, 


— 


Feszteties, Franquini, Haddick und Lasey 


bei den Defterreihern, Luckner, Freitag und 
Emmerich bei den Alliirten und Grandmaiſon, 
Jenny und Turpin bei den Franzoſen zeichneten 
ſich vorzuͤglich in dieſer Art des Krieges aus. Unter 
allen dahin einſchlagenden Unternehmungen hatte vor⸗ 


zͤglich 
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zoͤglich der durch den damaligen. Erbprinzen von 
Braunfhweig mit 6 Bataillonen und 10Schwa⸗ 
deonen ausgeführte Weberfall der Franzofen in’ dem 
Staͤdtchen Zierenberg einen glücklihen Erfolg; denn 
die Franzoſen ahnten hier fo wenig einen Augriff, 
daß fie voͤllig überrafcht waren und der’ Herzog franz 
zöfifche Aſſemblee fchlagen laſſen mußte, um die Feinde 


aus den Häufern zu locken und zu Gefangenen zu mas 


hen °). Nicht minder gut ward der Leberfall auf das 
bei Emsdorf in Heffen ftehende Franzöfifche Korps des 
General Glaubitz erefutirer, das der Erbprinz am 
hellen Mittage zu. Öefangenen machte ?). — 


| $. 196, PR, 
Nicht zufrieden, ſich als Partheigänger durch 
- glückliche Unternehmungen auszuzeichnen ‚> hinterließen 
auch in diefem Zeitraume mehrere Offiziere einen fchrifts 
lichen Unterricht, wie man fich bei den verfchiedenen 
Vorfällen des Kleinen Krieges zu verhalten babe. 
Grandmaifon ) Jeney 9 und fa Ereir®) - 
. machten den Anfang, und man begnügte ſich anfangs 
' blos die Schriften diefer Männer ins Deutſche zu. übers 
| T | — ſetzen. 


a) Tempelhoffs Geſch. des Siebenjaͤhrigen Krieges, 
4. Bd. ©.234. 
b) Dan ſehe auch Andr. Emmerich‘, der Partheygaͤn⸗ 
ger im Kriege. a. d. Engl. von J. ©. Hoyer. S. 4. 
und 23. es 
c) La petite Guerre, ou Traite du Service des Troupes 
legeres en Campagne. 8. Paris 1756. F 
q) Le Partifan, ou l'art de faire la petite guerre avec 
fuccefs, 8. -Haye 1759. 
€) Traite de la petite Guerre, pour les Compaguies fran- - 
ches. 12. Paris 1759. | 
Hoyerꝰs Neuere Kriegsk. II. Th. 2 


Br. Eugen v. Frauenholz 


‚Universitätsprpisssor 
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ſetzen. Spaͤterhin erſchienen jedoch auch in Deutſch⸗ 
land von Kleiſt) Wiſſel ), Boch ) und 
eineni Saͤchſiſchen Offizier) gute Anweiſungen zum 
Dienſt der leichten Truppen, denen ſpaͤterhin auch 
Ewald“) und andere folgten, ſo daß der Kleine Krieg 
gegenwärtig faft eben fo genau und ſyſtematiſch abges 
handelt iſt, als die Kriegstunft im Öroßen. 


3 


%. : - # 
J 


x 


Fünfter Abſchnitt. 
* Beſchaffenheit der Kriegszucht im ganzen Umfange des‘ 
Wortes. — 


— — 


| — . 197. | 
| Sie Kriegszucht war bei den Kaiferlichen Völkern 
| duch die faft ununterbrochenen Kriege des Des 
fterreichifchen Hauſes zu Anfange diefes Zeitraumes 
nicht mehr fo ganz in ihrer vollen Kraft, wie ehedem. 
Zwar waltete die Disziplin — vorzüglich bei der In⸗ 
fanterie — noch mit ihrer eifernen Ruthe über den 
Gemeinen und Subaltern:DOffizier; die Höheren aber 

| | | befolgs 


f) Regeln und Anmerkungen fuͤr Huſarenoffiziers insbe⸗ 
fondere. 8. Breslau 1780. 5 

g) Der Jäger im Felde. 8. Göttingen 1778. 

h) Der Feldjägerdienft. 8. Wien 1779. 

i) Abhandlung Über den Kleinen Krieg. 8. Kaſſel 1785- 


k) Vom Dienft der leichten Kavallerie im Felde; befonders 
für den Subaltern-Offizier. 8. Dresden 1784. 
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beſolgten die Befehle ihrer Vorgefegten nur nach Ver⸗ 
haͤltniß ihrer Konvenienz, und harten immer taufend 
Eutſchuldigungen bereit, um fich wegen eines dadurch 
verunglückten Unternehmens zu entfchuldigen ). Bei 
der Reuterei Fam noch der Nachtheil hinzu: daß fie 
völlig zerfirener lag, und. Ein Dorf nie mehr als drei - 
Mann Einquertirung hatte. Der Schaden, der dars 

aus für den Dienft, wie für die Bildung und für die 
Sitten des Soldaten entftand, war unuͤberſehbar, 
und aͤußerte fich in den erfteren beiden Schlefifchen Kries 
gen nur zu ſehr *). Ä — Zee | 


ae 
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Bei den Preußen verhielt es fich genau umgekehrt. 
Die Infanterie lag in den Städten, und die Kavalles 
rie zwar auf dem Lande, jedoch zu zwei umd mebr 
Schwadronen an Einem Orte. Reglementer, die von 
alten Truppenarten buchftäblich befolget wurden, ‘bes 
ftimmten den Dienft im Lande und Felde genau, waͤh⸗ 
rend bei den Defterreichern nicht zwei Regimenter. im 
Dienft und in den Evolutionen mit einander uͤberein⸗ 
ftimmten , weil beides faft ganz von der Willführ des 
jedesmaligen Commandanten abhieng ”), Der Feld: 
marſchall Daum, noch mehr aber fpäterhin der für 
Defterreihs Kriegswefen zu früh verfiorbene Kaifer 
Joſeph der Zweite änderten zwar leßteres größs 
tentheils ab; allein, die Mißgunſt der Brigadiere 
und ihre Meigung: Das Wohl der Armee ihren Pris 
— vatab⸗ 
Freimuͤthiger Beitrag zur Geſchichte des Oeſter. Mili. 
tairdienſtes. 4. Frankf. 1780. ©. 101. folg. auch Ge 


ſtaͤndniſſe eines Oeſter. Veterans an mehreren Orten. 
— angeführte Geſtaͤndniſſe. 2. Thl. S. 14. 
n)' 26. 


2g2 
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vatabfichten zu opfern war während des Siebenjäßsis 
gen und des folgenden Krieges nur zu oft bemerkbar ""). 


$. 199. 

Dennoch iſt es eine durch Häufige Beifpiele erwie⸗ 
ſene Wahrheit: daß die Dejterreichifchen Truppen waͤh⸗ 
rend der drei Schlefifhen Kriege; vorzüglich aber in 
den fpäteren Zeiten fich- durch eine aufjerordentliche 
Sorgfalt im Parrouilliven auszeichneten; andere Trups 
pen hingegen vernachläfjigten nur zu oft dieſe Vorſicht 
und wurden dadurch bisweilen eine leichte Beute des 
Feindes. Am häufigfien waren Weberfälle während 
des Krieges in Stalien in den Jahren 1744 und 1745, 
durch die oft ganze Heere an den Rand des Untergans 
ges kamen. So täufchte der Spanifche General Gas 
zes 1745. den hinter dem Tanaro fiehenden König 
von Sardinien durch einen verftellten Marfh, um 
ihn duch einen andern von 74 Meile, den die Spas 
nier in einer Macht thaten, zu überrafchen, Dieſe 
Abficht gelang ipm vollfommen, fo daß die Spanier 
noch einen Theil der Sardinier in ihren Zelten ſchla⸗ 
fend fanden, und fie fait ohne allen Widerſtand theils 
niedermachten,, .theils gefangen nahmen. Der Lebers 
reſt flohe in der größten Unordnung bis nach Valenza, 
und das fager des Königs von Sardinien fiel mit als 

lem Feldgeräche in die Hände der Spanier °). | 


$. 200. 

Ein äbnliches Schaufpiel hatte ſchon im vorher⸗ 
gehenden Jahre das gegenfeitige Lager der Oeſterreichi⸗ 
2. Ä ſchen 
nn) Geſtaͤndniſſe eines Oeſter. Veterans p. 265. 


0) Caftruccio Buonamici Denkwuͤrdigkeiten des Stalienis 
ſchen Krieges im 2. Buch), 


‘ 
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fchen und der Spanifch : Neapolitanifchen Armee 
bei Bellerri dargeboten. Durdy den nächtlichen Ans 
‚griff des Pleinen Berges, des Artemifio und des Ber— 
ges Spina, den die Sorglofigkeit des Defterreichifchen 
Generals Peftaluzzi durch Unterlafjung der nöthis 
gen Sicherheitsanftalten den Spaniern aufferordentlicy 
erleichtert hatte, war in dem Lager des Fürften von 
Lobkowitz eine folche Verwirrung enrftänden, daß 
es dem Grafen Gazes fehr leicht geworden, fein wuͤr⸗ 
de, einen vollfommenen Sieg zu erhalten. Allein, 


ſei es Trägheit oder Unmifjenheit, er gab anftatt des 


Befehles zum Angriff den ſchon vorgedrungenen Trup⸗ 


4 


pen vielmehr Ordre fich wieder zurück zu ziehen. Die 
Defterreicher gewannen dadurch Zeit, fich von dem Ers 
ften Schreck zu erhohlen, und vergalten bald darauf 
den Spaniern den ihnen gefpielten Streich mit reichen 
Zinfen ?). 
= $. 201. 
Mit der eben erwähnten Indolenz, den fo glücds 
lich begonnenen Angriff der Defterreicher nicht gehörig 
zu verfolgen,. verband der Graf Gazes aud) die: zu 
Erleichterung der Truppen, die von der Hiße am Tage, - 
wie von der fchneidenden Luft des Nachts fehr Titten, 
die Berge Urtemifio und Spina zu verlaffen. Cr 
babnte dadurch den Defterreichern den Weg in fein La⸗ 


ger, der ihnen zwar durch die Entfchloffenheit des Ges 


neral Macdonal, womit er den ſchon von ihnen bes _ 
feßten Arremifio wieder einnahm, in etwas erfchweret 
‘aber dennoch) nicht gänzlich verboten ward. Sie bes 

| | nutz⸗ 


p) Tableau de la guerre de la pragmatique ſanction en 
Italie. auch die Ueberf. in der Milit. Monarhsfchrift. 
Januar 1786. Seite 46. folg. 


243 


t 
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nutzten wirklich die ſich darbietende —— und 
überfielen die Spanier in ihrem tager fo ſchnell und mit 
ſo gluͤcklichem Erfolg, daß der König von Meapel 
und der Herzog 'von Modena nur eben noch der 
Gefangenſchaft entgiengen. Zwar war ein Oeſterrei⸗ 
chifcher Grenadier von den angreifenden — Kolonnen des 
fertiret, und kam noch vor Aubruch des Tages auf der 
Spanifhen Felowacht an, deren Befehlshaber, ein 
Dragonerhauptmann vom Regiment Sagunt in feinen 
Mantel gehülfe, auf der Erde fchlief. Obſchon er bei 
der Ankunft des Deferteurs aufwachte, begnügte er 
fid) doch: ihn durch einen Dragoner in.das Haupt⸗ 
quartier bringen zu laffen, ohne ihn weiter zu befras 
gen. So ward die FZeldwacht durch die Ankunft der 
feindlichen Kolonne dermaßen überrafcht, daß die Leute 
in voller Beftärzung nah Velletri jagten, ohne eins 
mal den Pferden die Futterfäcke von den Köpfen zu bins 
den. Mur allein die Entfchloffenheit der Spanifchen 
Infanterie rettete das Heer von feinem-gänzlichen Uns 
tergange, und die fehon in Die Stadt und in das Las 
ger gedrungenen Dejterreicher wurden wieder zuruͤck 
geſchlagen. 


§. 202. 


Auf eine aͤhnliche Weiſe wurden die Preußen in 
der bekannten Schlacht bei Hochkirchen uͤberraſcht, 
wo die Oeſterreicher über Eine Stunde lang ganz nahe 
vor den Preußiſchen Vorpoſten lagen, ohne weder von 
diefen noch von den ausgefchichten Patrouillen entdeckt 
zu werden °). ine finftere Macht und ein nach Ans 
bruch des Tages auffteigender dichter Mebel hinderte 
die Preußen, die Manönores ihrer Feinde zu feben; fie 

wurden 


q) Seftändniffe eines Oeſter. Veterans 3. Thl; p. 36. 
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. wwonrden zirgleich in der Iinfen Flanfe und im Mücken 
angegriffen und die Batterien von hinten erſtuͤrmt, waͤh⸗ 
rend fie vorwärts ein lebhaſtes Feuer machten, mo fie 
Doch nichts oder höchftens nur kleine jerftreuere Truppe 
‚gegen fich hatten. Dennoch wichen die Preußen nur 
nach einem fürchterlihen Kampfe ‚von einigen Stuns 
den, der alle Schredniffe des Krieges und der Macht 
in fich vereinte; jeder Einzelne focht hier mit beifpiellos 
- fer Wurh gegen alle, die fich ihm naͤherten, ohne zu 
unterſuchen: ob er Feind oder Freund vor fich habe. 
Die Fähigkeit. der Preußen: fchnell die im Gewuͤhl 
eines folchen Zreffens verlohrne Drduung wieder "herz 
zuſtellen, erfchien hier in ihrem fehönften Glanze. 
Kaum waren fie von dem Schlachrfelde verdrängt, 
als — durch die Langſamkeit der Defterreicher, den 
erfochtenen Sieg zu verfolgen, begünftige — ihr großer 
König fie eine andere Stellung nehmen lies, in der 
feine Feinde es nicht mehr mwagten, ihn auzugreifen 
oder auch nur feinen Rückzug nach den Re zu 
beunruhigen ). 


§. 203. 

Von anderen minder bedeutenden Ueberfaͤllen zu 
reden, erlaubet der Raum und die Abſicht dieſes Wer—⸗ 
kes niht. Sie waren in dem Laufe des Siebenjähri- 
gen Krieges nicht felten, befonders zeichneten fich die 
‚Generale Freitag und Luckner durch häufige Uns 
ternehmungen gegen die Franzöfifchen Poftirungen aus, 
die wegen ihrer Nachläffigfeie im Patrouilliren und 
bei Ausfegung der Verpoften dergleichen Unfällen ſehr 

auss 


nie, — Tempelhoffs — des Siebenjaͤhrigen 
Krieges, im 2. Bde, Seite 318. folg. 


Qq 4 
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ansgefeßt waren. Auch der Krieg von 1778 liefert 
Beiſpiele, wo die Machläffigkeit der Wachten hart 
beftraft ward. Dem Preußifchen Oberften von Heilss 
berg Eoftere feine Sicherheit in Dittersbach das ke 
ben; dem Major Auerswald aber in dem Dorfe 
Kammerswalda die Freiheit; und bei gehöriger Sorg⸗ 
fale im. Potrouilliren würde der Prinz von Heffens 
Philippsthal mit dem Preußifchen Regimente Luſck 
ebenfalls nicht in Habelfchwerd gefangen worden fein‘). 
Nicht allein im Siebenjäprigen, fondern auch) nach 
ber im Zürkifchen Kriege batten die Ruffen den Ges 
brauch: des Nachts, im Vertrauen auf die fie umge— 
benden Kofafenfhwärme, alle Vorpoſten einzuziehen. 
Sie follen zugleich , nach der Verficherung des vers 
ftorbenen Preußifchen Generals, Grafen Henkel 
von Donnersmarf, der den Feldzug 1769 als 
Volontair mit machte, von den-bei anderen Heeren 
gewöhnlichen Sicherheitsanftalten durch richtige Auss 
fielung der Vedetten, durch Patrouillen, u. f. w. 
durchaus feinen Begriff gehabt haben. 


$. 204. 

Obſchon man ben Defterreichern das Verdienft der 
größeren Wachfamkeit nicht abfprechen fann, wozu 
auch ihre leichten ungarifchen Völker ganz vorzüglich 
geeignet find; fo jcheint es Doch durchgehende: als häts 
ten auf Märfchen und in Aktionen die Offiziere fie nicht 
genugfam in ihrer Gewalt gehabt. In der Kolliner 
Schlacht z. B. hatten fich die Preußen eben zurück ges 
zogen, und es waren verfchiedene Regimenter, fie zu 
verfolgen, nachgefchicft worden; als es aufeinmal dem 

Erften 


s) Verfuch einer milit. Geſch. des Bayeriſchen Erbfolge⸗ 
krieges 2. u. 3. Thl. 
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Erſten Treffen einfiel: ohne Befehl ein Viktorien⸗ 
feuer zu machen, waͤhrend ſich alle Offiziere vor dee 
Fronte befanden. Diefer Einfall: Foftete verfchiedenen _ 
Offizieren das Leben und eine beträchtliche Anzahl ward 
verwundet?). Zu Unfange des Krieges von 1778 
ward das Kaiferliche Bataillon Gaisruck vorzüglich 
Deswegen von den Preußen gefangen, meil auf dem - 
‚Mückzuge nach Gabel die Offiziere nicht bei ihren Abs 
tbeilungen geblieben waren, fondern fich mit dem Obers 
ften an der Spige der Kolonne befanden. Als daher 
‚ einige Preußifche Streifpartbeien Seuer gaben, madıs 
te das Bataillon ein Laufſeuer, und zerſtreuete fich in 
den Wald, wo es eineleichte Beute der Preußen ward"). 


6. 205. 


| Weil man vorzüglich unter dem Gottesdienſte we⸗ 
gen eines feindlichen Augriffes beſorgt fein muß, wenn. 

die keute ‚ohne Gewehr verſammlet find; fo führte der 
Fuͤrſt Leopold von Deffau während der Blo⸗ 
quade von Glogau 1741 den bewaffneten Gottesdienft 
ein, daß nemlich die Leute mit Ober: und Untergewehr 
erfchienen, um die Predigt zu hören. Der Feldmars 
ſchall Schwerin ließ in eben diefem Jahre die nach 
Breßlau eingerückte Befagung ein Gleiches beobachs 
ten; hierauf befahl der König: daß der Gottesdienft 
bei der ganzem Armee auf diefe Weife gehalten werden 
follte ). In der Folge [heine jedoch dieſe Sitte nicht 
mehr 


t) Journal de la Guerre de Sept aus par le Pr. de Ligue. 
Campagne 1757. Pa8.25. 


u) Kleine Berichtigungen zu dem Verſuch einer milit. Geh 
fehichte des Bayerifchen Erbfolgefrieges. ©. 61. 


v) zu Offiziers Lefebuh 1. Thl. ©. 218. 
| Dg 5 
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mehr beobachtet worden zu fein, vielmehr unterbfieb 
- der Gortesdienft gänzlich, wenn man vor einem feinds 


lichen Angeiff fich nicht ſicher wußte. 


$. 206. 


Zu Anfange dieſes Zeitraumes war das Verkau⸗ 
fen der Offizierchargen faſt allgemein eingefuͤhrt; bei 
den Franzoſen wie bei den Oeſterreichern, Sachſen und 
Engellaͤndern herſchte dieſer Mißbrauch allgemein, der 

Bravour- und Dienſteifer erſtickt und ſteten Saamen 
zu Mißvergnügen und Inſubordination ausſtreuet. 
Mur das Preußiſche Heer kannte ihn nicht: hier gab 
Hes fein ander Mittel, kriegeriſche Ehrenſtellen zu ers 
halten, als lange Dienſtjahre oder — in der Folge 
unter Friedrichs des Zweiten Regierung — 
ausgezeichnete Verdienste Selbſt die Prinzen des 
Recgierenden Haufes mußten vorher die unteren Stus 
fen durchlaufen, ehe fie wirkliche Befehlshaberftellen 
‚erhalten konnten. Wenn daher auch zumejlen in dies 
fem Heere der Fall eintrat, daß $eute ohne Kenneniffe 
die Obergemalt erhielten; fo waren fie doch nie ohne Er⸗ 
fahrung, und immer harten fie diejenige Feftigfeit und 
Entſchloſſenheit, die den alten Krieger gewöhnlich bes 
zeichnet. Späterbin, als die Kriegsfunft ein mehr 
feientififches Anfehen gewann, und marhematifche und 
‚andere Wiffenfchaften im Soldatenftande minder felten , 
wurden; vertraten wohl auch vorzügliche Kenneniffe 
und Fähigkeiten, durch, irgend einen günftigen Zufall 
an den Tag gebracht, die Stelle langer Dienftjahre. 
Doch war dies immer nur Ausnahme der Regel, durch 
«den Scharfblicd des Königes gemacht, um hervorftes 
chende Männer, wie einen Geidliß ꝛc. fehneller em⸗ 
por zu heben. | 


$. 207. 
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Seit dem Siebenjährigen Kriege folgten die Sachs 
| ‚fen diefem rühmlichen Borbilde, und hoben die Vers 
kaͤuflichkeit der Militair-Chargen gänzlih auf, mie 
es früher fchon bei den Heffen, Braunfchweigern u. a. 
gefcheben war. Bei den‘ Kaiferlichen Heeren fchafte 
fie Joſeph der Zweite ab, und feßte die Befoͤr⸗ 
derung nach der Dienftzeit feft, auch durfte niemand 
als Offizier angeftellee werden, der nicht vorher die 
Dienfte eines Unteroffiziers eine Zeit lang verrithter hat⸗ 
te. Mach Joſephs Tode ward jedoch der Verkauf 
der Offijierftellen wieder eingeführet, und fand ſelbſt 

' während: des Meufränfifchen Krieges noch flatt. 


G. 208. 

Wahrend des ſechſten Zeitraumes, oder vielmehr 
fruͤher ſchon, ward genau beſtimmt, wie viel jeder 
- Offizier feinem Range nach Leute unter feinem Befehle 
haben ſolle. Der Major z. B. befam 4 Hauptleute, 

8 Lieutenante und 200 bis 390 Mann unter fih. Der 
. Hauptmann befehligte 6o bis 200 Mann, wo er im 
erſtern Falle 2 Lieutenante, in dem leßteren hingegen 
noch einen Hauptmann, 3 tieutenante und 8 Unteroffis 
ziere bei fich hatte. so bis so Mann wurden von 2 
tieutenantd und 4 bis 6 Unteroffizieren angeführet; 
18 bis so Dann aber hatten nur einen Lieutenant 
zum Befehlshaber, mit 2, bis 4Unteroffizieren. Von 
den leßteren hatte Einer über 10 Mann zu befehlen ; 
war jedoch dag Detafchement ı5 bis 18 Mann ſtark, 
fo wurden zwei Unteroffiziere dazu gegeben. Man hielt 
vorzüglich bei den Defterreichifchen Truppen immer ſeht 
genau auf die jedem Grade zukommende Anzahl Trups 
pen und. ein Befeplspaber würde feine Wuͤrde etwas 
zu 
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zu vergeben geglaubt haben, wenn er mit einem Pfeis 
neren Detafchenient marjchiret wäre, als ihm nach dem 
Reglement zufam ”). ı Die Erfahrungen eines langen 
Krieges machten in der Folge Ausnahmen, und man 
lernte einfehen: "Daß es unmöglich fei, fich durchaus 
gänzlich an diefe Vorfchriften zu binden. 


$. 209, J 

In Abſicht der ausuͤbenden Disciplin, das heißt: 
der fuͤr die Uebertreter der Kriegsgeſetze beſtimmten 
Strafen hatte ſich ſeit dem vorhergehenden Zeitraume 
Nichts geaͤndert; wohl aber zeichnete ſich das Ende 
des gegenwärtigen durch eine allgemein mildere Be⸗ 
‚handlung des Soldaten, felbft des Verbrechers aus, 
Zwar lagen übera noch die Älteren Kriegsgefeße des 
fechzehnten Jahrhunderts zum Grunde, die gleich den 
der alten Griechen mit Blut gefchrieben zu fein fchies 
nen. Allein, bei dem Verfahren gegen die Schuldis 
gen nahm man iinmer mit auf die Umftände Rückficht. 
Am firengften waren jene Kriegsgefege bei den Franzo⸗ 
fen, die — da fie feine Leibesftrafen hatten, wie die 
Deutſchen — oft am Leben ftrafen mußten, wenn bei 
anderen Truppen eine Anzahl Stockfchläge ausreichten. 
Ein fchönes Beifpiel feltener Mannszucht ift die Erobes 
rung.von Glogau durch die Preußen im Jahr 1741 
wo fein Haus geplündert, Fein Einwohner beleidiget 
ward, obgleich die Feftung des Nachts mit Sturm 
erftiegen worden war *). Auch bei der Leiterſteigung 
von Prag durch die wereinten Franzöfifchen und Saͤch⸗ 
fifchen Teuppen 174.1 ward die größte Ordnung beobadhs 

. tet, 

w) Seftändniffe eines Defter. Veter. 2. Thl. ©.246. 


x) Friedrichs II. Hinterlaffene Werke, 1. hl; 3. Buch 
auch Seftändniffe J. c. ©. 38. I 
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tet,‘ und durchaus nicht geplündert, fo daß ſelbſt ein 
betraͤchtlicher Theil der Einwohner erſt am andern 
Morgen die Eroberung der Stadt erfuhr ?). 


$. 210. N 


Bon diefem Berragen war das der Defterreicher 
in Oenua 1746 merklich verfchieden. Sie brachten 
u den Pöbel durch ihre Erpreffungen und Ausfchweis 
ungen dergeftalt auf, daß er fich empörte, und die 
nicht genugfam ftarfe Defterreichifche Befakung aus 
der Stadt jagte *). Es ſcheint überhaupt bei leßteren 
Truppen ihrer übrigens ftrengen Mannszucht obnges 
achtet Doch ein immermwährender Hang zu Aursfchweis 
fungen geherrſcht zu haben, der nicht felten ganz zur 
unrechten Zeit ausbrah. Die Schlacht bei Mollwitz 
hätte vielleicht einen ganz anderen Ausgang gehabt, 
wenn die Defterreichifchen Hufaren, die um die Preußen 
herum gegangen waren, diefe-im Rücken angegriffen 
hätten, anftatt das bei Pampiß ſtehende Gepäck zu 
plündern. In der Schlacht bei Chotuſitz war genau 
derfelbe Fall; die Kaiferliche Reuterei des Linken Fluͤ— 
gels konnte hier durch einen murbigen Angriff auf die 
Preußiſche Infanterie die Miederlage derfelben bewirs 
fen; allein, weit entfernt, dies zu thun, plünderre fie 
das preußifche Lager, und trug dadurch wenigftens mit⸗ 
telbat zum Verluſte der Schlacht bei *). 


$. ‚211. \ 


Auch nach der Eroberung von Schweidnitz pluͤn⸗ 
derten die ERSBEDEHNBRIM Heſterreichiſchen Truppen al⸗ 


ler 
N gr — c, Geſchichte Grafen von Sachſen 1. hl; _ 


Be 103. 
2) Cafruccio l. ec. lib. 35 Sect. I. 
‚ 21) Öeftändnifle eines Defter. Veter. 2, J p.43. u. 88. 
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ler Verbothe des Generals Laudon und aller Bes 
muͤhungen ihrer Offiziere, fie davon abzuhalten, ohn⸗ 
geachtet, einige Stunden, bis der Fürft Lichtenftein 
mit vier Schwadronen Dragoner einruͤckte, und Die 
zuͤgelloſen Soldaten wieder zur Ruhe brachte. Die 
mir zum Sturm fommanbdirt geweſenen Rufjifchen Gre⸗ 
nadiere hingegen feßten fi auf den erftiegenen Wer⸗ 
fen nieder, und feinem fiel es ein feine Reihen zu vers 
laſſen ). Wenn fie aber bier ein Beiſpiel feltener 
Maͤßigung aufftellten, fo zeigten ie dafür bei der Erobe⸗ 
rung von Oczakow 1788 und von. Ismail 1790: was 
Die Durch hartnäckigen .Widerftand des Feindes und 
durch die Laſt der ausgeftandenen Befchwerden erbitters 
ten Krieger vermögen, wenn im Momente des Sturms 
die Kriegszucht dahin finfe. So wie die Eroberung 
Magvdeburgs ewig ein blutiges Denkmal in den Annas 
len jenes an Grauſamkeiten fo reichen Dreißigjährigen 
Krieges zuruͤcklaſſen wird; foftellt Dezafow ein würdiges 
Gegenftück dazu auf. Nicht allein die Krieger, obs 
fchon fie Eniend um ihr Leben fleheten, fondern auch 
wehrlofe Greife, Weiber und Kinder fielen unter dem 
Schwerte der würhenden Ruffen, die felbft ihrer eiges 
nen Befehlshaber nicht fchonten, wenn fie ihnen Eins 
halt thun wollten ®). Mehrere Ruffifche Kranke ents 
liefen aus den Spitälern, um an dem Sturme, und 
an der Plünderung Theil zu haben‘). Die Erobes 

rung 


a) Tempelhoffs Gefch. d. Sieb. Krieges. 5. Bd; 5.340. 

b) Zwei Spanifche Offiziere, die ſich als Wolontaire bet 
dem Ruffifchen Heere befanden, retteten nur eben noch 
einen Ruſſiſchen Oberften in einer einfamen Gaffe aus den 
Händen zweier Soldaten, die ihn niedergeworfen hats 
ten und im Begriff waren, ihn umzubringen. Einer 
von ihnen hat es dem Verf. felbft erzähler. 

€) sum des Defter. Ruffifche Türkifchen m 1787. 

eite 121. 
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zung von Jsmail weicht der eben angeführten von Oc⸗ 
zakow an Granfamkeit in feinem Stuͤcke. Auch hier 
fehonte der erbirterte Ruſſe Feines Alters, noch Ges 
fchlehtes. Das Kind, wie der Mann und der Greis, 
das Mädchen wie die Frau, wurden ein Opfer des 
Blurdurftes der Sieger. Noch am folgenden Tage 
währte das Morden und Plündern, mit den größten 
Ausfchweifungen aller Art vergefellichaftet; und die 
eroberte Stadt war ein Schauplag unnennbarer Grau⸗ 
ſamkeiten. | A 
$. 212. n 
Wohlthaͤtig ift es nach ſolchen Szenen, von den 
fich der befjere Krieger wie ber.friedliche Bürger mit 
Entjeßen wegwendet, bei den reinen Früchten einer 
treflihen Mannszucht zu mweilen, deren vorzüglich der 
Drordamerifanifche Krieg mehrere darbierhet. In dem 
Lager des Grafen von Rohambeau auf NRhodeiss 
land waren die dort ftehenden Obſtbaͤume unberüber, 
obgleich die Franzofen über drei Monathe lang an dies 
fem Orte lagen ©). Ein anderer Beweis von Mannss 
zucht ift: daß die Engelländer in der fo berühmten 
Belagerung von Gibraltar zwei Wege harten, um 
Waſſer zu holen, deren einer über den Felfen gieng und 
zwar lang und befchwerlich aber dem Feuer der Spas 
nmnier nicht ausgefegt war; der andere nähere und be 
quemere gieng am Strande hin, und war wegen der bes 
ftändig dort niederfallenden Bomben fehr gefährlich. 
Dennoch zogen die nach Waſſer . gehenden Soldaten 
‚ biefen Teßteren vor, bis es bei der Parole verborhen _ 
ward; von diefem Augenblicke an fürchteren fie die ih⸗ 
. nen angedrobete milisairifche Züchtigung mehr, als fie 
vor⸗ 


qh Soules Geſchichte der Revolution in Nordamerika Abs 
ſchnitt 35. | | 


x 
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vorher die umber fliegenden Stücke der zerſpringen⸗ 
den Bomben gefuͤrchtet hatten. | 


| % 213. 

Eiine eigene Erſcheinung in diefem Kriege war die 
allgemeine Empörung des Franzöfifchen Regimentes 
Lothringen 1759 in Indien, das gleich allen Frans 
zöfifchen Truppen beinahe Ein Jahr fang Sold zu 
fordern hatte. Die Beftrafung einiger Soldaten dies 
fes Regimentes gab Gelegenheit zum Ausbruch der Res 
bellion. Man ließ Lermen fchlagen, ſchickte die Dffis 
ziere fort, und.begab fich aus dem Lager, von zwei 
Unteroffizieren geführt, die von den Empörern zu ih⸗ 
ren Anführern gewähle worden waren. ie feßten 
fich nun mit ſiebenzehn Kanonen , die fie mitgenoms 


men hatten auf eine Anhöhe, wo fie mit Beobachtung 


der firengften Kriegszucht fo lange blieben, big fie auf 
Abfchlag einen fehsmonarplihen Sold und völlige 
Amneftie für die Häupter der Empörung erhielten „. 
worauf alle wieder zu ihrer Pflicht zurückkehren “). 


G. 214. | | 

Um der Defertion vorzubengen, waren in den 
vorhergehenden Zeiten Galgen erbauet und die härtes 
ften Mittel — doch immer wirfungslos — vorgefehs 
rer worden; endlich erfand man einen wirffameren 
Damın gegen diefen verheerenden Strom: die Kapis 
'tulazion. Der Soldat, der nicht mehr gezwungen 
war, über eine gewifje beſtimmte Reihe Fahre zu dies 
nen, wartete lieber das Ende derfelben ab, als daß er 
es auf einen ungewiſſen Erfolg hin wagte, heimlich 
Ä - davon 


di a Die Engelländer in Sndien. Nah Orme 9.8. 
% 191, 
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davon zu gehen. Mit dieſem Mittel verband man in 
den Kaiferlichen Orenzlanden: Kevatin, Sklavo— 

‚nien 2c. noch das: dem Ausreißer auf ewig die Ruͤck⸗ 
kehr zu verfchliegen, meldyes da, wo die Soldaten - 
blos aus kandeseingebohrnen beſtehen, ſeiner — 
nicht veefeplen konnte. 


$. arg. | | 
Man verband In der fpäteren Epoche noch eine 
vorzüglich gelindere Behandlung des Soldaten damit, 
die zuerft bei den Sachſen, dann bei den Preußen und 
zulegt auch bei den Defterreichern eingeführet ward, 
- Friedrich der Zweite blieb während feiner Res 
gierung. dem ftrengen Syſteme feines Vaters treu; 
aber Friedrich Willhelm der Zweite befahl 
gleich mach feinem Regierungsantritt: die Goldaten 
mit mehr Gelaſſenheit zu ererziren und bie bisher ges 
wöhnliche Härte nicht mehr anzuwenden. Micht mine 
der follten auch die Staabsoffiziere mit ihren Gubals 
ternen freundfchaftlicher und höflicher umgehen, und : 
fie bei jugendlichen Verlerungen mit Mäßigung zus 
recht .weifen ). Bei den Saͤchſiſchen Truppen beftans 
den ähnliche Befehle fchon feit dem Jahre 1753 N. 
Es ward darinnen jeder Mißbrauch der Autorität, fos 
wohl. der Offiziere gegen die Gemeinen, als auc dee 
Dberbefehlshaber gegen erftere verboten. Für Mißs 
brauch der Autorität aber wurden erflärt: ungemeſſe⸗ 
nes Stocfchlagen und Stoßen der Gemeinen, oder 
beleidigende Ausdrücke der Obern gegen die Offiziere. 


$. 216. 


e) Die hierher gehoͤrigen ee. — man im neuen 

— milit. Journale 6.Stuͤck; ©. ı 

f) K. Pohiniſches und —* ah es „Dienk ie 
glement der Infanterie 1753. 1. Bud; 6 Kap 


Soyer's euere Briegsf. 11, Ch, Kr 
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In Frankreich war man auf die Fortfchritte der - 
Deutfihen in der Kriegskunſt aufmerffan geworden, 
und während man bei den leßteren anfieng, die Gol: 
daten menfchlicher und beffer zu behandeln als vorher, 
that man dort genau das Gegenrheil. Mit den Evos 
Iuzionen und mit dem Ererziren der Deutfchen glaubte 
der Örafvon St. Germain auch ihre Kricgezucht 
wieder einführen zu müffen, von der feit Ludwigs 
des Dreizehnten Zeiten felbft das Andenken in den 
Sranzöfifchen Heeren verfchwunden war. An die Stels 
le der bisherigen GSoldatenftrafen traten Fuchtel und 
Stockſchlaͤge wieder in ihre ehemaligen Mechte, die der 
Franzofe jegt für ehrlos hielt, und die ihn daher ſehr 
oft bis zur würbenden Verzweiflung erhitzten. Waͤh— 
rend einige, auf diefe Art beftrafte Soldaten fich felbft 
den Tod gaben, vergiengen fich andere auf eine bald 
mehr bald minder thaͤtige Weife gegen ihre Offiziere, 
um als Subordinationsverbrecher van der Hand ihrer 
Kameraden zu fterben. Wer wird wohl bier den züns 
denden Funken verfennen, der zuerft Abneigung und 
ſtillen Haß gegen ihre Offiziere in den Herzen der. Sols 
Daten auffegte und fo eine von den vielen Urfachen 
war, die im flillen die zehn Jahre fpäter ausbrechende 
Revoluzion vorbereiteten. 


i 
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gener Veranſtaltungen ohnerachtet — von den 
jtoch ein Theil erſt in die Zeit nach dem Siebenjähris 
gen Kriege fälle, — flieg in Feiner Epoche bie Defer: 
J zu ſolch einer ungeheueren Hoͤhe, als waͤhrend 
des 


— 


- 
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des leeren. Die Schlacht bei Striegau raubte den 


Oeſterreichern faft Ein Drittbeil der Armee durch Des 
ferzion. Eben fo verhielt fichs auch bei den Preußen, 
und man war es ganz gewohnt, nach jeder Schlacht 


die Ueberläufer von der gefchlagenen Armee zu Hunders 
ten ankommen zu fehen. Oft warteten fie kaum f6 
lange, bis fie bei dem jenfeitigen Heere mondiret wa⸗ 
ren, ehe fie mit dem empfangenen Handgelde zu ihren 
vorigen Fahnen zurückfehrren. Won den 1756 in dem 
Lager bei Pirna gefangenen Sachen, aus denen Fries 
Deich der Zweite befondere Regimenter formiret 
und fie mit den -im Kurfürftenehum ausgehobenen Res 


Pruten vollzählig gemacht hatte, -defertirten die meiften 


bald anfangs wieder: das Regiment Prinz Fries 
drich marfchirte — jedes Bataillon von einem Ser— 
geanten gefuͤhrt, — mit Ober: und Untergewehr aus 
den Städten Lübben und Guben, wo es in den Wins 
terquartiren lag, gerade nach Pohlen. Ein gleiches 
that auch das Erfte Bataillon des Regimentes Prinz 


Xaver, nachdem es ſich der Negimentsfaffe und der 


Kanonen bemächtiget hatte. - Das zweite Bataillon 
ward zwar durch die wirkſamen Vorkehrungen des 
Majors Wasmer verhindert, feinem Beifpiele zu 
folgen; als aber furz darauf die Feftung Breslau 
übergeben ward, mofelbft dieſes Bataillon in Befagung 
lag, blieben alle Leute und felbft die Offiziere des Bas 
raillons bis auf den Oberftlieutenant, Einen Haupts 
mann und zwei Lieutnants zurück. Obwohl in einem 
geringeren Grade, harte die ganze Befägung von 
Breslau daffelbe Schiekfal, denn eilf Baraillene was 


- „ren durch Deferzion mit Einfchluß ihrer Befehlshaber 
bis auf 400 Mann zufammen gefchmolzen. Kine 


Haupturfache war jedoch: daß diefe Baraillone größe - 
tentheils aus Schlejifchen Eingeboprnen beftanden, die 
RER 7 
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ſich fuͤrchteten, als Kriegsgefangene in die Defterreichis 
war Krblande abgeführt zu werden . 


$ 218. 


So wie f ch der Krieg zwiſchen den Franzofen und 
den. Alliirten am Rhein im Jahr 1743 von Seiten 
der ſo menſchlichen Behandlung der Verwundeten und 
Kranken auszeichnete; (man ſehe oben $. 188.) fo iſt 
auch die zwifchen dem Herzog von Noailles und dem 
ford Stairs in Abfiche der Kriegsgefangenen ges 
ſchloſſene Konvention als ein merfwürdiges Beifpiel 
der gegenfeitigen Achtung anzufehen, mit der fich zwei 
feindliche Heere begegneren, und die nothwendig ſehr 
wefentlich zu Erleichterung der fo mannichfachen Bes - 
ſchwerden des Soldatenflandes mitwirfen mußte. Die 
vornehmften Artifel jener Konvention waren: 

Artic. II, Alle Kriegsgefangene follen nach vier 
zebn Tagen ausgewechfele oder ranzioniret werden. 

Artic. XXXVI. Volontaire, ohne militaicifchen 
- Grad werden von beiden Seiten fogleich zurück ges 
ſchickt, und haben völlige Freiheit fort zu dienen, wie 
vorher. "Sind fie hingegen bei den Truppen angeftellt, 
werden ſie gleich dieſen ausgewechſelt. 

Artic. XXXVII. Der General-Profoß und feine 
Leute; der Öenerale Auditeur, die Perfonen der 
- Kanzlei, die Sefretaire des Generals, die Feldpredis 
ger, Feldpoftmeifter und ihre Unterbedienten und Pos 
ftillions, alle bei den Spitälern angeſtellte Perfonen 
ohne Ausnahme, endlich alle Bedienten werden bald 
möglichit zurück geſchickt und koͤnnen nicht Kriegsge⸗ 
— ſein. 

Artic. 


8) Ange. Mohrichten z. Geſchichte der Preußen 2 Bbdi 
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Artic. XXXVIIT. Ausreiſſer, es mögen mın Sol: 
Daten oder Bediente ſein, werden nicht abgeliefert a 
auch dann nicht wenn fie geftohlen haben. Der von 
ihnen verübte Diebftahl wird jedoch fogleich erjeßt. 
In diefer Abficht werden die Ausreiſſer drei Tage lang 
angehalten, während welcher Zeit fie nichts verfaus 
‚ fen dürfen. 

Artic. XLIII. ——— genießen eine vollkom⸗ 
mene Sicherheit; menn ihnen die Armeen zu ‚nahe 
kommen, werden fie fortgefchicker. J 

Artic. XLIV. Kriegsgefangene werden nie oend⸗ 
thiget Dienſte zu nehmen ®), 


$, 219. 
| Durch — VI. und folg. Artic. der — 
ward die Ranzion der Kriegsgefangenen feſtgeſetzt, von 
der eine leberficht zur Bergleichung (oben im V. Zeitz 
raume $. 195.) nicht am unrechten Orte ſtehen wird. 
Sie iſt uͤberall nach Kaiſergulden, zu 27 tiv. gerechnet; 


Sranzöffge F Altüirte 
Generalftanb. Fl. 
— de franee. Generallieutenant oder 
| tommandirender Felds 
marfchal -.: 25000, 
Senerallieutenant, ‚ Seldmarfchallieutenant 3000. . 
J General d. Kavallerie 10000. 
Grand Maitre d'Artillerie. General d. Artillerie 6000. 
Intendant der Armeen. Seneral⸗ gemwiſſeariue 3000. 
Marechol de Camp. 
Colonel General der Drago⸗ | .. 
ner. — General Feld Wacht 
Meſtre .de General der] meiſter | - 1500. 
‚ Kavallerie. } | 


Meſtre 
h) Campague du Marech. Duc de Noailles en Allemagne 
en- 4703- 2. Part; p.127- 

| Rr 3 
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Sranzöfifche 


Meitre de Camp General der] 
Draaoher. 
Commiflfajre General der Rat 
 vallerie, 
Brigadiers der Kavallerie. 
Brieadiers der Infanterie. 
Marechal General des Logis. 
Major General J’Infanterie, 
Ordonnateurs de guerres. |] 
Comifl. general des vivres. { 
Threforier ggneral de l'ex- 
traordinaire des guerres. 
Premier Commis deffelben. - ] 
Major de brigade, 


Aides de Camp, J 


Commiſſaires de guerre. 

Inſpecteurs der Infant. und 
Kavallerie. 

Princip. Commis des Vivres 


4 
| 


Die Übrigen Commis und] 
Controlleurs ohne Unter:| 
ſchied. 

Capitaine des Vaguemeſtres. 

Capitaine des Guides. 


Die Guiden zu Pferde wie 
die Reuter, 


Hof Zahlmeifter 


v1. Zeitrau m, 


Alliiete Fl. 
Oberkommiſſar i) 1000 
900. 


Gener. Quartiermeiſter 500. 


Gener. Proviantmeiſter 300. 


250. 


(Ober PIERRE REINE 
Gen. Kriegs: Zahlmei: 


ſter. 
Ober Quartiermeifter | 
General; Adjutanten t 150 
Mroviant : Obriſtuieu⸗l 
Jtenant | 
|Proviant : Direktor |] 
Seneral Quartiermeis 
ftertieutenant 
[Rriegstommiflar 
Proviantkommiſſar 
General Wagemei—⸗ 


* 


7% 


Staabs = Quartier: 
meifter 
[Capitain des Guides] 
Proviantoffiziere 
Staabs⸗Quartiermei⸗ 
ſterlieutenant 


Garden zu Pferde. 


Eapitaine d. Gardes du Corps. 
der Gens d’armes, d. Chev.| 
leg. und der Mousquetairs,h 
nebft den Lieutenants bier] 
fer Corps. 


® 


Hauptleute und —— 


nante der Leibwachen 1000. 


Capi · | 


3) Nur durch einen Mißverftand ber ae bei der 


Kon 
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Franzoͤſiſche — Alllirte 8 


Capitsine Lieutenants der 


7 Gens’ d’armerie, | 70. 


Faͤhndriche und Standartjun⸗ aorneits 500. 
ker der Garden. 

Major der Gardes du Corps 

u SoüsLieurenantsder Gens I 
d’armes 300. 

Aide- Majors 150. 


Alle — Offiziere, Unteroffiziere und Gemeine gaben 
Einen Monath Sold. | 


Garden zu Fuß. 


— der Franzoͤſiſchen Gar⸗ Dee der Leibwacht 1500. 


den. 
Oberftlieutenant Ne. 750. 
- Colonel General der Ehmeibergenden 600. 


* 


Oberſter derſelben gleich dem 
en d. Franzöfifchen Gars 


F 300. 
Hauptmann der leßteren - | 150, 
Alle übrige Einen Monath Sol. 

TR ‚Kavallerie. 
Meftre de Camp. Oberfter 2700. 
Oberſtlieutenant. Oberſtlieutenant 300. 
Major. | Major 150. 
Eapitain. Hirtmeifter 109% 
Lieutenant und Aide: Major. Lieutenant, Regiments: 

Quartiermeiſter umd 
Zur Auditeur 4% . 
Cornett. | Kornett 30. 


Proviantmeifter, Was 
genmeifter u. DER 15. 


Marc- 


Konvention, die ber — Verfoſſung — 
waren, konnten dieſe — fo ſehr unterſchiedenen — Chats 
gen einander gleich geſetzt werden. 


Arg 


nirs und Mineur : Kompags 
nien Einen Monath Eold; 
: die Bombardiere und Füfis 
liete aber wie die le 
tie. 
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Sranzöfifche Alliirte Fl. 
Marechal des Logis 34. 
| Quartiermeifter u. Kor 
. poral 13. 
Trompeter, Desgl. 10. 
Brigadıer und Semeiner, Sattler, N Ä 
und gemeine Reuter 7 
Bei den Dragonern bezah⸗ Huſaren, Dragoner und 
let der Staab bis zum Ungariſche Reuter wie 
Hauptmann wie die Kaval⸗ die Kavallerie. Die 
lerie, die uͤbrigen wie die Kroaten, Sklavonier 
Infanterie. und Illyrier, wie die 
Infanterie. 
Infanterie, 
Colonel. Dberfter 600, 
Lieutenant Colonel, Dberftlieutenant 300, 
Major. ‚ Oberftwachtmeifter 120. 
Capitaine, Hanptmanh 70, 
Aide- Major. Negimentsquartiermeifter 30. 
„Lieutenant. Lieutenant 24. 
Sous » Lieutenant und Ser» Faͤhndrich und Auditeur 20, 
gents. 
Prevor und Marechal des Lor Proviantmeifter, Wages 
gis, . meifter u. Profoß 15. 
Feldwebel 10, 
Spielleute, Korporale, Ge: esaleichen - , 
freite und Gemeine. es a Ä 4 
Artillerie, 2a 
Lieutehant General de ’Artill, Oberfter 7.700. 
Lieutenants. Dberftlieutenant 300. 
Die Commiffaires und alle Zeuglieutenant 100. 
übrige Artillerie-Bedienten, Ober-Hauptmann 80. 
wie nicht minder die Kano⸗ Hauptmann 70. 


Die uͤbrigen Einen mo⸗ 
nathlichen Sold. 


Inge⸗ 


5. Kriegssuht: 619 
Franzöfifhe Alliirte Fl. 


Ingenieure. 
Ingenieur General de france | 150. 
Ingenieur en Chef, Ober : Ingenieur FR ı. 
Die Übrigen Ingenieure beider Armeen 5% 
Entreprenneurs de fortifica- Unternehmer und Roms | 
tion, | miflarien 23. 


Alle uͤbrigen Einen Monath Sold, wo jedoch die re— 
formirten Offiziere nur denjenigen Sold gaben, den fie wirk⸗ 
lich bezogen. 


$. 220. — | 
Die wegen des Befiges von Schleſten geführten 
Kriege harten einen rafcheren Gang, dem man es 
nothwendig zufchreiben muß, wenn die Behandlung 
der Kriegsgefangenen nicht allezeit dem Begriffe von 
der forefchreitenden Aufklärung des Jahrhunderts ent⸗ 
ſprach. Karakteriſtiſch ift vorzüglich die Erbitterung 
der Preußen gegen, die Sachfen im zweiten Schlefifhen . 
Kriege. Sn der Schlacht Bei Striegau 1745 verbreis 
tere fich fogar unter der Preußifchen Neuterei das Ge 
ruͤcht: der König babe befohlen, den Sachfen feinen 
Pardon zu geben; und fo ward e8 den Offizieren, — 
von denen ‚ein großer Theil gebohrne Sachfen waren 
— unmöglich, ihre fandesleute und zum Theil nahen 
. Anverwandten gegen die Wuth der Preußifchen Dras 
goner zu fichern, Gegen vierhundert Saͤchſiſche Gre⸗ 
nadiere wurden auf diefe Weife in der erſten Hitze nies 
dergehanen Y. Kine ähnliche Erbitterung bemerkt 
man in der Schlacht bei Zorndorf gegen die Ruffen, 
doch hier einigermaßen Bi as , weil die ren . 
dur 


4 


k) Seftändniffe eines Oeſter, Veter. 2. 5; 8,135; Un⸗ 
ar Nachrichten 4, Thl; ©. 41. 


Br 
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durch das Schaufpiel der noch rauchenden Brandfläts 
te von Küflein und der- von den Ruffen angezündeten 
Dörfer aufgebracht, bei dem graufamften Miedermegeln 
nur Gerechtigkeit zu dben glaubten. Daher auch 
der große Berluft der Ruffifhen Armee, der fih an 
Todten und Verwundeten auf 18600 Mann belief, 
und der immer noch ungeheuer bleibt, wenn man auch 


einen anfehnlichen Theil auf die Wirfung der Preußis - | 


ſchen Batterien abtechnet, die das ruſſiſche Quarree 
in ſbhraͤger Richtung und beinahe der ng nach bes 


firichen 
§. 221. 


Weniger läßt fich die Behandlung des Fouque—⸗ 
fhen Korps im Treffen bei Landshut entſchuldigen, 
wo die Defterreicher nach Durchbrechung des Preußis 
ſchen Quarrees die Preußifche Infanterie niederhieben, 
nachdem fie.fhon das Gewehr geftrecft und um Parz - 
don geberen hatte”). Immer ift dies als ein Flecken 
anzufehen, der den Ruhm der Sieger verdunfelt, und 
der durchaus nicht mit dem zu vereinigen iſt, was ges 
bildete Truppen einander gegenfeitig  fchuldig find, 
Wenn dort die Indier 146 in dem Fort Kalkutta (1756) 
gefangene Engelländer in ‚die ſchwarze Höhle fperrten, 
und fie während einer. granfamen Macht von Durſt 
und erfticfender Hitze gequält, bis auf drei und zwans 
zig umkommen liegen ®); wenn das unglückliche Detas 
ſchement — Baillie im Jahre 1780 theils 

unter 


) Tempelhoffs — des Siebenſ. Krieges 2. Thl; 
S. 226. folg. auch Tielkens Beitraͤge zur Sch. dee 
— 1756 2c. 2. Stuͤck. Küfters Leſebuch 1. Sl; 

18 
m) GSeftändniffe eines Defter. Veterans 3. Thl; ©. 155. 


n) Die Engelländer in Indien 2.80. ©. 100. folg. 
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unter dem Schwerte der Indiſchen Reuter theils unter 
den Fuͤßen der Elephanten umkam °), fo ſchreibt man 
Dies dem Geifte jener barbarifchen Völferftämme zu, 
die fich nächitdem auch durch ihre Grauſamkeit gegen 
“ihre Gefangenen auszeichnen. Wenn aber Europdis 
fche Krieger ſich fo fehr vergeffen: daß fie Den wehrlos 
ſen Feind gleich dem Fechtenden tödten; dann bedauert 
der Menfchenfreund ihre Gererug, und ihren ge⸗ 
ſchaͤndeten Ruf. 


6. 222. | 


Um verdiente Soldaten zu belohnen, gab es zwei 
Wege: Beförderung oder Ehrenzeichen. Das erfiere 
gefchahe waͤhrend der Schleſiſchen Kriege häufiger bei 
den Defterreichern als bei den Preußen, wo Fries 
Deich der Zweite öfterer den Grundfaß befolgte; 
lieber das Verdienſt Einmal unbelohnt zu laſſen, als 


einen unverdienten Mann zu belohnen. Bei je⸗ 


nen wurden. 1745 ohne einen befondern Anlaß vier 
Generalfeldmarfchälle, zwei Oencralfeldzeugmeifter, 
fünf Generale der Kavallerie, ſechs Feldmarfchallicus 
- tenante, und dreißig Öeneralfeldwachtmeifter ernannt ?), 
Dach der Schlacht bei Kollin aber erhielt der komman⸗ 
dirende Feldmarfchal Daun freie Vollmacht, Bes 
förderungen nach eigenem Ermefjen in der Kaiferlichen 
Armee vorzunehmen, Die Offiziere erhietten zugleich. 
durchgehende Einen Monath Sold, die Unteroffiziere 
und Gemeinen aber ı5 Kreußer auf jede Brodportion 
als Belohnung; die Berwunderen befamen eine zwei 
monarbliche Loͤhnung, und den Offizieren, welche ihre 
Pferde verlopren hatten, wurden unentgeltlich andere 

gelies 


0) Munro’s Gefch. des Krieges in Oſtindien 1780. Sei⸗ 
te 160. folg. 


p) Setänbailie eines Oeſter. Veterans 2. Thl; ©.156, 
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geliefert 9%). Reichlicher noch ward — die Kaifer: 
liche Befagung von Schweidnig wegen ihrer tapferen 
Vertheidigung belohnet. Die - Generale Guasko, 
Grtbeauval und Gianini wurden befördert und 
zu Großkreutzen des Therefien: Ordens ernannt; auch 
erhielten achtzehn andere, Offiziere Das Fleine Kreng Dies 
fes Ordens. Alle Staabsoffiziere und Hauptlente bes 
kamen eine fechsmonathliche, die Lieutenante und Fähns 
driche eine jährige Befoldung, und die übrigen Ges 
‚meinen die volle Löhnung auf einen Monath als eine 


Ergöglichkeit ). , 


Ä 6 222 

Miicht geringer war die Belohnung des Kuffifchen 
Heeres nach dem Siege bei Frankfurt. Der Gene 
ral Soltikow ward zum Feldmarfchal und der Prinz 
Gallizin zum Öeneral En Chef ernannt. Alle Ges 
nerallientenants erhielten den Alerander: Newsfy Ors 
den, und alle Soldaten eine fehsmonarhliche Loͤhnung 
- zum Gefchenf, mit dem Verfprechen, daß fie nach ih: 
rer Ruͤckkehr nach Rußland febenslänglich von allem 
Dienft befreiet bleiben follten. Der General Laudon 
befam einen goldenen Degen und jedes Defterreichifche 
Regiment sooo Rubel von der Ruffifchen Kaiferin Y. 
Mur bei einem’ Heere, wie das Preußifche, das unter 
den Augen feines Königs focht, und faft immer von 
ihm zum Giege geführt ward, bedurfte es Feiner all⸗ 
gemeinen Mufmunterungen. Einige Worte waren ges 
nug, um jenen Enehufi jasmus zu wecken, der verbuns 
den 


9) Seftändniffe eines Defier. Veterans 2. Thl; ©. 371. 
gg) Tielkens Beiträge 4. Stüd; ©. 359. 


x) Correfpondance de Mr. le Marq. de Moutalembert. 8. 
Tom. 2; p.88. 
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den mit der groͤßeren Manoͤuvrirkunſt ihnen den Gewinn 
ver Schlachten zuficherte. Nach jedem Siege ließ 
Friedrich der Zweite eine Danfjagung bei der 
Parole befannt machen, mworinnen er der Armee feine 
Zufriedenheit zu erfennen gab und fie zu neuen Thaten 
aufmunterte“). Gewoͤhnlich fchloffen diefe Danffas 
gungen fih damit: “der König fei gewiß, daß der 
„Ruhm und die Ehre der Preußifchen Waffen und die 
„Sicherheit des Vaterlandes beftehen werden, fo lans 
„ge einer der Offiziere lebe, Die bei dem vorgefallenen 
„Treffen J viel Bravour gezeiger.” 


$. 224. Ä 

Um das Verdienft auszuzeichnen, ſtiftete der 
Große König im Jahr 1740 den Orden pour le 
'Merite, nach dem Beiſpiel des im Jahr 1693 von 
Ludwig dem, VBierzehnten errichteten St. $uds. 
wigs: Ordens. Jener mar anfangs blos ein Den 
mal der Tapferkeit, und hatte weder befondere Status 

ten noch einen Fond zu Penfionen. Erſt fpäterhin gab 
ihn der König bisweilen auch als eine Belohnung des 
‚bei den jährlichen Revuͤen gezeigten Dienfteifers ). 
. &s fällt.in die Augen; daß er hier blos Staabsofft: 
zieren zu Theil werden Pfonnte. Zu Ende des gegens 
— Zeitraumes hatten ip vier und achtzig Offi⸗ 
ziere 


s) Ran fehe Ungedr.‘ Nachrichten, wo fih im 1. Bde bie 
Danffagungen wegen der Eroberung von Giogau ©. 18; 
wegen der Schlachten bei Hohenfriedberg ©. 355 und 
bei Soor ©. 363. befinden. 


t) Im Jahr 1787 waren in allen 182 Offiziere der Dreufis 
fhen Armee mit dem Orden Pour le Merite bekleidet, 
von denen ihn 72 im Siebenjährigen Kriege, 59 im 
Kriege von 1778, und 56 bei der Revůe bekommen | 
— | 


. 
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ziere auf diefe Yet, der damalige Hauptmann Freitag 
für die Einfhhrung der srichterförmigen Zündlöcher, 
der General Röder und die drei Oberſten Bar de— 
leben, Schwerin und Bork aber im Jahr 1786 
nod als eine “Belohnung ihres Seren in ber 
Schlacht bei teuthen erhalten. 


6.228. 


| Der dritte in den neuern Zeiten errichtete Miliz 
tairorden ift, der im Jahr 1748 in Schweden vom 
König Friedrich erneuerte Schwertorden, den alle 
Prinzen von Gebluͤt und alle Offiziere, die zwanzig 
Jahre gedient haben, erhalten fönnen. Im Kriege 
erhaltene Wunden und eroberte Trophäen hoben jedoch 
Die leßtere Bedingung auf. Der Orden hatte im Jahr 
3774 Überhaupt 29 Großkreutze, 24 Rommandeurs 
—S die allezeit Oberften fein muͤſen — und 1067 Rits 
ter 9— 


.$. 226. 


u) Urſpruͤnglich iſt der Schwertorden ſehr alt, und wurde 
ſchon im zwoͤlften Jahrhunderte von deutſchen Kaufleuten 
geſtiftet, in der Abſicht die Heiden aus Livland zu verjas 
gen. Er ward von Pabft Innozenz dem Dritten 
beftätiget, im Jahr 1237 unter dem Großmeifter Sals 
za mitdem Deutfchen Orden vereiniget, weilder Schwerts 
orden zu fchwach war, den Moskowiten und Lirthauern 
zu widerfichen. Als jedoch Albert von Brandens 
burg die Sroteftantifhe Religion annahm; trennten 
fih im Jahr 1525 die Schwertritter von den Deutfhen 
Herren, und wählten Waltern von Hettenberg 
zu ihrem Großmeiſter. Der Orden erlofch 1562 mit dem 
legten Großmeiſter, Gotthard von Kettler, der 
feine Wuͤrde in die Haͤnde Stgismund des Zwei—⸗ 
ten, Roöoͤnigs von Pohlen, niederlegte, zu der Iutberts 
fihen Lehre Überrrat, und dagegen das Herzogtbum Kurs 
land, ala ein Lehen der Pohinifchen Krone erhielt. 
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Am vortheilhafteſten zeichnete ſich der zum Anden⸗ 
fen des Sieges bei Kollin im Jahr 1757 geſtiftete 
Marien: TIherefien Orden durch die anfehnlichen Pen: 
fionen aus, Die bei den Großkreutzen 1500Fl., bei 
hundert Rittern der Erften Klafje 400. FI. und bei 
hundert Rittern der zweiten Klaffe 200 Fl. betragen, 
wovon allezeit die Hälfte nach dem Ahſterben eines Ritz 
ters feiner Wittwe bleibt. Diefer Drden ward übris 
gens nicht gegeben , fondern mußte von dem Kandidas 
ten begehret, und die That, welche ihn dazu fähig 
machte, durch das Zeugniß von fechs Offizieren oder 
zwölff Gemeinen Soldaten bewährer werden. Ends 
lich machte die Kaiferin in Abſicht diefes Ordens mit 
Dem vom goldenen Bließ die Ausnahme: daß er neben 
legreren getragen werden durfte,. da fonft das goldene 
Vließ Feine andere Orden neben fich litt ”). 


. 207. e- 

Nah dem Mufter diefer Orden wurden 1759 
der St. Karls: Orden von dem Herzog von 
- MWürtenberg und der Orden du merite militaire 
son Ludwig dem Funfzehnten für die Protes 
ftantifchen Offiziere der Franzoͤſiſchen Armee geftifter, 
weil die Ritter des St. Ludmwigsordens durchaus 
‚ der Karholifchen Religion zugerhan fein mußten, Sm 
. Jahr 1785 wurden für diefen Verdienftorden 32000 
tiv. jährlich ausgefeßt, fo daß zwei Großfreuße jeder 
4000 tiv., vier Kommenthure jeder 3000 tiv. erhals 
ten, die noch übrigen 12000 &iv. aber unter die ältes 
ften Ritter zu 200 bis goo tiv. vertheifet wurden. | 
Fu 20 icht der Beſtimmung beider Orden — man 

in 


v) Sefännift eines Defter. Weterand 2. Thl; ©. 369. 
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in Frankreich gar fehr von den Grundgefegen ab, und 
es ſollen in den letzteren Zeiten an 15000 Ludwigsrit⸗ 
ter in Frankreich geweſen ſein, von denen jedoch nur 
450 Penſionen erhielten. Weil man nicht einmal ein 
richtiges Verzeichniß von ihnen hatte, ward im Jahr 
1786 verordnet: daß kein Goldſchmied ohne einen Be⸗ 
fehl des Kriegsminiſters ein St. Ludwigs Kreuß 
machen ſollte ”). 


$. 228. 

Endlich wurden 1769 im Heffen der Orden Pour 
la vertu militaire und in Rußland der Orden für 
Verdienſt und Tapferkeit geftifter, und dem leßs 
teren von der Kaiferin 40000 Rubel Penfionen auss 
gefeßt. Jeder Ritter muß achtzehn Jahre zur See 
oder fünf und zwanzig Jahre zu Lande gedient haben 
um ihn zu erhalten. Er beftand 1778 aus 4 Kit 
tern von der Erſten Klaffe, deren jeder 700 Rubel, 
aus 8 Nitrern der zweiten Klaffe, die 400 Rubel, 
48 Ritteen-der dritten Klaffe, die 200 Rubel, und 
endlich 237 Ritrern der vierten Klaffe, die 100 Rubel, 
erhielten. Der für die Nordamerifanifchen Truppen 
1783 vorgefchlagene Eintinnarus ; Orden kam nicht 
zur Wirklichkeit *). 


\ en $. 229. . 
Von der großen Wirkung der Macheiferung und 
des gereisten Ehrgefübls überzeugt, machte Jofepb. 
der Zweite während des Türfenfrieges ı788 ein 
ähnliches Inſtitut für die Unteroffiziers und Gemeinen 
des Dejterreichifchen Heeres ?). Er ließ zu dem Ende 
goldne . 

v) Neues Milit. Journal 11. Stuͤck; ©. 105. 


x) -Ebendaf. ©, To. 
5) Ebendaf. 9. St. ©. 58. 
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goldne und filberne Denkmuͤnzen prägen, um fie nach 
Beſchaffenheit der mehr oder minder ausgezeichneten 
Handlungen feiner Soldaten an fie verrheilen zu koͤn⸗ 
nen, ohne Rückfiht, ob es Innlaͤnder oder Auslaͤn⸗ 
der waren. Mir diefen Denfmänzen war zugleich 
eine Erhöhung des Soldes verbunden, die bei den fils 
bernen die Hälfte, bei den goldnen hingegen ganz fo 
viel. betrug, als der Mann an dem Tage Loͤhnung 
- hatte, wo er Die ausgezeichnete Handlung verrichtete, 
Der Soldat behielt diefe Zulage bis an feinen Tod, 
er mochte nun im Spital, in einem Snvaliden » Haufe 
oder auf Urlaub fich befinden; nur dann hörte fie auf, 
wenn der Soldat ganz aus den Kriegsdienften trat, 
um entweder eine Wirthſchaft anzunehmen, oder — 
wenn er ein Ausländer war — nach abgelaufener Kas 
pitulayion, aus dem Lande zu geben; Die Denfinünze 
ward ihm jedoch als eine Erinnerung feiner Tapferkeit 
gelaffen. Wenn er ftarb, gieng ihr Beſitz auf feine _ 

Frau oder Kinder über, oder ward in Ermangelung 
beider von dem Regimentsfommanbdanten zurück genoms 
men. Ward ein ſolcher Mann Offizier, fo behielt er die 
Denfmünze nebft der dazu geböreuden Penfion‘ ebens 
“ falls; denn jener ward der Soldat nur alsdenn verlus 
fig, wenn er wegen irgend eines groben Verbrechens - 
vor ein Kriegsrecht geftelle ward. 


$. 230. U 

Obſchon Friedrich der Zweite die Bravour 

ſeiner Soldaten gewoͤhnlich nicht mit Geld zu belohnen 

pflegte; fo finden fich Doch Beiſpiele, daß er in befondern 

Fällen einzelnen Offizieren oder Gemeinen zumeilen 
ſehr anfehnliche Geſchenke machte. Zu diefen find in 

“einem weiteren Verſtande auch die bei der Preußifchen 
Armee gewöhnlichen fogenannten MWinterdougeurs zu 
oyer’s euere Kriegok. Il. Tb. Ss rech⸗ 
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rechnen. Für diefe waren — wenn Die Winterquar⸗ 
tiere in feindlichen Ländern genommen wurden — fefts 
gefeßt: dem Fommandirenden General 15000 Thlr.; 
den Generalen der Infanterie und Kavallerie 10900 
Thlr.; den Generallieutenants 7000; den Generals 
Majors 5000; den Rittmeiftern der Kavallerie 20005 
den Hauptleuten ber Infanterie 1800 und den übrigen 
Dffizieren 300 Thaler. Die Gemeinen erhielten Brod, 
Fleiſch und Bier ohnentgeldlich; jedoch außer. ihrer 
göhnung nichts. in baarem Gelde. Wurden hingegen 
die Winterquartiere in den eignen Ländern des. Koͤni⸗ 
ges genommen, fo erhielten Die Offiziere eine verbälts 
nigmäßig geringere Geld: Entfhädiguug ). | 


| $. 231. . | | 

Fuͤr die Invaliden ward in den Erſten Zeiten der 
Regierung Friedrichs des Zweiten nur wenig 
gethan. Die ungeheuern Kraͤfte, welche das Haus 
Preußen während der drei Schleſiſchen Kriege über 
zwanzig Jahre lang verbrauchte, ließen nur wenig zu 
milden Anftalten uͤbrig. Dennoch that der König, 
was er konnte: er verforgte die. dazu brauchbaren In⸗ 
validen bei dem Civil: Etat; das in Berlin erbauete 
Invalidenhaus faßte ſechshundert Invaliden in drei 
Kompagnien vertheilet, die übrigen befamen monaths 
lich Einen Rthlr. Daß jene Berforgungen bei einer 
fo großen Armee, wo ſich die Zahl der zum Dienft 
untüchtigen Soldaten von Jahr zu Jahr vermehrte, 
fange nicht zureichend waren; bedarf feines Beweiſes. 
Im Jahr 1784 waren sss5 unverforgt, die von ih⸗ 
zen Kompagnien unterhalten werden mußten. Frie⸗ 


drich 


2) König von Preußen Unterricht von der Kriegskunft. 
Art. 27; S. 159. 
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Deich Wilhelm der Zweite änderte: daher diefe 
Einrihtung dahin ab: daß er zu Vermehrung des 
Fonds der nvalidens Kaffe jährlihd 100000 Kıflr, 
zuſchoß. Zugleich wurden von allen Offiziers der Ars 
mee monathlich Beiträge inne behalten und alsdenn 
feftgefeßt : daß in Zußunft ein Hauptmann 400 Rthlr. 
- jeder Subaltern: Offizier aber 200 Rthlr. Penfion bekom⸗ 
men folle, wenn er nicht mehr fähig zu Militairdiens 

ften fein würde ). Ä ! 

a $. 232. J 2: 

Die monathlichen Beiträge der Preußifchen Ofr 
fijiere waren: | 2 
Ein Öener. d. Infanterie od, Kavallerie 3x@. 1298, 


Generallieutenant | 3— 412— 
Generab Major oderöbefe 2— 72 
Ein Commandeur 1—6— 
Der zweite Staabsoffizier Ii— .4- 
Ein Mojor 1— .2—- 
Ein Kompanie ef 0 | 1 um 
Staabskapit. der Pr. u —  4— 
Sefondlieutenant. 223 


Bei diefer Einrichtung hatte die Saͤchſiſche zum 
Mufter gedienet, wo die Invalidenkaſſe ebenfalls durch 
einen monathlichen Beitrag der Offiziere unterhalten 
ward. Diefer belief fich aber hier ungleich höher, 
denn auf jeden Thaler der Offizierbefoldungen wurden. 
zwei Örofchen inne behalten. 3.8. Eine Lieutenants⸗ 
Beſoldung ift gegenwärtig 11 Rthlr.; allein fie würs 
de ohne jenen Abzug zur Invalidenfaffe 12 Rihlr. des 
wagen. in anderer hat zwar eigentlich -36 Rthlr. 

| u 3 allein 

a) N. Mitie. Journal 2.&t. ©, 370. | 

| Ss 2 
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allein er befömm nur wirflih 33 Rthlr. weil 3 Rthlr. 
in jene Kaffe fallen. Da nun hieraus ein ſehr beträchtfis 
cher Fond entftand, die Penfionen der Offiziere aber 
für den Lieutenant 108 Rthlt. und für den Hauptmann 
1608 Rthlr. jährlich betragen ; fo hielt es auch in fächfiz 
ſchen Dienften feir dem Hubertsburger Srieden gar nicht 
ſchwer, Penfion zu erhalten. Daher jene Menge Pens 
fionieter Offiziere, deren Jugend und gefundes Ausſe⸗ 
ben mie der Penfionair: Uniform die fie tragen, in 
einem auffallenden Widerfpruche. Rene \ 


ung 9 233. = 

Die Invalid gewordenen Gemeinen der Sädft: 
fchen Armee wurden, wenn fie noch einige Dienfte vers 
richten fonnten, unter die zu Beſatzung der Feftungen 
- beftimmten Halb: Invaliden: Kompagnien abgegeben. 
- Andere, die zu feinen Militairdienften mehr brauchbar 
- waren, erhielten — je nachdem fie noch im. Stande 
waren, etwas zu verdienen oder nicht — von 8 bis 
24 Thaler jährlich Penfion. Jedoch ward dabei feft: 
geſetzt: daß ein Soldat vier und zwanzig Jahr gedies 
net haben mußte, um Penfton erhalten zu koͤnnen. 
Bei einer Fürzeren Dienftzeit wurden fie gewöhnlich 
nur mit einem Equivalent entlaffen. Auch die Witts 
wen und. hinterlaffenen Kinder der Offiziere erhielten 
gewöhnlich Penfion aus dem oben, angegebenem dond; 
nemlich die Wittwe eines Lieutenants 3 Rthlr, die eis 
nes Hauptmanns 5 Thaler, uff. Schon vor dies. 
fem Zeitraume beftand in dem Kaiferlichen Heere eine 
ähnliche Einrichtung, wozu die Kaiferin Maria 
Therefia den Fond bis auf eine Million Gulden vers 
mehrte. Der Fürft Lichtenftein gab ebenfalls einer 
Merige durch den Siebenjährigen Krieg unglücklich 
gewordener Soldaten Nahrung und Aufenthalt; eine 
| That, 


5. Kriegszucht. 637 


That, „die feine ſchon an ſich großen Verdienſte um 
. das Baterland noc) allein eben Fee DI 


ahmer. ai 9— 


8. 234.. | 
In Abficht der Erziehung der Soldatenkinder 
ward in den Preußiſchen Staaten wohl unſtreitig das 
meiſte gethan. Hier wurden in den Kadertenhäufern 
zu Berlin, Potsdam, Stolpe und Culm 372 junge 
Edelleute, in Potsdam aber fünftaufend gemeine Sol⸗ 
datenfinder erzogen. Aehnliche Einrichtungen erifties 
ten auch in den mehreften deutfchen Staaten, um die 
Kinder unbemittelter Befehlshaber und gemeiner Kries 
ger zu erziehen, und für den Stand ihrer Värer zu - 
bilden. Im Jahr 17656 errichtete Friedrich der 
Zweite noch’ eine befondere Ecole Militaire, deren 
Zöglinge, fünfzehn au der Zahl, aus den porzüglichz 
fien Köpfen der Kadettenfompagnie gewaͤhlet wurden, 
um hier einen vorzüglichern Unterricht zu genießen ©). 
Sie hatten fünf Offiziere zu — — ‚und wurden 
tebr gut unterhalten: — 
$. 23 ga eu 
Joſeph der Zweite, der ſo unermuͤdet far 
das Wohl feiner Staaten thaͤtig war, verbeſſerteimit 
Beihuͤlfe des Grafen Kinsky die Einrichtung der 
Militairakademie in Wieneriſch Neuſtadt beträchtlich, 
doch träge dies Inſtitut faſt zu ſehr den unverfeinbas 
ren Stempel des Defterreichifchen Militairs, das heißt: 
jenen Tueprifigen an fi N der ie‘ den — 
J ⸗ 
ya 


b) Sreimächiger Seirag sur, Geſch. des Oeſter. Militair⸗ 
Dienſtes S. 156. 
.e). Maupillons — Soldatenweſen. | 
3 : 
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Y 
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Stufen: dieſes Dienſtes ſo charakteriſtiſch iſt. Der⸗ 
ſelbẽ Monarch ließ ſeit dem Jahre 1782 bei jedem der 
deutſchen und ungariſchen Infanterie-Regimenter acht 
und vierzig Knaben erziehen, und ſie in allen dem 
unterrichten, wodurch fie in der. Folge brauchbare Uns 
teroffiziere werden konnten. Jedes Regiment erhielt 
in dieſer Abſicht jährlich zweitaufend Gulden. Aufſ— 
fer dieſein ward auch zu St. Pölten eine Erziehungs⸗ 
anſtalt für fehs und zwanzig arme Offiziersröchter ans 
geleget, und noch befonders Fahlte der Kaifer zur 
Berforgung ganz ungefunder Soldatenweiber und Kins 
der r jahrlich — Gulden R 


8. 236. 
Kein Juſtitut dieſer Art hat jedoch einen ſo allge⸗ 
meinen Ruf erworben, als die. Hohe Karlsſchule 
zu Stuttgard, die ihren Urſprung vierzehn armen Sols 
Datenfindern verdanft, welche der Herzog von Würs 
temberg auf feinem Luſtſchloß Solituͤde im Jahr 
1770 zur Gärtnerei erziehen ließ... Bald vermehrte 
fih die Zahl der Zöglinge, deren Unterricht fich jeßt 
nicht mehr blos auf die Gartenkunſt einfchränfte, fons 
dern ‚ich ‚immer mehr und mehr erweiterte, ja zuleßt 
ganz; in eine,gelehrte Bildung Übergieng, als auch 
Dffizierföhne und. junge Edelleute- darinnen ‚aufgenons 
men wurden „die, fich vorzüglich dem Soldatenſtande 
gewidmet hatten; Im Fahr 1781 ward;diefes Inſti⸗ 
tut zu einer hoben. Schule erhoben, und der Unterricht 
auf derſelben in,fechs Fakultäten getheilet: bie juriftis 
ſche, die mebizinifche, die philoſophiſche, die militais 
j riſche, 
—5* * FAT arena "7, 


» Milters reine Taktik der — ꝛe. enthiätt Seite 
79. und folg: 'eite genane. na geröung der hier rwähne 
- ten Auſtalten. 
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riſche, die öfonomifche, und die der fchönen Kuͤnſte; 
zugleich lehrt man in einer beſondern Abtheilung auch 
mehrere Arten Handwerke. Bei der Schule waren 
ohngefaͤhr achtzig Lehrer angeſtellet; die Zoͤglinge aber 
in zwei Divifionen Adeliche und in drei Divifionen 
‚Bürgerlihe, von funfzig jungen Leiten getheilet, bei 
deren jeder Ein Hauptmann, Ein tieutenant und zwei 
Hofmeiſter zur Aufſicht angeftellet waren. Noch hatte 
jede Abrheilung einige Bediente zur Aufmartung: 
Diefes eben fo nuͤtzliche als trefliche Inſtitut ift jedoch) 
in der Folge erloſchen. VI Ä 


} 


J 1 
—— rue ra * 
‚ 


Sechſter Abfhnritt 
Uebesficht der Zeldbefeftigungskunft und der Lagerordnung in 
| diefem Zeitraume. | 

ICE} Y rent — un, 
0... 237. B 
mei befondere Eigenheiten bezeichnen. ben Zuftand der 
Feldbefeſtigungskunſt in diefem Zeitraumes, ihre 
wiffenfchaftliche Bearbeitung abgefondert vonder Fes 
ſtungsbaukunſt, und ihre gegen die vorigen Kriege feit 
Morigens von Oranien.Zeiten,fpärlichere Anwens 
Bung. Clairac bei den Franzofen und Gaudi bei 
Den Deutſchen °) waren die Erſten, welche die Felde 
: — JE. PA: ver⸗ 


es; 
e) Kurze Anweifung, was ein Offizier von, der Infanterie 
beli Abſteckung und Erbauung der im Felde vorfommens 
’ den Berfchanzungen zu en nöthig hat. Leipzig 1765. 

| | 4 ET a 


in 
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verfhanzungen auf eine algemein faßliche und. dens 
noch regelmäßige Art zu bauen lefrten. Jener war 


“ausführlicher und zeigte nebft den gewöhnlichen Felds 


fhanzen auch die Befeftigung der Dörfer und die Ans 
legung weicläuftiger Retranchements ; der Preuße bins 
gegen fchränfte fich mehr auf die Befeftigung der Pos 
ften ein, und wandte dabei die Fladderminen zu Vers 
theidigung der ausfpringenden Winkel an, deren man 
fid) bisher nur im Belagerungskriege bedient hatte, 
und die ein früherer Schriftfteller CT. Kurze und 
deutliche Abhandlung von der Eonftruction der 


jeßo gebräuchlichen Feldſchanzen, Redouten ıc. 8. 
Berlin 1748) nur im Vorbeigehen erwäßnet, um eine 


Redoute zu demoliren. 
! $. 238. | 
Folard war es, dem wir zuerft Bemerkungen 
über die Vertheidigung einzelner Häuſer verdanfen, 


ung. ſich ihrer cheils im Mothfall bei dem Ruͤckzuge 


Pleiner Detafchementer, theils auch als befeftigter Pos 
ften zu bedienen. Elairac ‘) Bildere diefe Jdeen weis 
ter aus, und giebt in feinem Werke Beifpiele aus dem 
Feld zuge 1742 von der Befeſtigung ſolcher Poſten an. 


Er war der Erfte, der die ausgehenden Winfel der 


Redouten durch Eremaillieren, d. h. eine fägeflrs 
mige Öeftalt der inneren: Bruſtwehr Boͤſchung, ver⸗ 
ſtaͤrken wollte. Die Erfindung iſt jedoch nicht von ihm 
ſelbſt; ſondern von dem Herrn von Laſſon, Direk— 
teur der Befeſtigung der Seeſtaͤdte in Flandern, der 
den bedeckten Weg der Feſtungen fo anlegen wollte, 


und dem Heren von Clairac 1740 zu Duͤnkirchen eis 


nen Entwurf dazu zeigte. Mit jenem faft zugleich 
hatte der Her t von Verville den nemlichen Einfall, 
Ann 

Fr ‚Angenteur im Bee, 


EZ 
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und wollte im. Jahr 1743 die Winkel — Redonte 

fo vertheidigen ?). Viel eher hatten jedoch jhen The⸗ 
ti (1575) und nad ihm Speckle (1589) einen —. 
eremaillirten bedecften Weg in ihren Schriften angeges _ 
ben. - So dringend aber auch Clairac die Eremaillies 
ren empfiehlt ; fo bediente man fich ihrer Doch nur wenig, - 
theils ‚weil fie die Frontal-Vertheidigung ſchwaͤchen, 
theils auch weil ihre Verfertigung mit Flechtwerk fehr 
mühfam und langmeilig if. Sie find überdiefes durch ..- 
das Rechts⸗ und Links: Anfchlagen der ie ents 
behrlich geworben. — 


F. 239. J — 


Tielke bildete die Feldbefeſtigungskunſten weiter 
aus"), und gieng mehr noch in das Praktiſche, als 


Clairac gerhan harte. Ihm folgten, Struens 


fee; fpäter Antoni, Foiſſac, Scharnhorft 
und einige andere, die man weiter unten, aufgeführt 
finden wird. Kine neuere Erfindung: . die von über 
einander gefchränften Balken erbaueten Blockhaͤuſer 
verdanfen hoͤchſt wahrfheinlih den Vaubanſchen 
_. Redouten (Man ſehe oben im V. Zeitraum 
$. 230.) ihre Entftehung. Sie waren. anfangs im 
Seldfriege wenig gewöhntich . ‚doch, befand fih an den 
Linien bei. Ertlingen 17,43 ein folches Blockhaus, das 
ſechseckig von Balken aufgefuͤhret war, und einer ans 
deren is N zum. Wake dien⸗ 
te. 


9 Espagnac Berta über den großen Krieg — NS 
2. Abth. 5.367. 
h) Unterricht für Offiziere, die ſich zu Beibs Insentaren 
bilden wollen, 8. 1269. 


S⸗ $. un u WB; 


66 | VI Zeitraum. | 


te), Auch Struenfee *) Eennt für das Blockhaus 
feine andere Beſtimmung, als die eines Obdaches 
für die Beſatzung kleiner Redonten und Feldſchanzen. 
Erſt waͤhrend des Winters 1778 ließen die Preußis 
fen Ingenieure im den Gebuͤrgen an den Grenzen 
Boͤhmens ſolide Blockhaͤuſer von doppelten Schränfs 
wänden aus Balken erbauen, die zwifchen den Wäns 
den mit Erde ausgeſchuͤttet waren und die Form eines 
Kreutzes hatten. Der bekannte Ingeniene-Haupemang 
Miller brachte noch verfchiedene Verbeſſerungen bei 
dieſen Blocfhäufern an !) und ſchlaͤgt zugleich eine Art 
bedeckter Redouten vor, deren mit Kaponieren verfes 
bene Bruftwehren Schug und Sicherheit gegen die 
feindlichen Haubißgrenaten gewähren. 


g. 240. 

| Die Redouten erhielten immer noch — befonders 

zu Anfange diefes Zeitraumes — gewöhnlich eine viers 
ecfige Seftalt, wo fie von Tielfen zuerft in der Mits 
te mit Traverfen verfehen wurden, weil er die fürdhs 
terliche Wirfung des Geſchuͤtzes, befonders der Gre⸗ 
naten, in einem fo eingefchränften Raume zu gut kann⸗ 
te, als daß er nicht hätte fuchen ſollen, die Befakung 
Dagegen zu Decken. In der Folge fing man jedoch 
an, den etwas größern Redouten theils die Geftalt des 
preußifchen — achteckigen Quarrees zu geben; 
theils fie dem Terrain mehr anzupaſſen, fo daß fie das 
‚durch den — Sternſchanzen aͤhnlicher wurden. 


| $. 241. 
i) Espagnac I. c. S. 384. — 


k) Kriegsbautunft. 1. Thl.; $.220. ©. 215. 
I) Verſuch über d. Verfchanzungstunft auf Winterpoftirungen. 


# 


6 Feldoerſchanzungen. — 


* 


6. 241. 
gie — Poſten an Fluͤſſen oder Land⸗ 
fen: Yo bediente man fich zuweilen auch platter Fahr⸗ 
zeuge mit Kanonen , um fie zu Slanfiren. Im Jahr 
1742 hatten die Kaiferlichen zwölff folcher Fahrzeuge 
in Bayern auf der Donau, womit fie den Franzofen 
ſehr beſchwerlich fielen"). Der’ Gebrauch folcher 
Fahrzeuge oder ſchwimmender Batterien Fam in dem 
Mordamerifanifchen Unabhängigkeitsfriege wieder vor, 
und mar den Cngelländern bei vielen — 
ſeht nuͤtzlich R | 
J 4. 242. | 
"Keine Art von Poften bat ſowohl durch das Ei 
genthuͤmliche ſeiner Beſchaffenheit, als durch ſeine mu⸗ 
thige Vertheidigung in den neuern Zeiten ſoviel aus⸗ 
gezeichnetes, als die Veteraniſche Hoͤhle im Ban⸗ 
nat, die ihren Namen von dem bekannten Kaiſerlichen 
General Vererani har, der fie mit einigen Kanoz 
nen und Einem Bataillone befeßte. Da hier die Dos. 
nau zwifchen den Felfenwänden nur 41 Klaftern breit 
ift, fo kann man mit den am Eingange der Höhle ſtehen⸗ 
den Kanonen den Strom fehr gut beftreihen, und . 
feindlichen Schiffen das Worbeifahren verwehren. 
Diefe Höhle war nebft den auf den Anhöhen über der 
Höple angelegten Berfchanzungen unter dem Kommando 
des Majors von Stein mit dem Bataillon Dre 
cha inville und mit Einer Kompagnie des waltachifchs 
illyriſchen Regimentes - beſetzt, und war von dieſen 
zwanzig. Tage lang mit der groͤßten Bravour verthei⸗ 
| —— 


u) Espagnac J. e. — 


m) Mashingtöns —8 Zaire und Benin 
Wr; ©.8, u. a⸗ m 5 


— 
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diget. Endlich aber mußten ſie ſich wegen einreiſſen⸗ | 
der Kranfpeiten und Mangel. an Munition ergeben, 
wo fie denn von bei Türen freien Abzug ee ). 


| | 9. 243. . 
Zwar harten die Franzoſen fchon während. bes, 

vorigen Zeitraumes die Untruͤglichkeit fortlaufender Li⸗ 
nien eingefehen; allein, man maß ihre leichte Erfteis 
gung mehr der geringen Geitenvertheidigung, melche 
die von Bauban angegebene Form diefer Linien ges 
mwährte, als ihrer großen Ausdehnung überhaupt bei, 
durch die fie ungefchicft wurden, dem eindringenden 
Feinde überall einen gleichen Widerftand entgegen zu 
fegen. ‚Man bemühete fi) Daher vorzüglich jenem 
Mangel abzuhelfen , indem man den Verſchanzungen 
entweder nah Clairac's Borfchlag eine fägeförmige 
Geftalt gab, oder fie nach der des Marchefe. von 
Santa Eruz Idee mie Bollwerken verfahe. Auf 
dieſe Art war die Cirfumvallations; kinie des Marquis 
von Asfeld 1734 vor Philippsburg angelegt, die 
den Prinzen Eugen fo fürchterlich fehien, daß er 
fie nicht anzugreifen wagte: Doch nicht Damit zufrier 
den, will Steuenfee P) die Kurtine zwifchen den 
Bollwerken vorwärts brechen, um dadurch auch vor 
den Puncten ein Freußendes Feuer zu erhalten. Ypey 
hingegen: fhlägt vor %): die ganze Linie abwechfelnd 
aus fehr nahe bei einander liegenden platten und fpißen. 
Bollwerken zufammen zu fegen, und. die SIE der 
letztern mit ——— zu beſehen. 


244. 


9 n Milit. Journ. 6.8t. S. 333. | 
p) Kriegsbaukunſt 1. Thl; ©. 241. m 
® Schriften der Harlemer Gefellfh. X. al: a Stuͤck. 
Auch Boͤhms Magazin f. Jagen. \ V. Bd; S. 201. 
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9. 244. 

Weil die gefchloffenen Linien vorzüglich den. ‚Seh: 
fer harten: daß die hinter ihnen ftehenden Truppen zu 
ſehr auf die Vertheidigung eingeſchraͤnkt waren," wähs 
rend die Feinde ungehindert alle nur mögliche Bewer 
gungen machen fonnten ; fo fuchteder Marfchall von 
Sachſen den Gebrauch einzelner Medouten wieder 
hervor, die einander wechfelfeitig vertheidigen. Cr 
ließ die Circumvallations-Linien von Maftricht 1748 
auf diefe Art aus drei und zwanzig einzelnen Redouten 
‚anlegen, die jede ein Bataillon Beſatzung faßten, und 
zu denen er den Riß felbft gemacht hatte. Da er die 
Verſchanzungen mit einzelnen Redouten in feinen Wers 
ken febr empfiehlt, auch fie bei verfchiedenen Geleaens 
heiten anwandte; fo wurden einige fpätere Schriftſteller 
dadurch bewogen: ihn fuͤr den Erfinder dieſer Ver⸗ 
ſchanzungsart zu halten. Es iſt jedoch ſchon oben 
E. Bd; Seite 500) geſagt worden: daß der Urſprung 
der Verſchanzung durch einzelne Redouten in dem Dies 
derlaͤndiſch Spanifchen Kriege des Sechzehnten Jahr⸗ 
hunderts zu fuchen fei. Der König von Preußen hielt 
ebenfalls diefe Verſchanzungsweiſe — die er mit Re: 
doutes faillantes und Redoutes rentrantes nennt — für 
| die vortheilhaftefte”), und verwirft mit 5° uquieres 
alle geſchloſſene liaten gänzlich. 


| 5. 245. 

| Der Marquis von Montalembert fuchte beis 
‘de Arten zu vereinigen, indem er feine fogenannten 
Redoutes a fleche — die aus einer vierecfigen Redoute, 
einer davor liegenden Flefche, die durch eine Commus 
nication mit jener verbunden ift, und aus einer Couvre⸗ 
£) Unterricht von der Kriegskunſt. Seite 120. 
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face beſtehen, — durch fägeförmig gebrochene Linien 
zufammen hieng *). Cr foll fich diefer Redouten zuerft 
in Pommern bedient haben; auch das verfchanzte fa; 
ger bei fa Vezouziere auf der Inſel Oleron im Jahr 
1761 beftand aus drei folchen Forts, die Durch Bruſt⸗ 
wehren und Flefchen unter einander verbunden waren. 
Jedes diefer Forts ward durch fünfpundere Mann in 
drei Tagen aufgeworfen. | 2 


$. 246. 


Seitdem man durch Berfuche das Eindringen der 
Kugeln in verfchiedene Körper beſtimmt hatte, fieng 
man auch an, die Dicke der Bruftwehren ven Ges 
fhüge verhäftnigmäßig einzurichten, mit dem fie bes 
fchoffen werden Fonnten. Man gab daher den Felds 

ſchanzen gewöhnlich Bruſtwehren von 12 bis 18 Fuß, 
während man diefe bei den Batterien und bei andern 
Belagerungsarbeiten 18 bis 24 Fuß ſtark machte, weil 
man hier das tiefere Eindringen der Kugeln von fehwes 
rerem Kaliber zu flicchten hatte. Zumeilen gab man 
jedoch felbft den Feldſchanzen fo ftarke Profile, denn 
die oben erwähnten Redouten des Marfhalls von 
Sachſen vor Maftriche hatten Gräben von 12 Fuß 
Tiefe, die oben 24 und unten 10 Fuß breit waren; 
wo ſich denn aus der ungehenern Menge Erde, die 
man aus einem folchen Graben befam, leicht auf die 
beträchtliche Dicke der Bruſtwehr ſchließen laß. 


247. 


In den vorigen Zeiten hatte man gewöhnlich 
Schießſcharten in die Bruftwehr eingefchnitten, wenn 
7 man 


s) La fortification perpendiculaire, Tom.4; chap. I. 
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man die Feldſchanzen mit Geſchuͤtz beſetzen wollte; die 
neueren Ingenieure aber gieugen faſt ganz von dieſem 
Gebrauche ab, und fegten die Kanonen auf eine hinter 
der Bruftwehe angebrachte Erhöhung, um auf Ddiefe 
Art über Bank ſchießen zu koͤnnen. Man erhielt das 
durch einen größeren Wirfungsfreis für die auf Eine 
Seite oder in den ausfpringenden Winfel einer Schans 
je geftellten Kanonen; denn man konnte fie nun ohus 
gehindert nach allen Seiten wenden und das vorliegens 
de Terrain völlig beftreichen. Die Artilleriften wurs 
den dabei durch auf die Bruſtwehr gefeßte kleine Schanz 

koͤrbe gegen die Baia Schüffe gedeckt. 


5. 248. 
Um den Feind wirkſamer von Erſteigung der 
Bruſtwehr abzuhalten, und ein rafirenderes Feuer auf 
das Feld zu befommen, glaubten einige Ingenieure⸗ 


den bedecften Weg aus der Feftungsbaufunft auf 


Die Feldfchangen anwenden zu müffen, und ſelbſt Clais _ 
rac hält diefe Verfiärkung der leßreren für vortheil⸗ 
haft. Den Einwurf: daß die Vertheidiger des be 
deckten Weges durch das Feuer der Schanze felbft leis 
den würden, hatte früher ſchon Faͤſch dadurch zu bes 
ben gejucht, daß er den Graben felbft mit einigen Fußs 
bänfen verſahe, und Die oberfte derfelben mit Pallifas 
den befeßte, wodurch er einen niedrig genug liegenden 
bedecften Weg erhielt, der von dem Feuer der Schan⸗ 
ze nichts zu befürchten hatte‘). Allein Tielfe*) und 
nach ibm Eugnoe ”) verwarfen den bedecften Weg 
Ä bei Rn unter jeder Geſtalt mit ae 
Grün - 


t) Anfangsgründe der Fortification. fol. Nürnberg. 1725. 
u) Seldingenieur ©. 178. 


7) Befeſtigungskunſt im Felde. 8. Berlin 1773- 


— 
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Gründen, daß niemand fo leicht feine Vertheidigung 
uͤbernehmen kann. Andere Mittel, dem Feinde die 


Annaͤherung an die Verſchanzungen, ſo wie den Sturm 


auf dieſelben zu erſchweren, waren Wolfsgruben, Pal: 
liſaden oder Sturmpfaͤhle/ Vorgraͤben, Fladdermis 
nen und — in waldigten Gegenden — Verhaue, 
und endlich kuͤnſtliche Ueberſchwemmungen. Vorzuͤg⸗ 
lich wurden in dieſem Zeitraume die Verhaue haͤufig 
in Schlefien und Böhmen angewendet, um dem ges 
genfeitigen Heere den Eintritt in ein Land zu verweh⸗ 
ren. Die meiſten Beiſpiele diefer Are haben der fie 
benjaͤhrige und der Krieg von 1778 aufzuweifen, wo 
man fich der Verhaue als eines leicht zu habenden und 
allgemeinen Hinderniffes bei den meiften Gelegenhei⸗ 
ten bediente. \ a. 


$. 249. 

Wir Fönnen hierbei der Jdeen eines Engelländers: 
den Strand feiner Inſel durch in der Eil aufzuwer⸗ 
fende Linien gegen eine feindliche Landung zu fichern, 
wegen der befondern Form der Bruftwehr diefer Linien 
niche ganz mit Stillſchweigen übergehen"), Weil 
alle Berfehanzungen durch die gewöhnliche Geſtalt der 
Bruftwehe den Feind nur auf dem jenfeitigen Rande 
des Grabes zu’ befchieffen,, in legterem felbft aber 
ihm völlige Sicherheit verftatten; fo giebt der Verf. 
feinee Bruftwehr blos die Geftalt eines Aufwurfes, 
das heißt: er läßt fie hinterwaͤrts wie ein Glagis abs 
laufen. Auf diefem find mehrere Linien parallel abges 
ſteckt, damit die Befagung nur nach und nach gegen 
den Kamm vorrücker, und fo befländig das Terrain 
vor der Verſchanzung rafirend befchießt. Zugleich wird 

es 


w) Inſtructious, patriotic and military. 8. London 1780. 
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es ihr Dadurch leicht, vor an den Rand der Bruftwehr 
zu treten, um die Stürmenden deſto leichter und fiches 


rer in dem Graben zurück zu werfen. Ein Vertheidi⸗ 


gungsmittel, das zwar von allen Schriftftellern über 
die Feldbefeſtigungskunſt fehr empfohlen wird, das 
aber nur felten — vielleihe nur Einmal angewandt 
ward, als der Heflifhe Hauptmann Malafpina. 
bei Vereheidigung einer Medoute ohnweit Scheidingen 
im Jahr 1761 mit feinen Leuten auf die Bruftwehr 
flieg, und die in den Graben gefprungenen Feinde nie⸗ 
eh) 


$. 250. 

Endlich gehöret auch die dee des Holländifchen 
Sientenane Herbigs hierher: die Truppen im Felde 
durch eine bewegliche Blendung gegen das feindliche 
Gefchägfener zu decken. Diefe Bedecfung follte aus 
zuſammengepreßter Wolle beſtehen, und auf einem hoͤl⸗ 
zernen Geruͤſte mit Rädern liegen, das durch vier 
hinten an eine Deichfel gefpannte Pferde vorwärts ges 
fchoben ward. Jede dieſer Mafchinen war. 10 Fuß 
breit, und follte daher einem Peloton von 5 Rotten 
bei dem Anmarfch gegen feindliche Batterien decfen Y); 
Aehnliche Blendungen gegen die Bolzen der Armbrüfte 
und gegen Musketenkugeln waren jedoch ſchon in den 
erften Zeiten im Gebrauch und wurden im Jahr 1782 
von dem Herrn Berthelot wieder aus der Vergeffenz 
beit hervor gezogen (in feiner Mechanique appliquee 
aux atts, aux manufactures, a l’agriculture et a la 
guerre). Diefe zweite Mafchine war aus eifernen 
Stäben, 12 Fuß breit, zufammengefeßt, und mit 
| viels 
5) Böhms Magazin f. Ingen. X. Bd; S. ai. 

y) Ebendaſ. XI. Bo; ©:233. | — 
Zoyet's Neuere Kriegsk. II, Th. Tt 


- 
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vielfachen wollenen Zeuge behangen, der feine Flin⸗ 
tenkugel hindurch ließ. 


— 15 9 
Es ift fehon oben gefagt worden, daß die Ver⸗ 
ſchanzungskunſt uͤberhaupt in dieſem Zeitraume weni⸗ 
ger ausgeuͤbt ward, als in den fruͤheren Zeiten, wo 
man jedes Lager, jede Stellung befeſtigen zu muͤſſen 
waͤhnte. Wirklich war fie auch dem Syſteme der neus 
ern Kriegskunft niche angemeffen : den Feind durch 
ſchnelle Bewegungen und fühne Manduvers zu ſchla⸗ 
gen; oder eine folche Stellung zu wählen, die jener 
obne den augenfcheinlichen Untergang feines Heeres 
nicht anzugreifen wagen durfte Die Gewohnpeit: 
ſich beftändig zu verfchangen, hat fi) überhaupt bei 
dem minder beweglichen Defterreichifchen Heere mehr 
erhalten, als bei dem Preußifchen, das vielleicht 
“ mit darum 1757 bei Breßlau gefchlagen ward, weil 
die aufgeworfenen Verfchanzungen es in feiner Thaͤtig⸗ 
keit befchränkten. Eins der merfwärdigften verfchangs 
ten täger und Stellungen des Giebenjährigen Krieges 
war obnftreitig das Lager der Sachfen bei Pirna, das 
ſowohl durch die fteilen Höhen, auf denen es lag, als 
Durch die amphicheatermäffig über einander ftehenden 
Batterien völlig unangreifbar gemachte ward. Auch 
das tager bei Bunzelwiß 1761 war fehr feft; doch 
war es dies mehr durch die Benußung des Terrains \ 
und durch die ſehr zweckmaͤßige Vertheilung der Trups 
pen, als durch die Stärke der Verſchanzungen an fich. 
Diefe waren alle hinten offen; und ihre Bruftwehren 
unten nur zehn Fuß, oben fieben bis acht Fuß Dick. 
 Gie hatten jedoch Wolfsgruben, Spanifche Reuter, 
Pallifaden und Fladderminen . zu ihrer Berftärfung. 
Diefe Veranſtaltungen fi — auch den Großen Koͤ⸗ 
Ä nig 
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\ 
nig vor einem Angriffe der vereinten Defterreichifch: 
Ruſſiſchen Heere, weil befonders der Feldmarſchal 
Butturli darauf beftand: durchaus Nichts zu war 
gen, und die Defterreicher nur dann zu unterſtuͤtzen, 
wenn fie.von den Preußen felbft angegriffen würden ”). 


ss 6 2m 

Im allgemeinen warfeh zwar die Preußifchen Feld⸗ 
und Lagerwachten allezeit Pleing Fleſchen vor fich auf; 
allein, die Bruftwehr derfelben war gewöhnlich nur 
eben hoch genug, um das Gewehr daran. zu lehnen, 
und unten faum vier bis fechs Fuß di. Die Defter: 
reicher thaten dies zwar gewöhnlich nicht; die von ih— 
nen einmal angelegten Verſchanzungen aber waren das 
gegen immer von fefterer Bauart und von fehr ſtarken 
Profiten. Man bemerkte dies vorzüglich in dem Kries 
ge von 1778, wo die in Böhmen angelegten Kaiferlis 
chen Verſchanzungen — die größtentheils aue einzelnen 
Medouten beftanden, — ſich beſonders durch ihren fos 
liden und veinlichen Bau auszeichneten, eine Eigens 


(haft, 


a) Man fcheint bei dem Defter. Ruffifchen Heere wirklich 
einen zu großen Begriff von den Preußiſchen Verſchan⸗ 
zungen bei Bunzelwitz gehabt zu haben, die einem leb⸗ 

Hhaft unternommenen und mit eben ſoviel Bravour als 
Entſchloſſenheit ausgefuͤhrtem Angriffe gewiß nicht wider⸗ 
ſtanden haben würden. Bei aller Achtung, die Fries 
drich II. in militatrifcher Nückficht verdient, iſt ed doch 
gewiß: daß er überhaupt die Befeftigungstünft nicht ges 

ag fhägte, und dadurch auch den Grund zu jener in der 
Nreufifhen Armee fo allgemein herfhenden Gleichguͤl⸗ 

tigkeit gegen diefelbe legte. Gut gewählte Pofitionen 
waren ihm alles; die Verſtaͤrkungen durch die Kunſt 
aber ein bioßer Zufag, um dem Soldaten Vertrauen 


einzuflößen. 
Tt 2 


& 
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ſchaft, die man auch bei den Arbeiten der Saͤchſi⸗ 
ſchen Ingenieure faſt nie vermißte. 


Wegen der —— Anfäle der Türkifchen 
Meuterei hielt man es in allen Kriegen mit den Türfen 
für eine Nothwendigkeit, die Infanterie durch vorges 
fegte Spanifche Reuter zu decfen. Man behielt daher _ 
noch aus dem vorhergehenden Zeitraume die Sitte bei: 
jeden Musketiere Eine Feder tragen, die Balken dazu 
aber den Bataillonen auf dem Marfche nachfahren zu 
laſſen. Noch im Fahr 1748 hatten die Sächfifchen 
Infanteriſten folche Federn, die ihnen in der Schlacht: 
bei Keſſelsdorf fehr läftig waren, von da an aber aus 
dem Gebrauch-famen. Der Feldmarſchal Lascn hält 
es für fehr nuͤtzlich, die Infanterie in den Kriegen mit 
den Türken durch Spanifche Reuter zu decken, und in 
ein Duarree zu ordnen, bei dem fich entweder die Kas 
vallerie in der Mitten eingefchloffen befinder, oder aber 
die hintere Fronte formiget, um den durch das Infan⸗ 
teriefeuer in Unordnung gebrachten Türken in die Zlans 
fen fallen zu koͤnnen *). Vorzuͤglich zu diefer Abſicht 
hatte der Stalienifche Hauptmann Stephan de 
Bizo eine Art leichter Spaniſcher Reuter erfuns 
den *), ‚die aus drei farten von 4 Fuß Länge und 14 
Zoll ftarfen Latten beftehen. Die legteren find in der 
‚Mitten zuſammen verbunden, fo daß der Spanifche 
Reuter allegeit auf drei Spitzen feet, die anderen 
drei aber in die Höhe kehret. Auch der Prinz De 
Ligne erwähner dieſet Art Spanijchen Reuter mit vies 
lem Lobe ), und will fie nicht allein gegen die Türs 


fen 
‚ a) Kaiſerl. Konigl. Generals Reglement. Seite 80. 
b) Böhme Magaz. 8.85; ©. zız2. 
c) Des Prinzen De Ligne, Melanges militaires, litter. 
etfentimentaires, T.2; P. 18. ſeq. 
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ken, ſondern mehr noch gegen andere Reutereien anwen⸗ 
den, jedoch iſt dieſes bis jetzt noch nicht geſchehen. 
Dieſelbe Beſtimmung hatte auch eine von Cornelius 
Redelykheid 1775 erfundene Art Feidpalliſaden, 
die vermittelſt eines Gewindes Gliederweiſe an kur 
eingerammten Pfaͤhlen haͤngen, und daher nach —* 
fordern niedergelaſſen oder vermittelſt vorn augebrachter 
Stuͤtzen ſchraͤge aufgerichtet werden konnten 9. 


$. 254. | 
Biluisher hatte man die Winterpoftirungen, das 
heißt, die Befeftigung der gegen den Feind am nächften - 
liegenden Winterguartiere nur als einen Mebenzweig 
der Feldverfchanzungsfunft berrachter, nie aber ihnen 
ein befonderes Studium gewidmet, wie es feit dem 
Kriege von 1778 geſchahe. Der Preußifche Ingenieur⸗ 
Lieutenant Miiller handelte 1782 zuerſt in einem 
befonderen Werke von den zu Verteidigung der Wins 
terpoftirungen nörhigen Verfchanzungen, Blockhaus 
fern u. ſ. w. und ftellte darinnen verfchiedene neue Ideen 
über diefen Gegenftand auf ©). Im Jahr 1785 aber 
gab der Preußiſche Major von Lindenau eine voll 
ftändige Anweifung über die auf den Winterpoftiruns 
gen zu treffenden Sicherheits: und Vercheidigungs ; Ans 
ſtalten heraus, die anfangs auf Befehl König Fries 
drichs des Zweiten blog für die Preußifche Ars 
mee beſtimmt war, nachher aber durch eine neue vers 
mehrte Auflage allgemein befannt gemacht ward, ale 
der alle aus den Preußifchen Sale getreten 
war. 


% De nieuw nitgevonden Palliffaden. 8. Haag. ; 
e) Muͤllers Verſuch über die N auf 
Binterpofirungen, 8. 
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war. Man erhielt nun ein auf richtigen Gründen und. 


auf Erfahrungsfägen berubendes Syſtem: mie zu 
Deckung der Winterquartiere eine Kette natürlich fes 
fter oder verfehanzter Posten anzulegen, und was das 
bei ſowohl in Abficht der Bewachung als auch des Ans 
griffes und der Vertheidigung diefer Poften zu beobadhs 
ten fei? Alle diefe Gegenftände waren vorher nie’ auf 
eine, befriedigende Art auseinandergefeßt, und dibers 
haupt vielleicht nicht für wichtig genug gehalten wor⸗ 
‚den, eine befondere Aufmerkſamkeit zu verdienen, 
Zwar hatte fhon Friedrich der Zweite einige 


Vorſchriften darüber gegeben’); allein, fie find zu kurz 


und enthalten blos allgemeine Ichren. 


5 255. 

Die $Sager: Ordnung war in diefem Zeitraume 
noch fo, mie vorher: daß die Kompagnien befendere 
Gaſſen formirten. Weil jedoch während des Sieben: 
jährigen Krieges die Armeen oft einander gegen über 
fianden, und mit dem Gewehre in der Hand ſtuͤndlich 


den Angriff erwarten mußten, obfchon es dennoch nicht 


allezeit zum Treffen kam; fo fielen Die Defterreicher zuerft 
darauf: Die Zelte in zwei ununterbrochen fortlaufens 
den Meihen hinter der Fronte und in dee Richtung 
derfelben aufzufchlagen. Man nannte dies En Bas 
taille fampiren, behielt aber die ehemalige tiefe Are zu 
Paradelägern und felbft ‚auch im Kriege bei, wenn 
man Raum genug hatte, und ficher war 8). Die 
Preußen und ins Kriege des Jahres 1778 auch die 
Ne nahmen dieſe Art zu lagern an, doch ſchlu⸗ 

| gen 


f) Des Königs. von Preußen Unterricht in der Krieges 
funjt Artik 27. 


8) —— über die Kriegskunſt 1. Abthl; ©. 151. 
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- gen diefe beiden die Zelte öfterer in. drei Reihen hinter. 
einander auf. Wurden nun dabei — wie es gewöhns 
lich geſchabe — die Leute nach ihrer Rangirung in die 
Zeltkameradſchaften vertheilet; ſo konnten ſie auch ſich 
fogleich, wie ſie aus den Zelten traten, in ihre Glie⸗ 
der ſtellen. | 


‘ g — * * 


Siebenter Abſchnitt. 
Zuſtand der Feſtungsbaukunſt. 

| 6. 256. | 
an kann den Zuftand der Kriegsbaufunft in jeder 
Epoche unter zweierlei Gefichtspunften betrach⸗ 

ten: einmal in Abfiche der neuen Syſteme, welche vers 
fehiedene Kriegsbaumeifter vorſchlugen; und dann zweis 
eng in Abfiche der Anwendung jener auf den wirklichen 


Bau. Weil jede Manier ihre eignen Mängel hatte j 


und dem angreifenden Feinde ihre befonderen Schwaͤ⸗ 
chen darbot, die dem Auge des Kenners nicht verbors- 
gen bleiben konnten; fo fuchte jeder dieſe Mängel zu vers 


beſſern, umd jeder verfiel in einen anderen Fehler, der 


soieder zu einer gänzlichen Abänderung des Spftems 
Gelegenheit gab. Alte Echriftfteller diefes Zeitraus 
mes aber faffen fich im Allgemeinen in zwei Klaffen 
ordnen, deren eine ſich blos mit Verbeſſerung der ges 
woͤhnlichen Manier mit Bollwerken befchäftiger, — 
welche die Franzofen mit dem Namen Syfieme ba. 
flionne bezeichnen — die andere hingegen. den Gebrau 
| Tt 4 der 


| 650 . Zeitraum, \ 


der Bollwerk ganz verwirft, und dagegen bloße Te⸗ 
naillen an ibte Stelle ſetzet. Dieſe letztere Manier 
hat von den Franzoſen den Damen des — an⸗ 
—— erhalten. | 


> 
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An der Spiße derer, welche die Bollwerke — 
oder vielmehr. das feßte Baubanifche Syſtem — mit 
einigen angebrachten Berbefferungen beibehalten haben, 
fteher der. Herr von Cormontaigne, von dem ſich 
die der neuen„Montalembertifchen entgegenge—⸗ 
feßte Befeftigungsweife berfihreiber. Diefer tadelt an 
den Tenaillen: daß man in den eingehenden Winfeln 
regen ber Höhe des Walles einen Theil des Grabens 
nicht fehen könne. Nachdem er hierauf verfchiedene 
Vorjchläge zu :Berbefferung der gewöhnlichen Baus 
banifchen Manieren gethan, giebt er zwei neue, von 
Denen, die erfte nichts anders ift, als Neu⸗-Breiſach mit 
verfchiedenen Abänderiingen. Der Graben vor den 
Eontregarden läuft nemlich hier nicht mir ihren Sagen 
parallel, : wie an der leßteren Feſtung; ſondern er iſt 
auf den Schulterwinfel der anderen Contregarde ges 
zogen, fo daß er von der Flanke derfelben völlig beftris 
chen wird. Die Halben Monde haben Feine Flans 
fen, und find dergeftalt vergrößert, Daß ihre Façen 
zwanzig Toifen aufwaͤrts auf: die Contregarde fallen, 
und bis an die Grabenlinie der legteren gehen. Auch 
die Reduits find größer und faffen in ihren Slanfen 
zwei Kanonen; zugleich ift die Grabeuſcheere nicht 
aus zwei, fondern aus drei Linien zufammen gefeßt. 
Endlich find änftate der Tours baftionnees ordentliche . 
Erdbollwerke von dreißig — Tage und fi “aus 

oi⸗ 
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Toiſen Flanke angebracht, in deren Kaſematten auf 
jeder Seite ſechs Kanonen Raum haben a, Re 


$. 258. (4 
Das zweite oder eigentlich neue Syſtem des Herrn 
von Cormontaigne befteher in einen Viereck, mit 
febr ftumpfen Mittelbollwerken, die, fo wie die fpigen 
Eckbaſtione, Drillons, und zurückgezogene krumme 
Flanken haben. Die Eckbollwerte ſind in der Kehle 
hinter den Briſuͤren abgeſchnitten, ſo daß die Flanken 
ganz bleiben, hinter ihnen aber zwei halbe Bollwerke 
entſtehen, welche mit ihren Flanken die Couvrefagen - 
der Halben Monde befteeichen. - Die Einrichtung der 
feßteren fowopl als der Grabenſcheeren ift wie bei der 
vorhergehenden Manier; dabei haben die Ecfbaftione 
entweder Contregarden, oder aber die eingehenden Win— 
kel des bedecften Weges find durch Reduits oder Ka: 
ponieren verſtaͤrkt '). 


$. 259. 

Die Befkftigungsmanier des — Mas 
jors von Roͤoͤk beruhet ebenfalls auf. Baubans 
fhen Grundfägen, von deffen Erfter Manier fie fich 
durch die innere Einrichtung der Werke unterfcheider *). 
Diefe find alle kaſemattiret, und zur Vertheidigung 
mit⸗Geſchuͤtz und Fleinem Gewehr eingerichter, indem 
fie zugleich durch einen trocknen Hand in der Kehle der 


Werke 


h) Architecture militaire, ou rart de fortifier, 4. à la 
Haye 1741. Part. I, p.79. feq. 


i) Ebendaf. p.99. feq. 


k) Nouveau ſyſteme de la defenfe des places fortes. 8. Ber- 
lin 1766. p. 46. ſeq. 
Tees 
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Werke die Vortheile deſſelben mit den des naſſen Gra⸗ 
bens vereinigen. Die Spitzen der mit einem Kavalier 
verſehenen Bollwerke ſind abgeſchnitten, und werden 
Durch eine Art von Tenaille von beiden Seiten beftris 
hen, wodurch allerdings dem Feinde das Feftfegen 
auf denfelben fehr erfchwerer wird. Anſtatt des Res 
duits im Ravelin befender fich hinten in demfelben.ein 
kaſemattirtes Werk von der Form der Grabenſcheere 
bei Baubans Erfter Manier, das durch einen breis 


“ten trocknen Graben von dem vordern Theile des Ras. 


velins abgefondert if. Der Hauptmwall fowohl als die 
vorliegenden Werke find durch viele Traverfen — die 
22 Fuß von einander liegen — gedeckt; fie ſind nur 
6 Fuß hoch, und dienen zugleich zu Bettungen, um 
Kanonen daranf zu fegen und über die y Fuß bobe 
Bruſtwehr zu ſchießen, fo lange der Feind feine Des 
montir: Batterien noch nicht zu Stande gebracht hat. 
Das Ölagis ift miniree, und der bedecfte Weg, der 
eine Premaillirte Brufiwehr bat, wird durch einen 
zweiten tiefer liegenden bedecften Weg vertheidiger. 
In den eingehenden Winkeln befinden fich zugleich ges 
mauerte Reduits, wohin fih die aus dem bedecften 
Lege getriebene Befagung binein ziehen faun. 


G. 260. 


Fallois wich von der Meinung der anderen 
Kriegsbaumeifter darinnen ab: daß er alle Werke faft 
von einerlei Höhe machen , und gerade die vor fiegens 
den mit dem fchwerften Gefchüg befegen wollte, um 
den Feind dadurch um fo beffer entferne haften zu koͤn⸗ 
nen. Anſtatt des bedecften Weges legte er eine Reihe 


Medans unter dem Namen der Cremailliere vor | 


den Graben und verſahe fi e mit einem pallifadirten 
Graben. Sie ward in den eingehenden Winkeln durch 
| | gemans 
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gemauerte und mit Arkaden kaſemattirte Luͤnetten ver⸗ 

theidiget. Dahinter lagen die Contregarden und die 
Halben Monde, die Fluͤgel haben, und dadurch mit 
jenen eine fortlaufende Enveloppe ausmachten. Die 
Stelle der Grabenſcheere vertraten zwei queer uͤber den 
Hauptgraben laufende Batterien, welche den Raum 
vor. den Façen beftrichen. Gemauerte Kavaliere auf 
den Bollwerken mit Bogengemölbern zu Bombenfreien 
Batterien verfchaften eine weitere Ausſicht in das Feld, 

um das zu erfeßen, was man durch die geringe Mar 

des Hauptwalles verlohr * 


F. 261. 


| Eine a andere Manier deſſelben Verf. beftand in dis 
nem regulären Viereck, mit ſtumpfen Mittel: und fpißen 
Eckbollwerken. Die fegteren haben einen 12 Fuß bo: 
ben Kavalier, der mit feinen Flanken Aber Die Basen 
des Bollmerfes hervorſpringt.  Contregarden mit eis 
ner eremaillieren Futtermauer — hinter der eine Minen⸗ 
gallerie ſich herum ziehet — decken ſowohl die Eck⸗ 
bollwerke, als die zwiſchen ihnen liegende irregulaͤren 
Halben Moiıde. Die Contrefcarpe hat einen bedeck⸗ 
ten Weg, mit einem trocknen pallifadirten Vorgra— 
‚ben, und mit Lünerten in den eingehenden Winkeln *). 


$. 262. - 

Mach Eormontaigne’s Beiſpiele ſchneidet 
Her Rosbach ") die Baſtione ebenfalls an dem 
Hauptwalle ab, daß in der Kehle jwei kleinere Bas 

ſtione 


) Falloi⸗ Eeole de fortiſication. p. 125. ſeq. 
m) ib, P. 165. 


no) Groͤffnete Gedanken von der ie 4. Giaa 
en a 
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ftione entftehen, bie mit ihrem Flanken die Façen 
der Ravelins beſtreichen, und den Uebergang uͤber den 
Graben ſehr hindern. Die Raveline ſowohl als die 
Pointen der Bollwerke haben Couvrefagen, von denen 
fie durch einen pallifadirten, 18 Fuß breiten Graben 
abgefondere werden. Die Kurtine ift in der Mitte 
auswärts gebrochen und hat eine Urt gerade fort lau⸗ 
fender Fauffebray. Der bedecfte Weg befiepet aus eis 
‚ner Bruftwehr, die einen pallifadirten Graben mit eis 
nem beſondern Glacis vor fich bat. betzteres wird 
auswendig von einem naffen Worgraben umſchloſſen, 
und in den eingehenden Winkeln durch drei hinter eins 
ander liegende Brillen vertheidigee. ine zweite Mas 
nier des Haupemann Roßbach, wo er gar keine 
Bollwerke anwendet, findet man weiter unten, wo 
von den Tenaillenwerfen geredet wird. 


| S. 2863. 

Obwohl das Syſtem des Schwedifchen Generals 
Majors Virgin °) mit den vorhergehenden Befes 
- figungsmanieren darinnen uͤbereinſtimmt: daß es gleich 
diefen, aus Bollwerken beftand, die durch Kurtinen 
. zufammenhiengen; fowichesdoch in Abſicht der Anords 
nung feinee Werke von den angeführten Ideen ander 
rer Kriegsbaumeifter ab. Weil der Verf. in acht Bes 
fagerungen, denen er von 1745 bis 1746 beimohnte, 
die wichrigften Fehler der bisherigen Befeftigungsars 
ten — befonders der am meiften ausgeübten Baus 
baniſchen — beobadhtet, und gefunden hatte: daß fie 
alle dem feindlichen Feuer zu wenig Geſchuͤtz entgegen 

ſetz⸗ 


0) La defenfe des places, miſe en equilibre avec les atta- 
ques favantes et furleufes d’aujourd’hui. 4. Stackh. 


1781. 
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feßten, das zugleich durch Die Rikoſchetiſch i ſe gewoͤhn⸗ 


lich ſehr bald demontiret ward; ſo ſuchte et dieſem Nach⸗ 
theile durch mehrere zuruͤck gezogene Flanken in den 
Haupt- und Auſſenwerken abzuhelfen, die er zugleich 
beide dergeftalt anleget, daß fie von anderen Werken 
im Rücken gefaßt werden fönnen, wein der Feind fich 
ihrer bemächtiget. Durch Verkürzung det Kurtine er⸗ 
hätt er auf den Bollgerken Raum genug zw den drei⸗ 
fach über einander liegenden Flanken. Der innere 


Theil der Feſtung beftehet aus einem bombenfeften Dons 


jon, der mir einem Waffergraben umfchloffen ift, und 


fih mit feinen langen Seiten gegen die Kehlen der 


Bollwerke wende. Zwei über eitander liegende 


Reihen Kafematten und ein oben auf zum Ueberbanks | 
ſchieſſen eingerichteter Wall geben drei Lagen Kanonen, - 


um gemeinfchaftlich mit den in der Kurtine liegenden 
- "Tours baftionndes dem Feinde die Feftfegung auf dem 
Bollwerke und nachher den Uebergang über den Gras 


ben des Donjons zu verwehren. teßterer hat einwärts 


im unteren Stockwerke bios Schieglöcher für das klei⸗ 


ne Gewehr, in dem obern aber Arkaden‘, die hoch ges, 


ung find, daß man mit den darunter fichenden Moͤr⸗ 


fern — Die durch das Gewölbe gegen die feindlichen 
Bomben gefichere find? — über das entgegengefeßte 


Gebäude hinweg werfen fann. In der Mitte der eins‘ 


waͤrts gebogenen Kurtine ftehet ein gemauerter Dolls 


werksthurm, der eine oder zwei Reihen Kafematten 


uͤber einander hat, und blos zur innern Vertheidigung 


- 
ri 


der Bollwerke beftimmt ift, deren jedes aus vier Thürs 


men im Rücken befchoffen wird. Das angegriffene 
Bollwerk, auf dem der Feind ſich mit höchftens zwoͤlff 
Kanonen feftfegen fann, wird daher von dem Donjon 
und den Bollwerksthuͤrmen zufammen mit 56 Kauos 
nen im Mücken bejchoffen, ohne noch das Geſchuͤtz zu 

| | Ä | rech⸗ 


f, 
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rechnen, das fich auf der hintern Seite der beiden nes 


ben liegenden Baſtione anbringen läßt, 


9. 264. 

Die Auſſ enwerke beſtehen in einem großen bon⸗ 
netirten Ravelin vor der Kurtine, und halben Contre⸗ 
garden vor den Bollwerken. Die Spitze der letzteren 
iſt dabei durch einen abgeſonderten Halben Mond ge⸗ 


deckt, der wieder aus den Contregarden im Ruͤcken 


gefaßt wird. Ein beſonderes Reduit in den Contregars 
den erleichtert der Befagung den Rückzug, und vers 


theidiget die Contregarde auf eine fehr vortheilhafte 


Weiſe. Der bedeckte Weg ift in den ausgehenden 
MWinfeln mit einer 10 bis zo Klaftern langen, auf der 
Kapitale fenfrechten Linie abgefchnitten, wodurd dem 


- Feinde der Raum genommen wird, fich hier feftzufeßen. 
Der Gang ift in der Hälfte feiner Breite um 5 Fuß 


vertiefer und mit Pallifaden beſetzt, wodurch der Verf. 
die Vortheile eines doppelten bedecften Weges erhält. 
Der hintere vertiefte Gang vertritt zugleich bei den in 
Sen eingehenden Winkeln liegenden Lünetten die Stelle 
eines trocknen Örabens, daß fich Die Befaßung derfeh 
ben auch nad) Eroberung des Ölasis noch darinnen 


- Halten kann. 


265. 

Man kann die ——— des Geheimen 
Raths Bilfinger ebenfalls mit zw denjenigen rechs 
ne, welche die Bollwerfe für norhwendig halten, ob: _ 
ſchon fie auch viel ähnliches mie dem Angular-Syſte⸗ 
me hat, weil der um die Feftung herum laufende Mans 
tel ein förmliches Tenaillenwerf bilder). Da — 
| dee 


p) Kurze Beſchreibung einer —— Befeigungsan | 
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Idee vorzüglich mit auf die innere Vertheidigung ges 
her, fo find bei ihm die Bollwerke gänzlich von einander 
abgefondert. Zugleich ift auch der Mantel in mehrere 
Stücke zerſchnitten und auch der bedeckte Weg fo eins 
gerichtet: dag man ibn gegen die angegriffene Seite 
bin verfchangen, und felbft nach Eroberung des Haupts 
werkes dem Feinde eine neue Feftung entgegen fegen 
kann. Dem Hauptwerk giebt er bald eine runde, 
‚bald eine vier: oder mehrfeitige Geſtalt, und will 
gleih Rimplern, Landsberge u.a. auch die Haͤu⸗ 

ſer zur Vertheidigung mit angewendet haben. 


$. 266. 


Die Befeſtigungsmanier des Grafen von 
Sachſen gruͤndet ſich zwar ebenfalls auf die Verthei⸗ 
digung durch Bollwerke, bekoͤmmt aber durch die Form 
der Auſſenwerke eine ſehr veraͤnderte Geſtalt. Das 


vor den Polygon liegende Ravelin erſtreckt fich Bis vor 


die Spigen der Bollwerke, und wird Durch einen fchmas 
len Mantel gedeckt. Bor diefem liegen Brillen, vie 
durch ihre zuruͤckgezogene Flanke die Form Eleiner Bol 
‚werke erhalten. Der Mantel fowohl,. als die Rave— 
line und der bedecfte Weg haben fehr viele Traverfen, 
am das Geſchuͤtz gegen die enfilirenden Schüffe zu 
fihern.. Was die dee des Grafen von Sachfen 
befonders auszeichnet, find die hölzernen Kaſematten 
Des Mantels, die ganz durch denfelben geben , fo daß 
man mit den dahinter auf Flößen fiehenden Kanonen. 
gor in den Graben ſchieſſen kaun. Honor. Meys 
nier iſt eigenzlich der Erfinder dieſer durchgehenden 
Kafemarten, nur daß bei m das Geſchuͤtz hinter 
| dens 


4 Gtuttgerd 1741. Man fehe * And. Boͤhms 
—E Unleit. zur ·————— 4. un 1776. 
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derfelben nicht auf Fidßen ſondern auf dem DIESER 
ſtehet ). Weil die Feflungen des Grafen von 
Sachſen nur einen fehr Fleinen Umfang und daher 
den Nachtheil haben: von einem ſchwachen Korps eins 
gefchloffen und befagere werden zu Fönnen ; ſo ſchlaͤgt er 
vor: zweitaufend Schritt von der Seftung runde Thuͤr⸗ 
me, fünfpundere Schritt von einander aus Ziegen zu 
erbauen, die neunzig Fuß hoch find, unten dreißig und 
oben achtzehn Fuß im Durchmeſſer haften ) Under. 
vordern Seite ift ihre Mauerdicke der. Hälfte des Durch; 
meffers gleich, hinten aber beträgt fie nur Eine Zies 
gelſtaͤrke, damit fie defio leichter von der Feftung aug 
zufammen gefchoffen werden koͤnnen. Gie haben ihren 
Eingang zur Sicherheit gegen — ſowohl als 
den offenbaren Angriff 24 Fuß über der Erde, ſo daß 
man auf einer Leiter hinauf ſteigen muß. Oben find 
fie mit Amuͤſetten beſetzt, zu deren Bedienung fich auf 
jedem Thutme I Sergeant mit 4 Mann befindet >: 


\ nz $.. 267. 
Man hat fchon oben gefehen, daß verfchiedene 
frühere Kriegsbaumeifter die nach dem Angular: Spftem 
aus lauter rechtwinflichen Tenaillenwerfen erbaneten 
Feſtungen für vortheilhafter und einer flärfern Seitens 
vn vertheis 
q) Nouvelles inventions de fortifier les places, wovon 
1642 zu Frankfurth eine deutſche Ueberfegung in 4. er⸗ 

ſchienen ift. 
r) Reveries T.2; p.57. 


. 8) Den Gedanken zu diefen Thärmen weckte wohl. Fur⸗ 
tenbachs architectura univerſ. p. zo. In den neues 
ſten Zeiten ſcheint Hr. von Lindenau die Idee bei der 
Einrichtung feiner Avertiſſementshaͤuſer benußt zu has _ 
ben. Ueber Winterpoſtirungen. 8. Leipzis 1789. Sei⸗ 
te 153. - 
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vertheibigung fähig hielten, als die nach der gemößnfis 
- hen Art, welche aus Bollwerfen und Kurtinen beftes 
ben‘), Uuch in dem gegenwärtigen Zeitraume fand 
dies Syſtem mehrere Anhänger, und erregte vorzüglich 
in. den.neueften Zeiten durch Montalemberts, Auto; 
ritaͤt und durch den Deshalb geführten Streit Aufſehen. 
Der vorher erwähnte Hauptmann Rosbach ift nicht 
ohne Grund für denjenigen zu halten, von dem Mons 
talembert einen. Theil feiner Ideen entlehnet har). 
Wie bei diefem ift Rosbachs zweiter Entwurf ein 
rechtwinklichtes Tenaillenwerk, deſſen bedeckter Weg 
aus einer "bloßen Bruſtwehr mit einem trocknen, pals 
lifadirten Graben befteher, im den eingehenden Win— 
keln aber durch, ein Ravelin und zwei dahinter liegen: 
de Brillen mie doppelten Waffergraben bedeckt ift. 
_ Hinter dem Hauptgraben läuft eine ſchmale Fauffebray - 
mit einem zweiten Waffergraben hinter fid), rings um ' 
Die. Feſtung. Der Hauptwall beftehet aus einem ges 
wöhnlichen retirircen Wale, der einen ſchmalen Wafs 
fergraben und einen zweiten fehr breiten Wal vor ſich 
bat. © 
e .$. 268. 
Wenn Bauban durch, feine Kenneniffe und vors 
zuͤglich durch feine lange Kriegserfahrung der Schoͤp⸗ 
fer der neuen Kriegsbaufunft zu fein verdiente, jo kann 
der Marquis von Montalembert nicht minder auf 
dieſe Ehre Anfpruch mad:en, der fchon im Jahr 1776. 
— wo er den Erften Theil feines Werfes La fortifica-. 
von perpendiculaire herausgab — fünf und vierzig 
Fu — Sabre - 
t) Man fehe oben im V. Zeitraume $.243. u. 246. 
u) Tobias Rosbachs eröffnete Gedanken von der Fortis 
Reation; aud in Boͤhms Magaz. X. Bd; ©.205, 
Soyer’s Neuere Kriegsk. I.Ch, Uu 
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Jahr gedient und funfzehn Feldzuͤgen in Flandern , 
Italien, am Rhein, in Bäyern, Böhmen , Weft: 
phalen, Hannover, Pommern, der Mark und Schle⸗ 
ſien beigewohnt hatte. Seine Ideen waren daher nicht 
bloße Spefulazion, fondern er hatte fie bei mehrern 
Feldverſchanzungen, und bei den zu Vertheidigung der 
Städte Anklam und Stralfund, wie nicht weniger der 
‚Eitadelle von Oleron, angelegten Werfen ausführen _ 


lafien. , 


6. : 269. 

Weil der Marquis in neun Belagerungen, bei 
Denen er fich befunden, wahrgenommen hatte: Daß die 
- Vertheidigung der gewöhnlichen Feftungen mit Boll 
werfen weder ihrer Anlage noch auch der Staͤrke ihrer 
Befagung angemeffen war; ‚fo verwarf er diefe Befeſti— 
gungsare mitallen ihr zugehörenden Auſſenwerken gänzs 
lich, und fehränfte fich auf eine bloße Tenaille ein, 
die in ihrem Umriffe fehr viel ähnliches mit Rosbadhes 
vorher angeführter zweiter Manier bat. Sie unters 
ſcheidet fich jedoch von allen bisher bekannten Syſte⸗ 
men dadurch: daß die Äußere Befleidinigsmauer des " 
Walles von demfelben drei Klaftern abſtehet, mit Schießs 
ſcharten durchbrochen und ber die Strebepfeiler boms 
benfeſt gewölbe ift. Sie bilder auf dieſe Art eine für 
fich beftehende Reihe Kafımarten, deren niedrig ftehens 
des Gefchig den Uebergang über den Hauptgraben auf 
eine ſehr wirkſame Art zu bindern im Stande ift. 
"Die Bertheidigung durch diefe Kaſematten gemeinfchafts 
lich mit den gemauerten Kaponieren und Donjong find 
das, worauf der Marquis vorzüglich in Abficht der 
Vertheidigung feines Spitems gerechnet hat. Wirk 
lich geben auch die fteinernen SKaponieren, die-vorzügs 
lich zu Beftreichung der eingehenden Tenaillen: Wins 

kel 
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kel beſtimmt find ein den feindlichen Batterien ſehr übers 
legenes Feuer, da fie drei Reiben Kanonen über eins 
‚ander haben, und auch drei Stände für die Musfe: 

tiere angebracht find Y). | 


$ 270. | 
Die Donjons oder cunden Thürne unterfcheiden 
fih zwar durch ihre Form von den eben erwähnten Kas 
ponieren; auch find fie niche fowohl beſtimmt, audere 
Werke zu beftreichen, als vielmehr zu Retiraden und 
Abfchnitten zu dienen. Ihr unteres oder Erdgefchoß 
ift blos'zu der. Vertheidigung mit Pleinem Gewehr eins 
gerichtet, und befteher daher aus ſternfoͤrmig in einau⸗ 
der gefeßten Spitzen, die ſich wechfelfeitig flanquiren. 
Die oberen Stockwerke, mit Einfchluß der offenen 
Batterie auf dem Dache find ſowohl zu groben Geſchuͤtz 
als zu Musketen angelegt, und ein ſolcher Thurm, der 
31 Klaftern im Durchmeſſer hat, faßt allein 95 Kauo— 
nen in den bedecften Batterien ohne die oben frei ftes 
henden zu rechnen. In der Hanptfache find dieſe 
Donjons den fchon früher Cim Jahr 1755) von dem 
Schwediſchen Generalquartiermeifter-Lientenant Carl 
berg ”) vorgefchlagenen fteinernen runden Kaponies 
ren ſehr aͤhnlich, Die aus einem doppelten Gewölbe 
beftehen, von den das untere blos zu Kanonen einger 
richtet ift, das obere aber, nebſt der offnen Batterie 
auf dem Dache abwärts gehende Schießlächer (Machi- 


coulis) 


5 La fortification perpendiculaire , ou effai fur plufieres 

maonières de fortifier. 4. Paris 1776. Man ſehe auch 
Boͤhms Magazin Bd. V; ©. 80. folg. 

w) In Stahlfwerds ——— uti reguliere fortifica- 

- tion. 4. „Stockholm, S. 117. auch) Boͤhms⸗ Magaz. 
8.Bd; S. a | 


_ 


Una 
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coulis) haben, fo daß Fein Punfe der Auffern Fläche 
diefes niedrigen Thurmes unbeftrichen bleibe. Da der 
Marquis Montalembert fich einige Zeie in Schwes 
den aufgehalten hat, fo ift es wahrfcheinlich: daß er die 
Idee diefes verdienten Schwedifchen Offiziers benußte, 
um fie zur Verſtaͤrkung feines Angular: Syftems ans 
jumenden. | | 
$. 27T. 

Letzteres iſt Außerlich mit einem bedecften Wege 
umſchloſſen, der zu feiner Bertheidigung beſtimmt ift, 
fondern blos die Ausfälle der Beſatzung begünftigen 
fol. Er ift in diefer Abfiche nicht pallifadiret, und 
feine hintere Abdachung läuft fchräge bis in den 12 
Fuß tiefen Vorgraben hinein. Dieſer Graben ziehet 
fi) auch um die Waffenpläge herum, weldye die Ger 
ftalt einer Brille mit angehängten Flanken — die der 
Marquis Ailerons nenner — und hinten ein gemaus 
ertes Reduit haben. Hinter dem Vorgraben befindet 
ſich eine völlig durch das Glagçis verdeckte krenellirte, 
oder mit Schieglöchern verfehene Mauer, auf die ein 
ſchmaler trockner Graben und dann ein von Erde aufs 
geführter Wall folger, der fich als eine General Eous 
vrefage um die ganze Feftung herum zieher *). ‚Er 
wird auf jeder Seite aus einem in dem eingehenden 
Winkel angebrachten Gewölbe von zwei Stockwerken 
beftrichen , worinnen TO Kanonen und 42 Wallmusfes 
ten ftehen. An dem dieffeitigen Mande des Grabens 
ſtehet die Zuerermauer, welche auf die oben ($.269.) 
angeführte Weiſe zu hinten offnen Kafematten einges 
richtet und mit Geſchuͤtz beſetzt iſt; auf diefe aber fols 
ger mit einem Zwifchenraume von einigen Klaftern eine 
bios von Erde aufgeführte Contregarde, mit einem 


I et | ſchma⸗ 
x) Boͤhms Magaz. V. Bd; ©. 104. folg. 
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fchmalen MWaffergraben dahinter, der wieber an feis. 
nem inneren Mande eine mit Schießlöchern durchbroche. 


ne Mauer hat. Kine fteinerue gemauerte Flanke, die | 


in zwei Gewölben übereinander, in jedem zwoͤlff Ka⸗ 
nönen auf der obern freien Barterie aber. zehn Kanos 
nen, und auf den drei Ständen 78 Wallmusfeten ents 
hält, beftreiche den Hauptgraben.' Ein Gleiches ges 
fehiehet von fünf andern Kanonen in Abficht des trock⸗ 
nen Grabens vor der Contregarde, - Der hinter dem 
Abfonderungsgraben und ber erwähnten frenellirten 
Mauer ſich erhebende Hauptwall hat in jedem einge⸗ 
henden Winkel eine aͤhnliche Kaponiere, die mit 24 
Kanonen den ſchmalen Waſſergraben und den Raum 
hinter der krenellirten Mauer vertheidiget. Anſtatt 
eines Abſchnittes endlich ſtehet in der Kehle der vorſprin⸗ 
genden Tenaille ein ſteinener eckigter Donjon ($. 270.) 
der durch eine krenellirte Mauer ſich an den — hier 
mit einem Queerwall durchſchnittenen — ——— 


anſchließt. 


5. 272. 
| Zu Befeftigung der Hafen und keeben ſchiͤge | 
der Marquis befondere ganz gemauerte Forts vor”), 
die eine ebenfalls Fafemattirte Fauffebray haben. hs 
ve Form ift dreieckig; am jeder Ecke der nad) der See 
gefehrten Seite ftehet ein gemauerter Donjon, der ges 
gen sy. Klaftern im Durchmeffer hat, und in drei Ras 
ſematten über einander fechzig Kanonen führet, nicht 
minder mit Drei Reihen Scießlöchern für das Fleine 
en u if. Ein ae der die bei⸗ 

den 


y) Fortification — T. 3; cap 4. auch 
Boͤhms Magez. VI. Bd; ©. 10. | 


» Uu3 


| 
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den Thuͤrme gegen die See verbindet, enthaͤlt 48 Ka⸗ 
nonen in zwei Stockwerken und zwei Reihen Schießs 
löcher für vie Musketiere tiber einander; kann auch auf 
der obern offenen Batterie noch mit 24 Kanonen beſetzt 
werden. In den Kafematten der Fauffebray endlich, 
befinden fich vor jedem Thurme 48 , vor der Kurtine 
18 Kanonen, deren Schußlinie nur wenig über der Waſ⸗ 
ferfläche erhoben if. Die beiden gegen das fand ges 
kehrten Seiten enthalten zufanınen 36 Kanonen in ben 
bedecften Gewölbern und 54 Kanonen alıf ihren offes 


neu Batterien, Ihre vordere Spiße wird durch eine, 


von zwei Brillen bejtrichene, Couvreface bedecft. Mit: 
sen im Fort fteher ein zur Retirade dienender Thurm, 
der 24 Kanonen in zwei Stocfwerfen und zwei Meis 
hen Schießlächer für das kleine Gewehr hat, wovon 
Die obere Reihe Kanonen über die vorliegenden Waͤlle 
hinaus fiehet, die untere aber die Wallgänge beftrei: 
chet. Der obere Auffag des Thurmes ift fehmächer ; 
er enthaͤlt fünf Reiben Schieglächer fir Musketen, 
und ganz zu oberſt die zum Leuchtthurm dienende La⸗ 
terne. 


S. 273. 

Bon den zum Behuf feiner Fortifikation erfunde⸗ 
nen Walllaffeten ift fchon an einem andern Orte ($. 44.) 
geredet worden; mit ihnen ftchen die ebenfalls von dem 
Marquis angegebenen Blendungen für die Schießfehars 
ten in Verbindung, um das Geſchuͤtz gegen die zufäl 
Tige Wirfung der Gellfchüffe in Sicherheit zu feßen ). 
Zwei aufrecht ſtehende Walzen, die fih um eiferne 
Bolzen herum bewegen, verfchliefen die Schießfeharte 
völlig, und find feft-genug, daß eine anprellende Ri— 
1 —— ſie nicht ——— kann, weil ſie aus 
kur⸗ 


2) Boͤhms ag. VB; ©.90. 
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Ä Putzen, horizontal über einander gelegten Holzſtůcken 
beſtehen. Andere von dem Marquis angegebene Blend⸗ 
laden vor die Schießſcharten der Strandbatterien gli⸗ 
ſchen den Stuͤckporten der Seeſchiffe, nur daß fie ſich 
| nicht, ‚wie dieſe, aufwärts öffneren, fondern herab⸗ 
waͤrts fielen und auf der ie ber Scharte lagen. 
$. 274. 
—— 8 Syſtem ftieß zu ſehr gegen 
die gangbaren Ideen, befonderg der Franzöfifchen In⸗ 
genieure an, als daß es hätte unbeſtritten bleiben fols 
len. Einige Fahre nach der Befannemachung der for- 
tification perpendiculaire erfchien eine von den Staabss 
- offizieren des Franzöfifchen Geniekorps abgefaßte Wis 
derlegung derfelben *), morinnen ihr ihre Vorzüge vor 
der Baubanifchen verbefferten Manier abgefpro: 
chen wurden. Man tadelte befonders die vielen übers 
all angebrachten Kafemarten, weil fie fehr bald mit 
Pulverdampfe angefüllet fein, und es den Artilleriften 
unmöglich machen würden, fid) darinnen aufzuhalten, 
Den von dem Erdwalle abgefonderten und zu bedecften 
Baͤtterien eingerichteten Futtermauern ward der Vor⸗ 
wurf gemacht: daß fie an ſich felbft durch die Breſch⸗ 
batterien leichter einzufchieffen fein würden, als die 
gewöhnlichen revetirten Waͤlle; nicht minder, daß die 
auf die Äußere Boͤſchung des Walles fallenden Boms 
ben u.f.w. in die hinten offnen Gemwölber hinein rols 
len, und die darinn befindlichen Soldaten befchädigen 
müßten. Unmittelbar auf diefe MWiderlegung feines 


\ um r der N eine Vertheidigund der das 
rin⸗ 


a) Memoires fur la fortifie, — par pluſieurs Offie. 
du — royal du Genie. 4. Paris 1786. 


Uu 4 
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rinnen aufgeftelften Grundfäge folgen )). Er wibers 
legte darinnen mehrere ihm gemachte Einwürfe, und 
feßte vorzüglich in Abficht der Kuͤſtenbatterien verfchies 
dene Punkte in ein belleres Licht, die dazwiſchen ges 


kommene Revoluzion in Frankreich machte jedoch dem 
Streit auf einmal ein Ende, 


$. 275. 

Weil der Kreis unter allen geometriſchen Figu⸗ 
ren, zur Befeſtigung angewendet, keine todten Win⸗ 
kel hat, ſo fielen einige Kriegsbaumeiſter darauf, ihren 
Feſtungen dieſe Form zu geben, und dadurch ein ganz 
anderes Syſtem aufzuſtellen, welches ſich durch das 
gaͤnzliche Entbehren aller Flankenvertheidigung von den 
anderen unterſchied. Die aͤlteſte dieſer runden Manie— 
ren ſoll der König von Schweden, Guſtav Adolph 
angegeben haben ). Sie beftand aus einem Glacis 
- förmigen gemauerten runden Wall, der durch’ einige 
mit Fußbaͤnken und Pallifaden verfehene Gräben durch: 
fehnitten, zu äufferft aber mit einem Waffergraben und | 
bedeckten Wege umgeben war. Die Mitte der Feſtung 
nahm ein, durch einen breiten Graben von dem Walle 
abgefonderter runder Donjon ein, der drei Stockwerfe 
hoch war und oben einen mit Geſchuͤtz befegten Thurm 
hatte. Der Dänifche Oberfte von Steuben hielt 
ebenfalls die Flanken für überflüffig, und wollte daher 
feinen Feftungen eine blos runde dder aus gerabelinichz 
ten Vielecken mit ſtark abgerundeten Winkeln beftes 
bende Form geben, weil diefe eine wirkſamere Berrheis 

e digung 


) 


b) Supplement au "Tome Cinquieme de la fortific. per- 
pendiculaire 8. Paris 1786. 


«) Harsdörfers mathematifche und philoſophiſche Ers 
unse 2. hi? 8.534. 
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digung gewaͤhre, als jede andere y. Seine Werke 
beſtehen aus einem Hauptwalle, der einen kleinen, ſo⸗ 
genannten Rikoſchet-Graben vor ſich hat, teil er be⸗ 
ſtimmt ift, die feindlichen Rifofchet: Kugeln aufzuneh⸗ 
men und unwirkſam zu machen; denn aus einer Fauſ—⸗ 
ſebray, und einem doppelten Graben, der durch einen 
fuͤnf Ruthen breiten unter den Horizont erniedrigten 
Erdrand getheilet wird. Cugnot gehet von denfels 
ben Grundſaͤtzen aus, und hält alle GSeitenvertheidis 
‘gung fa wie den bedecften Weg fiir unnig‘). Er will 
blos einen hoben Wall, im deffen ſehr ftarfer Mauers 
verkleidung ein Gewölbe zu Vertheidigung des Gras 
bens und des Glacçis mit Fleinem Gewehr herum Läuft. 
Um die Wirkung der Schleuderfhüffe faft. ganz zu vers 
nichten und dem Feinde auf dem angegriffenen Punkte 
eine größere Geſchuͤtzmenge entgegen ftellen zu koͤnnen, 
giebt er feinen Feftungen einen Durchmeffer von 5000 
und mehr Klaftern, wo.folglich eine ungeheuere Menge 
Steinwerf zu der Mawerbekleidung des Walles noͤ⸗ 

thig if. ! 

$. 276. 

Arndere Kriegsbaumeifter hielten zwar ebenfalls 
die Preisförmige Geftalt der Feftungen für vortheils 
haft; glaubten aber, mit Recht, det Geitenvertheis 
digung dabei wicht entbehren zu koͤnnen. Sie fuchten 
daher diefe entweder durch vorgelegte Auffenwerfe von 
mannichfacher Form, oder durch detafchirte Bollwerke 
und 

d) Angemerkte Fehler, welche ſich noch in der Kriegsbau⸗ 


kunſt und an den Feſtungen befinden ıc 4. — 
1761. im 2. Kap. 


€) Theorie de la fortification, avec des obfervatione. fur 
les differents fyftemes, 12. Paris 1778. 


L 
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und Tenaillen zu erhalten. So legt Bilfingei 
Bollwerke mit langen Flanken vor. den Hauptwall, 
die durch eine Grabenfcheere zufammen hängen, und 
von einem Tenaillenwerfe umfchloffen werden, das ⸗ei⸗ 
nen zufammenhängenden Mantel bilder). Der Kö: 
niglih Großbrittannifche Ingenieur s Hauptmann 
Schneider gab nicht allein der innern Feftung eine 
runde Geftalt, fondern umfchloß auch feine detafchirs 
ten Bollwerfe und halben Monde mit einem Preisförs - 
migen Mantel, der fie den feindlichen Batterien gänzs 
lich verbirgt 8). - Auch der Hapımann Pirfcher ?) 
Tege bei feinen Entwürfen die runde Form des Haupts 

walles zum Grunde, der danıı durch die detaſchirten 
Raveline, Halbe Monden und Brillen auf manchers 
lei Art defendirer wird. Diefe Werke haben zugleich 
mehrentheils ganz zurüchgezogene Slanfen, die aus dem 
Felde nicht gefehen und befchoflfen werden koͤnnen, die 
- aber den Graben und die Sagen anderer Werke fehe 


vortheilhaft beftreichen. 


5. 277. 

Don allen anderen unterfchied fih das gemifchte 
Syſtem des Generals von S** i) dadurch: daß 
es bei der Vertheidigung alle Auſſenwerke gaͤnzlich aus⸗ 
ſchloß. Einige vor den Hauptwall gelegte Brillen find 
blos beſtimmt, die dahinter liegenden Geſchuͤtzſtaͤnde 
zu verdecken; die detaſchirten Batterien aber ſollen den 
Feind noͤthigen: ſeine Laufgraͤben in deſto groͤßerer Ent⸗ 

fer⸗ 
f) Nodvesux projets de fortificatiog $.7. P. Io. 
8) Bededte Feftung. 8. Hannover 1770. 
h) Anweifung zum Feſtungsbau mit verdeckten Flanken. 8. 
Berlin 1777. 
i) Die verkehrte Fortifikazion und Feſtung ohne Werke; 
in Be Magaz. XI. Bd; 9.213. folg. | 
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fernung | zu kenne fobatd aber die feindlichen Feld⸗ 
batcerien fertig find, fol man diefe Werke verlaffen, 
und fi) ganz auf "die innere Feftung einfchränfen. 
Diefe wird durch meiter rückwärts angelegte Bartes 
rien in allen angegriffenen Punkten von hinten befchofs 
fen, daß, wo auch der Feind immer Brefche legen 
und eindrüngen mag, er Doch überall durch das ſich 
kreutzende Karterfchenfeuer Leicht zueückgerrieben und | 
fein etwa angelegtes Logement von den in fo großer . 
Nähe abgefchoffenen Kanonenfugeln zgerftöhrer werden 
kann. n der Mitte der Feſtung erhebet ſich ein 
Berg, zweihundert Schritt im Durchmeſſer groß, der 
in feinem innern das gewoͤlbte Pulvermagazin der Fe⸗ 
ſtung fo wie die Behaͤltniſſe für alle übrige Vorraͤthe 
an Munition und Lebensmitteln verfchließe. Er deckt 
den unangegriffenen Theil der Feftung gegen die hoben 
Scüffe der Belagerer und hat auf feinem Gipfel ein 
bombenfreies Belvedere, von dem man durch geſchickte 
Offiziere alle Bewegungen des Bm beobachten laf: 
fen kann. = 
N s 278. 
Bei dem Baue der Feſtungen mit Bollwerken 
hatte man bis jetzt mt Bauban allgemein’ anges 
nommen: daß der Perpendikul bei allen Vielecken Ei⸗ 
nem Sechotheil der Laͤnge der äußeren Polygone gleich 
ſein muͤſſe; wo dann bei den das Sechseck uͤberſteigen⸗ 
- den Polygonen zwar der beftrichene Winkel und die 
halbe Kehle des Bollwerfs wachſen, die Flauke hins 
gegen ihre Höhe unveränderlich behaͤlt. Endlich zeigte 


Herr Vpey, Lehrer der Mathematik zu Franeker 


1749 in einer algebraiſchen Formel: daß der beſtri⸗ 
chene Winkel, die halbe Kehle des Bollwerkes und die 
Flanke zugleich moͤglichſt groß gefunden werden — 
A a a EEE RE Er Su ie 
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Die Auflöfung dieſer Aufgabe gab der Hollandiſche | 


Major de tavanz im Jahr 1750, nebſt ihrem 
Beweife und den nöchigen Erläuterungen, in welcher 
Bemuͤhung ibm Herr Klinkenberg 1752 nach 
folgte, und Tafeln für die Größe der Linien und Wins 
fel des Bollwerkes an allen Vielecken berechnete *). 
Auch Herr. Sivertus, Ingenieur-Ordinair der 


vereinigten Provinzen im Jahr 17650), Herr Haupt⸗ 


mann Mylius w), Liefrine”) und Here Prof; 
Böhm °) Haben gefucht, durch die Analyfin die 
Größe der Linien einer Feſtung und ihr vortheilhaftes 
fies Verhaͤltniß gegen einander zu beftimmen. Sie 
befolgten dabei eine Methode, . die fie deshalb nicht 
zum Ziele führte, meil es an einer genauen Beftims 
mung der unentbebrlichen Prämiffen fehlte, um ein 
richtiges und übereinftinmendes Refultat zu erhalten. 
- Herr Prof. Meifter machte zuerft auf diefen Umſtand 
- aufmerffam, indem er (im zweiten Bande der Com- 
ment. Societ. Reg. Stientiar. Goettingenf.. vom Jahr 
1779) eine allgemeine Leberficht der Bemühungen der 
Analytiker um die Kriegsbaufunft, und der von ihnen 
gefundenen, ſehr von einander abweichenden, Formeln 
gab. Da nun aber die abfolute Stärke der Feftungen 
vorzüglich von ihrer Sicherheit gegen das Gefchüß 
und von ihrer Vertheidigung durch daffelbe abhängt, fo 
berechnete Herr Prof. Meifter 2 Formeln: um die 

Wir⸗ 


k) Schriften der Geſellſch.d. Wiſſenſch. zu Harlem. 2. Thl. 
- 1) Theorie van Velting-bouw.. 4. Amfterdam 1765. 
: m) Schriften der Akademie der Wiſſenſch. zu Erfurch 


8. Thl. 
n) A der Geſellſch. der Wiſſenſchaften zu Harlem. 
IX. Thl; 2. Bd. 


0) Magazin für Ingen. und. Artilleriſten. a. m. O. 
p) Commentat. Societ. Goetting, vom Jahr 1780. im 30. 


* 
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Wirfung der Raronehfigeln gegen Wälle’und Trups 
pen zu beftimmen , und dadurch die erforderliche Staͤr— 
fe der Decfungsmittel zu finden, durch die man fich 
gegen jene Wirfung fihern kann. 


$. 279. 

Die erfte ee: die Wirkung der Kanonen, fos 
wohl einzeln, als in Batterien vereint, durch Zahlen 
auszudrücken und dadurch ihre relative Kraft nach Ver⸗ 
haͤltniß ihres Kalibers und der Schußweite auszudrücken, 
gebührer Herrn Borgo, einen italienischen Marhes 
matifer. Diefer bemüher fich in einem reheoretifch: Eris 
tifchen Werke 2). die Befeftigungsfunft auf ihre wahren 
Grundſaͤtze zurück zu führen, und daraus die möglichft 
befte Form der Feftungen herzuleiten. Er giebt dabei 
eine befondere Form der Schießſcharten an"), daß fie 
fich mit ihren vordern Enden freugen und dadurch Ges 
fegenheit geben, das Feld in einer ungleich größern 
Breite zu befchieffen, als bei der gemöhntichen Eins 
richtung der Schießſcharten moͤglich iſt. Um dem Feins 
de auf den eroberten Auſſenwerken den Raum zu Bats 
terien und Logementern zu entziehen, fchlägt Herr 
Borgo ein früher ſchon von dem Oberſten Steus 
ben’) und nachher 1775 in den Principes fondamen- 
taux de fartification !) unter dem Namen des ſyſié- 

me de demolgion empfoblnes Mittel Vor: den Walk 
gang des Werkes in ein Darunter befindlihes Gewölbe 
verfins 


g) Analifi ed effame ragionato delP arte della fortificazio- 
me e difefa, delle piazze, 4. Venet, 1777: 


nd) le. lib. 2; cap.3. 


») Angemertte Befierh, meige ſich noch in der — 
kunſt finden. cap. 3 


t) pag. 209. und * 


l 
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yerfinfen zu faffen, indem man die Wiberlagen bes Ge⸗ | 
wölbes hinwegſprengt. Ben 
6. 280. Ä Br 
Vauban hatte zwar fiir die Stärke der Futter⸗ 
mauern an den Feftungswerfen Tafeln gegeben, wel— 
che ihre Stärke, fo wie den Abftand, die tänge und 
die Dicke der Stredepfeiler nach Verhaͤltniß der Höhe 
beftimmten; allein, Belidor bewies: daß nad) dies 
ſen Angaben die hoben Mauern zu ſchwach und Die 
niedrigen zu ſtark ausfielen. Gr berechnete daher ans 
dere Tafeln, im den er die obere Dicke der Futtermau—⸗ 
ern nicht wie Vauban allgemein auf fünf Fuß feßs 
te, fondern fie nach Befchaffenheit ihrer Höhe batd 
ſtaͤrker bald fhwächer machte, und ihnen Ein Fünfs 
theit dis Ein Zehntheil ihrer Höhe zur Böfchung gab. 
Gerlach ') machte mit Mecht gegen diefen Grunds 
faß einige Einwendungen, während ſich einige Mathe⸗ 
matifer bemuͤheten, durch analytifche Rechnungen die 
Größe des Druckes der Erde gegen die Futtermauern, 
und die davon abhängende Dicke der letztern zu finden. 
Couplet that diefes ſchon in den Jahren 1726, 1727 
und 1728’). Ihm folgen Stablfwerd, im 
Jahr 1755”) deſſen Verfahren Heurlin ) erlaͤu⸗ 
terte; Lorgea ), Vpey 1761), Coulomb 
ER Py 1774 
u) Kleine mechaniſche Weißheit, zum Gebraud der 8. 8. 
ingenieur s Academien. 8. Wien. 


v) Memoires de l’acadenı. .des feienc, de Paris. a 

w) Forelafningar uti reguliere fortification. 4. Stockholm. 

x) Boͤhms Magazin fe Ingen. IV.Bd; ©.145. 

y) Ebendaf. p. 119. auch Atti dell’ Academia delle 

‚ Sienze di Siena-T.2; p.155. un | 

z) Böhm l.c. p.93. Abhandl. der Harlemiſchen Geſell⸗ 
ſchaft der Wiſſenſch. VI. Thl; 2, Süd. 


! 


z — Feſtungsbaukunſt. | J 673 


1774 F der Graf Kinsky 1777), und endlich 
1790 einer der groͤßten Mathematiker unſerer Zeit, 


Herr Prony‘). 


$. 28T. 


Zu den Erweiterungen der Kriegsbaufunft fan 
man auch die Vermehrung der Auſſenwerke in ihren 
mannichfachen Formen und Geftalten und die Verftärs 
ung der Kontrefcarpe rechnen. Um beide hat fich uns 
ger den neuern Kriegsbanmeiftern vorzüglih Trins 
cano verdient gemacht 9); Ddiefer giebt nicht nur eine 
große Menge neuer Auffenwerfe an, fondern lehret auch 


deſn bedeeften Weg durch in die ausfpringenden Wins 


kel gelegte Batterien verfiärfen. Er bediener fich dazu 
der retieirten Kanonen, die 8 bis ıo Klaftern hinter 
dem Glaçis um eine Eonvere Bruftwehr herum ftehen, — 
fo daß die Richtung der ſaͤmmtlichen Schießſcharten 
mit. der im Olasis befindlichen General: Echarte kor⸗ 
reſpondiret, und fie durch die leftere das Feld nach 
alten Richtungen beftreichen *). Obwohl ſchon Ufs 
fano-und Groote eine ähnliche Idee gehabt, fo ward 
fie doch von den ernanneen Kommifjarien der Akades 
mie der Wiffenfchaften zu ae als eine neue il | 
dung anerkannt. 


$. 282. 


\ 


2). Memoires de Mathematig. et Phyſiq. — aPAcad. 
des Sc. de Paris Annde 1773. P-343. 


b) Beiträge zur Ingenieurwiſſenſchaft. 8. Wien, 

€) Archite&t, hydraulig. $. 604. | 

d) Elemens de fortification, de l’attaque et de la defenfe 
des places, 8. Paris 1768. u i | | 


e) Le. en 


Pr 
\ 
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I | — 282. | 
’ Die Berftärkung des bedechten Weges beirch Pal⸗ 
— geſchahe noch auf die ſchon vorher gewoͤhnliche 
Weiſe, doch ſetzte man ſie bald naͤher bald weiter von 
dem Glaçis, je nachdem die Kriegsbaumeiſter es fiir 
vortheilhaft hielten. John Müller |) giebt ihr 
en 3 Fuß Abftand von dem Ölagis, welche Entfers 
nung Humbert ®) nah du Fays, Villenens 
ve's, Belidors und anderer früherer Schriftfieller 
Beifpiel bis auf die Hälfte verkleinerte. Der Haupt 
mann Pirfcher") hingegen rückte fie bis in die Mit—⸗ 
te des bedeckten Weges zurück; während andere fie vers 
‚doppelten, wie Backalswicze) und DBellerss 
beim *), der drei Reihen derfelben haben wollte. 
Borgo!) fegte feine Pallifaden fünf Fuß von der 
Bruftweht ab, bepflanzte aber den Zwifchenraum mit 
einer tebendigen Dornhecke. Drei Klaftern hinter der 


Erſten brachte er eine zweite, und hinter diefer zu Si— 


cherung des Ruͤckzuges noch eine dritte Reihe Pallifas 
den an. Ein anderer ”), der Überhaupt das Glacis 
vermwirft, will, wenn an Feflungen eins fich befinder, 
daffelbe in befonders dazu beftimmten Gräben mir mehs 
reren Reihen Pallifaden befegen. Faſt derfelben Meis 
nung war auch Lieftinf; er fehlug vor: im Glaçis 
einen 12 Fuß breiten, 4 Fuß tiefen Graben zu ziehen 
und 
| 9 Elementary part of fortification. 3 Edit. p. 235. 
) art du genie. chap. 18; Art. 3. 


- h) Anfangegründe der Kriegsbaufunft Kap. 1; $.26. und 
Kap.2; $. 21. 
i) Eflai fur la fortification Art. XLIIT. p. 181. 


k) Neue Methode, irregulaire Feftungen zu — 
Thl. 13 Kap.2; 6. 10. 


h Analyfi ed eſame. Lib. I; cap. 73 p. 24. 
w) D. B. Manière de reparer les. places de guerre. p. 63. 
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und er mit vier Reiben Pallifaden zu verfehen, die 
noch nicht ganz | bis an.den obern Rand des Grabens 
zeichen. 


$. 283. 

Eöhorn") hatte fehon im vorhergehenden Zeitraus 
. me Pallifaden vorgefchlagen , die man niederlegen und 
alsdenn wieder aufrichten Fonute, wenn der Feind dem 
bedeckten Weg ftürmen wollte. Herbort veränderte 
diefe Pallifaden einigermaaßen°): fo daß fie fich in dee 
Hälfte ihrer Höhe zuruͤckſchlagen ließen; welche Erfins 
dung Rotberg ?) 1744, fo wie fie war, in feine Bes 
feftigungsmanier aufnahm, und fie für feine. eigene 
“gelten ließ. Bellersheim 1) nahm ebenfalls 1767 
Chorns Drebpallifaden mit einigen geringen Abs 
‚änderungen auf; Zrincan’o Hingegen richtete fie 
1768 dergeftalt ein, daß fie an die Bruftwehr des 
bedeckten. Weges gelehnt werden Ponnten, und dann 
bei Ausfällen der Befagung zu einer Leiter dienten, 
um auf jene zu fleigen ). Sie ließen ſich zwifchen 
den Pfoften, um die fie beweglich waren, dann ſchnell 
wieder.aufrichten, und durch einen vorgeftecften Nies 
gel befeftigen. Auch Stahlſwerd ſchlaͤht Pallifas 

den 


* 


n) Plan van een nieuwe methode om — Linien te for- 
tificeeren, $. 34. 35. 


0) Nouv, methode pour fortifier les places. 8. 1735. 
Part. 2; chap. 2; Art, V. 
p) L’ingenieur moderne, ou Eflai de fortification, chap. | 
2; 9.22. 


g) Neue Methode, irregulalre Feſtungen zu vertheidigen. 
$,8. S. 69. und G. 10. S. 80. 


r) Elemens de nah 6.64. 
Hoyer's euere Brieger. 11.Ch. Beer 7: 
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den vor ), die fich Gliederweiſe hinweg nehmen und 
wieder zwifchen feftftehende Ständer einfegen laffen, 
in welcher Idee der Graf von Beaufobre‘) mit 
ihm übereinftimmt. Neuerlich verbefferte 1775 Re 
delyfheid %) nicht nur die Coͤhorniſchen Pallis 
faden, jo daß fie fich Gliederweife in den Ständern 
auf: und abfchieben ließen; fondern er ſchlug auch) 
eine. neue Art derfelben vor, die man rück: und vors 
wärs niederlegen und durch angebrachte Stüßen in 
jeder willführlichen Höhe erhalten konnte. Alte diefe 
‚bei den Pallifaden angegebenen Berbefferungen wurden 
jedoch nie wirklich ausgeführet,, blos die von der Coͤ⸗ 
horniſchen wenig verſchiedene Einrichtung des Genes 
ralse Dü Moulin, welche die Ausfälle über die 
Pallifaden erfeichterte, ward 1774 zu Maftricht im 
Großen geprüfee, und fehr vortheilhaft gefunden. 


9284. | 
Bei den in diefem Zeitraume neu angelegten Bes 
ftungen befolgte man im Allgemeinen die Syſteme 
Baubans oder Cöhorns mit Baftionen , wie die 
nach der Beſitznahme Schlefiens erbaueten Feſtungen 
Glatz, Glogau, Brieg, Cofel und Reife beweifen ; 
bei der Zeitung Therefienftade hingegen, die Joſeph 
dem Zweiten ihre Entftehung verdankt, ward das 
Angular: Spftem zum Grunde gelegt. Andere ältere - 
Feſtungen, deren ſchon vorhandene Werke fein regels 
mößiges Syſtem anzubringen geftatteten, fuchte man 
durch Hinzufegung neuer Auſſenwerke, Die oft — bes 
fons 

5) Forelasningar uti reguliere fortificat. $.XCV. 
| t) Commentaires fur la defenfe des places d’Aeneas le 

tadticien. 4. 1757. Tom. I; Append. p. 193. 


u) De nieuw nitgevonden Palifladen. . 8. cap. 7. auch 
Bohms Magaz. Bd. VI, ©. 217: 
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ſonders während des Siebenjährigen Krieges — nichts 
anders waren, als bloße Feldverfchanzungen, zu vers 
flärfen und gegen die veränderte Art des Angriffes halts 
bar zu machen. Auf diefe Art war Breslau im Jahr 
1747 durch vier Sternfchanzen, eben foviel Halbe 
Monden, Ein Hornwerk und zwei Redouten befeftiger. 
‚Die Sternfhanzen hatten num drei. ausfpringende 
Eden, weil fie in der Kehle offen waren, wo fich blog 
der Öraben und das Ölasis des bedecften Weges her: 
um 309. Nebſt diefem hatten fie einen Hauptwall und 
jenfeit des Grabens eine Enveloppe, vorn mit einer 


Zurtermauer,. bis an deren Fuß fih der Wallgang 


‚ des bedeckten Weges herunter 309, und Dadurch eine 


Art von Auffern Graben bildete Y). 


| $. 285. 

Zwifchen den Sternfchanzen Tagen die Halben 
Monden, die wie jene, in der Kehle offen waren, und 
aus zwei Fagen und zwei Flanken beftandenz; ſowohl 
die Forts als die Halben Monden waren zugleich auf 
ihren Kapisallinien mit Gegenminen verfeben. Heil 
alle diefe Werke nicht zufammen biengen, fo daß ein. 
entſchloſſener Feind zwifchen ihnen hindurch geben konn⸗ 
te, umjieim Rücken anzugreifen; fo fiengen die Kaifers 
lichen gleich nad) der Einnahme diefer Feftung 1757 


an, einen fortlaufenden Wal mit platten Bollwerfen 
rings hinter den detaſchirten Werfen herum zu fühs 


ren“). Allein, die fchnelle Ankunft der Preußen nach 

der Schlacht bei Leuthen unterbrach dieſe noch nicht 

| zu jur 

0) Tielkens Beiträge zur Geſch. des Krieges 1756. IV. 
Stuͤck; S. 9. folg. Ei: | 

wlhe.84. 

| Xx 2 
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zur Hälfte Beintigte Arbeit, und man mußte ſich be⸗ 
gnuͤgen, den Raum zwiſchen den einzelnen Werken blos 
durch einen angeſchleppten Verhau zu verſperren. Die 
Preußen ebneten daher nach Eroberung der Feſtung 
1758 den unvollendeten Wall hinter den detaſchirten 
Werken wieder ein, und hiengen diefe durch eine Brufts 
wehr mit Redans zufanmen *). Zu diefen hatten Die - 
Kaiſerlichen nach der Leitererfteigung von Schweidnig 
noch einige vorliegende Werke gethan; nach dem Hu⸗ 
bertsburger Frieden aber ward die Feſtung von Fries 
dDrich dem Zweiten mit neuen Auſſenwerken verfes 
hen und ihr durch viele Verftärfungen ein ganz vers 
aͤndertes — gegeben ?). | | 


u $. 286. 

Montabembert mar vielleicht unter den 
Kriegsbaunmeiftern der neueſten Zeiten der Einzige, der. 
feine von dem Gewoͤhnlichen doch fo jehr abweichenden 
Entwürfe zum Theil wirklich ausgefuͤhret ſahe. Weil 
die Engelländer das Fort auf der Inſel Air 1757 ges 
fhleift hatten, fand fich die Rheede von Rochefort 
bei Ausbruch des Krieges 1778 ohne alle Vertheidis 
gung ?). Der Marquis befam er zu Anfang des 
Jah⸗ 

x) l.c. &.76. 

y) ib. ©. 15. 
2) Sm Jahr 1762 hatte Here von n Site K. Franz, 
Direkteur der Fortiſikationen einen Entwurf zu einer neuen 
Feſtung auf der Inſel Air gemacht, die ebenfalls nach 
einer Meuen Manier angelegt werden follte, und von ih— 
‚rem Urheber den Namen Syfteme mezaleätre erhielt. 
Weil jedoch diefer Entwurf aufferordentitd) weitläuftig 
war, und feine Ausführung über zwanzig Millio— 
ten Liv. gefofter haben würde, fo ließ man die Gas 
che bis zum erwähnten Ausbruch des Krieges mit’ Frank⸗ 

reich N 


’ 
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Jahres 1779 Befehl, das von ihm vorgefchlagene 
hölzerne Fort unverzüglich erbauen zu laffen. Dieſes 
beftand aus"zwei bedecften Stockwerken, deren jedes 
38 fechs und dreißigpfündige Kanonen enthielt; auf | 
der obern offnen Barterig ftanden 18 Zwölffpfünder, 
auf der vor dem Fort liegenden niedrigen Batterie aber 
62 ſechs und Dreißigpfünder, welches zufanımen 136 
Kanonen waren. Um von der Dauer des Forts fo wie 
davon überzeugt zu fein; Daß es nicht gleich den Kaſe⸗ 
matten von Meu: Breifach durch den Nauch unbrauchz 
‚ bar werden würde, ließ der König von Frankreich im 
Jahr 1781 zur Probe mit Sı Kanonen aus diefem 
Fort feuern, und der Verfuch fiel völlig guͤnſtig für 
den Marquis aus. Go fehr daher. auch alle Franzds 
fifche Ingenieure ihm entgegen waren, fo fonnten fie doch 
die wichtigen und großen Vorzüge kaſemattirter Strands 
batterien nicht läugnen, Das Fort Querqueville fos 
wohl. als das Fort Royal auf der Rheede von Chers 
bourg wurden mit einernen bedeckten Batterien vers 
ſehen, die eine ebenfalls kaſemattirte Fauffebraye vor + 
fi hatten. Man hieng jedoch viel zu fehr.an den 
Bollwerken, als daß man hier hätte davon abgehen 
ſollen, fie finden fid bei beiden oben erwähnten Forts 
wieder, - obgleich der Eutwurf Montalemberts 
das Feuer von niehr als zweimal ſoviel Kanonen auf 
diefelben Punkte vereinigte, | e 


9. 287. 

In Abſicht der Ausräftung der Feftungen  ents 
fernte man fich während diefes Zeitraumes nicht felten 
ziemlich weit von den Beftimmungen des Marfchaf 
Vaubans, der zehn Kanonen und ſechshundert 
Mann auf jedes Bollwerk rechnete. Vorzuͤglich hat⸗ 
ten bie Feſtungen in Flandern während des Krieges 
Ä Br | 1744 
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1744 gewöhnlich nur fehr ſchwache Beſatzungen, wel⸗ 
ches auch ein vorzuͤglicher Grund zu ihrer ſchleunigen 
Uebergabe war. Menin, das neun Bollwerke hatte, 

war mit noch nicht taufend Mann befegt, obgleich 
zwei Artaquen dagegen geführt werden fonnten. Dus 
denarde enthielt bei acht Bollwerfen 1100 Mann, und. 
Dftende bei eilf Baftionen fechs Bataillone und zwei 
‚ Kompagnien. Berhältnißmäßiger waren die Bes 
faßungen von Tournay und Maftricht: in erfterer Fes 
ftung lagen neun tausend Mann; in leßterer aber 23 - 
Baraillone und 660 Pferde ?). Bergen op Zoom ent⸗ 
hielt 1747 bei zmölff Bollwerken 238 Kanonen, wos 
von 48 kurz vor der ‘Belagerung hinein gebracht wor⸗ 
den waren. Coſel in Schlefien war bei der Eroberung 
Durch die Preußen im Jahr 1745 mit etwa 4000 
—Mann beſetzt, und hatte an Gefchig: ı Mörfer, 2 


Haubitzen, 17 zwoͤlffpfuͤndige und 32 andere Kanonen 


von Fleinerem Kaliber — der bis auf 20 Loth hernu— 
ter gieng. Die Preußen verfahell hierauf die Feftung 
. mit n zwölff: und vier und zwanzigpfündigen Kanos 
nen, 6 Mörfern und 30 Löhornifchen Handmörfern, 
und fegten zwei Infanterie: Nenimenter zur Beſatzung 
hinein 9. Kolberg, das fünf Bollwerke und jenfeits 
der Profante ein detafchirtes WWerf hat, war im Jahr 
1758 mit 130 Kanonen 14 Mörfern und 700 Mann 
befeßt ©). Keine Feftung aber war wohl ftärfer mit 

Geſchuͤt verſehen, als Gibraltar in der letztern Belas 
| gerung 


e) Plans et journaux de la derniere guerre de flandres. 4. 
Strasburg 1750. 

b) Ungedruckte Nachrichten zur Geſch. d. Preußen. 4. Thl; 
S. 293. und 381. — 

c) a Geſch. des Siebenjährigen Krieged. > 
ur: — 8.2 
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gerung 1779 9. Es befanden fid dafelbft 77 > Zwei 
und dreißigpfünder; 122 Vier und zwanzigpfuͤnder; 
104 Achtzehnpfuͤnder, 70 Zwölffpfünder und 79 Ras 
nonen von Pleinern Kaliber. Weberdiefes 70 Mörfer, 
32 Haubißen und 91 Kanonenröhre, welche feine safe v 
feten harten: in allem 663 Stüde Gefhig. Nur 
Dadurch allein waren die Engelländer im Stande, eine 
fo langwierige Belagerung auszuhalten, und den Spas 
niern — von denen fie zu Lande auf einer ſchmalen Frons 
te angegriffen werden mußten — immer ein gleiches, 
‚ ofe ſelbſt ein uͤberlegenes Feier entgegen zu feken. Die 
Befagung war zu Anfang der Belagerung 5382 Mann 
ſtark; nemlich 209 Offiziere; 482 Uuseroffiziere und 
“4632 Gemeine’), ne, 


.H Drinkwater hiftory of the late Siege of Gibraltar, 


e) Borgo giebt eine Formel, die Geſchuͤtzmenge der Fer 
ftung nach Verhaͤltniß der Anzahl des Sefchüßes zu bes 
‚ftinnmen, welches der Feind wahrfcheinlicher Weife bei 
dem Angriff aufftellen wird. Er findet die Anzahl der 
ſchweren Kanonen in der Feftung gleich der Wurzel aus 
der halben quadrirten Anzahl des feindlihen Geſchuͤtzes, 
und beweißt diefe Formel durch das Beifpiel der Belas . 
gerung von Turin 1706, twofelbft ſich 70 Batterieſtuͤcke 
befanden, während die Franzofen die Feftung aus 104 
Kanonen befchoffen. Aualyfi ed eflame dell’ arte della 
fortificat. lib, 2. 


X 4 Achter 


— 


nung. der Belagerungsarmee ergaben ). 
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Achter Abſchnitt.— 
Angriff und Vertheidigung der Feſtungen. 


$. 288. 


wei ſonderbare Contraſte zeichnen den Feſtungs⸗ 
krieg in dieſem Zeitraume aus: die ſchnelle und 


leichte Eroberung der Miederläudifchen Feſtungen durch 


die Franzoſen, obfie gleich mehrentheils von Coͤhorn 
verändert und verftärft worden waren; und dann die 
lange VBertheidigung ungleich fehmwächerer Derter in 
Mähren, Schlefin und Heſſen, die oft nichts als 
eine alte Ringmauer, mit einigen vorgelegten feichten 
Verſchanzungen hatten. Es ift gewiß: der Augriff der 
Feſtungen hatte gegen das Ende des vorhergehenden Zeitz 
raumes durch den fo ſehr verbefferten Gebrauch des Ges 
fchüßes und der Minen wichtige Fortſchritte gemacht. 
Nicht minder hatten die Franzöfifchen Ingenieure wähs 


rend des Spanifchen Succeffionsfrieges viel und mans 


nichfache Gelegenheit, fih im Belagerungskriege zu 
üben, und fie brachten jene Erfahrungen jet zu den 
höheren Poften mit, die ihren unrerdeffen zu Theil 
worden waren; dennoch ift es auffallend: daß die Mies 
derländer fich in ihren Feflungen immer nur wenig 
Tage vertheidigten, ja wohl gar fich gleich bei Erſchei⸗ 


$. 289. 


f) Menin hielt fih fieben Tage; Hpern 11 Tage; Fort 
Knocke ZZ, Furnes 3, Tornik 22 und die Citadelle 19 Tas 

ge; Oudenarde 3, Dendermonde 1, Dftende 10, Nieus 
port 


\ 


ſchen Jugenienren 2 in Umlauſ gebrachte Berechnung 


— 
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Wenn fi im Exften Schlefifchen Kriege die rs 
ſtungen Meiffe nur vier und Brieg fieben Tage hielten, 
fo muß man dies mehr auf die plößliche Erſcheinung der 


Preußen in Schleflen rechnen, wodurch jene Feſtungen 


unvorbereitet und nicht mis den gehörigen Beduͤrfniſt 
fen verſehen, uͤberraſcht wurden. WBalenza und Alefs 


fandria in Jtalien vertpeidigten fl ſich dagegen erjteres 


21 und leßteres 26 Tage. Weſel war im fiebenjähris 
gen Kriege 27 Tage, Kaffel das erfte mal 29 und dag 
zweite mal 75 Tage, und Schweidnitz 64 Tage belas 
gert. Alle diefe Feftungen ergaben fich nicht eher, bis 
der Zuftand ihrer Werke und der Beſatzung durchaus 
einen weiteren Widerftand erlaubten. Wem ift end— 
lich wohl die erefliche Vertheidigung Elliots in 
Gibraltar unbekannt, das — mie einft Dftende — 
eine dreijährige Belagerung aushielt. Selbſt Ocza⸗ 


kow fiel 1788 erft nach’ mehr als fünf Monatben in 


die Haͤnde der Ruſen. 


$. 290. 
Als eine befondere Berfeinerung der Theorie des 
Feſtungskrieges laͤßt ft ch die, zuerft von den Franzoͤſi⸗ 


des 


* 5, Ath 7, Brüffel ın, Antwerpen 6, Mons 16, 
St Gisſlain 4, Tharlerois, Namur 7 und die Sitadels 
le 6 Tage; Stuis 3, Sas van Gent 4, Philippine 4, 
gun 13, Arel 4, Lille 13, Maftricht 18, und fetbft 


ergen op Zoom nur 64 Tage, obgleich der Prinz von | 


Hiſdburgshauſen mit 2000 Mann in den Linien 
- fand, und bis zu dem Tage der Eroberung eine unung 
tetbrochene Gemeinſchaft mit der Stadt hatte. 
ff) In dem Memoire fur la fortificat. perpendicul. par 
plufiers Ofliciers du Corps royal du Genie. 4. Paris, 
Er Ss 


' 


— 
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des Vertheidigungsvermoͤgens der Feſtungen — die 


von ihnen ſogenannte Analyſis derſelben — anfes 


hen. Der Marſchal Vauban ſchon hatte als ein 
Beiſpiel eine ohngefähre Beftimmung der Zeit geges 
ben f), die zu Bollendung der verfchiedenen Belages 
zungsarbeiten erfordert ward, indem er fish dabei nach 
feinen gemachten Erfahrungen richtete; jene Zeitbe⸗ 
ſtimmung aber diente ihm zur ohngefaͤhren Richtſchnur 
bei VBerforgung der Feftungen, deren Belagerung man 
vermuthen konnte. Hierauf bauete nun der Herr von 


Cormontaigne fein auch in der ingenieur: Schule 


zu Mezieres eingeführres Verfahren: durch fingirte Tas 
gebücher der Belagerungen verfchiedener Feftungen ihre 
relative Stärke zu finden, und fpäterhin nahmen die 
Franzoͤſiſchen Ingenieure bei Gelegenheit des Montas 


- Tembertifchen Befeſtigungsſyſtemes als eine unbe⸗ 


zweifelte Wahrheit an: daß man auf dieſe Weiſe den 


wahren Werth aller möglichen befeftigten Fronten apo: 


J diktiſch beſtimmen koͤnne, wenn man die zu ihrer Ers 


oberung noͤthige Zeit durch den Aufwand dividire, 
weichen ihre Erbauung erfordert 8). - Allein, man fies 


bet offenbar: daß diefer Maaßſtab zu Vergleichung 


der Momente verfchiedener Feftungen nicht genau ift, 
weil nicht alle Umftände dabei in Anſchlag gebracht 
find, noch fein fönnen, die doch auf die längere oder 
kuͤrzere Vertheidigung einer Feftung großen und we⸗ 


fentlihen Einfluß haben. Herr Böhm machte S®) 


darauf aufmerffam, und gab ein Verfahren an, bei 


. bein auf jene Umftände: Stärke der Beſatzung, noͤthi⸗ 


ge Größe der Belagerungsarmee, Verſorgung der Fes 
fung mit Mund und Kriegevorrarh u. ſ. w. Ruͤckſicht 


genom⸗ 
fit) Attaque et defenfe des Places. 4. 


g) Sin dem fhon angeführten memoire. 
gg) Magazin f. Singen. und Artill. XL Bd; ©, 111. folg. 
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genommen ift, das aber dennoch fein richtiges Reſul⸗ 
tar giebt, und eben dadurch das Truͤgliche und Un⸗ 
wahre jener Berechnung des relativen Werthes befes 

ftigier Fronten hinlänglich beweißt. 


$. 29T. 

Obſchon die Auſſenwerke der Feſtungen, die fi & 

ſeit dem Anfange des Achtzehnten Jahrhunderts be 
traͤchtlich vermehret hatten, die Ueberfaͤlle gar ſehr ers 
ſchwerten, fo war Doch der gegenwärtige Zeitraum vor⸗ 
züglich reich an folchen Unternehmungen. Diejes war 
-" ren jedoch nicht ſowohl eigentliche Ueberfälle, ats viel: 
mehr Angriffe mie offenbarer Gewalt, durch die Sorgs 
loſigkeit und fchlechte Disziplin des Feindes begünftis 
get, der die: Eröffnung der Laufgräben erwartete, oder 
"eine bloße Blofade vermuthere. Auf diefe Art ward 
Glogau im Jahre 1741 nach einer 7orägigen Einfchlich 
fung von den Preußen mie Sturm erobert ®). Dafs 
feibe fand in. Abficht der Leitererſteigung von Prag 
durch die vereinten Franzoͤſiſchen und Saͤchſi ſchen Trup⸗ 
pen ſtatt. Auch bier ſtanden dieſe mehrere Tage im 
Angeſichte der Stadt, deren ſchwache Beſatzung — 
von nur 2000 Dan — nicht im Stande war, eis 
nem am mehrern Orten zugleich unternommenen Angrifs 
fe zu wiederftehen ®). Schweidnig und Glatz fielen 
durch einen rafchen Angriff in die Hände des Feindeg, 
nachdem beide Feftungen ſchon einige Tage belagert ger 
‚wefen waren; ſelbſt der fogenannte Ueberfall von 
en, 176 vift Ligentlich nicht als ein ſolcher an⸗ 


zuſe⸗ — 


h) —* Nachr. zur Geſch. der Preuß. 1.80; 


D —* Geſchichte des Grafen von. Safen. 
— ©. 95. 10ig. 


686 & VI, Zeitraum. 


zufeßen, weil die Preußiſche Befagung davon unters 
richtet und vollig in Bereitſchaft war, wegen ihrer 


Schwäche aber die weitläuftigen Aufjenwerfe nicht ges- 


börig befegen und Hersßeibigen fi konnte '), 


§. 292. 
Feſtungen, bei den fein folcher Angriff Rate fin 


ben fonnte, wurden regelmäßig belagert, wobei man 


ſowohl in Abfiche der Laufgraͤben als der Batterien die 
von Bauban eingeführte Methode befolgt. Man 
"verbefferte jedoch dieſe Ichtere in mehrern Stücfen, und 
ſuchte die Belagerungsarbeiten auf mancherlei Art abs 
zukuͤrzen, indem man fich theils weder der Cireum⸗ 
noch der Contravallarionslinien bediente, und die Lauf— 


graͤben fo einrichtete: daß es Feiner Commmmnicationen 
* zwiſchen der Erſten und Zweiten Parallele bedurfs 


Das letztere ift eine Erfindung des Preußifchen 


——— Le Febuͤre, der in dieſer Abſicht die 
Erſte Parallele naͤher an die Feſtung legte, und mehr 


— — — — — 9 — 


um dieſelbe herum bog, als es von Bauban und. 
den Franzöfifchen Jugenieuren geſchahe; bie zweite Das - 


ale 309 fich dann im gerader Nichtung von dem eis 
nen Flügel der Erſten zu dem anderen derjelben „ fo 


daß fie jener zum Arftügungspunfte diente N). Er - 


bediente fich jedoch in der Belagerung von Schweidnitz 
Diefer Form der Laufgräben nicht, welche ſchon vorher 


von den Franzöfifhen Ingenieuren bei einigen Bela— 


gerungen in Flandern angewendet worden war; z. B, 
auf der linken Seite der Attaque von Ypern 1744; 
und 


. Tieltkens Beine zur Geſchichte des 6 Rriees 1756. 
Stuͤck4; ©.9 

X) Le Febure * — et de defendre les places. 4. 
Breslau 174 Part. 1; ch. 9. 


2 
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- 
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— von Antwerpen 1946 } wo te Feb ir ve vielleicht 


- Die eeften Ideen zu feiner Arts die Parallelen zu legen, 
ſchoͤpfte. Bei den Belagerungen von Brüffel, Mens 
und Bergen op Zoom hingegen waren bie Laufgraben 
ganz nach ————— Urt gefuͤhret.“ 


9. 293. 


. Nur in der Belagerung von Chatleroi 1946 fin⸗ 
den fi) noch rg Circumvallationslis 


nien, an denen jwanzigtaufend Bauern arBeiten mußs 


ten 1), das 143 Bataillone ſtarke Belagerungstorps " 


von Maftricht aber war hinter dem Bache von Lo—⸗ 
nacken durch drei und zwanzig Medouten gedeckt, die 
ein ftarfes Profil und einen bedecften Weg hatten, 
pallifadiree waren und jede ein Bataillon und vier Kas 
nonen faßten *). Bei allen übrigen Belagerungen 
Diefes ind der folgenden Kriege finder fich Fein ‘Beifpiel 
von deigleichen aufgeworfenen Verſchanzungen; man 


Deckte immer die Belagerung dürch ein bald flärferes 


bald fchwächeres Objervationsforps, dem man eine 
folhe Stellung gab, daß es im Stande war, jedem 
anfommenden Entfaß mit Nachdruck zu begegnen, 
Weil zugleich die Parallelen jegt die Stelle der Con⸗ 
travallarionstinien vertraten, fo wurden fie an ihren Eins 
den mit Redouten von folider Bauart und mit Kanonen 
befeßt verfeben, wenn fich kein anderer fefter Ans 
ſtuͤtzungspunkt für fie ad". 4 


$. 294. 


h Plans et journaux des — de la derniert guerre de 
Flandres. 4. p. 61. 
”) Espagnac en d. a. von .. 11. Bud; 
©. 257. 
m Le Febure l.e. 
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9. 294 
Im Allgemeinen hatte man die Form der Coms 
munikationen und Sappen nah Baubans Art uns” 
veraͤudert beibehalten; ja man muß bei Betrachtung 
ihrer oft fo ganz regellofen Geſtalt in diefem Zeitraume 
beinahe auf die Bermuthung gerathen: daß die Kunft 
des Angeiffes der Feftungen nicht nur feine Fortſchritte 
machte, ſondern fogar etwas zurückgefommen war. 
Die von dem, Übrigens fo verdienftvollen Le Febuͤre 
geführte Belagerung von Schweidnig im Jahr 1762 
zeigt eine Meihe der auffallendften Fehler, wodurch 
viele Leute ‚ohne Mugen aufgeopfert wurden und die 
Belagerung ſich in die Laͤnge zog °). Daffelbe war 
auch der Fall mit einigen andern Belagerungen; nur 
- die Flandrifchen, von geübten Franzöfifchen Ingenieu⸗ 
ren geleitet, zeichneten fich durch vortheilhaft geführte 
-Belagerungsarbeiten und gut angelegte und bediente 
Batterien aus. Vor Dornick führten fie die Sappe 
ſchlangenweiſe längft den linken Flügel eines-Hornwers 
fes, die Sieben Brunnen, hin). Auch die 
Belagerung von Gibraltar, diefe in ihrer Are einzige 
Erfcheinung ift durch einige Verbefferungen in der ins 
nern Einrichtung der faufgräben merfwürdig. Durch 
den großen Ausfall der Engelländer in Dezember 1781 
gewarnt, der alle Belagerungsarbeiten der Spanier 
in wenig Stunden vernichtere, machten die leßteren 
während des, folgenden Sommers Abſchnitte in den 
Liuien, und verfahen ihre Laufgräben mit Gatterthos 
zen, um 2 e wenigſtens nicht auf Einmal gan; zu vers 
lieh⸗ 


0) Man ſehe das Tagebuch dieſer Belagerung in Titels 
kens Beiträgen. IV. Stuͤck; ©. 149. folg. 
00) Le Febure Attaque et defenfe des places, Part. 1; 
—— II. 


/ 
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tieren. Sie ficherten zugleich die am meiſten ausges 
ſetzten Stellen durch Gräben und Spanifche Reuter _ 
gegen einen plößlichen Anlauf, und ſchloſſen die am weis 
teſten vorliegende Batterie im Rücken mit Pallifas 
den P). 


$. 295. F 
| Um diefe Arbeiten defto fehneller auszuführen, - 
bediente man fich der Sandfäcfe, und brachte dadurch 
in Einer Nacht mit 1, 600000 Sandſaͤcken eine tinie _ 
von 760 Mards oder 2280 Fuß Laͤnge und 10 Fuß Höhe 
zu Stande Zu Erbauung der Communikation nad). 
der großen Linie wandte man dabei die den Spaniern 
fhon feit dem Miederländifchen Kriege bekannten _ 
Tonnelaten an, indem man zwei Reihen leerer 
Faͤſſer fegte, und fie mir Erde und Sand füllte. Die 
dabei gebrauchten Arbeiter erhielten eine Bezaklung, 
wie man noch nie in Ähnlichen Fällen zu geben gewohnt 
war, denn der Herzog von Crillon hatte jedem Offis 
zier vier und zwanzig, und jedem Gemeinen acht Rea⸗ 
len verfprochen 9). | | 
J $. 296. - | 
Die Batterien, fowohl die Erften als die zweis 
ten wurden bald näher bald weiter von der Feftung ans 
gelegt, je nachdem die Umftände, das Terrain oder 
das Feuer. der Feſtung es gejtatteren. Gebr oft bes - 
gnügte man fich auch während Diefes Zeitraumes: eine 
Stadt blos durch ein Bombardement zur Uebergabe 
zu bringen, obfchon man auf diefe Are nur jelten jeis 
2 nen 


p) A hiftory. of the late Siege of Gibraltar. by John 
Drinkwater, und der Auszug davon im Hannoͤver. 
Neuen milit. Journal. 4.0.5. Stuͤck. 


9) Evendaf. St.5; S. 75. 
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nen Entzweck erreichte. Neiſſe (1740), PragCı a), 
Cuͤſtrin, Zittau, Breßlau und Dresden, find Bei— 
fpiele diefer eben fo graufamen als wirfungslofen Sit 
te, durch die man gleichfam jene rohen. Zeiten des 
Dreißigjährigen Krieges wiederfehren machte, mo man 
oft mit mehr Erbitteriing gegen die wehrlofen Bürger 
als gegen die bewaffneten Feinde focht. . Mach Meiffe 
wurden 1200 Bomben. geworfen und 3000 glühende 
Kugeln gefchoffen, und Breßläus Buͤrger wurden von 
den Kaiferlichen mit 45 Mörfern geängfiger, obne daß 
der Commandant — der General Tauenzien — 
diefe letztere Stadt deshalb übergab . _ , - 


929% 

Mit den Wirkungen des Schleuderfchuffes ſchon 
ſeit VBaubans Zeiten vertraut, Bedienten fich die 
 Sranzofen deffeiben bei allen fpäteren von ihnen geführs 
ten Belagerungen immer mit glücklichem Erfolg, und 
zen dee mehrere der leßteren im Slandrifchen 

riege von 1744 als Ingenieur: Direfteur leitete, ber 
‚ technete Tafeln über die Ladungen und Schußweiten 
ſowohl als die Höhen des Steigens der rikofchettirens _ 
den Kugeln ). Diefe Tafeln geünderen fidy auf wies 
derholte, zu fa Fere angeftellte Berfuche, aus denen ſich 
ergeben hatte: daß ein Eleiner Erhoͤhungswinkel des » 
‚Gefchüßes, zwiſchen s und ro Graden dem Schleu⸗ 
derſchuſſe am vortheilhafteſten ſei. Später machten 
fih 350), Dürange!), —— ’), 


Ruͤn⸗ 


r) Geſtaͤndniſſe eines Oeſter. — 3. Thl. ©. 17T. 

s) Man finder fiein Boͤhms Magazin 2.80; ©. 194. j 

t) Elementa Architecturae milıtaris. 

u) Des verirrten Hauptriſſes der regufairen Fortif. ges 
treuer Wegweiſer. 


v) Phyſicaliſche und Machematifche Abhandlungen S. 278 
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Raͤnneberg ”) und nachher der Oberfie von Cla⸗ 
fen *) um die Theorie des Schleuderfchuffes verdiene, 
Man ftellte nicht minder bei verfchiedenen Artillerien 
Verſuche Über die Wirkungen der Rikoſchetkugeln an, 
um ihre beiten Nichrungen und Ladungen zu. beflims 
men, welche letztern man jeßenicht mehr auf den Bat⸗ 
ferien nach Vaubans Vorfchlage abmaß, ſondern 
gleich den Feldpatronen in dazu beſtimmte Cardufen 
dder Saͤcke faßte. Ihnen zu Folge feßte man die Er— 
ſten Batterien ‚oft in ſehr berrächtlicher Weite von der 
angegriffenen Fronte, wie vor Maftricht, wo die jen⸗ 
feits der Maas liegenden die Fronte von Herzogenbufh 
in einer Entfernung von acht bis neun hundert Toifen 
enfilirten. Ja, vor dem Fort David waren bei Cou⸗ 
- daloure, 1200 Toijen weit von dem Fort 7 Bier und 
zwanzigpfündee aufgefahren, die gerade den Belager⸗ 
ten den meiften Schaden thaten ). 


| 2 | 

Die näher liegenden Batterien befchoflen die Fe 

ftung init geraden Schüffen und ſuchten das Geſchuͤtz 

‚ der Feftung: durch ihr uͤberlegenes Feuer zum Schwei⸗ 
ger zu bringen, die Wälle zu ruiniren u. ſ. w. Eis 
nen Horzüglichen Beweis ihrer Wirkſamkeit gaben fie 
in der Belagerung von Mahon 1781, wo nach der Ver⸗ 
fiherung eines Spaniſchen -Offiziers alles Geſchuͤtz, 
nicht alleitı der-angegtiffenen Fronte, fondern der gan⸗ 
zen Feftung durch die fich Freugenden Schuͤſſe der Des 
an > ' mon⸗ 
| E05 | F 9 

w) Aufgabe: die Höhe einer Traverſe zu finden te. Ktiegs⸗ 

bibl. Bu.V. ee | 


3) Boͤhms Maga. x. 86: ©. 149. folg. | 
y) Belair Elemens de fortification p. 324- 
Hoyer’ö Neuete Kriegoß. Il, cp. | Dr: 
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montir / und Mikofchert: Batterien unbrauchbar gemacht 
ward. Dieſelbe Abſicht hatte der Herzog von Erik, 
fon auch in der Belagerung von Gibraltar, obſchon 
fie durch die: Anſtalten der Eingelländer vereitelt ward, 
770 Kanonen und 60 Mörfer machten ein ununterbros 
chenes Feuer, daß oft zwanzig Bomben zugleich über 
den Barterien der Feftung ſchwebten ). Mir diefem 
fürchterlichen Feuer von der Landfeite follte fich das der 
ſchwimmenden Batterien vereinigen; einer Erfindung 
des Ritters d'Arçon, zu der Die Fee zwar nicht nen, 
deren Ausführung aber in we Art einzig war. 


s 299. 

Alle bisher gebrauchte ſchwimmende Batterien 
Betten entiweder aus Flößen oder aus zwei mit einans 
der verbundenen platten Fahrzeugen beftanden, die 
man mit einander vereinigte, mit einem Boden von 
Balken und Dielen verfahe und dann mit einigen Kas 
nonen beſetzte. Allein, dieſe würden dem heftigen Feu⸗ 
er der Feſtung, mo goKanonen, 9 Haubigen und 7 
Moͤrſer nach der Seefeite aufgeftellt waren, nicht has 
ben widerftehen koͤnnen. Man richtete daher die Kör: 
‚per eilf alter Linienfchiffe dazu ein, daß fie theils Eine 
theils zwei Öefchüßlagen auf Einer Geite führten, des 
nen auf der andern Seite unten im Raume liegende 
Bleibarren das Gegengewicht hielten; Gegen die 
Bomben waren fie durch ein fchräges Dach von gegofr 
fenen Eifenplarten geſchuͤtzt, von den jene Wirfungslos 
herabrollten ; gegen die glühenden Kugeln aber follte 
fie ein befonders von dem Erfinder dazu beftimmtes 
Pumpenwerk fihern, wodurd das Wafler in eine 
oben angebrachte Rinne gehoben, von da aber durch 

alle 


2) Drinkivaser 1.0, N. Mit. Journ. 5. Stil; S. 97- 
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alle Fugen des — über 5 Fuß ſtarken und mit Kork 


verkleideten — Schiffskoͤrpers vertheilet ward, ſo daß 
jede eingedrungene gluͤhende Kugel durch das überall 
herab rieſelnde Waſſer ſogleich erſtickt werden mußte ). 


$. 300. 

Waͤre alles dies nach dem Entwurfe d'Arçons 
ausgefuͤhret worden; haͤtte man den Bau und nachher 
den Gebrauch dieſer furchtbaren Maſchinen nicht übers 
eilt; fo bleibt es immer noch ungewiß, ob die Engelläns 
der im Stande geivefen fein würden, ihrem Angriffe 
zu mwiderftehen. Allein, fei es Mißgunft oder Indo⸗ 
len; von Seiten der Spanier, man gieng bei dem 
Kalefatern des innern Theiles der fhwimmenden Bars 
terien fo nachläffig zu Werke, daß das Waſſer überall 
hindurch drang, als man das obere Refervoir der Bars 
terie Pacola anfüllte, um fie in Gegenwart des Gras 
fen von Artois manduvriren zu laſſen )). Man 
war daher genöthiget , die Pumpen ftille fiehen zu lafz 
fen, aus Furt: daß die Munition von dem herab 
fließenden Waffer verdorben werden koͤnnte. Die Bats 
terien verlohren dadurch ihr wichtigftes Verrheidigungss 
mittel gegen die glühenden Kugeln, gegen deren Ans 
ftecfung ihnen nichts übrig blieb, als das unzulängs 
liche Begieffen von auffen, das nicht bis zu der einges 
drungenen glühenden Kugel gelangte, und fie daher 
auch nicht auszulöfchen im Stande war. - Diefer Ums 
ftand, und der: Daß die Batterien niche nach dem 
Entwurfe ihres Erfinders ihr Feuer gegen die ins 

waͤrts 


a) Memoire pour fervir N l’hiftoire du Siege de Gibral- 
tar. par l’Auteur des batteries flottantes. 8, 1783. 


b) Le. p. 14. 
| Yy2 
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waͤrts der alten Mole liegenden Werke vereinigten, 
ſondern zu weit ſuͤdwaͤrts vor Anker giengen, wo ih— 
nen das Feuer der Feſtung uͤberlegen war *), machten 
eine Erfindung fiheitern, zu der 392 neue Kanonen 
gegoffen worden waren, und Die einen Aufwand von 
beinahe zwei Millionen Piaftern verurfacht hatte. Mur 
zwei ſchwimmende Batterien wurden durch die glühens 
den Kugeln der Engelländer angezündet, die übrigen 
durch einen unerflärlichen Befehl des Ober : Generals 
von den Spaniern felbft in Brand geſteckt %). Ueber 
zwei taufend Menfchen kamen dabei ums Leben, weil 
. das heftige Feuer der Feſtung jede Reettung beinahe un⸗ 
moͤglich machte. 


| $. 301. | 
Um das Feuer der Feftungen zum Schweigen zu 
. Bringen, wandte man vorzüglich während dieſes Zeit: 
raumes immer eine fehr beträchtliche Menge Geſchuͤtz 
an. Der Marfhal Loͤwendahl attaquirte Die 
- Schlöffer von Namur 1746 mit 70 Kanonen, 67 
Mörfern und 4 Steinbölleern °). Bergen op Zoom 
ward aus 73 Kanonen, 22 Haubißen und 70 Mörfern 
befchoffen ), und zu der Belagerung von Majtricht 
im Jahr 1748 verſammleten fi So Kanonen, 20 
Haubigen und 30 Moͤrſer bei Antwerpen 8), Waͤh— 
| rend 
e) Le. par. 

d) ib. p. 30. und 47. Man hatte nicht einmal die nöthts 
gen Anftalten getroffen, die Batterien zuruͤck zu bringen, 
und als fid) die Befehlshaber der Franzöfifchen und Spas 
nifchen Flotte zu diefem Manoͤuvre erboten, gab es der 


Herzog von Erillon nicht zu. a. a. O. 

€) Humbert Art da Genie p. 271. 

f) Eagers Hiſtor. Beſchteib. der tdalichen Kriegsverrichs 
tungen bei der Belager. von Bergen op Zoom. 

g) = pagnac Verfuch * den großen Krieg. 1. ®d; 
3. Rap. 
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rend des ſiebenjaͤhrigen Krieges ward Omi: mit 40. 
Kanonen; 20 Haubigen und eben foviel Mörfern bes 
fchoffen ?); vor Schweidnig aber beſtand 1762 die 
‚ Preußifhe Belagerangsartillerie aus. 65H Kanonen, 29. 
Mörfern und ı2 Haubitzen, von der jedoch nur 67 
bis 74 Geſchuͤtze wirklich zum Feuern kamen, aus 
denen waͤhrend der zweimonathlichen Belagerung uͤber⸗ 
haupt 153905 Schuͤſſe auf die Feſtung geſchahen, nem⸗ 
lich 48599 vier und! zwanzigpfündige / 62204 zmölffe 
pfündige und 3400 fechspfündige - Kanonenfchüffe , 
2036 Haubigwürfe, 18746 Bomben und 8920 
Steinförbe und Hebefpiegels Örenaten, den Verbrauch 
von 18268 Handgrenaten ungerechnee‘). Welche eine 
ungeheuere Anzahl Geſchuͤtz gegen die Feſtung Gibral⸗ 
tar gebraucht ward, iſt ſchon oben geſagt worden; ſie 
belief ſich an dem Tage des Angriffes mit den ſchwim⸗ 
menden Batterien anf 328 Stuͤck, von denen 9754 Ras 
nonenfugeln und 1782 Bomben in die. Feſtung ges 
bracht wurden. Die während der ganzen Belagerung 
von den Spaniern verbrauchte Munition aber fol 
überhaupt in 175741 Kanonenkugeln und 68363 
Bomben beftanden haben, ohne 14283 Schäffe und 
Würfe von den Mörfers und Kanonenböten darunter. 
u begreifen *), 

$. 302, 
Wie überhaupt alle lebhafte Kanonaden (dr zu | 


Unordnungen Anlaß geben Fönnen, ward Diefes noch 


durch das Laden des — mit loſem Pulver be⸗ 
guͤn⸗ 


h) Zenpeibon Geſch. des Siebenj, Krieges 2 Thl; 


S. 70. 
i) Tielte Beiträge ꝛc. 4. Städ; ©. 356. 
. 5) N. Milit. Journal 5. Stuͤck; ©. 134. 
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goͤnſtiget, und nicht ſelten fiengen die auf den Batte⸗ 
rien befindlichen Pulvertonnen Feuer und befchädiuten 
‚die mit der ‘Bedienung des Gefchüßes beſchaͤftigten 
Leute. Diefer: Zufall ereignete ſich ‚vorzüglich in der 
Belagerung von Bergen op Zoom oft, und erweckt 
eben fein günftiges-VBorureheil in. Abficht der Vorſicht 
der Franzöfifchen Astilleriften '). Noch auffallender ift 
der Irrthum in der Belagerung von Hulſt 1747, wo 
ſich beim Angriff des Forts Zandiberg Pulverſaͤcke uns 
ger den Sandfäcken befanden, aus denen die Grenadiere 
ihr Logement gemacht hatten. Als daher die Pulvers 
fäcfe durch das Schieffen mit dem Fleinen Gewehr 
Feuer fiengen, wurden die Örenadiere alle getoͤdtet oder 
‚verwundet *2). Dennoch feheint es, als habe man 
Diefen Zufall für nichts ungewöhnliches gehalten, und 
ih nicht einmal die Mühe genommen eine Unterfus 
‚Hung darüber anzuftellen. Auch bei Bergen op Zoom 
waren mit Pulver angefüllte Erdfäcfe von den Gre⸗ 
nadieren bei dem Logement in der Brille des bedeckten 
- Weges mit angewendet worden. Kine Grenade zuͤn⸗ 
dete fie an, und dies Foftete einer anſehulichen Menge 
Franjeſen das Leben. | 


$. 303. 

Seitdem Bauban und nah ibm Belidor 
die Minen gleichfam wieder aus der Vergeſſenheit ges 
zogen haben, in die fie verfunfen zu fein fchienen; wurz 
den fie nicht nur wieder häufiger angewendet, fondern 
man fuchte auch den Theoretiſchen Theil diefer Wiſ— 
ſenſchaft durch richtigere Erfahrungsfäge zu rn 

n 


)) es gers Tagebuch der Belag. von Bergen op Zoom. 


24. 
m) Espagnac Gefchichte des Grafen von Sachfen Buch 
10; S. 169. in d. Anmerf, 
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In der Belägerung von Dornick 1745’ machten bie 
Minen Peinen unwichsigen Theil der Angriffsmittel 
aus; man fieher zugleih aus dem Tagebuche diefer 
Belagerung: daß die Mineurs der delagerer ihr Hands 
werk befier verftanden, als die Holändifchen, denn 
fie behaupteten überall Die Oberhand über diefe"). Bei 
weitem imtereffanter ift der Minenfrieg in der Bela; 
gerung von Bergen op Zoom, mo die Minire beider 
Theile alles aufboten, was. ihnen nur ipre Willens 
fhaft und ihre Muth darboteu. Gie trafen mehrere 
male in den Öallerien auf einander, umd es entflanden 
dann die lebhafteften Gefechte unter ihnen, wobei fie 


fich ſehr häufig der Dampfminen (Camouflets) bedins | | 


ten. Oft erwies fich jedoch auch hier die Unzuverläß 
figfeit der Minirkunſt durch mehrere vergebeng geſpreng⸗ 
te Minen, die niche unter dem beftimmten Punkte las 
gen, und daher auch nicht die erwartete Wirkung, leis 
fieten °). Es wurden in dieſer Belagerung Überhaupt 
79 Minen gezündet, wovon 40 den Belagerern, 39 
‚aber deu Belagerten gehörten. Mit mehrerer Gefchichs 
lichkeit wußten fich die Minire in Schweidniß 1762 
der Zladderminen. gegen die Preußifchen Minire zu be 
dienen, deren fie eine beträchtliche Anzahl durch ſech⸗ 
zehn Minen tödteten , die von 30 bis 200 Pfund Las 
dung hatten, während fie zugleich die Preußiſchen Gal⸗ 
berien quetfchten, und ihre Arbeiten aufhielten P). 


\ x $. 304. 
Sene Erfahrungen, gemeinfchaftlich mit den von 
Valliere und Megrigny zu Douay angeftellten 


f * 


| n) Plans et journaux de la dern. Camp. de Flandr. p, 13. 
0) Eggers Belagerungsjournal an mehrern Orten, 
p) Tielktens Beiträge 4. Stuͤck; S. 236. folg. 
2 Yy4 | 
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und erſt zu La Fere, nachher aber von Turmel und 
Antoniazzi im Lager bei Compiegne 1739 wieder—⸗ 
holten Verſuche hatten Belidorn Anlaß gegeben, 
feine Minentheorie (Siehe oben im V, Zeitr. $. 279. 
280.) zu begründen. Weil jedoch diefe ſowohl als 
die la Fereſchen Berfuche Widerfpruch fanden , fo ließ 
der Herzog von Delle: $sle ohnweit feinem Schlofs 
fe Bißy in der Normandie im Fahr- 1753 einen abers 
maligen Verſuch anftellen, um den Saß aufzuklären: 
daß die Wirfungsfpbären der ftarf geladenen Minens 
Fanimern im Berbältniß ihrer größeren Ladung zuneh⸗ 
men. Die Mine war bei 12 Fuß Lürzefter Widers 
ftandstinie mit 3000 Pfund Pulver geladen, und bils 
dere einen Trichter von 17 Fuß Tiefe.und 66 Fuß im 
Durchmeſſer, indem fie zugleich alle um fie herum ans 
gebrachte Gallerien mehr oder-weniger zerquerfchte PP), 
Dies ıft' als der erſte durch die Erfahrung beftätigte 
Globe de Compreffion zu betrachten, weil die 
ähnliche Wirkung der im Jahr 1729 zu $a Fere mit 
3200 Pfund Pulver geladenen Mine von Belidors 
Gegnern unrichtig durch das unter den Gallerien hin 
laufende Kreidenlager erflärer worden. war, auf dem 
die Erplofion des Pulvers ſich fortgepflanzt haben follte, 


| $. 304." 

Herr Müller, Lehrer der Geſchuͤtzwiſſenſchaft 
zu Woolwich batıe den Verſuchen zu La Fere beiges 
wohnt, und glaubte nun eine Merbode gefunden zu 
haben: die größeren oder Fleineren Durchmeffer der Mis 
nentrichter bei verfchiedenen Ladungen, aber ‚einer = 

en 


pp) Oeuvres diverf, de Belidor concern, Vartillerie et le 
— 8. 1764. Le Febuͤre Verſuch uͤber die Minen 
. 8 D . s. 
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chen Linie des kuͤrzeſten Widerſtandes zu finden, ins 
Dem er die Geſtalt des Trichters als einen abgeftumpfs 
sen parabotifchen Afterkegel berrachtere *). Herr Prof. 
Geuß bemerfte jedoch "): gegen diefe Theorie fpreche 
ſchon der Amſtand: daß die Aufloͤſung der dabei vors 
kommenden Yufgaben von der noch Feinesiweges erwies‘ 
fenen Geſtalt des Trichters abhaͤnge. Er fuchte hiers 
auf tiefer in das Verhalten des unter der Erde einge 
fchloffenen entzünderen Pulvers einzudringen, als felbft 
von Belidorn — der die Erfie dee einer fich gleichz 
förmig nach allen Seiten hin ausbreitenden Wirfungs; 
ſphaͤre hatte — gefiheben war. Das Reſultat feiner 
Unterfahungen war: daß bei irgend einer gegebenen 
Pulverladung , die Fürzefte Widerftandslinie und der- 
- halbe. Ducchmeffer des Trichters als die zwei kleinen 
Schenkel: eines Rechtwinklichten Dreiecfs betrachtet, 
die Hypothenuſe der eigentliche Radius der Wirfungss 
ſphaͤre fein werde, Hierauf und auf die zu Bißy und 
fpäter gemachten Minenverfuche gründete nun. Here 
Geuß die Theorerifche Berechnung der in jedem bes 
— Falle erforderlichen Minenladuugen. 


§. 305. 

Unmittelbar nach dem zu Bißy 1753 unter * 
lidors Aufſicht gemachten Verſuche, ſtellte der das 
malige Preußiſche Ingenieur⸗ Major de la Febüre 
1754. einen Ähnlichen in Porsdam an, mo die Mine 
hei 15 Fuß kuͤrzeſter Widerftandslinie mit 3300 Pfund 
Pulver geladen war. Sie machte sinen Trichtervon 18. 


q) Müllers Treatife of Mines, deduced from a new Theo- 
ıy. 8. 1757. — 


r) — achendiuns von der Minirkunſt. 8. * 
| Me. 
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Fuß Tiefe und 66 Fuß im Durchmeffer, indem fie zus 
gleich die neben der Kammer liegenden Gallerien bis 
auf eine Entfernung von 53 Fuß. zufammendrückte °). 
Im Jahr 1765 ward zu Maftriht, und im Jahr 
. 1770 zu Braunfchweig der Verſuch mwiederholet; er 
zeigte an letzterem Orte die unerwartere Erfcheinung: 
daß bei einer Ladung von 2050 Pfund Pulver, auss 
getrampelte Galerien bie auf eine Weite von 83 Fuß 
aunter der Erde gequeifiht wurden. 


$.. 306. 
te Gebüre war von dem Mugen der ftarf gelas 
denen Minen zu fehe überzeugt, als daß er fie nicht 
hätte in der Belagerung vor Schweidnitz 1762 ans 
wenden follen, deren feitung ihm aufgetragen war. 
Mit Recht muß man aber über die Sorglofigkeit und 
- über den Leichtfinn erftaunen, . womit er bei der Auwen⸗ 
dung Diefer neuen Angriffsweife verſuhr. Um den ers 
ften Globe de Eompreffion anzulegen, war die Eints 
fernüng von der Sappe, wo der Minir zu arbeiten 
anfieng, bis an den ausfpringenden Winfel des bedechs 
ten Weges nicht gemeffen worden. Diefes gefchabe 
daher des Nachts durch einen Minie mit einer Rolle 
Bindfaden, deren Ende mic einem daran gebundenen 
‚Steine er bis auf die Höhe des Glasis tragen follte®). 
Allein, die Meffung fiel auf diefe Art nicht richtig aus, 
ſondern es fand ſich nachher ein Srrehum von drei Rus 
then, durch den man nothmwendig Zeit und Arbeit 
verliehren mußte, denn die Galerien der Contremis 
nen wurden durch die Erfte mit sooo Pfund Pulver 
geladene Mine gar nicht befchädiger. ‘Der ”. te 
| ebüs 


s) Le Febüre Verſuch über die Minen ©. 88. folg. 
t) Tielkens Beiträge 4. Stuͤck; S. 235. folg. 


j 
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Febuͤre war daher genörhiger noch drei ftarfe Minen. 
ſpringen zu laffen, von denen bie erfte 2000, die zweite 
3600, und bie dritte Soco Pfund tadung hatte. Dies 
ſe feßtere warf auch die Pallifadirung des bedeckten 
Weges um und brachte die Feftung zur Uebergabe. 


$. 307. 

Weit bei Anlegung des Erſten Globe de Com⸗ 
preſſion vor Schweidnih das unterirrdifche Waffer in 
der Minenfammer über zwei Fuß hoch flieg, der zu eis 
ner fo ftarfen Pulverladung erforderliche Kaften aber . 
wegen feiner Größe Stuͤckweiſe in die Mine gebracht 
und in derfelben zufammen gefegt werden mußte; ließ 
der Major fe Febuͤre vier Fleine Kaften zu 2 Fuß 
4 Zoll Höhe machen, die inn⸗ und auswendig gut vers 
picht, mit Pulver gefüllt und in den großen Kaften 
. gelegt wurden). Um Die tuft in den Minengängen 
zu reinigen und refpirabel'zu machen, bediente man fich 
während diefes Zeitraumes verfchiedener Mittel: über 
dem Eingange aufgehangener Seegel; einer Neben⸗ 
gallerie, worinnen Durch angezuͤndetes Fener die Luft 
verduͤnnet und verbeffert ward; endlich am gewoͤhu⸗ 
lichften der Schmiebegebläfe, deren die Alliirten in Ber⸗ 
gen op Zoonı einige von einer neuen Erfindung hats 
ten’). Das Zünden gefchahe theils durch einen in 
die Zuͤndwurſt befeftigeen Bombenbränder , oder Durch 
den ſchon früher den Bergleuten befaunten Mönch, 
— der aus einem Stuͤck Zuͤndſchwamm von abgemef 
fener tänge beftand — theils durch bie Maufefalle, 
eine neuere Erfindung, wo zwei Stückchen brennende 
Luute durch Aufziehen eines Schiebers in das mit fo: 
ſem Pulver. gefüllte Käftchen fallen, in welchem fich 

Ä Das 

.u) Ttelße 1.c. p. 246. 
v) Eggers angef. _ 941: 


2 NE Zeitraum. 


das Außere Ende der Zuͤndwuͤrſt befindet. "Sie ward 
von einem Framzöfifchen Miniroffizier angegeben , und 
1748 in Dornick angewender, als die Feſtungswerke 
der Stade und der Eitadelle nad) ihrer Eroberung von 
den Franzofen gefprengt wurden. Man war auf diefe 
Are im Stande, zwanzig bis dreißig Kammern in 
Einem und eben demfelben Augenblick zu zünden. Da 
jedoch alle’ diefe Arten, die Mine zu zünden, noch 
die. große Unbequemlichkeit bei ſich führten: daß der 
: Dampf der Pulverwurſt die-Luft in den Rameaux vers 
doarb, und Durch das Meinigen derfelben viel Zeit vers 
lohren gieng; fo Dachte der Chef der Franzoͤſiſchen Mi⸗ 
nirſchule, Herr von Rögi aufein Mittel, die Wurf 
gänzlich: zu entbehren. Er fies zu dem Ende eine dop⸗ 
pelte Leitriune machen, durch Die ein langes Seil in 
den Minengang-hinein und wieder heraus gehet. Die 
Zuͤndwurſt durfte nun nicht weiter, als bis an den Er⸗ 
sten Schlag oder — wenn mehrere Kammern zugleich 
fpielen ſollten — bis an den Vertheilungsort des Zeus 
‚ers gehen, wohin die Maus (Souri), ein an beiden 
Enden brennendes Stückchen Lunte, vermittelft des ers 
waͤhnten Seiles gezogen ward. Diefe Erfindung lies 
nun zwar feinen mephitifchen Rauch in deu Rameaux 
‚entftehen, hatte aber den Nachtheil: daß fich Das Feuer 
der Lunte in den Biegungen der $eitrinne abfchlug, 
und daher die Mine nicht gezuͤndet ward. in Zufall, 
‚der I dem Erfinder einige male begegnete ”. 


$. 308, 
| Die wirfliche Anwendung der Globes de Coms 
preſſior on in der N von Schweidnig * den 
Nutzen 
vy) Ei de fortifieation et d’Attaque et defenfe 


des Places par M. de B®# Iugen, srangois, 4. Berlin 
1793- Tom, 2; p. 194. 
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Mugen derſelben hinlaͤnglich beſtaͤtiget; man war daher 
in der Folge bemuͤhet ihren Gebrauch durch Verſuche 
noch mehr zu erweitern und zu vervollfonimnen. "Mar 
benußte die Zortfchritre der Naturlehre dabei, wo nach 
den neueften Erfahrungen die Erplofion der aus dem 
Schießpulver entwickelten elaftifchen Materie: durch 
Beimifhung atmofphärifcher Luft - berrächtlich vers 
größere werden fann. Es wurden. daher. bei den zu 
Potsdam angeftellten Verſuchen auf den Vorſchlag des 
Dberften Pinto leere Räume über dem. Pulver in 
ben Minenfammern gelaffen , 100 denn fich immer eine 
größere Wirkung zeigte, als wenn dee: Weberreft der 
Kammer feft mit Erde ausgeftampft war. Eine Erz 
‚ fabrung: die nachher auch durch die Minen, welche 
man im Lager der Hannöverifchen Artillerie bei Wuͤl⸗ 
fein 1789 fpielen ließ, völlig beftätigee ward und der 
Ingenhoußiſchen Theorie des Schiegpufvers ges 
mäg war ”). Auch Belidors Verfuch: die aufge - 
fundenen Minen:Gallerien der Feftung auf eine gleiche 
förmige Are zu ſprengen und in Laufgräben zu verwans- 
deln, ward von Le Febuͤre *) mehr auseinander 
geſetzt und das dabei zu beobachtende Verfahren ans. 
gegeben. ' 

| | $. 309. | 

Einem fo fürchterlichen unterirrdifchen Angriffe, - 
wie ihn die Minirfunft darbierer, hatte fchon im - 
vorigen Zeitraume Balliere fein Syftem von in vers 
fehiedener Höhe über und vor einander liegenden Minen 
entgegen gefeßt; das jedoch ſchon deshalb nicht ans 
‚wendbar war, weil die erften fpringenden Minen noths 
wendig die zu dem folgenden führenden Gaͤnge zerſtoͤh⸗ 


rec 


w) N. Milit. Sourn. XI. Städ; Sr. 
) Le Gebäre Verſuch über die Minen. Beite 63. folg. 
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ret haben würden’). te Febüre ſchlug daher ein 
Mittel vor, dieſes Syſtem auszuführen, oder er ents 
warf vielmehr ein anderes und ausführbareres Syſtem 
von Eontreminen, das von den vornehmiten Fehlern 
des Ballierjhen Syſtemes frei, an ſich aber ſehr 
einfacy war. Die dritte, oder oberfle Etage, die am 
weitefien vorwärts lag, beftand hier blos aus Flad⸗ 
Derminen , zu denen die feitungen ſchon vorher verfertis 
get, die Brunnen aber erfi bei bevorftehender "Belagerung 
: gegraben und fodann die Kammern angeleget wurden ”). 
Belidor hatte früher einen ähnlichen Gedanken und 
wollte vor die ausfpringenden Winkel des bederften We⸗ 
ges vierzehn Reihen Aladderminen hinter einander, 
jede Reihe zu vier Kammern anlegen, um dem Feinde 
die Annaͤherung mit der Sappe zu erſchweren, weil 
dieſe Minen zuſammen eine Laͤnge von 100 Toiſen und 
eine Breite von 24 Toifen einnehmen. Auf dem 
Glaçis wollte Belidor ebenfalls drei Reihen Fladders 
minen anlegen, um: die feindlichen Breſchbatterien zu 
fprengen und das darauf ſtehende Gefhüg in den Gras 
ben zu werfen, Die erfte Reihe davon lag drei Tois 
ſen von den Pallifaden auswärts, fünf Fuß tief, und 
war nit 30 Pfund Pulver geladen. Die zweite Reihe 
war acht Toifen von den Pallifaden entferne und mit 
300 Pfund Pulver geladen; fie hatte zehn Fuß zur 
Pürzeften Widerftandsliniee Bei der dritten, zehen 
Toifen von dem Kamme des Glasis entfernten Reihe 
endlich, war jene feehjehn Fuß und die Ladung 600 


Pfund . 
5. 310. 


y) Man ſehe oben im V. Zeitraume 6. 294. 
2) Le Febure Verſuch über die Minen. 4. S. 18. 
folg. 50... 
4) u Magazin f. Ingen. 2.8; ©. 238. u. 289. 


l 
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F. 310. 

Bir koͤnnen uns nicht entbrechen, hier der in bier | 
fem Zeitraume ebenfalls aufgekommenen Syliemes de 
demolition zu erwähnen, auf die einige -die-größte Vers 
theidigung ihrer Feftungen-gründeren. Schon einige 
ältere Kriegsbaumeifter ſchlugen vor: gleich bei Exs 
bauung der Feftungen die Bollwerfe in der Kehle durch 
einen tiefen Graben abzufondern, der aber überbrückt 
und von dem Wallgauge bedecft werden ſollte. Auch 
Montalembert har diefen Einfall benutzt, und der 
oben ($. 275.) angeführte Oberfte von Steuben P) 
will feinen jenfeit des Hauptgrabens befindlichen Vor⸗ 
wall durch Abhauen des hölzernen Gerüftes, worauf 
er ruhet, in eine darunter angebrachte Vertiefung zu⸗ 
ſammen ſinken laſſen. Der Vicomte von, Flavigny 
veränderte (1775) dieſe Idee dahin“): daß alle feine 
Auffenwerfe, fobald fie nicht mehr befaupter werden 
kounten, fondern den Belagerern überlafjen werden mußs 
ten, durch ausdrüclich dazu beftinmte Kontraminen 
hinweggeſprengt werden ſollten. Borgo Fannte ents 
weder Das Werk des eben erwähnten Verf. oder hatte 
mie ihm zugleich eine und ebendiefelbe Idee ). Er 
gründet ebenfalls die Verteidigung feiner Befeſti⸗ 
gungsmanier auf das Verſchwinden der vorliegenden 
Werke, die er durch Sprengen der Gewölber, auf 
den fie ruhen, im die unter ihnen befindlichen tiefen 
Gräben ſtuͤrzet. Hinter diefen kommen alsdenn neue 
Abſchnitte und — zum —— , die dem 

Seins 


bb Angemerkte Zehler, welche ſich noch in der Kriegsbau⸗ 
kunſt und an den Feſtungen befinden. 8. 1761. im 3. Kap. 


€) Principes fondamentaux de fortification. 8. Londres. 


“ 4) Aualifi ed eflame ragionato dell’ arte della fortificaaio- 
aAs. 4 1777: 
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Feinde um fo läftiger fallen, teil es ifm an Raume 
feblet, feine Breſchbatterien dagegen zu errichten). Zu 
der Erfindung diefes Zerſtoͤhrungsſy ſte mes fcheint 
te Zebüre die. nächfte Veranlaffung gegeben zu ‚has 
ben, indem er vorſchlug: die Auffenwerfe, vorzüglich 
die Contregarden — deren ſchmaler Wallgang.die Uns 
fegung einer Brefchbatterie gegen Die Bollwerksfaçe 
fehr erichweret. — durch eine ftark geladene Mine. aus 
dem Wege zu räumen ). MAN — 


§. 3t1. * | 
Stürme auf den Hauptwall fcheinen im vorher: 
gehenden Zeitraume gänzlich aus der Mode gefommen 
zu fein, denn alle Belagerungen endigten ſich durch 
eine Kapitulazion. Der fechite Zeitraum hingegen bies 
tet mehrere Beifpiele von Feftungen dar, die durch 
"Sturm übergiengen. Einiger derfelben ift ſchon zu 
Anfange diefes Abfchnittes gedacht worden, die durch 
Sturm übergiengen, ohne daß man vorher eine Bre⸗ 
ſche in den Hauptwall gelegt hatte. Diefes war jes 
doch in der mehrmals angeführten Belagerung bon 
Bergen- op Zoom gefcheben; die Belagerten hatten 
durch den, obgleich nicht mit der gehörigen Präcifion 
von ihnen geführten Minenfrieg den Frangofen das 
Terrain auf der angegriffenen Fronte fehr ftreitig ges 
macht , als diefe endlich auf die beiden Bollwerfe Cs 
horn und Pücelle mit zwoͤlff Grenadierfompagnien und 
eben ſoviel Bataillonen Musferiere ſtuͤrmten, die Hols 
länder hinter den von ihnen gemachten Abſchnitten vers 
trieben und fie nach einer nur theilweife guten im Gans 
zen aber unbedeutenden Gegenwehr zur Zeftung hinaus 
jag⸗ 
e) Le. lib.V; cap. 5. et 6. RER 
f) Le Febüre Verſuch über die Minen. ©. 60. u 99. 
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jagten 2). Obſchon “die Befagung an ſich felbft ſtark 
genug war, aych die freie Gemeinfchafe mit.den in den 
tinien fiehenden Hollaͤndiſchen Truppen haste; fo befans 
den ji 9 doch faum 300 Mann auf der ganzen angegrifs 
fenen Sronte, fo daß die Franzofen den Wall beinahe 
‚ ohne Schwierigkeit erfteigen Fonnten’). Zwar ſamm⸗ 
lete der Prinz von Hefjen:Philippschal einen 


Theil der Beſatzung, und widerſetzte ſich den Belage⸗ 
rern Eine Stunde lang mit vielem Muthe. Als er 


jedoch verwundet ward, kamen die Truppen in Unord⸗ 
nung, flohen zum Sternberger Thore hinaus, und: 
riſſen Die im Lager hinter den Linien — achtzehn 
— mit ſich fort. | 


S. .312. 
Zu allen Zeiten waren die Kriege gegen die Tar⸗ 


fen reich am abgeſchlagenen Stürmen’oder mie Stutm 


eingenommenen Feſtungen. Die Urfacht dazu Tag- in 
dem gegenfeitigen Werhältniffe der Belagerer und der 
Belagerten , denen felten‘ ein freier Abug zugeſtanden 
ward, und die daher immer lieber das aͤußerſte aufs 
Spiel ſetzten, nm der Sklaverei zu enkgehen. Der 
Krieg des Jahres 1787 machte zwar in ſofern eind 
Ausnahme: daß Joſephs des Zweiten gürige 


und menfchenfreundliche Behandlung der Kriegsgefäns 


genen auch die Türken, zu einem ähnlichen Betragen 
bewog; dennoch mwehrten fie fih in den von den Des 
fterreichern und Ruſſen angegriffenen Plägen auf eine 
 verzweiflungsvolle Weife, fo daß tegtere zumeilen erſt 


nach 


D Essens Zagebuch der —** von Bergen op Zoom 
folg. 

Hh) Plans et journaux de la dern. guerte de Flandres. p. 101. 

oyer's Neuere Kriegsk. 11. Th. 33 


— 
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nach einigen Stürmen erobert werden konnten. Schas 
bacz, Novi, Zettin ') und mehrere andere kleine Pas 
lanfen oder Ungarifche Forts beweifen dieſes. Ocza⸗ 
kow aber und Iſmail ftellten ein Beiſpiel einer. feit 
Jahrhunderten ungewöhnlichen Erbitterung beider Theis‘ 
le und einer, feit Magdeburgs Eroberung , beifpiellos 
fen Grauſamkeit det Sieger gegen die Ueberwundenen 
auf. Die erftereFeftung ward nad einer harten, mehr - 
als fünf monashlichen, Belagerung, wo die Ruffen 
wegen des eingesretenen Winters mit den größten Bes 
fihwerlichkeiten zu Fäinpfen hatten, von 14000 Mann, 
in ſechs Kolonnen geordnet erftiegen. , Die Eroberung 
£oftere den Siegern fehr viel; ‚und würde ihnen noch 
mehr gefofter haben, wenn die Trirfen nicht durch das 
Auffliegen eines Pulverthurmes dergeſtalt aus der Fafs 
fung gebracht worden wären, daß fie in dee Verwir⸗ 
rung gar nicht daran dachten, auch nur Eine ihrer 
ſchon zum Spielen völlig fertigen Minen zu zuͤnden ). 
Iſmail ward im Jahr 1790 ebenfalls nach einer zweis 
tägigen Kanonade, ohngeachtet der wuͤthenden Gegens 
wehr der 40900 Mann; ftarfen Türfifchen Befagung, 
mit Sturm erftiegen; Doch. foftete der Sieg den Rufs 
fen 300:Offiziere und 7000 Mann '). Hier, wie in 
Oczakow mordeten die Leberwinder mit Fanibalifcher 
Wuth nebft den befiegten Kriegern auch abgelebte Grei⸗ 
fe und Las Weiber und Pine: Es gehört nicht 

in 


i) Die Freiwilligen, welche hier den Sturm unternahmen, 
erſtiegen die Mauer mit Leitern, und fprangen dann von 
dem über 3 Klaftern hohen Wallgange in die Feftung 
herunter. Sie trugen Feuerbrände in den Händen, die 
ſie umher fchleuderten,'um die. Häufer in Brand zu ſtecken. 
Geſch. des Oeſter. Türkifch. Krieges 1787. Seite 17: 


‚k) Ebendaf. ©. 117. 7 
De pag. 176. | 
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in den Plan diefes Werkes ein Gemälde von Gramm 
ſamkeiten aufzuftellen, gegen die fich alles menfchliche, 
Gefühl empört, und wo bei dem fonft fo ſklaviſchen 
Muſſen alle Bande der Kriegszucht los ließen, fo daß 
zwei Soldaten im Begriffe waren, in einer etwag enes 
fegenen Gaſſe ihren eignen Oberften zu ermorben, weil 
er dem Pluͤndern Harte Einhalt thun wollen . Sie 
wurden nur Ducch zwei dazu kommende Spanifche Dfe 
fiziere, die ſich als Volontaire bei der: — F— 
mee ln datan verhindert ar Ve 


S. 313. . 

Weil bei allen Stuͤrmen, wo han zu Sefletgimg 
des Walles der Leiterir benöthiget ift, die Herbeiſchaf⸗ 
fung derfelben oft mit vielen Schwierigfeiten verbun⸗ 
den ift und die Beſatzung gewöhnlich aufmerkſam macht; 
fo erfand der Marquis von Montalembert im Jahr 
1758 zudem Unternehmen auf Stettin — das aber 
nachher’ nicht ausgeführet ward — eine beſondere Art 
Spaniſche Reuter, "die man ſehr leicht umd ſchnell in 
Sturihleitern vertvandeln konnte. Ein ſolcher Spa⸗ 
niſcher Reuter gab zwei Leitern ab, auf deren jeder dret 
Mann neben einander hinauf ſteigen konnten und die 


ſich auch eben ſo geſchwind wieder in einen Pe 


| Reuter verwandelt — a. 


Die — der TIER war bahe 
nr satz fo, wie im Ryan Zelttaume. dan 


findet 


m) Nach der mandlichen Erzählung. eines Augenzeugen, 
) Correfpondance de Mr, le Marq. de Montalembert 
avec Mr. de Havriucourt etc. T. . 469 


3.2. 
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findet die dort ſchon gewoͤhnlichen Mittel, dem Feinde - 
die Annäherung an. die Zeitung zw erfhweren wieder: 
die Pfeilförmigen Werke vor den ausfpringenden Wins 
Bein des bedeckten Weges (in Fürnes 1744, Antwers 
- pen und Maftricht 1748), die mehrfachen Pallifaden 
(in Antwerpen und Schweidnitz 1762) und den Ges 
brauch der Fladverminen. In Antwerpen wollte der 
Marfchal von Löwendapl, wenn er von den Allür⸗ 
ten belagert worden wäre, ihnen mit einer Parallele 
entgegen geben, welche die vor dem bedeckten Wege 
liegenden Werke verbände, und aus der man die taufs 
‚gräben enfiliren koͤnnte. Sonſt finder fich Fein anderes 
- Beifpiel: daß die Kontreapprofchen wirklich angewen⸗ 
dee. worden find. Das Gefhüß war und blieb immer 
das vornehinfte Bertheidigungswerfzeug, mo denn der 
Herr von Gribeauval in der Belagerung von 
Schweidnig 1762 ſich zuerft der- von ihm erfundenen 
und nachher bei der Scanzöfifchen Artillerie eingeführ: 
ten hoben Walllaffeten bediente, um damit über Bank 
zu feuern °)., Wie lebhaft überhaupt hier die Bela⸗ 
gerten das Feuer der Preußen beantwortet baben, bes - 
weift die Zahl der aus der Feftung gefchebenen Schüffe, 
die fi auf 114307 belief. Hierunter waren 

10511 Dreipfündige‘ |] ———— — 
gao1 Sechspfoͤndige = Siebenpfündige Ioaur 


47512 Zwölffpfündige nenfur o Zehnpfündige 07 
18568 Vier u. swanzigpf * u. zwanzigpf. har 
85792 4157 je — 


885 Dreipfuͤndige 2407 Dreißigpfändige ſ 

750 Sechspfuͤndige ſgar⸗ 8047 Bunfjigpfündige | 
1301 Zwölffpfündige 8 3349 Sechzigpfuͤndige Pen 
_534 Xi Vier und zwanzigpf. er 850duͤnf u. fiebenz. pf.| 
3970 } 14653 J 


Ueber⸗ 





0) Tielkens Beiträge 4. Stüd; S. 445. 
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VUeberdieſes 5960 Steinwuͤrfe und 275 Trans 
fcheefugeln, und.endlic) 11146 Handgrenaten P). 


9. 318. 


Aus dem von den Franzofen 1759 belagerten Fort 


St. George bei Madras gefchahen in 43 Tanen 26:54 
Kanonenfchüffe, und 7502 Bombenwürfe; nächfidem 
wurden 1990 Handgrenaten und 200005 Flinten: Pa: 
tronen verbraucht ?). Keine der beiden ‘Belagerungen, 
iind vielleicht Peine der Welt ift aber in Abficht der Hefs 
tigfeit des Stuͤckfeuers mit der von Gibraltar zu ver: 
gleichen, wo in dem Erften Tage des Bombardements 
der Spanier daffelbe von Seiten der Feftung mit 825 
Kanonenfchäffen und 540 Bomben beantwortet ward"). 

Ja am 21. Auguft, ‚wo die Communikationslinie der 
Spanier durch eine Karkaffe der Belagerten in Brand 


# 


Fam, fuchten diefe leßteren Durch ein über allen Ausdruck 


lebhaftes Feuer das Löfchen zu hindern. Sie vers 


brauchten an diefem Tage 1654 Kanonenfugeln, 318 


Bomben, 198 Traubenfarterfchen und rgteuchtfugeln *). 
Der Aufwand der Feftung überhaupt während der gans 
jen a aber war: | 
57283 Kanonenfchüffe. 
— | 12781 Traubeukartetſchen. 
j 128914 Bomben. 
979 Karkaffen. 
669 Leuchtkugeln. 


Zufammen 221093 Schuß mit Einfhluß 
E 4728 
») Tieltens Beiträge 4. Std; 8.357. | 
N Die Engelländer in Indien nad Orme. 10, EN 
r) N. Dil. Journal 4. Stuͤck; S. 257. | 
°) Ebend. 5. Stuͤck; S. 85. "Lot u 

. 33: 
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4738 von den KRanonenböten gefchehener Schuͤſſe. Es 
wurden dazu gegen 8000 Tonnen Pulver erfordert '). 


$. 316. | 
Um die Beſatzung der Willis: Batterien in Gibrals 

tar gegen die Spanifchen Stückfugeln und Bomben zu 
beefen, da es überhaupt an Baumaterialien fehlte; 
führte man die Bruftwehr aus altem Schiffbauholz 
sr Fuß hoch auf, und füllte fie mit aufgedreheten Tauen 
und Sandfärfen.  Diefer Bau erhielt dann den. Nas 
mender Caiſſons. Oben ward die Bruftwehr 3 Fuß 
tief völlig ausgebauet, fo daß die Bedeckung bis uͤber 
die Kanonen herüber reichte. . Zwifchen den Schießs 
fharten hatte man das frumme Holz; von den Schiffen 
dergeftalt an die. Bruftwehr aufgefeßet, daß «8 ein 
oben mit Sandfäcken bedecktes halbes Gewoͤlbe bildete, 
wodurch man fowohl das Geſchuͤtz als auch die Bes 
dienung deffelben gar fehr gegen die feindlichen Schüffe 

und Würfe ficherte"). Kin zweites Mittel gegen die 
Kanonenfugeln war; ihnen auszuweichen,, welches 
fih auch wegen der großen Entfernung dee Spanifchen 
Batterien von der Feftung wohl thun ließ, weil die 
Kugeln Hier faft vier Sekunden brauchten, ehe fie ihren 
Weg zurück legen konnten; zwei Knaben in der Feftung, 
die ein fehr fcharfes Geficht hatten, mußten nun unaufs 
börlich Acht geben, und den Arbeitern zurufen, wenn 
fie eine feindliche Kugel auf die Batterie zufommen 
ſahen ”), u 
en S. 317. 

t) N. Mitie, Journal 5. Städ; ©. 133. 

u) Ebendaſ. S. 61. _ | 


v) Im Spanifchen Lager hatte dies Gefchäft ein alter Sol 
dat von fat 70 Jahren über fi), der auf der Martins⸗ 
f battes 


\ 
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$. 317. | 

Ausfälle wurden in allen Belagerungen als eins 

ber wirffamften Mittel angeſehen, die Arbeiten der 
Belagerer aufzuhalten. Weil die engen Ausgänge des 
beveckten Weges den Ausfallenden dabei fehr hinderlich 


waren, ſo ließ der Öraf von Loͤwendahl, als er im 


Jahr 1747 beforgte, die Alliirten würden. Antwerpen 
belagern, befondere Schemmelleitern machen, die fo 
hoch waren als die Pallifaden, und oben einen Auftritt 
von Bretern harten, der bis auf das Glacis hinüber 
reichte. Weber diefe geitern nun Fonnte die Jufanterie 
‘hinaus und herein Fommen, ohne ihre Fronte zu bres 
hen”). Mit vorzüglichem Gluͤck ward der große 
Ausfall aus Gibraltar im November 1781 ins Werk 
gefeßt. Die Spanier thaten den Dienft in den taufgräs 

ben ſehr nachläffig, und hielten die-Befagung eines 
fo fühnen Unternehmens ganz und gar nicht fähig , fo 

dag man in ihrer Hauptwacht den gefchriebenen Raps 
port für den andern Tag fehon fertig auf dem Tifche 
fand: es fei nichts veränderliches vorgefallen. Gie 
wurden daher von den Engelländern bald vertrieben 
und dann ihre Batterien und kaufgräben mit Pechfa: 
fchinen und Pechkränzen in Brand geftecht. Die Kas 
nonen und Mörfer auf den Batterien wurden vernagelt 
und die Magazine in die Luft gefprenge, ohne daß die 
Vefagung mehr als 4 Todteund 24 Verwundete hatte”), 


| $. 318. 
batterie er bie Kugeln der Engelländer L zab und den 
Arbeitern zurief. 

w) Fallois, Caftrametation p. 50. 


x) Drinkwater hiftory of the late Siege of balae und 
der Auszug im N. Milit. Journal. 4. St. ©. 272. folg. 


35 4 
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G. 318. | 
Die Eroberung der Feftungen im fiebenjäßrigen 
Kriege hatte das Eigene: daß die Befagung zwar fas 
pitulirte und mit der gewöhnlichen Ehre ausmarfchirte; 
denn aber gewoͤhnlich Kriegsgefangen ward und Diens 
fie nehmen mußte. Ein Syſtem, zu dem fich der Koͤ⸗ 
mig von Preußen duch die Nothwendigkeit gezwungen 
fabe; den Krieg gegen die Verbündeten zu unterhalten, 
während ihm fein armes nicht ſehr bevölfertestand nur 
wenig Hülfsmirrel darbot. Wenn zugleich in den Euros 
paͤiſchen Kriegen eine Capirulazion gewöhnlich das Ens 
de aller "Belagerungen war, einige wenige einzelne Fäls 
le ausgenommen; fo zeichneten fich die Kriege mie den - 
barbariſchen Voͤlkern Afiens immer durch eine vers 
. zweiflungsvolle Vertheidigung der Feltungen aus. 
live, der genugfam bekannte General: Gouverneur 
von Bengalen, wehrte fh 1757 im Fort von Arcot 
mit go Europäern und 120 Indiſchen Soldaten ges 
gen 10000 Mann, die ihn angriffen, und jchlug alle 
ihre würhenden Stürme glücklich ab, obgleich fie als 
les aufboten, um einzudringen,. und Elephanten mit 
großen cifernen Spigen au der Stirne gegen das Thor 
trieben, Die es einjtürzen follten. Allein, diefe Thies 
te wurden von den Engelländern verwundet, Und wands 
ten fich jeßt gegen ihre eigenen Leute, unter denen fie 
Schrecken und Verwirrung verbreiteten ’). Die Tür: 
fen fchlugen in den Kriegen mit den Ruffen und Des 
fterteichern 1770 und 1787 ebenfalls verfchiedene Stürs 
me auf ihre Zeftungen ab, und zwangen felbft die Bes 
lagerer einige male zum Ruͤckzuge. Ganz Beifpiellos 
ift jedoch Die ———— der Indianer von Orbileo 


1757 


y) Die Engelländer in Indien, von —— nach 
Orme. 1.Dd; 3. Buch; ©.226. folg 
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17567, als fie von den Franzoſen und den Soldaten 
des Vizeramrauge in ihrem Fort angegriffen wur; 
den: Sie fochten nicht nur alle ohne Ausnahme bis 
am den legten Athemzug, und fielen mit den Waffen in 
der Hand; fondern als ihr Oberhaupt fahe: daß ihreß 
Widerftandes chngeachtee das Hort dennoch in die 
Hände feiner Feinde fallen würde, ließ er durch einige 
Männer die im Innern des Forıs befindlichen Woh: 
nungen in Brand ftecfen und alle Weiber und Kinder 
— gegen fünfpundert an der Zahl — die ſich aus dem 
Feuer retten wollten, ermorden. Als daher die Frans 
F nach vieler Anſtrengung das Fort erſtiegen, fan⸗ 

den ſie nichts als einen Haufen todter und halb ver⸗ 
brannter Körper; ein Anblick, der jeden Europäer zus 
EEE machte ”). 


| Neunter Abſchnitt. 

| Defafenheit und Veränderungen des. Serkrieges im Sch; 
ten Zeitraume, 
1 —— — 


$. 319. 
De vorhergehende Zeitraum hatte ſchon dem See⸗ 
weſen überhaupt und daher auch dem Seekriege 
eine beffere Ausbildung gegeben; man bauete die Schif: 
fe gegen die Mitte des achtzehnten Jahrhunderts leich⸗ 
ter 


2) Die Engellander in Indien, = a li 3 * 
BSrme. 2.80; 8, Buch; © 


Te 
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ter. und beffer-als vorher; man verftand fie mit mehr 
Sertigkeit zu regieren und mie größerer. Genauigkeit und 
Geſchwindigkeit zu bewegen. Es. blieb daher nichts 
übrig, als das ganze Seeweſen zu einer machematis 
ſchen Wiffenfchaft zu erheben, und in Abficht des Baus 
es, der Ausrüftung der Schiffe ꝛc. noch Berbefferuns 
‚gen zu machen. . Die Seemächte hatten in den letzteren 
Fahren der Regierung Ludwigs des Vierzehns 
ten, durch ftete Kriege. bewogen, ihre Flotten beträchts 
lich vermehret. Die Englifche beftand im Jahr 1740 
aus achtzig Schiffen vom Erſten bis vierten Charter, 
Das heißt von 100 bis so Kanonen und funfzig Kleis 
neren. Frankreich befaß achtzig Kriegsſchiffe und hatte 
fechzigtaufend eingefchriebene und verpflichtete Matros 
fen zum Dienft feiner Flotten. Spanien hatte funfs 
zig, Dännemarf aber fieben und zwanzig Linienfchiffe, 
und dreißig Öeringere °). | 
⸗ rn RN 

Ä G. 320. 

Im Jahr 1779 war die Seemacht Dännemarks. 
noch ohngefaͤhr die nämliche, und die Zahl der einges 
fchriebenen Matrofen belief ſich auf vierzigtaufend ®). 
Schweden hatte zwar um dieſe Zeit dreißig Krieges 
fhiffe und funfzehn Fregatten, allein fie waren. nicht 
alle in brauchbarem Stande. Zu Behauptung der bes 
waffneten Neutralität waren 17 Schiffe von zwei und 
- dreißig bis vier und fiebenzig Kanonen wirklich ausgerüs - 
fiet. Zu dem Dienft der Flotte waren 18000 Martos 
fen beftimme, von denen aber nur fechstaufend wirk⸗ 
liche Seeleute, das übrige aber blos Bauern — 

| ußs 


a) Hinterlaſſene Werke Friedrihs des Zweiten 


1. Bo; ©. 31. fl. 
b) Eore Reifen durch Pohlen, Rußland etc. 2. Bd; ©. 348. 
e) Ebend. ©. 323. | i 


9. Seeweſen.  qız 


Rußlands Seemacht war bis auf 38 linienſchiffe, 15 
Fregatten, 4 Pramen und 109 Galeeren geſtiegen, die 
theils zu Archangel theils in den * des Baltiſchen | 

Meeres: — 9 


G. 321. 
Größe und Bauart der Schiffe hatten ſich ebens 
falls beträchtlich verändert. Die Engelländer theilten 
zwar ihre Schiffe noch , mie vorher in -fechs Zn 
ter, unterfchieden fie aber jege fo, daß | 
der 1. Charter TooRanoned 
„der 2. — .90 — | 
der 3. — 64 bis 80 — 
der 4. — 50 — 60 — 
der 5. — 32 = 44 — 
der 6. — 24 2 28 — fuͤhrte ). 


| Bei den Grangofen behielt man die früßere Eins 

theilung der Schiffe zwar im Ganzen bei, machte fie 
aber länger als vorher und änderte verfehiedenes in dem 
einzelnen Verhaͤltniſſen ab, worinnen. aud) die neueſte 
Dan vom 1. Januar 1786 übereinftimmite. 


we Ä $. 322. 4 
Der Erfte, der in diefem Zeitraume die Bewe⸗ 
- gung und den Bau des Schiffes theorerifch und nach 
analptifchen Gefegen entwickelte, war P. Bouguer 
1746'). Von jegt an gewann der Schiffbau und als 
les was von diefer Seite auf den Seekrieg Einfluß 
hatte, 


— Reiſen durch Pohlen/ Rußland ꝛe. 2. 2; 


°) Bilters Anfangsgruͤnde der Schiffbaukunſt. 4. Kap. 


ſ)Truaitée du’ Navire, de (a Conftudtion et de ſes Mou- 
vemens, 4. 
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hatte, eine ganz. veränderte Geftale. Bouguers 
ſchon früher (1727) geäußerte irrige Ideen tiber die 
DBemaftung dee Schiffe 2) verwickelten ihn in einen 
Streit mit Saverien, der verfchiedene Schriften über 
diefen Gegenftand veranlaßte, bis endlich Romme ®) 
und nachher Forfait') neues Licht darüber verbrei: 
teten. Bald nah Bouguer trat Euler auf und 
drang noch tiefer in die Theorie des Schiffbaues und 
der Bewegung des Schiffes ein, indem er die vers 
wickeltſten Aufgaben durch Huͤlfe der höhern Mathe⸗ 
matik mit dem gluͤcklichſten Erfolg zu loͤſen ſuchte X). 


Die eben erwähnten Mathematiker harten beide ſich 


blos mit dem theoretiſchen Theile beſchaͤftiget, um den 
praftifchen zu bearbeiten, fehlten ihnen die dazu uns 


entbehrlichen Kenntniſſe; Dü Hamel de Mon 


geau aber erwarb fi) das Verdienft, zuerft den prak⸗ 
tifchen Schiffbau abgehandelt zu haben, indem er die 
Zeichnung und die vortheilhafteſten Verhaͤltniſſe der 
Kriegsſchiffe und Fregatten zeigte). Er gruͤndete zus 
gleich eine Schiffbauerſchule, wo die Lehrlinge in allen 
Zweigen der wichtigen Kunſt große Schiffe zu bauen 
Unterricht erhielten. Mit ihm wetteiferten Zwpns 
drege ”) und Udam”") in Holland 1758, indem 


g) De la mäture des vaiffeaux, 4. 1727. 
h) Defcription de Yart de Ja mäture, fol. 1778. 
i) Traite elementaire de la. Mäture.des vaiffeaux 1788. 


k) Scientia navalis feu traftatus de conftruendis ac diri- 


gendis navibus. 4. 1749. 


) Elemens de Varchitedture. navale ou Traite pratique de 
la Conftru&tion des Vaifleaux. 4. 1752. 


m) Verhandeling van den hollanfchen Scheepsbouw. 
.n) Korte Verhandeling van den Nederlandfchen Scheeps- 
bouw, ee | - 


fie 


f 


N 


9. 3 Sae €; € [en 719 


fie ihren landsleuten die Berfertigung der Riſſe fomoßl + 
abs die Ausfuͤhrung des Baues lehrten. — 


$.. 323. es | 

: ° Anfangs fehienen die Engelländer gegen ihre bei⸗ 
den Seenachbarn zurück zu bleiben. Sie wählten nach 
ta tande’s Verſicherung °) das im Jahr 1756 von 
Lord Anfon eroberte Schiff, ' Invencible zum 
Mufter, nach dem fie alle ihre vier und fiebenzig Kanos 
‚nen Schiffe erbaueten. 1764 gab Mungo Mur 
ray das Erfte Werk über den Praktifchen Schiffbau 
heraus ?), dem er Auszüge aus Dü Hamel und 
Bouguer beifügte. Des Schweden Chapmanns 
treffliche Sammlung von Bauriffen zu Kauffahrern *) 
309 1768 die Augen aller Schiffbaumeifter auf. fich; 
ihr kann nur Stallfarts neueres Werf über den 
Bau der Kriegsfchiffe ') an die Seite gefeße werden, 
Mittlerweile trat 1771 in Spanien, wo man nur wes 
nig von der früheren fchwerfälligen Form der Kriegs 
fchiffe abgewichen war,: D. George Ian. mit eis 
nem Werke hervor °), das noch bis jegt allgemein alg 
das. Wichtigfte angefehen wird, mas nur fiber die 
Theorie des Schiffbaues erfchienen if. Diefes Werk 
in der Levequefchen. Ueberfegung, die Durch Verichs 
tigung der Rechnungsfehler und durch einige Anmers 
Fungen noch Vorzüge ‘wor der Urfchrift bat, und dann 
| Br. 25 ECha p⸗ 


0). Abrege de Navigation hiſtorique, theorique et pradii- 
que. 4. 1793. --; © ic 
p),Treatife-.on Ship- Building and Navigation, 4, 
g) Architeftura navalis mercatoria, fol. roy. 
) Naval Arehitecture or the Rudiments and Rules of 


Ship-building, fol. 1781. 
s) Examen maritimo Théorico pradico, 8. : - 


\ 
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Chapmanns theoretiſche Abhanblung Aber den 
Schiffbau, von Herrn VBial’de Clairbois uͤber 
ſetzt und mit Anmerkungen verſehen), find gewiß in 
den Haͤnden aller Schiffbaumeiſter und erhoben die 
Kunſt zu einer Stuffe von Vollkommenheit, die fi nz 
am Anfange diefes —— kaum apnden. — 


8. 324. 


Es liegt außer unſerm Zweck, in Abſicht des 
Schiffbaues ſelbſt ausfuͤhrlicher zu ſein; es iſt hier 
binreichend, blos eine Ueberſicht der Hauptmaaße der 
Kriegsſchiffe zur Vergleichung mit den im vorhergehen⸗ 
den Zeitraume gewoͤhnlichen zu oeben. — . 
V. ERW S. 308. u. 309.) | | 


Franzoͤſtſche Kriegsſchiffe. 2 
| "Länge im Wafferfpiegel. » Weite: Tiefe. 
Von so Kanonen’. - 1178 diE 182 Fuß. 44 bis 48 Fuß 21biß‘ as, 


» 745 528.167 #8. AR 05 8:92 5 
64—— 4254 404 Ba € 
⸗50— 5 144 5 3 398 3 198 J 
⸗46 136 ⸗—⸗ 364 2. 2,. 1688 ı: 
2368⸗2127—83 4 Ta 
s 3255 8 I2I 5 8 2951 
was Hs 5 TE 55 gie 5 16 ⸗ 
[102 5 s 26 s 2 13 3 
at * ® lı I 85 8.29: 8.3 "14% sc 
s20s 5 3 108 2 ss age - 
Ins 8.5 3 Du Dun 7 Tue Se BEI 9 
* — —— » ME m Ai 


t) Traite de ia Confrugtion des Yaifleaux.-g.:> ri, 
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Engliſche Kriegsghiffe 3 
| tänge im Wafferfpiegel Weite, Tiefe. 
Von 90 Kanonen» 1775 Fuß. | 49. Fuß. 81. Fuge! 
37 ee 
64 9 hehe es 
508 3:35 146.8 85 g0F 5:15 - 174 PIE 
4433.49 3.8 g7hsıe 16.5 19 
»363:9.3 2085 9.3. Zkhımın 124 5, 
: 32, 5 3:6 ni a Rs. 12, 8 F 
» 283 53 118% s» 5338 5 105 5:,. 
ss. fra 3 8.3018 8..12:4 
; 24,3 — 113 8 5.32 aui— 
4:20 8: 8" 8. 208. 8 8 3a. DRG 
„ISA 78 RB 11* 624 


Hieraus ergiebt ſich, daß die Engellaͤnder allgemein 
ihre Kriegsſchiffe etwas breiter baueten, als die Franz 
zofen ”). Die legtern fiengen zugleich an, den Schif— 
fen einige Steuerlaftigfeit zu geben, fo dag fie 
hinten um drei bis vier Fuß tiefer giengen, als vorn, 
weil man glaubte: daß fie unter dieſen Umſtaͤnden ſich 
- fteuern ließen ”). | 


8. 32. | 
Zu den Verbefferumgen des Schiffbaues gehoͤret 
ohnftreitig auch die jegt auf den Engkf en Kriegsſchif⸗ 
fen gewoͤhnliche Kertenpumpe, einer Art von Paterno⸗ 
ſterwerk, das mit geringerer Muͤhe eine ungleich größer 
ve Menge Waſſer aus dem Schiffe hebt, als die biss 
ber gewöhnlichen Schiffspumpen. - Ihr wabhrſcheinli⸗ 
ge oe ift Duglas Buden, ein Hd eier 
der, 


oma Anfangsgrände der Schiffbaukunſt. ©. 129. 
dig, " 


ß 8 
” % 


v) Ebendaf. &.138. ‚ 3 =, » ıfF | 
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der, der im Jahr 1767 den erften Verſuch damit ans 
ftellen ließ. - Sie ward auch auf den Franzöfifchen 
Kriegsichiffen eingeführetz; wegen verfchiedener mit ihr 
verbundenen Unbequemlichkeiten.aber in der Folge bier _ 
wieder gegen die gewöhnliche Saugpumpe vertaufcht ”). 
Eine andere nicht minder. wichtige Verbefferung war 
die Einführung des Steuerrades anftatt des vor: 
ber gewöhnlichen Kolderfiockes. Man Fonnte 
zwar bei ftillem Wetter mit letzterem das Steuer fehr 
gut:regieren; allein, : bei Sturm und Ungewitter war 
dies ſchwer und für die Steuernden felbft mit Gefahr 
verbunden. , Man feßte daher an die Stelle des Kol: 
derſtockes auf fleinen Fahrzeugen die Nudertaljen, 
zwei Seile, die an den Geitenwänden des Schiffes feft 
find und über Scheiben laufen, wodurch man das - 
Steuerruder fehr leicht bewegen und in jeder beliebigen 
Stellung fefthalten kann?) Auf großen Schiffen hins 
gegen warb dad eine Ende der Rudertaljen an eine Wels 
fe fepft gemacht, die man dann vermittelft des Steuer: 
zades bewegte. 


G. 326. Ä 
Weil in den Geetreffen und Gefechten des voris 
gen, Zeitraumes die Franzöfifche Marine der Englifchen 
vorzüglich durch ihre Geſchicklichkeit und Schnelligkeit 
im Entenn überlegen war, welchen Manöuvre Barth, - 
Tiguac Tronin und Forbin die meiften ihrer 
Siege verdanften; fiengen die Engelländer zuerſt an, 
ſich durch ftarfes Einziehen der oberen Sciffsfeiten: 
dagegen in Sicherheit zu fegen. Yu der Folge, glaubte 
man mit diefer Beränderung der Bauart der Schiffe 
noch 


w) Roͤdin 98 Allgem. Woͤrterbuch der Marine Artik. 
Pumpe. 
1) Ebendaſ. Artik. Ruder. 
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noch andere Vortheile verbunden, und andere Nazio— 
nen ahmten bei ihren Kriegsfchiffen diefe Einziehung 
nach, die nun das Entern zweier folcher Schiffe us 
möglich macht, und die Entfcheidung des Sieges blos 
auf bie Ueberiegenbeit des Geſchuͤtzes beſchraͤnkt. Am 
längften behielten Die Türfen die alte Bauart der Schifr 
fe bei, wo ungeachtet des hohen Bords dennoch die 
unterſte Batterie. nicht gebraucht werden Ponnte,\ fos 
bald die See nur einigermaßen hohl gieng. Sa, nach 
Totts Verſicherung ), -war der Zuftand der Tuͤrki— 
ſchen Flotte in dem Kriege mit Rußland 1769 In den 
eleudeften Umftänden, und fie follen früher nicht eins 
mal —58* — gekannt haben. Der durch den eben 
erwähnten "Krieg befannt gewordene Groß: Admiral 
. Haffan Pafcha verbefferte jedoch das Türfifche 
Seewefen in allen feinen Theilen; ſchuf die bei Tfches: 
me verlohrne Flotte gleihfam von ‚neuem; vervoll— 
Fommmete den Ban und das Tackelwerk der Schiffe, 
gab ihnen höhere Maſten und regelmäßiges Geſchuͤtz, fo 
daß fie von da anein ganz anderes Anfehen befamen *). 


$. 327. 

Ä Um den Hafen von Gibraltar in der Nähe zu * | 
fchieffen, welches mit den gewöhnlichen Bombardier; 
galliorten nicht angieng, erfand ber Spanifche Admis 
ral Don Barcelo eine Art platter Kanonen : Boos 
te, die 6o Fuß lang und 18 Fuß breit waren, und 
ſelbſt bei ftarkeın Winde See halten Fonnten. jedes 
führte einen Mörfer oder eine ſechs und zwanzigpfüns 
i dige 


y) Memoires fur les tures et les tartares. Part. 35 p. 20. 


2) Beyflonel Obfervations eritiques fur les Memeires du 
B. de Tott. p.93. 


-  Zoyer’s euere Kriegsk. 11. Th. Aaa 
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dige Kanone und 36 bis 40 Mann Equipage ). Dies 
fe Boote thaten der Feftung viel Schaden und es war 
fein ander Mittel, fie von dem Hafen abzuhalten, als 
daß man nach der Augabe des ford Mulgrave — 
der auf der Derbyſchen Flotte kieutenant war — zwei 
Briggs zu Pramen einrichtete, die mit Seegeln und 
Rudern verfehen und jede mit fünf fehweren Kanos 
nen befege warn ). / 


328. | 

Schon im vorigen Zeitraume fuchte man die 
Schiffe durch Berringerung des Gewichtes und Kalis 
bers der Gefchüße zu erleichtern; jeßt gieng man bierins 
nen noch weiter, und verbannte Die acht und vierzigs 
pfündigen Kanonen gänzlich aus der Marine. Diur 
die Engelländer behielten auf ihren größten Schiffen 
von hundert Kanonen noch zwei und vierzigpfünder 
bi). | Ä 

Man fichee die Vertheilung des Gefchüges anf 


den Kriegsfchiffen am bequeimften aus folgender Tas 
fel: Ä 


o) Neues milit. Journ. 4. Stuͤck; S. 245. 
b) Ebendaſ. ©. 263. 
c) Müllers Schiffbau. ©. 105. 


Englis 


d) Müllers Schiffbau S.105. u. 106. 
ei Re Ka - 
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Englifche Schiffe 9. 

12 dahren in der 1. Page. 2. Lage. 3. kade Kurden. 
| Kanonen Kaliber Kanon A. Kan, Kan, Kat. rm nn 
W100 Kan. 30 3200. 42 Pi. 28 24Wf. 30 12M. 12 6 Pf. 
+90: 28 32. 30 ı8 Pf. 30 12 Pf.: „ 24 
80,5 26 32Pf. 28 18 Pf. 26 9Pf. 
»74 98.28 32Pf. 28 18Pf. 5. 6 18 9 DM. 
„64 + 26 32Pf. 26 18Pf. = + 12799 
‚60 3 24 24). 26 12Pf. ⸗ = 106Pf 
;s50 3 22 24 Pf. 22.12 Pf. » u 6 oPf. 
544 3 80. 15 Pf. 20 9 Pf. ⸗ 0 3:09, 
36» 4 18Pf. 22 9Pf.a., ce 10 0Pf, 
»32 s 26° 18Pf. ⸗ :» 8: 9» ..66%yf 
uw 0 24 9WM. on 43Pf⸗ 
PZ 20 9Pf. E u J 43Pft 


B. 06 Ran, 28 24 Pf. 28 18 Pf. 30 12Pf. 

+ 76 = 24 1808.24Pf. 26 12 Pf. 20 4Pf. = 
‚364 = 24 18Pf. 24 12. s = 16 4. 
"#52 » 22 18Pf. 22 8Pf. ⸗ . 83% 
44 5 20 18Pf. 18 6Pf. 5 » 63% 
440 s 16 8Pf. 18 6Pf. 4: 8 63 Vf, 

‚26 »s 0 6% ° 2: 0: 64 3Ppf. 

Franzoͤſiſche Schiffe. 

V. 114 Kan. 32 36Pf. 34 24 Pf. 80 12 Pf. 18 69. 
ı 806 s 30 * 32 18Pf.⸗ 18 8Pf. 
»64 ⸗26 age 12» s € 10 6Pf. 
‚50 =: 24 a6 aD a E R 
s26 ss 86 Er ‚4 B ⸗ 
‚203 20 6Pf. ® 0.3 a 
sıa #12 40. NN 4 ee BE 
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u — fe ‚329 1: 
Noch nicht zufrieden mit der Erleichterung der 
Seekanonen, die fih durch Verkleinerung des Kalis 
Berg, , Abkürzung der Länge und Verſchwaͤchung des 
Meralles bewirken ließ; führten die Engelländer. im 
Amerikaniſchen Unabhängigfeitsfriege die Karonas 
den ein. (Siehe, $.32.) Sie erhielten dadurch den 
auf der See fo wichtigen Vortheil eines groͤßern Kali⸗ 
bers bei einem von dem bisherigen ‚nicht unterſchiede⸗ 
nen Gewicht, während bier die geringere Schußweite 
in keinen Betracht kommt. Das Erfte Gefecht, wel⸗ 
ches. zwifchen einem fo nusgerüfteten Engliſchen Schif: 
fe, den Rainbow von 44 Kanonen —. der insfeir 
ner unterften tage 6 pfündige und in der obern 5 4pfüns 
dige Karonaden führte — uud einem Franzöfifchen, 
der Hebe von gleicher Kanonenzahl, vorfiel, bewies 
die Vorzüge diefes Geſchuͤtzes; es ward daher auch 
eine fehr beträchtliche Menge defjelben zum Dienſt der 
Flotten gegoffen. In Abſicht der Bemannung der 
Kriegsſchiffe findet man allgemein den Grundſatz be⸗ 
folge: daß die Franzoſen 9 bis 10 Mann, die En: 
geländer und Holländer aber nur 7 bis. Mann auf 
jedes Stuͤck Geſchuͤtz rechneten. Wenn daher ein 
Franzöfifches Schiff von 74 Kanonen sso Mann Equis 
page hatte, fo war eineben fo großes Englifches nur mit 
szoMann befegt‘),  _. « | 
. Ba | 
Mit den Fortſchritten vet Schiffbanfunft, ſta 

den die der Nautik nicht nur in gleichem Verhaͤltniß, 
fondern eilten jene fogar noch vor. In allen Spras 


chen der Seefahrenden Mazionen erfchienen mehrere 
Werke 


e) Muͤllers Abriß der Seewiſſenſchaften 8. 1794. 
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Werke ber die Steuermannskumſt und die damit vers 
wandten Wiffeifchäften.. Ihre Zahl flieg bei den Enz: 
gellaͤndern über ſechzig, bei den Holdndern auf vier⸗ 
zehn, bei deu Franzofen über ſechzig, bei den Dänen‘ 
auf dreizehn; nicht minder erjchienen fechfe in Spanis 
ſcher, eben ſoviel in Portugiefifcher ; fünfe in Italie— 
nifcher und fieden in: Deurfchet Sprache. Halleys 
Tafeln (im Jahre 1749) und Monniers Beobadys 
tungen (175 1)% die Erfindung.des fünftlichen Magne⸗ 
en von Knrighit imd der Mondstafeln von Tobias 
Mayer (1753) vorzüglich aber Harrifons Erfins 
dung der Längenuhren (1761) zeigen von den verdienſt⸗ 
vollen Bemühungen dee Gelehrten: die Schiffahress 
Pfunde der Vollkommenheit immer‘ näher zu rücken. 
Der Herr von Charnieres gab inden Jahren 1767, 
1768 uud. 1772 drei Werke über die Meereslängen 
berans ) und erwarb fich dadurch die Stelle eines 
Schifflieutenants, welches den Wetreifer * Kante 
Faden nicht wenig rege machte. 


$. 331. 

P. Hofte harte, zwar’ ſchon eine genaue und 
felbſt ziemlich praktiſche Beſchreibung aller mit groͤßern 
oder kleinern Eskadern zu machender Bewegungen und 
Manduvres gegeben, (Siehe oben $.320 — 324) 
dennoch ‚blieben noch beträchtliche Lücken, die erft in 
dem gegenwärtigen Zeitraume ausgefüller wurden. Der 


Erſte Schritt dazu war die Aleberftgung Des vorer⸗ 
waͤhn⸗ 


* Theorie et pradtique des re en mer. 8; dann 
Experiences fur les Longitudes. 8, und wahrſcheinlich 
Expofitions des moyens les plus faciles de refoudre plu- 

ſieurs —S dans l’art de la Navigation, 8. 
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wähnten Werkes über die Schiffsevolutionen durch 
O' Bryen ins Englifche, die im Jahr 1762. ers 
ſchien $#). Ihm folgre:dver Bicomte-von Morogues, 
der die, Seetattif beinahe ganz erfchöpfte, und feinen - 
DMachfolgern faft nichts mehr: zu thun übrig lieg *). 
Auh Bourde de Villehauts Arbeit!) war niche 
ohne Berdienft, fo wie die obngefähr um diefe Zeit ers 
fchienenen Borfchriften Tourvikleg’ in Abfiche der 
Bewegungen der Flotten. Die Geetaftif des Vi⸗ 
comte Morogues ward 1767 ins Euglifche übers 
ſetzt, auch im demfelben Jahre die hulländifche Sees 
taktik des befannten Grafen Byland gedrucdt, und _ 
es ſchien: als wolle man fich mir dem begnügen, was 
bis jeßt,geleiftet worden war, denn Kinsbergens 
Unterricht über den Seedienſt geböret nicht hierher, 
und feine AUnfangsgründe der Seetaktik find 
eigentlich nur ein. Auszug des größern Bylandfchen 
Werkes. Alle ſtimmten in den Hanptgrundfäßen übers 
ein: daß man dem Feinde nur eine Seite bieten und 
die Schiffe am Winde dicht aufeinander fahren laſſen 
müffe, damit. die Schladhtlinie nicht vom Feinde durchs 
brochen merden fönne *). Seit dem überwiegenden 
Gebrauch des Geſchuͤtzes hiele man diefe Stellung für 
unveränberlich und für die einzig mögliche zur See, 
fo dag man durchaus an Feine Verbefferung derſelben 

dachte ). en 
S. 332. 


'g) Naval Evolutions; or a Syſtem of SeaDiscipline. 4. 

h) Tadique Navale, ou traite des Evolutions et des 
fignaus. 4. 1764. 

i) Le Manoeuvrier, ou Efai fur la theorie et la prati» 
que des mouvemens du Navire et des Evolutions na - 

voles. 8, | 

k) Tadique nayale de M, de Morogues p. 5. 

I) Tadtique navale pour l’armde du röi, commandde par 
M. le comte de Graffe p. 22 
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5. 332. 
Man hatte in allen Seetreffen die Geundſat⸗ 
dieſer Stellungsart beſolget, die ſich nur wenig von 
denen unterſchieden, welche Hofte in feiner Seetak⸗ 


tik gegeben harte. Die Englifche und die Franzöfifche 


Marine hielten einander in Abficht der Manduvrir⸗ 
Funft das Gleichgewicht, während Frankreich mehrens 
theils dem Vortheil der flärferen Zahl, auch zum 


Theil beffer gebaueter und feichterer Schiffe hatte. 


* 


Mur in der ſchnelleren und beſſeren Bedienung des Ge⸗ 
fhüßes waren die Engelländer den Franzofen uͤberle⸗ 
gen, fo daß fie nicht felten dadurch den Sieg erfochs 
ten. Allein, wegen der Schwäche ihrer Flotten und 


der fchlechten Anftalten des Aomiralitätsfollegiumg 


konnten vorzüglich in dem Mordamerifanifchen Unabs 
bängigfeitsfriege die Engliſchen Admirale nichts Wich; 
tiges unternehmen »). Dazu fam noch die Partheis 
ſucht und die Mißgunſt, die im Anfange diefes Kries 
ges fich bei der Englifchen Marine zeigten, und die 
den Admiral Keppel in dem Seetreffen bei Oueſſant 
1778 beinahe an den Rand des Verderbens brachte, 
weil der Ritter Pallifer, als Rear: Admiral der 


Blauen Flagge die Signale des Befehlshabers nicht 


befolgte.. Dies gab in der Folge zu dem befannten 


Prozefie Keppels Anlaß, wo demohngeachtee Pal⸗ | 


liſer ftraflos blieb, weil er ein Günftling des Sees 
minifters war. | 
$. 333. 


* 


m) Als Keppel den Obetheleht der Engliſchen Flotte 

1778 übernahm, fand er nicht mehr als 6 Linienſchiffe 
im Stande auszulaufen. Soules Gefchichte der Res 
volutton in Nordamerita 2. Thl; Abſchn. 21. 
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Schon feit dem Augenblicke, wo man bie Kunft, 
große Abtheilungen von Schiffen gleich den Truppen 
zu Lande zu bewegen, ausüben lernte, hatten auch die 
vorzäglichften Seemänner es als ein Mittel zum Sie⸗ 
ge gehalten: die. feindliche Flotte zu durchbrechen, und 
Den getrennten Theil mit überlegener Macht anzugreis 
fen. (V. Zeitr. 9324.) Keppel zeigte in dem nur 
erwähnten Treffen bei Dueffant diefe Abficht, er ward 
aber durch die Manoͤuvres der Franzöfifchen Flotte 
daran verhindert, denn der Graf d'Orviller s mad 
te aus feiner Avantgarde die Arriergarde ). 


Als der Admiral Rodney und der Graf Öuis 
chen im Begriff waren, einander auf der Höhe von 
Martinik ein Treffen zu liefern, zweckten die Evolus 
tionen beider Flotten darauf ab, einander zu Durchs 
brechen , obfchon Feine diefe Abficht erreichte °). Die 
Engelländer fchienen fi) es in der Folge zum Geſetz 
— zu haben: immer auf das »Hintertreffen der 

ranzoͤſiſchen Flotten los zu geben, ohne erſt die 
ran zu formiren. John Clark hatte bei 
der Erſten Ausgabe feiner Seetaktik 1782 ?) diefe 
Erfahrungen benußt, und ein ähnliches Manduvre 
als das befte und einzige Mittel zum Siege anempfobs 
len. Wirklich verdankte auch der Admiral Rodneh 
die gänzliche Niederlage der Franzöfifchen Flotte unter 
- dem Grafen von al I e 1782 blos dem 

da 


n) Soulesl,c. auch Grenier r Tadique navale P-4 

eo) Soules. Thl. 2; Abfchn. 23. 

p) Au Eſſoy on’ Naval Tacties ſyſtematical and hiſtorical 
with explanatory plates in four parts, 4, Es wurden 
nur einige wenige Exemplare davon abgedrudt. Po ſi 
ſelts Allgem. Zeit, vom 25. Movember 1798. 
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daß es ihm gelang, die. Franzoͤſiſche Linie in der Mitte 
zu durchbrechen. ' Die Avantgarde derfelben fiel das 
durch gänzlich unter den, Wind, und vermochte aller 
angewandten Mühe ohngeachtet dermoch nicht wieder 
auf ihren Platz zu kommen. Es ift hierbei noch zu 
benierfen: daß Rodnen den Schiffen feiner Flotte in 
der Schlachtotdriung zwei Kabellängen Abftand von 
einander gab; welches noch Einmal fo viel ift, als fie 
gewöhnlich erhielten. | 


9. 334 | 
Um diefen Unbequemlichfeiten zu entgehen und 
dem gewöhnlichen Manduvre der Engelländer mit Bors 
theil zu begegnen, weil es in einem Geetreffen fo Aufs 
ferft fchwer iſt, das Durchbrechen der feindlichen Schifs 
fe, wenn es befonders durch die Befchaffenheit eder 
durch andere Umftände begünftiget wird, zu verbins 
dern, fiel der Bicomte von Örenier darauf, 1787 
eine neue Schlachtordnung vorzufchlagen. Diefe bes 
ftand in einem gefchobenen Viereck, welches durch das 
Zufammentreffen der beiden kinien am Winde gebildet 
wird, und wovon die drei Divifionen der Flotte drei 
Seiten ausmachen, die dierte Seite aber offen blei— 
ber 2). Da die Flotte in diefer Stellung zwei ccf 
märts gehende Flanken bilder, fo find die letzteren bes 
ftimme; die beiden Enden der Schlachtlinie zu decken 
und zu verhindern, daß fie nicht Durchdrungen werden 
Faun, oder daß der Feind das Hintertreffen überflügelt 
und zifchen zroei Feuer nimmt. Grenier ſuchte 
zugleich die Unrichtigfeit des Satzes zu erweifen, den 
| man 


‘ g) 'L’art de: la guerre fur mer, ou tactique navale, * 
pag.ı0. feq. 
e Aaa y 
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man noch aus den frähern Zeiten beibehalten hat⸗ 

te: daß man fich immer bemühen müffe, den Feind 
unter dem Winde zu haben. Daß der Admiral feis 
nen beftimmmten Plag in der Schlachtordnung. haben 
ſollte, ſondern fih mit feinem Schiffe dahin begeben 
founte, wo er es für nöthig fand; war ſchon vorher 
durch eine Fönigliche Verordnung feftgefege worden, 
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John Clarks Verſuch über die Seetaktik ers 
ſchien erſt im Jahr 1790 uͤffentlich in Engelland; 
zwei Jahr vorher war Greniers Werk in das Engs 
lifche überfege und mit vielem Beifall aufgenommen 
worden. Als eine Verbefferung des Seekrieges muß 
man aud) die von dem Herrn von Miffieffy Quies 
verbefierte Stauung der Franzöfifhen Kriegsfchiffe, 
das heiße: die Vereheilung des Mund- und Krieges 
worrathes ſowohl, als bes Ballaftes in. dem innern 
Raume deffelben anfehen *). Micht minder die am 
Ende des gegenwärtigen Zeitraumes von dem Schiffs 


baumeiſter Hill zu Portsmouth gemachten Verſuche: 


ein durch einen Schuß in ein Schiff gemacdhtes Loch 
4 Fuß tief unter Waffer in Einer Minute, "einen 4 
Fuß langen und 4 Zoll breiten Riß aber in noch nicht 

JF — | = | drei 


r) Grenier tact.nav. p. 16. Es erhellet aus diefem Werke 
deutlih: daß die Engelländer ſchon im Kriege von 1756 
und nachher auch aleich zu Anfange des Nordamerifanis 
ſchen Krieges. diefelben SGrundfäße der Seetaktik befolgs 
ten, die eine Frucht des Studiums und der Erfahrung 
ihser Befehlshaber waren. .Yohn Clark hat daher 
diefe Grundſaͤtze keinesweges erfunden, wie Herr Pofs 
felt behauptet, fondern fie blos aus den Factid der ers 
— beiden Seekriege gezogen und zuerſt zuſammen 
geſtellt. 

0) Arrimage des Vaiſſeaux. q. 1789. 


9. Seewefen 733 


drei Minuten zu verftopfen,, und zugleich Durch ein an 


der Kettenpumpe angebrachtes Rad das Waſſer viel - 


- fehneller und leichter auszuſchoͤpfen, als bei der vorher 
rigen Einrichtung geſcheben konnte‘), 


$. 336. 
- Während der in diefem Zeitraume geführten Su 
kriege finden, fi) auch mehrere Beiſpiele: daß Häfen 
| bombardiret oder auch feindliche in einer Bucht oder 
auf einer Rheede liegende Esfadren angegriffen wurden. 
Weil immer diefe Art Unternehmungen fich durch die 
befondere Dispofition der Vertheidigung, oder durch 
die Kühnheit und Gefchicklichfeit des Angriffes auss 
zeichneten; foföunen wir nicht umhin, einige der wich 
tigiten bier anzuführen, Im Jahr 1741 hatten die 
Spanier ſich in dem Hafen von Carthagena verfchanzt, 
fo daß der Eingang und Die Buche felbft durch das 
Kaftel Bocahica — auf dem fih 82 Kanonen und 
3 Mörfer befanden — durch die Forts San Ppelippo, 
San ago und Say, oſepho/ und durch eine auf— 
geworfene Batterie funfzehn ſchweren Kanonen 
beſtrichen wurden; der Eingang aber durch einen Baum 
verſchloſſen war, hinter dem vier Kriegsſchiffe von 60 
bis 70 Kanonen verankert lagen. Drei Engliſche 
Schiffe von achtzig Kanonen unter dem Admiral Vers 
non zwangen zuerft die Spanier durch eine dreiftüns 
dige Kanonade: die Forts San Phelippo und San 
Jago zu verlaffen, worauf die Engelländer das Kas 
fell belagerten und nach 17 Tagen nebſt den Schiffen 
eroberten, welche leßtere jedoch von den Spaniern vers 
laſſen und angebohrer worden waren, um fie yerfinfen 
zu machen ). 
| $. 337. 
t) Bufh Handbuch der Erfindungen. Thl. 6. S. 196. 

: 9) Robertſous Elements of Navigation Il, Part; 9.31% 


*F 
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| 68. .- |: — N 
Als die Engellähder fich zu Ende des Jahres 1778 
unter Anfuͤhrung des Admital Barringtons ver 
Inſel St. Lucie Hemeiftert hatten, wurden fie von dent 
Grafen d'Eſtaing daſelbſt mit einer überlegenen 
Macht angegriffen, ohne daß fie mehr als Eine Nacht 
Zeit hatten, Die noͤthigen Vorkehrungen zu Machen, 
Weil nun Barrington nicht im Stande War, in 
einem fo kurzen Zeitraume die bei ſich habenden fechs 
zig Tranepottfchiffe nach der Buche von Catonage zu 
Bringen, wo der tandungsplag mit vier Baraillonent 
befegt, und von den auf den Anhöhen aufgefahrnen 
Batterien beftrichen war; fo blieb ihm nichts übrig, als 
die Transportfchiffe im innern Theile der großen Bucht 
zu verſammlen, und fie durch die queer vorgelegten 
ſechs Kriegsfchiffe und Drei Fregarten zu decken, bie 
zu beiden Seiten Landbarterien auf ihren Flanken hats 
ten ”). Zweimal verfuchte es der Graf d' Eſtaing 
vergebens, die Linie der Engelländer zu durchbrechen; 
Beide male mußten die Franjeſen ſich mit Verluſt zus 
rüchziehen, und ein den zwellin Tag von ihren auss 
gefchifften Truppen zu Lande gegen die Verſchanzungen 
der Engellänber gemachter Verſuch, hatte feinen glücks 
licheren Erfolg. | | 
$. . 338. _ 
Der Angriff des Kommodore Johnſtone durch 
den Herrn von Suffrein ift wegen der Kühnpeit 
merkwürdig, mit der er unternommen nnd ausgefühs 
ret ward. Die Engelländer waren in der Bay von 
Praya auf St. Jago, einer Inſel des grünen Vorge⸗ 
Birges vor Anker gegangen um Waſſer einzunehmen, 
und 


9) Soules Geſch. d. Revol. in Nordamerika Abſchn. 20. 


\ 
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und befanden ſich in der größten Unordnung, weil fie 
durchans feinen feindlichen Angriff ahndeten; als 
plößlich die Franzoͤſiſche Eskadre erfchien, in die Bay 
einlief und nach allen Seiten feuerte, wie es die Be 
ſchaffenbeit der Umſtaͤnde erforderte. Sobald fich jes 
Doch die Engelländer von der erſten Beftürzung erhos _ 
ler harten, bewillkommten auch fie. ihre Gäfte mir eis 
nem fücchterlichen, Feuer. Drei Franzoͤſiſche Schiffe, 
die mic der größten Entfchloffenheit mitten in der Buche 
por Aufer gegangen waren, wurden ;genörhiget ; Die 
Anker zu Lappen und mit Verluſt ihrer Maften und 
ihres Tauwerkes den Rückweg zu ſuchen. Hiet folgte 
ihnen der Kommodore Johnſtone nah, und nahm 
ihnen ein erobertes Oftindifches Kompagniefchiff wies 
der ab ”). — — | | ; 


Ä 9. 339. | 
Zuweilen wurden bei Unternehmungen diefer Ark 
die Brander mit dem glücklichften Erfolge angewenver, 
- wie vorzüglich die Verbrennung der Türkifchen Flotte 
1770 durch die Ruffen in derengen Bucht von Tſchesme 
beweißt *), wohin fie fi) nach dem *Beifpiele des 
durch das Auffliegen-der beiden Admiralſchiffe erfchrecks 
ten offer Bey zurückgezogen -hatte?). Obfchon 
1 | | | fie 


w) Soules l.c. Set. 44. 
x) Geheime Sefh. Katharinens der Zweiten. 2. 
Bd; S. 13. ae, 

y) Der Türkifhe Admiral hatte feine Flotte in der Meers 
enge zwifchen dem feften Lande vor Afien und den Spals 
madorifchen Inſeln in zwei Reihen vor Anker gelegt, 

und. erwartete: fo die Ankunft dee Rufjifhen Flotte, wels 
“che völlige Freiheit behielt fih zu beweyen und daher 
bin und her freußte, und: von beiden’ Seiten feuertz, 
Vorzüglich ward das Türkifche Admiralſchiff, das Hafs 

Ad N Fe 5 fan 
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fie ſich Hier durch zwei an beiden Seiten der Bucht 
" Aufgeftellte Batterien zu decken fuchten, fo hinderte dies 


den Admiral Orlof nicht, ſie unter Anführung des 


Kontres Admiral Greigh mit vier Linienfchiffen, 
zwei Fregarten, und vier nah Greigps und Eh; 
phingftons Angabe ausgerüfteten Brandern angreis 
fen zu laffen. ‚Die Türfen folley die Brander für 
Ueberläufer gehalten (wie der eben nicht allezeit zuvers 


Läffige Baron Tott verſichert) und es daher dem kieus 


tenant Dugdale, einem: Engelländer, der den Erften 
Brander führte, nicht ſchwer gemacht haben, fich an 
das mächfte Tuͤrkiſche Schiff zu hängen; morauf 
Dugdale fi mit verbranntem Geficht und Haaren 
in das Meer ſtuͤrzte, und nach der Rufjifchen Forte 


fhwamm. Die Türken waren fo erſchrocken, daß, 


fie an feine Bertheidigung und an feine Rettung ihrer 
‚hier zuſammen gedrängten Schiffe dachten, die alle ein 
Raub der Flammen wurden. | 


N f 


S. 340. 


fan Bey befehligte, von dem Schiffe des Admiral 
Spiritomws vier Stunden lang befchoffen, weil es auf 
ausdrücklichen Befehl des Tuͤrkiſchen Admirald vor Anter 
Bleiben mußte. Endlich zerfchmetterte eine Türkifche 
Kugel das Steuertuder des Nuffifchen Admirals, und 
Haſſan Bet fuchte nun lebteren zu entern, indem er 
fein Ankertau verlängerte. Dies gelang ihm auch voll 
kommen, und er war im Begriff, das Nuffifhe Schiff 
zu erobern, als die Rufen das Tuͤrkiſche Schiff durch 


Kunftfeuer anzünderen. In demfelben Augenblicke ges 


rierh aber auch) das Ruſſiſche Schiff mit in Brand, der 
Admiral Spiritom rettete fih mit 24 Perfonen in ſei⸗ 
ner Schaluppe, Haffan Bey aber war nach langem 
fruchtlofen Beſtreben, das Feuer zu dämpfen, gendthiget, 
- halb verbrannt und mit Wunden bedeckt, an das Ufer 
‚zu fhwimmen. Peyflonel I.c, p. 83. 
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Wie vortheilhaft zeichneten ſich nicht Dagegen die 
Engelländer in Gibraltar aus, als es die Spanier 
verſuchten ‚, dienoch im Hafen liegenden Schiffe durch 
ſehr gut eingerichtete Brander zu verbrennen. Nach— 
dem die feindlichen Fahrzeuge, welche die Brander lei⸗ 
teten, durch Karterichenfchüffe vertrieben worden was 
ren; fuhren die Engelländer mit Booten den Brans 
dern entgegen, haften fie an, und zogen fie mitten 
unter den Flammen und der Erplofion des Geſchuͤtzes 
diefer fuͤrchterlichen Mafchinen um die neue Mole bers 
um, wo fie ohne Wirkung nieder brannten *). Doch 
nicht allein bier, fondern bei Hundert anderen Vorfaͤl⸗ 
len diefes Krieges muß man die Entfchloffenbeit und 
den falten Much der Englifchen ſowohl als der Frans 
zöfifchen Seeleute ‚bewundern. Die Jfis, ein Engli⸗ 
ſches Kriegsfchiff von funfzig Kanonen unter dem Kas 
pitain Raynor ward von einem Franzöfifchen Schifs 
fe. von 74 Kanonen angegriffen, und beide fochten in 
der Weite Eines Piftolen:Schuffes beinahe zwei Stuns 
den lang, bis das Franzoͤſiſche Schiff fich gezwungen 
fahbe: von dem Angriff abzuftehen *). Zwei andere 
Fregatten: der GSerapis und der Bonhomme 
Richard fochten an der Schortifchen Küfte Bord an 
Bord miteinander , fo daß die Kanonen faſt an eins 
ander fließen. Zwar mußte nach einem zweiftündigen 
Gefechte der Serapis die Flagge fleeichen; allein, , 
. das Franzöfifche Schiff, von Paul Jones geführt, 
fanf des — ig mis einem Theile der Vers 

wundes 


2) Drinkwater hiſtory of the Siege of Gibraltar. und der 
Auszug davon im N. Mitit. Journal, 4. Städ; ©, 243. 


a) Soules Le. Abſchn. 16. | & 


738 VI. Zeitraum ar 


wundeten d). In dem Seetreffen endlich bei den Ans 
tillen zwifchen Nodney und Graffe 1782 hatte 
der Here von Marigny, Kapitain des Franzöfl: 
fchen Schiffes: Caͤſar, feine Flagge an den Maſt 
ſeines Schiffes feſt nageln läffen. Das Schiff ward 
auch wirklich nicht genommen, bis er todt war; ohn⸗ 
geachtet es lange gegen vier Engliſche Schiffe focht. 
Auch das Franzoͤſiſche Admiralſchiff: die Grade 
Paris, vertheidigte ſich den ganzen Tag gegen vier 
Engliſche Schiffe, und als es ſich endlich ergab, hat⸗ 
te es vierhundert Todte, und auf dem Erſten Verdeck 
nicht mehr als drei Mann, die nicht verwundet was 
ten °). | | 


9% 341. 

Saft noch miehe Bewunderung zwingt dem ruhis 
gen Beobachter jedoch Die Kuͤhnheit ab, mit der die 
. Engelländer jedee Gefahr eines tobenden Meeres und 
der Brandung an den nahen Küften trogten, wenn eg 
darauf anfam, den Feind, anzugreifen. Im Jahr 
1779 verfolgte der Ritter Wallace einige franzöfis 
ſche Fregatten nad) der Bucht von Cancale, und gieng 
- bier fo nahe an der Küfte hin, mo die Fregatten ger 
firandet waren, daß er die Franzofen ſowohl von ber 
- Strandbatterie als von ihren Schiffen vertrieb, von 
denen er breie durch feine Schaluppen wegnehmen und 
die übrigen im Angeficht der fich auf der Küfte vers 
ſammlenden Truppen verbrennen ließ ). Auch der Ads 
miral Rodney, als er 1780 auf der Höhe von Kap 
St. Binzent ein Spanifches Gefchwader antraf, das 
fi) gegen die Küfte retten wollte; legte fich mit feis 

| nen 
. b) Soules a. a. O. Abſchn. 37. 
©) ebendaſ. Abſchn. 44. 
d) ebendaſ. Abſchn. 28. 
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nen Schiffen zwifchen leßtere und die Spanier, obs 
gleich der Wind heftig wehete und die See an diefer 
felfigten Küfte ſehr hohl gieng. Er eroberte auf dieſe 
Art vier fpanifche Schiffe, und das fuͤnfte flog gleich 
zu Anfange des Gefechtes auf; doch mußten die Ens 
gelländer nachher zwei Tage lang alle nur mögliche 
Mühe anwenden, um wieder aus den gefährlichen Klip⸗ 
pen und Sandbänfen heraus zu Fonımen ©). 


- E ae , n * ⸗ 


— 


Zehnter Abſchnitt. 


Ueberſicht der militairiſchen Litteratur im ſechſten Zeitraume. 


| §. 342. 
L an hatte bisher fich begnuͤget: die verfchiedenen 
Zweige der Kriegsfunft zu bearbeiten, und. die 
Ereigniffe der verfchiedenen Kriege nach der Zeitfolge 
| | | | zu 


e) Soules a. a. O. Abſchn. 31. Dieſes Treffen ſtellet zus 
gleich ein ſeltenes Beiſpiel von militairiſchem Edelmuth 
dar: Das Spaniſche Admiralſchiff des Don Yuan de 
Langara ward nad einem tapfern Widerftande von 
dem Englifchen Kapitain Machride genommen, auf 
deſſem Schiffe bößartige Blattern waren. Er ließ daher 
die Spanier auf ihrem Schiffe und ſchickte blos ſechzig 
Engelländer zu ihnen, nachdem der Admiral fein Ehren⸗ 
wort gegeben: daß im Fall einer Trennung die Spanier 
jene niche in ihren Manoͤuvres ftöhren wollten. Dies 
VWVerſprechen ward aud) von den Spaniern auf das puͤnkt⸗ 
lichſte gehalten, fie halfen den Engelländern ſelbſt bas 
Schiff nah Gibraltar bringen. 


Goyer’s Neuere Kriegek. 1.C. Bbb 
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zu etzäßfen, ohne eine Gefchichte der Kunſt ſelbſt geben 

‚zu wollen. Dies gefchabe erft im fechften Zeitraume, 
wo der Obriftlieutenane Siegfriden im 2. und 3; 
Bde des Gorhaifchen Magazins 1776 und 1777 Frags 
mente einer Gefchichte der Kriegsfunft lieferte. Som | 
folgte Maupillon und lieferte: / | 

. Effi fur l'influence de la poudre à Canon dis 
Part de la guerre moderne, 8. Deflau 1782. Alsdenn 

Eflai hiftorique fur l’art de la guerre, pendant 
la guerre de trente ans. 1787. 

Später erfchten endlich Eflai hiftorique et mili- 
taire für Part de la guerre depuis fon Origine jusqu’ 

a uos jours. 8. Paris 1790. 

Gefchichte der Befeftigungskunft und Defreis 
bung der alten Kriegsmafchinen. 8. 1773. 

Des Marchele Maflei Beweis: daß die neuere 
Befeftigungsfunft in Italien erfunden, und zuerft von 
San Micheli zu Verona angewendet worden. Aus 
der Verona illuftrata P. III. c. 5. überfegt in Boͤhms 
Magazin Bd.3; ©.139. | 

Mylius Allgemeine Anmerkungen uͤber die Pro⸗ 
file oder den Bau und die Anlage der Feſtungswerke. 
Ebendaſ. Bd. 5; S.327. 
| Deffelben: Erfter Verſach einer kurzgefaßten 
tiſchen Geſchichte der Kriegsbaukunſt von ihrem 
ſten Urſpr — bis zum Anfange des XVII. Sei. 
Ebendaf. Bd.6; Seite 147. 

Aundr. Böhme Verſuch einer Geſchichte der 
Palliſaden. Ebendaſ. Bd. 8; Seite 125. | 


$. 343. | 

Die wirkliche Kriegsgeſchichte laͤßt ſich hrer Na⸗ 

tur nach unter zwei Abtheilungen bringen: die aͤltere 
bis zum Erſten u ifchen Kriege; und Die Dreuere, 
. wel⸗ 


ı0. Litteratur. 741 


welche die Begebenheiten ſeit dieſem Zeitpunkte begreift. 
Die vorzuͤglichſten Werke, welche in der aͤlteren erſchie⸗ 
nen, und ſich durch eine militairiſch gehane Beſchrei⸗ 
bung der Ereigniſſe auszeichnen, ſind: 

Hifloire militaire de Charles XII. depuis l’annde 
1700. jusqu’ à la bataille de Pultawa. par Adlerfeld, 
12. Amfterdam 1740. auch deutſch in demſelben Sabre, 

Hifloire militaire de Charles XII, roi de Su6- 
‚de, par Nordberg. 4 à la Haye 1742. deutſch. fol. 
Hamburg 1747. 

Memoires du Marg. Maffei et du General da 
Monte contenant une exacte defeription de plufieurs 
des plus fameufes Expeditions militaires de notre fie- 
cle. 8. à la Haye 1740, 

Hiſtorie des Türfifchen Krieges 1736 bis 1739. 
4. Frankfurth 1740. 
Remarques du Comte de Poniatowsky ſur 1’hi- 
ftoire de Charles XII, 8. Londres 1741. 
Theatre de fa guerre en Allemagne par le Rou- 
ge. 4. laris 1741. 

Hifloire memorable des Guerres entre la Mai- 
fon de France et d’Autriche, par Roujfet. 12. Am- 
fterdam 1742. 48. 

Hifloire de la guerre de Rene U. duc de Lor- 
raine, contre Charles le hardi, duc de Bourgogne, 
par Roland. ı2. Lyon 1742. 


Sdillings Beſchreibung der Surgundifhet Ze 


Kriege, und einiger in der Schweiz nm felbige Zeit 
vorgefallenen Begebenheiten, fol. Bern 1743. 
ze Commentaires fur Ja Guerre de Mellire Blaife 
de Montluc, Marechal de France, ot font decrits tous 
les combats, rencontres, escarmouclus. batailles, fie- 
zese etc. auxquels il ſ'eſt trouve, 12. Paris 1746. 


B b b 2 Memoi- 
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Memoires de Puyfegur, .Lieut. Gen. des Ar- 
mees du rei. ı2. Paris 1747. 
Relation de ce qui s’elt pafle * plus conſidera- 
ble ſous le commandement du Prince d'Orange dans 
la Campagne de 1674. ou lon trouve un détail de 
la bataille de Senef, 8. Leide 1.747. 
Ferrari de Rebus.geftis Eugenii, Principis Sa. 
baudiae. 8. Romae 1747. . 
Memoires. de Philippe de Commines, 4. Paris 


Hifoire z —— des — en Provence, 

et de leur expulfion, par Morenas. 12. Paris 1747. 

Memoires pour fervir à P’hifloire du Marechal 
duc de Luxembourg. 4. Haye 1749. 

Memoires du Sr. de Pontis, contenant plufieurs 
cirsonflances des guerres fous les regues des Rois, 
Henri IV, Louis XII. et Louis XIV. 12. -Paris 1749. 

Thpeobalds Hußiten ; Krieg a. d. Latein. 4. 
Breßlan 1750. 

Hifoire des Guerres et des Negotiations, qui 
precederent la paix de Weflphalie, par Bougeant. 4. 
Paris 175 1. 1767. deutfch. 8. Halle 1758. 

Hiftoire des Croifades. ı2. Paris 1753. 

Memoires du Bellai- Langei, mis en un nonveau 
Style; auxquels on a joint les Memoires du Mare- 
chal de Fleuranges. 12. Paris 1753. deutſch in Schils 
ders biftorifchen Memoiren. 

HHiilſoire militaire de Louis xm. par Ray de S, 
Genies. ı2. Paris 175$. 
.  Hifloire militaire de Louis XIV. par Ray de S. 
Genies. ı2. Paris 1755. 
Vicktoires memorables des francois, depuis le 
commencement de la monarchie, jusqu’ & la fin du 
regne de Louis XIV. 12. Paris 1754. 
Hiloi- 
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Hifloire generale des guerres, divifee en trois 
Epoques, par le Chev. a’Arcq. q. Paris 1756. 

°  Hifloire interreflante, ou relation des Guerres 
du Nord et de l’Hongrie, au commancement de ce 
ſiecle. ı2. Paris 1756. | 

Memoires de deux dernieres Campagnes de Tu- 
renne en Allemagne et de ce qui ſ'eſt pafle depuis fa 
mort fous le commandement du Duc de Lorger. 12. 
Paris 1756. deutſch. 8: Leipz. 1762. 

Nachrichten zur Gefchichte König Karls XII. 

inſonderheit zu Bender. 8. Greifswalde 1758. 

Memoires du Duc de Yillars, Marech. Gener, 
de France. ı2. Paris 1758. 

Memoires et lettres de Henri, Duc de Rohan, 
far la Goerre de la Valteline, avec des notes hiflori- 
ques par de Zurlauben. ı2. Paris 1758. 

Memoires hiftoriques, politig. et militaires fur 
les principaux Evenemens dans /’Isle de Corfe, de- 
puis 1738. jusqu’ 1741. par Faufin. 12. Laufanne, 

Hifloire militaire du Duc et Marech. de Lu- 
xembourg, par le Chev, de Beaurain. 4. & la Hayg 
3758. | 

Ifloria delle Guerre avvenute in Europa per la 
fucceflione alla Monarchia della Spagna , di Ottieri. 
4. Venezia 1768. 

Campagne de Hollande en 1672. fous le Ma. 
rech. Duc de Luxembourg. fol. Haye 1759. 

» Hifloire des troubles de Cevennes, : ou de la 
Guerre des Camifards fous le regne de Louis XIV. 
par Courf'de Gebelin. ı2. Ville franche 1760. 

Bibliotheque militaire, hiflorique et politique, 
contenant-le General d’Armee, la Campagne de Con- 
de, de Cervol€, Euguerand et autres Memoires etc, 
par de Zurlauben. ı2. Parts 1760. 

Bbb 3 u Re- 
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Recueil de Lettres, pour fervir d’eclairciffement 
a Phiftoire militaire du Regie de Louis XIV, publi- 
ces par Grifht.. 12. Paris 1760, 
Campagues du Marechal de Coigny en Allemagne 
en 1735. 12. Amflerdan 1761. ei 
“.  Campagnes du Marech. de Cregai en 1677. 
'par le Marq. de Baye. ı2. Päris 1761. 


| Journal hiſtorique de la Campagne de Danzic en 
1734. par de Querlon. 12. Paris 1761. Ä 

Campagnes des Marechaux de Marfin' et Tallard 
en Allemagne en 1704. ı2. Amiflerd. 1762. 

Velius de bello pannonico, ex Cod. MSS. Cae- 
fareis cura Kollari. 4. Vind. 1762. 

Campagues du Prince de Condr’ en Flandres en 
. 1764. par de Roziere. 8. Paris 1764. 

 Campagnes du Marech, de Cregni en Lorraine. 
et en Alface. par de Roziere. 8. Paris 1764. 


Memoires du Marechal, Comte de Seckendorf. 
8. 1766. 
Hiſtoire de Louis de Bourbon, Prince de Con- 
de, furnomme le Grand. par Deformeaux. 12. Paris 
1768. . 
Lettres du Comte d Algarotti, ſur la Ruſſie, avec 
Fhiſtoire de la Guerre contre les Tures 173°. 12. 
Paris 1769. 

Hifloire des guerres de Flandres, trad. de Vltal. 
de Bentivoglio par Loiſtau. ı2. Paris 1770. 


Dictionnaire hiftorioue desSieges et batailles me- 
morables de Flhiſtoire ancienne et moderne, ou 
Anecdotes militaires de tous les peuples du monde. 
8. Paris 1771. 

- _  Hifloire des Revolutions de Corfe, par Germa- 
nss. 12. Paris 1771: | 


Hifoi- 
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| Be 
Hifloire des deux dernieres Campagnes de Gu. 
ftave- Adolphe en Allemagne, trad. de Fltalien de 
“ Priorato, par Francheville. avec des Plans leves fur le 
terrain, par un Ofhcier Pruflien. 4. 1771. deutfch. 
8. Göttingen 1794. | 
Menoires hiftoriques, politiques et militaires 
fur la Ruflie, par le Gener. de Manfsin, 8. Leipfic 
1771. deutfch. ebenbaf. 
| Memorie del Maresciallo Veiereni de 1683. 
“ fino all’ anno 1694. concernenti l’Operazioni mili 
tari in Ungaria. 8. Vienne 1771. deutfch. ebendaf. _ 


Menoires ſecrets de la guerre d’Hongrie, pen- 
dant les Campagnes de 1737. 1738 et 1739. avec 
des reflexions critiques. (par le C. de Schmettau), 8. 
3771. deutfch. 8. Leipz. 1772. 
| L’Esprit de la fronde, ou hilloire politique et_ 
militaire des troubles de France pendant la minorit . 
de Louis XIV. par de Mailly. ı2. Paris 1773. 


Tagebuh Peters des Großen von 1698 
bis zum — des Neuſtaͤdter Friedens. a. d. Ruſ⸗ 


ſiſchen. 8. Berlin 1773. - 
Hifoire de la Campagne du Prince de Conde. 


en Flandres en 1674. Ouvr. fait fur les memoires et 
Lettres manufer. duPr, par le Chev. de Beaurain. fol. 
Paris 1774. 

Hiſtoire militaire de Flandre, depuis 1690 — 
1694. qui comprend le detail des marches, campe- 
“mens, batailles, fieges et mouvemens des Armees du 
Roi et de celles des Allids. par le Chev. de Beaurain, 
‚fol. Paris 1776. deutjch. 4. Berlin 1783 mit takti⸗ 

ſchen Anmerkungen. 


Eine Prachtausgabe des [don 1758 erſchiene— 
‚nen Werkes. | 
Ä Bbb 4 Eine 
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Eine andere Ausgabe in 4. mit den Anmerfuns 
gen des deutfchen Ueberf. 4. Potsdam 1783. 

Hiftoire des grandes querelles entre l’Empereur ' 
Charles V. et Francoisl.. Roi de France, avec une In- 
trodudtion, contenant l’etat de la milice et la defcrip« 
. tion de Part de la guerre avant et fous le regae de 
ges deux Monarques. 8. Paris 1777. 

Meimoires politiques et militaires pour forvie 2 ä 
Phifoire de Louis XIV. compofes fur les pieces ori- 
ginales, recueillis par le Duo de Noailles, Marechal 
de France par Millot. 12. Maflricht 1777. deutſch. 8. 
Leip. 1778. 

Faſtes militaires, ou — des Chevaliers des 

Ordres militaires et royaux de frauce, leurs actions 
goerrières, civiles et militaires. par de la Fontenelle. 
ı2. Parıs 1778. 

Discours fur la Croifade de 5. Louis. 4. Yver- 
. don 1779. 

Recueil de Lettres, ecrites au Vicomte Turenne 
par Louis XIV, et les Miniftres, avec les reponles de 
MI. de Turenne,. relativement a "fes en inili- 
taires. fol. Paris 1779. 

De la Eroir Geſchichte der Kriege, welche 
die Tuͤrken mit Pohlen, Moskau und Hungarn ges 
fuͤhret haben. a. d. Franz. 8. Leipzig 1770. 

Feldzuͤge des Vicomte Tuͤrenne, aus aͤchten Urs 
kunden herausgegeben von Zanthier. 4. Leipz. 1779. 

L’Esprit des Croiſades, ou hiftoire politique et 
militaire des Guerres, entreprifes par les Chretiens 
contre les Mahometans. par Mailly. ı2. Paris 1780. 

Extrait de la Campagne du grand Condé en Flan- 
dre dans l’aunde 1664. 8. Paris 1780. 

La Guerre d’Alface, pendant le Schisme @0c- 
cident, par Augues. 8. Basle 1780. 

| Hifloi. 


f 
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Uiſidire de la guerre des Ruſſes er des Impe- 
riaux contre les Turcs en 1736.et 1739. par Keralio) 
3%. Paris 1778. 1780. 3789. deutſch 1779. ' M 

Aumerkungen über. die vorgefallenen Treffen und 
Schlachten bei Salatern, Slaboden, Gemeuerthof, 
Lisna, Helſingburg, Gadebuſch, Neerwinden, Fleus 
ry, Steenkerken und Lens: in Schwed. Sprache. gi 
Stockholm 1780. 

Colledtion de lettres et memoires , trouves dans 
les portefeuilles de Mr. de Turenne, * Grimoari. 
ſol. Paris 1782. 

Hifloire des Campagnes de Tarımne en 1672. 
1673. 1674 et 1675. écerite d’apres les originaux 
du Marech. de Tureune, la Correfpondance de Louis 
XIV., de fes Minifices et beaucoup d’autres. memoi« 
res aurhentiques; par Grimoard et le Chev. de Beau- 
rain. fol. Paris 1782. 

Hifloire des Conquetes de Gufavs- Adolphe en 
‘ Allemagne par Grimoard. fol. Paris 1782. 

Hittoire des Guerres des deux Bourgognes, fous 
Louis XIII, et XIV. -contenant la defcription de ces 

rovinces, le fiege de Dole et de S. Jean’'de Lone, 
J priſe de Verdun et de Mirabeauʒ; l'arrivée du fa- 
meux Gallas en Bourgogne, fes combats, fa pour- 
fuite par le Prince de Condr, la diverhion dei Espag- 
nöls en Picardie etc. par Beguillet. ı2. Dijon 1783. 
Feldzug in Holland 1672 unter dem Kommando 

des Herzogs von turemburg, enthaltend die Briefe 
Diefes großen Generals, des Herz. von Duras, der 
Herenvon Chanilly undanderer Öenerale der Franz. 
Armee an den Marq. von Couvois, nebſt den 
Antworten dieſes Staats-Kriegs-Sekretairs, ſeine 
Unterhandlungen in Deutſchland, und verſchiedene Relae⸗ 
tionen von Belagerungen und Schiachten. Aus den 
Bbb 5 in 
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in der franz. ——— befindlichen Origina⸗ 

liemberausgegeben und uͤberſetzt. 4. 1784. 

| Memoires , coucernant le Genetal d’ Erlach, 

pour fervir à Phifloire de la — de trente ans. 8. 

. Yverdon 1784. 

Leaurie's hiſtory of the wars in Scotland. 12. 

London 1785. 
Hiftoire de la guerre d’Hongrie pendant les cam- 

pagues de 1716— 1718. 8. Vienne 1788. 

.. Die Kriege in Bosnien in den Feldzügen 1737. 

1738 u. 1739 befchrieben von dem Kadi Omar Efs 

fendi zu Novi. A. d. Türk. von Dubsky Freih. v. 


Trzebomislitz. 8. Wien 1789. 


Campagne du Düc de Rohan dans la Valteline 
en 1635. 8. Paris 1788. deutfch. 1789. 

Feldzüge des Prinzen Eugen in Ungarn. 8. 
Wien 1788. 

Wahrſcheinlich eine Heberfegung der 1718 er: 
fhienenen Campagnes de Pr. Eugene. 

Vererani Feldzüge wider die Türken in Ungern 
u.f.w. von 1683 bis.1694 mit Zufägen , Berichtis 
gungen und Erläuterungen, von einem Kaiſerl. as 
nigl. General. 8: Dresden 1788. 

Geſchichte des Bayeriſchen Erbfolgekrieges ı 604 
nach Abſterben Herzog George Des Reichen. 8. 
Frankf. 1792. 

Hennerts Beitraͤge zur Brandenburgiſchen 
Kriegsgeſchichte; unter Kurfuͤrſt Friedrich dem 


Dritten. aus Nachrichten im Archiv. 4. Berlin 


1790. | 
| Lettres et Memoires de Gußave Adolphe et de 

fes Generaux fur les guerres des Suedois, 8. Paris 1790... 
Schillers Gefhichte des dreißigjäßrigen Kries 


| ges. 8. Leipzig 1791. 
| | Gal⸗ 
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” Galletti Geſchichte des dreißigjaͤhrigen Krie⸗ 
ges. 4. Halt 1791. f | 


| 9. 344. ER ö 
Die kitteratue der neuern Gefchichte, das heißt, 
‚Die des gegenwärtigen Zeitraumes felbft, zerfällt ihrer 
Marur nach wieder in zwei Unterabtfeilungen: die 
-Gefchichte der Flandrifchen Feldzuͤge und dann die, 
des Preußifch : Schlefifchen, Befignehmungskrieges: 
Jene begreifen : | | 
Nilſtoire de la prefente guerre. par Morenas. 12. 
- Paris 1744. 
| Haymanns men eröffneres Krieges und Fries 
dens: Archiv, tiber die nad) dem Ableben Kayf. Carls 
VI. entflandenen Kriege. 8. Goͤrlitz 1744. 

Campagne de Coigny, en 1743 et 1744. 12. 
Amflerdam 1745. * 

Campagnes du Roi en 1744. 1745. contenant 
les vidtoires et conquetes de S. Maj. et celles de fes 
Allies en Flandres, en Allemagne, en Sileie, en 

_ Jtalie, par Rouffeau. 4. Paris 1745. 
Hiftorie des dermaligen Krieges in Flandern und 
Brabant feit 1743. 4. Leipz. 1746. Ä 
Journal hiftorique de la derniere Campagne de 
 : Parınde- du roi en 1746. 8. ala Haye 1747. 
"Relation de la Campagne en Brabant de 1747. 
8. Have 1747. | 
Relation de la Campagne en Brabant et en Flan- 
dres de 174$. 1746 et 1747. par le Chev. d’Er 
pagnac. 12. Paris 1748. N 
— Les glorieuſes Campagnes de Louis XIV. depuis 
1744 - 1748. par Gasmond. fol. Paris 175$. 
| Colledtion hiftorique, ou Memoires pour fervir 
à hifloire de la guerre, terminde par la paix d’Aix 
| Ä la 


* 


’ 
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la chapelle, en 1748. pat de Querlon. r2. 1. Pal 


7. 
Reflexions furles — de Flandres, com- 
mandees en 7947. par le Marech. Comte de Saxe; 


‚ et particulierement fur les Sieges de Maäftricht et de 
Bergen op Zoom, et fur la bataille de Lauffeld, 
publies fur: le Ms. d’un Marechal de Camp. 12. Pa- 


ris 1758. 
| Campagne du Marschil; Duc de Noailles en 


Allemagne, en 1743. 12. Amferdan 1761. 
Memoires deMr. deSt. Hilaire. ı2. Paris 1766. 


Memoires militaires et voyages du P. Singlande, 
ancien Aumonier des Armees du Roi, contenant le 
detail des principaux evenemens, auxquels ıl a aflıft€ 
dans la guerre de 1741. en Allemagne, en Flandres, 
eu Italie et en Corſe. 8. Paris 1766. 

Hifloire de Maurice, Comte de Saxe, par le 


‘ Bar, d’Espagnac. 4. Paris 1775. deutfch. 8. in dem⸗ 


felben Jahre. 


Table de la guerre de la Pragmatique Sandion 
en Allemagne et en Italie. 8. Berne 1784. 

Die Kriegsbegebenpeiten in Indien während dies 
fer Zeit zwifchen Engelland und Frankreich erzählen: 

Mordamerifanifche Kriegsgefchichte zwifchen Eng; 
land und Sranfreih. 8. Franffurth 1766. 

Cambridges Account of the War in India bet. 
ween the englifh and french on the Coaſt of Coro- 
inandel. from 1750 till 1756. 4. London 1760. 

Orme’s hiftory ofthe military transadtions ofthe 
britifh Nation in Indoftan from the year 1745. 4. - 


London 1763. deutſch unter dem Titel: Die Engels 


länder in Indien nach Orme, vom Hoptm. Archen⸗ 
holz. 8. teipt. 1786. 
| - Bifto- 
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“Hifloire des guerres de Finde, ou des Ki 
| inens.aniliteires, arrives dans P’Indoflan , depuis lau- 
nee 1745. par Targe. 12. Paris 1751. 


Maemoires du Colonel Lawrmis, contenant 

Phiftoire de la guerre dans PInde, entre les anglois 
et les frangois, avec une Relation de Malabar et des 
Expeditions de Golconde et de Surate; par Owen 
Cambridge. 12. Patis 1766. Ä \ 


| Mante' hiflory-of’the late war in America and 
the Islands of the:Welt- Indies, including the Cam- 
paigns of 1763. and 1764. againft th the Indian enemies. 
4. London 1773. 

- Memoires fecrets du Comte de Paradis, pour 
fervir à Phifloire de laderniere guerre, 8. Paris 1789. 


Endlich hängt die Gefchichte der Feldzuͤge in Ita⸗ 
lien mit dieſen Begebenheiten zuſammen, ſo daß die 
N gehörigen Werke hier am beften ihren Platz finden. 


Diario della Guerra tra i Borbon - Liguri ed i 
Sard- -Auftriaci, da Mecatti. 8. Napoli 1751. 


Ä Hifloire de, la guerre des Alpes, ou Campagne 
“ de.1744. ou l’on a joint P’hiftoire de Coni, par le 
Marg. de S. Simon. fol, Amflerd. 1769. 


Rouffers Gefchichte der Kriege zwifchen Frank: 
reich und Oeſterreich, a. d. Franz. 8. Mietau 1770. 


Campagnes des Marechaux de Maillebois, de 
Beoglic, de Belle - — de Noailles et de Coigny. | 
12. Amflerd. 1772. 

“ Hifloire des Campagnes de Mr. de Moillbois, en 
Italie pendant les annees 1745 et 1746. par le Mard: 
de Pezay. 4. Paris 1776. * 

| Memoi- 
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Memoires fur les Campagnes d’Italie de 1747. 
et de 1746. auxquels on a joint un Journal des m£- 
wes campagnes, tenu dans le burcau du Marech, de 
Maoillebois. ı2. Amifterd, 1777. en 

Memoires fur la guerre d’Italie, avec les Plans et 
les Cartes relatifs. par le Cte d’ Espy. ı2. Paris 1777. 

Cafruecio Buonamici Commentarii de rebus ad 
Velitras geftis et de bello Italico, cum indico geogra- 
phico et militari. 8. Dresdae 1779. Deufch. mit. 
einer Abhandlung von diefem Kriege überhaupt und 
deffen Verlauf von 1741 bis 1744. von Rohr. 4. 
Breßlau. a — 


$. 347. 

Bon den Erften beiden Schlefif. Kriegen handeln: 

ı) Hiftoire de la dernigre guerre de Boheme, 
8. Amflerd. 1745. (par Mawvillon,) 

2) Wichtige Nachrichten von den Kriegsbege: 
benpeiten 1744 und 1745. 8. Berlin 1745. 

3) Machricht, worinnen alles, was feit dem 
Tode Karls VI. in Kriegs: und Staatsfachen vorges 
gangen ift, befchrieben wird. 4. Franffurch 1745. 

4) Nachrichten von den Kriegshandlungen, wel 
che gegen das Ende des Jahres 1745 in Sachfen fich 
zugetragen haben.-g. Hamburg 1746. Franzoͤſiſch. 4. 
Cologne 1746. | 

5) Hiftoire de la guerre de 1741. 12. Paris 175 5. 

6) Hifloire de la guerre de 174 1. par Voltai- 
re, 12. a la Haye 1756; 

7) Memoires pour fervir ä Philloire de Parmés 
pruflienne. 8, Amflerdam 1759. 

8) Beitrag zur Gefchichte des zweiten Schlefis 
fhen Krieges, aus den eiguen Papieren des Gen. Lts. 
von Naſſau. 8. Dresden 1780. Ä 

nn 9) Unge⸗ 


# 
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9) Ungedruckte Nachrichten, zur Geſchichte der 
Feldzuͤge der Preußen von 1740 bis 1779. 8. Dress 


ben. 1782 — 1784 


10) Faͤſch Geſchichte des Oeſterreichiſchen Erb⸗ 
folgekrieges von 1740 bis 1748. 8. Dresden 1787. 
11) Hifloire de mon tems. par Frederic II. g. 


Berlin 1788. deutfch ebendaf. Enthält die Geſchichte 


der vier preußiſchen Kriege. | 


348. 
Blos mit dem dritten Schlefifchen ober ſoge | 


. nannten fiebenjährigen Kriege befchäftigen fich 


1) Precis de la retraite de l’armde Saxonne de 
fon Camp de Pirna. 4. 1756. 

2). Beiträge zur neuern Staats: und Kriegsges 
ſchichte, die Feldzüge von a bis 1763 betreffend, 

8. Danzig 1756, 
3) Lettres fur Pinvafı = ‚de Saxe. 4. 1756-1763. 
- 4) Memoires pour fervir à P’hifloire de notre 
tems, ou hiftoire complette de la guerre depuis 1756- 
1763. Francf. 1756 — 1763. 

5) Befchreibung ‚des Feldzuges von 1756 in 
Schleſien, Böhmen und Sacıfen. 4. 1756. (von bos 
ber Hand) Franjoͤſiſch. 4. 1757. 

6) Geſchichte des 1756 entſtandenen Krieges. 8. 


Bautzen 1757 — 1759. 


7) Entwurf einer Geſchichte des Krieges von 
1756 — 1763. 4. Mürnberg 1757 — 1764. 

8) Geſpraͤche im Meiche der Todten während den 
Giebenjährigen Kriege. 55 St. 4. Nürnberg 1757- 
1764. 

9) Machrichten und —— den im Jahr 1756 
in Deutſchland entfiandenen Krieg REED. 8. Frankf. 


417571759. 


. | 10) 
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10) Neues — oder Seaumlung der 
merkwuͤrdigſten Begebenheiten des Kriegs in Deutſch⸗ 
land, von 1756 bis 1763. in 80 illuminirsen Plans, 
AU. fol, Nuͤrnberg 1757 — 1763. 
. 317). Zuverläffige Machrichten von der. Preußi 
ſchen Armee. 8. Halle 1758 — 1760. 


12) Öefchichte des 1758. 1759 in Deutfchland 
‚geführten Krieges. 4. Leipzig 1758 — 1763. 

13) Ausführliche Machricht von der Schlacht 
bei Zorndorf. 4. Breßlau 1758. 

14) Rizzi-Zanoni, Borftellung der gegenwärtis 
gen Kriegsbegebenheiten in Deutfchland. 8. , Zranff. 
1758. 1759. 

15) Paalzow Verſuch eines Tagebuchs des 
dritten Schleſi iſchen Krieges. 4. Magdeburg 1758. 
1759. 
16) Memoires pour ſervir à Phiftoire de la guer- 
rede 1758. parl’Oblervateur hollandois. ı2. F ranef. 
1758. 

N 17) Memoires pour fervir ä Phiftoire a: la Caın- 
pagne des troupes frangoifes depuis laConvention de 
Clofler Seven en 1757. 8. Franck. 1758. 


18) Hifloire de la Campagne de 1758. conte» 
nant ce qui ['eft pafle d’interreflant dans PElectorat 
d’Hanovre, la Principaute d’Embden, le Landgraviat 
de Heffe etc. avec le detail de Paffaire du Comte de 
Maillebois avec le Marech, d’Etrees. par Chevrieres. 
12. Franck. 1758. 

19) L’Esprit de la prefente guerre, 8, 1758. 


20) Eclairciflements prefentds au Roi Be leMa. 
rechal d’Etrees. 8. Paris 1758. 

21) Lettre fur la bataille de Bergen en 1759. 
. par D, B**, 8, 1759. 
22) 
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> 22) Nachricht von der Aufführung der Ruffi 
ſchen Armee bei Küftrin. 4. Neumark 1759, 


23) Le point d’Appui contre les principales 
- puiflances de ’ Europe, ou tableau militaire, politi» 
que et iımpartial de laderniere guerre, 8. Liege 1759 
1763: | 

24) Briefe des Marfchals von Belleisle an 
den Marfchall von Contades. 8. Franff. 1759. 

25) Gefchichte des dritten Schlefifchen Krieges 
von 1756 bis 1762. 8. Erfurth 1759 — 1762. auch - 
Breslau 1759 — 1763. 

26) Hiftorie des Krieges zwifchen den Defterreis 
Kern und ihren Alliirten und ben Preußen und ihren. 


Ailirten. g. Nürnberg 1759. 


27) Feldzuͤge der Preußen, wider die Sachſen, 
Oeſterreicher, Franzoſen, Reihstruppen, Ruſſen nnd 
Schweden von 1756 bis 1761. Leipzig 1780 — 
1763. 

28) Ausfuͤhrliche Relation, der von dem Prins 
zen Heinrich gegen die Keichsarmiee im Mona May 
1759 ausgefüßrten gluͤcklichen Erpedition in Franken. 
4. 1760. 

29) Journal von der Ruſſi LE Kaiferlichen Ars 
mee. 4. Negensburg 1759. 


30) Denkwuͤrdigkeiten Ferdinands, Herzogs 


von Braunjchmweig. 8. Gotha 1781. 


31) Cartes topographiques de la Campagne.de 
1757. en Weftphalie, commencee par le Marechal 
d’Etrees, continude par le Duc de Richelieu et finie 
par ſe Due de Clermont,, avec le Journal de fes Ope- 
rationg, par du Bois. fol. & la Haye 1760, ° 


32) Atlas. geographique et militaire, ou theatre 
de Guerre en Allemagne depuis 1756. — 1761. 


.. goyer’s Neuere Kriegok. 11. TH, Es pt 
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par Rizzi Zannoni,. avec le Journal de cette guerre 
par Drouet. 16. Paris 1761. | 
| 33) Confi derations fur la guerre d’ Allemagne. 
8. Strasbourg 1761. 

| 34) Journal.de la Campagne de 1760. entre 
Parmée du Roi aux ordres de M. de Broglio, et celle 
des Allies, conimandee par le Prince Ferdinand, 4. 
Francf. 1761. 

3‘) Memoites pour fervirä P’hifloire de la Canı- 
pagne en Heſſe et en Weftphalie de Mrs. les Comtes 
de Broglio et de la Lippe- Bückebourg en 1761. 8. 
ala Haye. 

36) Cam agnes du Roi de Prufle, avec des 

Reflexions fur [es caufes des principaux Evenements. 
e 1762. auch deutfch in demfelben Jahre. 

37) Details de la guerre, ou hilloire citcon- 
ftancie de la guerre entre la France et l’ängleterre et 
fes Allies, en 1757 et 1759. par le Comte de Bu- 
nay. fol. 

38) Hifloire de la derniere Guerre, commencee 
lan ı 756. et finie par la paix ———— en 1763. 
8. Cosmopolis. 

29) Theatre de la derniere gueire en Allemagne, 
par d’Heulland. ı2. Paris 1763. 

| 49) Seyfargs Nachrichten vom Kriege in 
- Deutfchland, in dein Jahren 1756 bis 1763. 4 

41) Bon Schröters Kriegsgefhichte d. Preu—⸗ 
ben vom Jahr 1755 bis 1763. fortyefeßt von Seys 
fart. 8. Leipzig 1764. 

42) Schauplag des Krieges in Deutfchland von 
1756 bis 1763. 4. Nürnberg 1764. 

43) Summarifchye Auszüge der neuern Krieges 
gefhichte von 1756 bis 1763. in a Tas 
bellen. * N 1764. 

44) 


10. gitteratun FANG 


44) Journal des Operations militaires, faites 
par P’arınde britannique et fes Allies depuis le 24. 
Juin 1762. jusqu’ au 31. Aout, 4. Caffel 1769. 

i 45) Campagnes du Prince Ferdinand eu 7. feuil. 
les. fol. 1770. 

Ä 46) Lettres — touchant la derniere Guer- 
re, de Main de Maitre. 8. Francf. 1774. 

47) Heynens geographifches und hiftorifches 
Journal der Feldzüge von 1756 big 1762. 4 . Frei⸗ 
berg 1772. 

48) Tableaux des Adions memorables de: la 
Guerre de 1756— 176335 et des perlonnes, qui fe 
font rendüs celebres pendant la dite Guerre, eur 9, 
grandes planches. forınat d’Atlas. Amfterdam.. 

49) Tiellens Beiträge zur Kriegsfunft und 
Geſchichte des Krieges von 1756 bis 1763. 4. Frei⸗ 
berg 1775. Sranzöf. 1777. | 

50) Lettres derites à un ami, pendant le fejour 
des troupes frangoifes aZelle; par Rogues. 12. Maeftr, 
1775. deutſch. 8. Braunfchw. 1780. 

sı) Afters ausführlicher Berichte von der - 
Schlacht bei Siptiß, ohnweit Torgau den 3, Movbr, 
1760 mit einem genau gefertigten illuminirten Grunds 
riß. 4. Dresden 1776. auch Franz. ebendaf. 

52) Lloyds efchichte des Krieges in Deutſch⸗ 
fand, zwifchen dem Könige von Preußen tınd der Kay 
ferinn Königinn in den Jahren 1756 und 1757. 8: 
DBraunfchweig 1777. 

- 53) Befchreibung und. Abriffe der Schlachten 
und Treffen des Krieges von 1756 bis 1763 in Deutfchs 
Sand. 8. Dresden 1778. 

'54) Ramfay’s military memoirs of Great Bri 
tain, or a hillory of the War .from- 1756. till 1763. 
| 5 Edinburgh. 37297 


ea 2.0.00) 


f 
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55) Correfpondance du Marq. de Montalembert, 
employé par le Roi a l’armee Suedoile pendant les 
Campagnes de ı757 et 1758. avec les Miniftres du 
“Roi a Verfailles. 8. 1779 deutich. Breslau 1780. 
| 55) Tagebuch eines Preußifchen Offiziers von 

der Königlichen Armee, im Sahr.1760. 8. Kölln 1781. 
$7) Die Gejchichte von Europa, auf das Jahr 
1758. 1759. a. d. Engl. von einem Fraͤntiſchen Offi⸗ 
zier. 8. Nürnberg 1781. | 

58) Tempelboffs Geſchichte des Kriegs in 
Deutſchland, zwiſchen dem Koͤnig von Preußen und 
der Kayſerinn Koͤniginn und ihren Alhirten. 4. Ber⸗ 
lin 4783. 

.59) Introdudion à P’hifloire de la guerre en Al- 
lemagne en 1756. par Lloyd. 4. Bruxelles 1783. 


60) Campagnes, de Frederic II. Roi de Pruffe, 


de ‚1756. à 1762. par M. de W, (arnery) 8. Wien | 
1788. - 
ä ‚6ı) Relakion ı the battle of Maxen ; "with a 
Treatiſe on Profiles, the manner of attaking and de- 
fendiug unfortified Heights and mountains and pofi- 
tions for the defenfe of Maxen, transl. from the french 

of Mr. Tielke. by an-Oflic; 4. London 1785. 
' 62) An Account of fome of the moft remar- 
kable Events of the War between the Pruflians, Au- 
firians and Ruflians, from 176. to 1763; and a 
. Treatife of feveral branches of the military Art, with 
Plans and Maps. translated fr. the german of Tielke 
- by R. Eraufurd. $. London 1788. Iſt eine Ueberſ. 

der Tielfifchen Beiträge, 

63°) Memoires du General de la Motte Fouquet. 

8. Berlin 1788. deutſch in demjelben Sabre. 
63°) Memoires d’un gentilhomme Suddois (Ge: 
neral de 7) 8. Berlin 1788. | rs 
Ä 64) 
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4) Tableau militaire de la Vie de Erederic ie 
grand, par Grimoard. 8. Paris 1788. 

6:) Tableau des guerres de. Frederic le — 
par Müller. 4. Berlin 1788. aud) deutſch. 1789. 
Spaniſch. 

66) O Cahills Beſchreibung d. Feldzuͤge Fries 
drichs des Zweiten. 8. Mannheim 1788. 

67) Geſtaͤndniſſe eines oͤſterreichiſchen Veterans 
in politiſch militairiſcher Hinſicht auf die Verhaͤltniſſe 
zwiſchen Oeſterreich und Preußen. (von Cogniazzo) 
8. Breslau 1788. 

68) Schulz ab Afcherade Res ſuo aevo geſtae. fi five 


hilſoria belli feptennis. 8. Dresdae 1789. 
69) Plans von 42 Hauptfhlachten, Treffen und 
Belagerungen des Siebenjährigen Krieges; aus den 
ſeltenſten und geprüfteften Quellen a ꝛe. herauss 
gegeben unter der Auffiche von J. E. Roͤſch. Frankf. 
am Mayı 1789. 

70) Geſchichte des Siebenjährigen Krieges von 
le ie 8. 2 franzif. 1789. latein. 1790. 

$. 347. 

Die Gefchichte des Einjährigen Krieges wegen 
der Bayeriſchen Erbſchaft im Jahr 1778 enthalten: 

1) Schauplaß des Bayerifchen Erbfolgekrieges. 
4. ug. 1778. 

2) Tagebuch der michtigften Worfälle bei den, 
Preugifhen, Saͤchſiſchen und Kayferl. Armeen. 4. 
Berlin 1778. 

3) Ueber den Feldzug in Deutfchland vom Jahr 


1778. aus dem Tafchenbuche eines Offiziere. 8. 1779. 
4) Der vierte Schlefifche Krieg über die Baye⸗ 


eifche Erbfolge. 8. Berlin 1779. 
3 9 
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5) Briefe über die Baperifchen Angelegenheiten 
nebft 27 Fortfeßungen. 8. "Berlin 1779. 

6) Der Erfte Feldzug im vierten Preußifchen 
Kriege. von Bourfcheid, 4. Stüd. 4, Wien 1779, 

7) Gefchichte des Baperifchen Erbfolgefrieges. 
8, Drag 1779. 

8) Reflexions. gendrales, politiques et particu= 
lieres für la guerce de 1778..par R*. 8. Amtlerdam 
1780, 

9) Situations;Charte der Operationen des Prins 
zen Heinrichs von Preußen in Böhmen und Sachs 
fen, im Sahr 1778. fol. 1780, 

10) Nachrichten, zuverläffige, von dem tiber die 
Bayerifche Erbfolge entſtandenen Kriege. 11. Stuͤck 8. 
Leipzig 1780. 

11) Geſchichte des Baoyeriſchen Erbfolgektieges. 
8. Leipzig 1781. . 

12) Verſuch einer militairiſchen Geſchichte des 

Bayeriſchen Erbfolgekrieges im Jahr 1778. im Ger 
ſichtspunkte der Wahrheit betrachtet von einem Preußis 
fhen Offizier. 8. Königsberg 1781. 

13) Kleine Befichtigungen des Verſuches einer 
milit. Gefch. ꝛc. von einem Kayſerl. Königl. Offizier. 
8. Frankfurth 1784. 

. 14) Hifoire de la guerre, qui a precede le 
trait@ de Te/chen. 8. Neuchatel 1783. 
| 15) Campagnes du Roi de Prufle en 1778 et 

1779. par de Holzendorff. 8. Paris 1784. 

36) Ueber den Feldzug der Preugifcheri Armee in 
Böhmen im Jahr 1778 unter eigener Anführung Gr, 
Maj. des Königs, nebft einigen Bemerkungen über 
das praftifche der Kriegskunſi. Bon F. W. C. Gras 
fen von Schmettau. 4. Berlin 1789. auch Frans 


öſ. Ebenda 
End⸗ 
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Endlich begreifen den Feldzug des Preußiſchen 
Korps in Holland: — - 

1) Tagebuch von dem Preußiſchen Feldzuge in 
Holland 1787. 8. 1789. 
2) T. P. von Pfau. Gefchichte des Preußi⸗ 
ſchen Feldzuges in der Provinz Hollaud im Jahr 1787. 
4. Berlin 1790. Franz. Ebendaſ. 


* $. 348. f 
Die Sefchichte des Nordamsrifanifgpen Unab⸗ 
baͤngigkeitskrieges finder man in: Ä | 

1) Carke’s narrative of the battle fought on che | 
17. June 1775. on Bunkershill near Charles - Town. 
$. London ı775. 

2) Gefchichte der Kriege in und außer Europe, 
ſeit dem Aufftande der Brittifchen Cofonien in Amerika 
aa Ebel 4. Nürnberg 1776 — 1783. 

3) Gefchichte des Krieges zwifchen Großbrittan⸗ 
dien und den vereinigten Bourbonifchen Mächten und 
.Mordamerikanifchen Colonien. 8. Leipzig 1780. 

4) Bourgoyne’s State of the Expedition from 
Canada, and Ordres refpedtiing the principal move- 
ments aud Operations of the Arıny, to the raifing of 
the Siege of Ticonderage. 4. London 1780. ' 

$) Howe’s Narrative of his condudt during his 
late Command of the Kings Troops in North- Ame, 
rica. 4. London 1780. | 

6) Impartial hiftory of the War in America 
between Great Britain and her Colonies. 8. London 
1780. 

7) Salloways Briefe aber den in Nordame⸗ 
rika gefuͤhrten Krieg, nebſt dem Operationsplan der 
gegenſeitigen ae a. d. Eugl. 8. Hamburg. 


in | 
Cee Gr 9 
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8) The Detail and Condudt of the Americain 
War under Generals Howe, Gage, Bourgoyne etc. 
8. London 1780. F | 
9) Mewoires fur la derniere guerre de PAmeri- 
quo feptentrionale eutre Ja. France et l’Angleterre, par 
Bouchot. 12. Yverdon 1781,  - : 

10) Geſchichte des englifch:franzöfifch:fpanifchen 
Krieges, aus Veranlaſſung des Aufftandes der englis 
ſchen Eolonien in Nordamerika. 8. Salzburg 1781. 

ı1) Clintons narrative of his command of the 
Kings troops in North- America in’ 1781. 8. Lon- 
don 1782. 

12) Betrachtungen über den Feldzug des Gene 
rals Bourgoyne in Canada und Neujork. a. d. Engl, 
8. Braunfchweig 1781. _ an 
13) Rabins neue Reife duch Nordamerika 

im Jahr 1781. nebſt dem Feldzuge der Armee unter dem 
Grafen Robambean.a.d. Franz. 8. Mürnb. 1782. - 

14) Hiiloire raifonude des Operations militaires 
et politiques de la derniere Guerre en Amerique, par 
‚Joly de S. Valier. 8. Liege 1783. | 

15) Carter’s Detail of the feveral Engagements, 
pofitions etc, of the Royal American Armies during 
the Years 1775. and 1776. 4. London 1784. 

16) Hifloire des evenemens militaires er politi. 
ques de la derniere guerre dans les quatre parties du 
monde par de L**, 8. Paris 1785.‘ | 

17) Hiflory ofthe Wars with America, France, 
Spain and: Holland 1775 — 1783. by Andrews: 8: 
‚ London 1786. u 
18) Ragguaglio della fpedizione della flotta 
Francefe all’ Indie Orientali, fequita negli anni 1781. 
82. 83. fotto la condota del Generale de Suffren etc. 
P. Delſini. 8. Turino 1785. | 


19) 
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19) An authentic narrative of the. Treatment 
of the English, who were taken Prifoners on the 
Reduction of Bednore by Tippo Saib from 28. Apr. 
1783. to. 25. Apr. 1784. by Oaker. 8. London 1785. 

20) Hiftoire de la derniere guerre'entre la Gran- 
de Bretagne et les Etats unis de ’Amerique, la Fran- 
ce, l’Espagne et la Hollande depuis 1775 — 178 3. 
4. Paris 1787. 


21) Hiſtoire des troubles del’Amerique angloiſe. 


Ecrite fur les memoires les plus authentiques par Sou- 


les. 8. Paris 1787. deutſch durch Hammer doͤrfer 
1788. 

— 22) A Hiflory of the Carmpaigus of 1780. and. 

1787. in the Southern provinces of North - ‚America 

by Tarleton. 4. London 1787. | 


223) Stridtures on Tarletons hiflory of the Cam- 
paigns of 1780. and 1781. Where in military Cha- | 
„radters and Corps are vindicated from injurious afper- 3. 
fions and leveral important Transactions are placed in 
theic propre point of view, by R. Makenzie. 8. Lon- 
don 1787- 

24) The hiflory ofthe Rife, Progrefs and Ella« 
blishinent of the Independence of the united States 
of America; including an Account of the late War, 
by W. Gordon. 8. London :1788. | 


25) Beiträge zur Gefchichte des Amerifanifchen 
‚Krieges aus Driginalbriefen und Schriften der dDamas 
Ligen: Zeit. (von Zinner).8. Philadelphia und deipe 
‚319 1788. | 

26) Memoirs of the late war in Afia, with a 
Narrative of the Imprifonment and Sufferings of our 
Officers and Soldiers, by an Officer of Colonel Bail« 
es detachment, 8. London 1788: | 


Eee  ; 27) 
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27), A Narrative of the military operations on 
the Coromandel Coaft, againft the combined forces 
of the-Freisch, Dutch, and Hyder Ally Cawn, from 
1780, to the peace in 1784. in a Series of Lettres, 

by ‚5. Munro. er 4. London 1789. N 1791. 


$. 349. 

Mit dem Kriege zwifchen Schweden und Ruß— 
land 1758 befchäftigen ſich: 

1) Authentisk Journal over de Danske, til 
Rusland gione Holpetroppers Feldtog i Sverrig, fand 
imellem dehoir Vedkominende i den Auledaing vex- 
lede Breve. 8. 1789. 

2) Memoires — Campagne de 1788: en 
Suede par le Prince Charles de Heffe. 8. Copenhagen 
1789. deutfch. 8. Hamburg 1789. auch Schleswig 

-89; und Englifch. London 1789. 

3): Gefchichte des legten Schwediſch⸗ Ruſſiſchen 
Krieges. 8. Frankfurth 1792. 

Noch iſt hier als unabhaͤngig von allen vorher 
erwaͤhnten Kriegen nachzuholen: 
| Relstion hiftorique de l’Expedition contre les 
Indiens de ’Ohio en 1764. commandee par le Chv. 
du Bousguet, et Memoires militaires, contenant des 
Reflexions fur la Guerre avec les Sauvages, 8. Am- 
flerdam — 


5. 350. 
| Die beiden letzteren Kriege der Ruſſen gegen die 
Tiefen enthalten: 
* ;. I) Liindicateur fidele pour laguerre des Polonois, _ 
des Rufles et des Turcs, par Cadiot. 12. Paris 1769. 
2) Iforia della Guerra prefente tra la Ruflia e 
la Porta Ottomanna. $. Venezia 1770. — 
F 3) Ge⸗ 


— 
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N: Gefchichte des Krieges. zwifchen Rußland, 
Pohlen und ‘der Ottomanniſchen Pforte. 4. Nuͤrn⸗ 
berg 1771. 

4) Beiträge zur Geſchichte des ER ER 
Krieges zwifchen dem Ruffifchen und Türkifchen Reiche, 
8. Breslau 1771. Ä 

5) Geſchichte des gegenwärtigen Doptnifchen r 
Krieges. 8. Augfpurg 1772. 

6) Hiftoire de.la guerre entre la Ruflie et la 
Turquie, et particulierement de la Campagne en 1769: 

8. Petersbourg 1773. 
| 7). Schauplaß des gegenwärtigen Krieges zwis 
fen Rußland und der Pforte. 8. Hamburg 1774. 
F 8) Relation, ou Journal d’un officier frangois, 
au fervice de la Confederation de Pologne. 8. Am- 
fterdam 1776. deutfch. 8. Berlin 1776. 

9) Bemerkungen uͤber den legten Krieg tiber die 
Türken. 8. Glogau 1777. 

10) Staats; und Kriegsgefchichte des Kuff ſchen 
und Tuͤrkiſchen Reiches. 8. 1777. 

11) Memoires hifloriques et geographiques de 
la Valachie, avec un Profpedtus d’un atlas geogra- 
phique et militaire de la derniere Bein, par le Ge 

ner. de Bauer. 8, Franck. 1778. — 

fi 12) Confiderations fur la Guerre entre les Ruf. 
fes et les Turos, et remarques fur la Tadique de 
- Guibert, par Sylva. 8. Turin, 

13) Haynens Abhandlung von der Kriegs . 
kunſt der Türken, von ihren Maͤrſchen, Laͤgern, Schlach⸗ 


— ten und Belagerungen, nebſt einer Militairgeſchichte 


der drei letzten Tuͤrkenkriege in Ungarn. 8. Berlin 


.1783. 
0.14) Bourſcheids Geſchichte des Feldzuges der 
| . gegen die Tuͤrken im Jabt 1769. 8. Wien In. 
15 


% 


gezogen. 4. Frauffurch 1790. 
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15) — du Baron Tott, fur les turcs et 
les tartares. 8. Amflerd. 1785. 

15) Obfervations critiques fur les memoires de 
M. le Bar. de Tott. par M. de PeyfJonel. 8. Mae- 


Reicht 1785. 
17) Confiderations fur la: guerre adtuelle des 


ER, par Peyffonel, ı2. Paris 1786. 


18) Hiftorifches Tagebuch des Krieges zwifchen 
Rußland und der Pforte von 1768 bis 1774 aus eis 
nem franzöfijchen noch nie gedruckten Mſpte. 8. Wiea 
1788. Ä j j 
19) Gefchichte des Krieges zwifchen Rußland 
und der Pforte von 1768 bis 1774. a. d. Engl. 8. 


Wien 1788. 


20) Ausführliches Tagebuch des jeßigen Krieges 
zwifchen Defterreich und der Pforte. Herausgegeb. von 
Rautenftraud. 8. Wien 1788. 

21) Unpartheyifche Gefchichte des gegenmäreigen 
Krieges zwifchen der Pforte, Rußland und den theilnehs 
menden Mächten. 8. Leipzig 1788. 

22) Hiftorifche Darftellung der Defterreichifchs 


Ruſſiſch-Tuͤrkiſchen Kriegsbegebenheiten des Jahres . 


1788, in Briefen von J. W. von Bourfceid. 8. 

Orig 1788. 

223) Hiftorifches Gemaͤhlde der Kriegsthaten des 

Kaiſerl. Koͤnigl. Heeres im Jahr 1789 als Fortſetzung 

von Laudons Leben u. Heldenthaten. 8. Wien 1789. 
24) Beitraͤge zur Geſchichte der ———— 

8. Augſpurg 1789. 

| 25) Gefchichte des gegenwärtigen Krieges wi⸗ 

ſchen den vereinigten Heeren Oeſterreichs und Rußlands 


gegen die Ottomannifche Pforte, deffen Beranlaffung 


und Folgen. Aus den glaubwürdigften Nachrichten 


$. 351. 
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Auch die Geſchichte der Seekriege hatte ihre — 
dern Werke, die theils die frühere, theils die ſpaͤtere 
Epoche umfaßten. Das erſtere geſchahe von: 

1) Relation de Lexpedition de la flotte angloife 
en 1718 — 1720. 8. a la Haye 17411. | 

=) Hifloire navale d’ Angleterre, depuis 1666. 
jusqu’ en 1734. par Lediard. 4. Lyon 1751. 


| 3) Hifloire de la guerre contre les Anglois; par 
Peoullin de Lumina, 8. Paris 1759, 
4) Canpagnes de Duguay- Trouin, ou recueil 
de fes combats fur mer. fol. Paris 1774. | 
5) Hiftoire des Progres de la puiflance navals 
d’Angleterre. ı2. Yverdon 1782. * 
Mit den Seekriegen der ſpaͤtern Epoche beſchaͤfti⸗ 
gen ſich: | 
) Journal hiftorique de la Campagne du ep 
taine Thurot fur les cötes d’Ecofle et d’Iriande, 
17$7 et 17658. par in) 12, Paris 1760. | 
.2) Relation de la Waille navale de 1759. pas . 
d’ Authuille. 4. Paris 1760. | 
3) The field of Mars, or alphabetical Dige- 





_flion of the principal naval and military Engagements > 


in Europa, Alıa, Africa and Aınerica, partieularly 
of Great-Britain, from the ninth Century to the 
pre fent period. 4. London 1780. 
| 4) Herwey's Gefchichte der Schiffarth und 
Seemacht Großbrittanniens. a. d. Engl. 8. teipz. 1781. 
5) Relation deraillde de la Campagne du Com- 
mendeur de Sufren dans ’Inde, en 1732. ı2. Port- 
Louis 1783. 
6) Grefre Grafes Sjö-Batailler, och Kriegs. 
——— uti Weſtindien 8. Stockholm 1787- . 


7) 


* 
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7) A fhort Account of the Naval Adtions of 
the laft War: in order to prove that the french Na- 
tion never. gave. fuch flender Proofs of maritime 
Greatnels as during that period: with obfervations 
on the discipline aud hints for the improvement of 
the britifh Navy. by an Officer. 8. London 1788. 
8) Faftes de la marine —— par Richer. 
- 32. Paris 1788. 


6. 352% 

Die Beftimmung der Zeit, wo die verfchiedenen 
Armeen Europens entftanden, nebft der Gefchichte ihr 
zer Formirung, ihrer verfchiedenen Veränderungen, 
amd endlich die Angabe der Feldzüge welchen: fie beis 
- wohnten; iſt ebenfalls als ein Tpeil der N 
te zu betrachten. Man findet fie in 
Gefchichte aller ——— Regimenter. 8. 
Nuͤrnberg 1762. 

Geſch. der Koͤnigl. ußiſchen Regimenter. 8. 
Halle 1767. - 

Schilderung der Dreufifcgen Kriegeverfaffung. 8. 
Schwerin 1779. 

Kochs Beiträge zur Geſchichte des Kriegsweſens 
der heutigen Preußifchen Staaten. 8. Tuͤbingen 1780. 

Gefchichte der Kaiferl. Könige, Megimenter und 
ihrer ehemaligen und jegigen Verfaſſung. 8. Frankf. 
1762. 

Geislers Gefchichte und Beſchreibung des 
Churf. Saͤchſiſch. Infanter. Raimant Gr. zu Ans 
halt. 8. Halle 1782. 

Bachenſchwanz Geſchichte und hegenwärtigee 


J Zuſtand der Chur u iſchen Armee. 8. Dresden 


1783. 
Prag⸗ 


\ 
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Pragmatifche Gefchichte der Chur» Sich ſchen 
Truppen. 15 Leipzig 1792. 

Becks neuere Kriegsgeſchichte der Heſſen. 8. 
Marburg 4790. 

Geſchichte der Errichtung ſammtlicher Chur⸗ 
Braunſchweig Luͤneburgiſcher Truppen. 8. Zelle 1769. 

Etat general des ’Troupes de France, avec le 
Traitement qui leur eft fait, tant en quartier Fhiver, 
qu’en Campagne. 8. Paris 1748. 


Eilais hifloriques.fur les Regimens d’Infanterie, 
Cavalerie et Dragous de France, par Reufed. 12. 
Paris 1756. 1765. 

Lettres hiftoriques, pour fervir à Phiftoire milit. 
et civil, des Ecuflois au fervice de fiance. g. Paris 
1759. 

| Hifoire de ’ordreRoyal etmilitaire de S. — 
et actions éclatantes des Chevaliers de cet Ordre, par 
d’Aspell. 12. Paris 1780. 

Hifloire militaire des Suiffes au fervice de Fran. 
ee, par le Bar. de Zurlauben. ı2. Paris 1751. 

Hifloire militaire des Suiffes dans les differens 
fervices de l’Europe, par May de Romanmoutier. 8. 
Berne 1772. 

Hiftoire abrege des Officiers Suiffes, qui fe font 
diftinguds aux fervices etrangers dans les Grades fu- 
BEN Girard. 8. Fribourg — 


| 9353. | 

Nicht felten verbreiten auch die Biogravbien ba 

rühmter Männer vieles Licht über die Gefchichte; die 

Lebensbefchreibungen der vorzüglichften Heerführer koͤn⸗ 

nen. daher hier nicht ganz mit Stilfigmeigen Rn 
gen werden. 

3) 
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1) Seylers Leben und Thaten Friedrich 
Willhelms des Großen. fol. Frauff. 1740. auch 
8. Frankf. 1741. 

2) Mittags Leben und Thaten Guſtav 
Adolfs, König von Schweden. 8. Halle 1740. 
3) Memoires de Maximilien Emanuel, Duc de 
Wirtemberg, contenant plufieurs particularite de la 
Vie Charles XII. depuis 1703. jusqu’ a la bataille de 
Pultawa. ı2. Amfterd, 1740. 

4) Hilloire de Frederic Guillaume, Roi de Pıuf- 
ſe. 12. Haye 1741. 

5) Memoires de la Vie du Comte de Marfighi, 
par Quiney. 8. Zuric 1741. 

6) geben des Grafen Zondodari, Generals 
lieutenants der Ponföderirten Korfen. 8. Frankf. 1742. 

7) Gedaͤchtniß Chrif. von Wriesberg, 
Des Kriegsoberften, aus ungedruckten Urkunden zufams 
mengezogen, zur Verbefferung verfchiedener Gcfchicht: 
ſchreiber des Schmalfaldifhen Krieges. fol. Hildess 
beim 1742. auch fol. Göttingen 1744. 

8) Hiftoire de Pierre le Grand Empereur des 
Ruflies. ı2. 'Amflerd. 1742; 

9) Hifloire du Prince Eugene. 8. à la-Haye 
1743. 

10) Memoires du Marq. de Langalkry , Lieu- 
ten, Gener. des Armées de France, et Gener. Feld- 
Marechal au fervice de l Empereur Charles VI. 12. 
ä la Haye 1743. 

ı1) Leben und Thaten des Marſchalls von Bels 
leiste. 8. Bremen 1743: 

12) teben und Thaten des Herzogs Carl von 
Lothringen. 8. Frankf. 1743. 

1.3) Leben und Thaten des Marſchalls v. Mails 
lebois. 8. Bremen 1743. 

| 14) 
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114) teben und Thaten des Generals Menzel, 
8. Bielefeld 1743. | 
15) teben und Thaten Herzog Johann Adolfs 

von Weißenfels. 8. Frankf 1744. 
‚16) eben des Örafen von Loͤ wenhaupt, Kös 
nigl. Schwed. Feldherrn. 8. Altona 1744. 
17) Leben und Thaten des Örafen von Khevens 
büller. 8. Breslau 1744. 
18) Memoires du Comte de Stenbogk. 8. Pa- 
ris 1745. 
. 19) Pommeriſches Heldenregiſter, oder Leben von 
Standesperſonen, ſo in Pommern gebohren, und ſich 
in Kriegsdienſten bekannt gemacht. 8. Stolberg 17458. 
| 20) Gefchichte und Thaten des Prinzen eos 
pold von Deffau. 8. Franff. 1746. 1747. 1750, 
21) Kriegsgefchichte des Baron von Bärens 
lau. 8. Erfurth 1747. 
22) Kriegs: und Kegierungsgefchichte Karl 
Emannels, Königs von Sardinien. 8. 1747. _ 
23) $eben des Brittifchen Helden, Willhelm 
Auguft, Herzogs von Cumberland. 3. Frankfurth 
1747. — 
* 24) Leben und Thaten des Baron von Trenk. 
8. Frankf. 1747 
25) geben des Königl. Preußiſchen Feldmarſchalls, 
Grafens von Schmettau. 8. Frankf. 1748. 
26) Abregé de la vie du brigadier de Courvills, 
12. Paris 1749. j 
227) teben und Thaten Mauritii, Grafens 
von Sadfen, Marſchalls von Frankreich. 8. Leip⸗ 
ga: 
28) Vie de Fabert, Marechal de France s par 
le P. Barre. ı2. Paris 1752. 
‚ Goyer’s Neuere Kriegsk. ILTH. . Dbdb 29) 


+ 


— 
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29) Leben der Schwediſchen Generate Keins 

fhild, Stenbod, Meyerfeld, Duͤcker und 

Patku 3. Leipzig 1753. 

| 30) Memoires pour fervir à Phifloice du Che- 
valier Folard. 8. Katisbonne 1753. 


31) Memoires du Marg, de Chouppes, Lieu- 
‚tenant General des Armees du Roi de France. 12. Pa- 
ris 1753. 
32) Hifoire des Princes ———— par Amelot 
de la houſſaie. 12. Paris 1754. 


J | $. 354. 
| 43) Birfens Saͤchſi ifcher Heldenſaal. 8. Nuͤru⸗ 
berg 1755. 

34) Traitsmemorables de Frederic, Roi de Pruf- 
fe. 8. Londres 1757. | 

35) Memoires de Vielleville, Marechal de 
France. 8. Paris 1757. | 

36) Vie de Crillon, furnomme le brave, ou 
. memoires et anecdotes pour fervir a P hiſſoire de * 
tems. 12. Paris 1767. 

37) Leben des Kaiſerlichen Feldmarſchalls von 
Bromne: 8. 1747. 

38) Denfwirdigkeiten Friedrichs, Königs 
von Preußen. 8. 1757— 1766. 
1 39) Helden: Staatss und Lebensgefchichte Fries 
drichs II. Königs von Preußen. 8. Frankf. 1758. 
1766. 

40) Leben und Thaten des Feldmarſchalls, Gra⸗ 
fen von Schwerin. 8. 1709. 
41) Aeben und Thaten des Grafen von Löwen: 
dahl, des Herzogs von Nogillee und Richelieu 
und des Grafen von Sachſen. 8. Leipzig 1759. ; 
| | 42 
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42) Eloge * Marechal de Saxe, qui a rempor- 
«le prix de Pacademie, par Thomas, 8. Paris 1759, 

43) it. par Duclairon. 8. Paris 1759. 

44) it. pac De la Lande. 8. Paris 1760. 

45) Eloge de Mrs. les Marechaux de Schwerin 
et de Keith. $. Berlin 1760. 

46) Chronologie hiftorique ınilitaire, par Pi. 
nard. 4. Paris 1760. 

47) Memoires, poür fervir à Phifoire, avec 
‚ les pieces juflificatives des faits, qui y font rapportes. 
8. Laufanne. 1760. | 
4) teben und Thaten des Grafen von Daum 
8. Breslau. 1759. 1760. 

49) Leben Guſtav Adolfs, Koͤnigs von 
Schweden aus dem Engl des Walther Hartha 
überf. von Martini. 4. Leipz. 1760. Franz. 12. 
Amfterd. 1744. 

so) Schloͤzers Schwedifche Biographie, oder 
Lebensbeſchreibung Schwedifcher Kriegs: und Staats⸗ 
männer. 8. Altona 1760. 

sı) Pauti Leben großer Helden des gegenwärs | 
tigen Krieges. 8. Halle 1761 bis 1764. 

$2) Kriegs: und Heldentharen des Freiheren von 
£oudon. 8. Leipzig 1761. 1762. 
| $3) Hörfhelmanns Leben und Man ö 
Mreußifcher Helden. 8. Erfurt 1762. 

54) Vie politique et militaire du Mardchal de 
Bellisle, par Chevrier. 12. a la Haye 1762. 
$5) Hifoire de Jean Sobiesky, Roi de Pologne, 
par Coyer. ı2. Leipfic 1761. deutſch. 1762. 
| 56) Merkwürdigkeiten Friedrichs des Oro 
Ben, Königs in Preußen. 4, 1762. 

$7) Heldengefhichte Zerdinands, Herzogs 

‚von Braunfchweig. 8. 1763. | 
Dodd 2 58) 
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68) Gefchichte des Prinzen Ferdinand, Her⸗ 
3098 von Braunfchweig. 8. Magdeburg 1763. 
69) Hifloire de Guflave Adolphe , Roi de Sue- 
de, par Arckenholz. ı2. Amflerdam 1764. aud) 
deutſch. 8. Breslau 1777. 
60) Memoires du Marechal, Comte de Secken- 
dorf. 8. 176%. | 
61) Gefchichte des Könige. Preußifchen General⸗ 
majors von Gſchray und des Obriftlieutenants von 
. Thürriegel. 8. 1768. 

62) Gordons Gefhichte Peters des Öros 
fen. 8. 1768. | 
63) l’Heroisme, ou hifloire militaire des plus 
illuflres capitaines, qui aient-paru dans le nionde, 12. 

Paris 1766. are 

64) Eloge hiftorique de Jean de Gafion, Ma- 
rechal de France, par Moline, 8. Paris 1766. 

65) Hiftoire de Bertrand du Gueschn, Comte 
de Longueville, Connetable de France, par Guyard 
de Berville. ı2. Paris 1767. 

66) Hiſtoire de Maurice, Comte de Saxe, con- 
tenant toutes les particularites de fa vie, avec des 
"Anecdotes Re et interreflantes, par Neel. 12. 
. Paris 1768. — 

67) Vie du Maréchal de Choifeul, par Turpin. 
12. Paris 1768. — 

68) Pauli Denkmale beruͤhmter Feldherrn neue⸗ 
rer Zeiten. 8. Halle 1768. F 

69) Geſchichte des Grafen von Waldſtein, 
Herzogs von Friedland aus dem Italien. des Grafen 
Priorato. 8. Nuͤrnberg 1769. 

70) Abrege de la vie de divers princes illuftres, 
et grands capitaines, par Chofim, 12. Halle 1769. 


41779. 
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71) Eloge du Chevalier Boyard, Bar Combar. 
8: Dijon 1770. 
| 72) it. par rabbẽ Talbert. 8. Paris 1770. 


73) Briefe eines alten Offiziers, die Charakters | 


züge Friedrichs des Einzigen betreffend. (von 
Schmettau) 8. 1770. _ 

74) Hiftoire du Prince Eugene, par Mauvillon. 
12. 1770. 

75) Sefchichte Friedrichs II. Königs v. Preus 
fen. 8. Tübingen 1770. 

76) Eloge militaire du Pr. de Condr, furnomme 
de Grand, 8. Paris 1772. 

77) :Memoires du Cardinal de la Valette, Ge 
neral des Armees du Roi en AeesBh et en Lor- 
raine, 12. Paris 1772. 


78) Hifloire de Stanislas, Prince de Fablonows- 
Ay, Grand. General de — par de Jonſac. 4. 
Leipfic 1774. 

79) Memoires pour fervir à la vie de Catinat, 
Marechal de France. ı2. Paris 1775. 

80) Eloge de Catinat , par l’abbe d’ Espagnar. 
8. Paris’ 1778. 

81) it. par Guibert. 8. Paris 177% 
| 82) Catinat , ou le modele des guerriers, dis- | 
sours ä mes se ı2. Paris 1777. 

83) Eloge du Comte de May, par Tenneguy- | 
Tiger. 8. Paris 1777. 

84) tebensbefchreibung des Mitters Schaft. 
Schärtlinvon Burtenbad. 8. Nürnberg 1777. 
1782. 

85) Les hommes illufires et grands Capitaines 
Frangois et Etrangers, de Bruntome. 12. alaHaye 


Dbd 3 | 86) 


N 
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86) Hommage à la vertu,guerriere, ou Eloges 
de quelques uns des plus celebres Frangois, qui ont 


vecu et qui font morts fous LouisXIV. 8. Hambourg 


1779. s \ 
87) La France illuftre, ou le Plutarque frangois, 


par Turpin, 4. Paris 1780. | 
888) Meioires du Marechal d« Berwick, derites 
par lui m&ine, ı2. Paris 1780. deutſch. Bern 1780. 


89) Modele de l’heroisine et des vertus militai- 
res, ou hifloire abregée de. plus celebres guerriers, 
anciens et moderues. ı2. Paris 1780. 

90) Leben des Grafen von Crawford und 
tindefay, Großbrittanniſchen Generallientenants 
und Dberften der grünen Dragoner, a. d. Engl. 8. 
Nuͤrnberg 1780. ' 


91) Leben des Amerifanifchen Generals Wass 


Hington. 8. Brünn 1782. 
92°) Denfwürdigfeiten des Grafen Wilhelm 


in Schaumburgstippe 8. Hannover 1782. 


1783 


von Braunfchmweig. 8. Koppenhagen 1783. 

93) Vie de Gaspard de.Coligny, Sgur. de Cha- 
tillen. Admiral de France, à laquelle font ajoutes 
ſes Memoires fur ce qui fe paſſa au Siege de S. Quen- 
tin. 8. Dresde 1783. 


94) Gefchichte Ludwigs von Bourbon, des | 


Zweiten, Prinzen von Conde, mit dem Zunamen 
des Großen, a. d. Franz. 8. Potsdam 1783. 
95) Defterreichs Helden des 17. und 18 Jahr⸗ 
hunderts, von Morgenftern. 8. St. Pölten 1733. 
96). teben des General. — 8. 
Breslau 1783. 


— 


92») Hiftorifche Gemälde v. dem Herz. Ferdinand . 


3 


| 97) O Eapils Gefchichte der größten Heerfuͤh⸗ 
rer neuerer Zeiten, mit taftijch : geographifchen Uns 
merfungen. 8 Mannbeim 1784. | J 
9) Hifloire du Chevalier Bayard, par Bervil- 
le. ı2. Lyon 1786. BE | 
99) Precis hiftorique fur la vie et les exploits 
de Fr. le Fort, au fervice de Ruflie, par Basville. 8. 
Geneve 1786. 0 Ä | 
| 100) Nachricht von dem. feben und Thaten des 
Generals Dörflinger. 8. Stendal 1786. 
ı01) Eloge hiflorique d’ Amand le Gontaud, 
Bar. de Biron, Marech. de france; fuivi des notes hi« 
‚floriques fur les adtes de valeur et de patriotisme de 
la nobleffe de Guienne depuis 1522 — 1592. par Du 
vigneau. 8. Paris 1786. | 2 
102) Leben des K, Preußifch. Gen. Lieuten. Seip. 
von Lentulus von F. &. Haller. 8. Bern 1787. 
franz. ebendaf. 1788.  - | 
| 103) Memoirs of Major Edward Ma: - Gauran, 
an Enfign in Gen. Loudons Auftrian Regiment of 
foot; ‚Volunteer with Admiral Elphinfone on board 
the Ruſſian Squadron in his Expedition ageinfr the 
Turks; Cadet in the honourable Ealt India Coimpa- 
ny’s forces; Major in the Service of Portugal; and 
‘a Lieutenant in the Britifh Army in America. 12. 
London 1787. Ä Ä + 
104) Eloge de Jean Banner, Feldmarechal, 
_ par Mardefeld. 8. Copenhag. 1987. Ä 
Ä 105) Eloge de Frederic II. par Guibert. 8. 
 Maeflr. 1787. _ | 
106) 5. Geislers Leben und Thaten des K. 
Preuß. Generals von Ziethen. 8. Leipzig 1788. 
Ä 106°) Denkwürdigkeiten des Preußifchen Öenes 
rals de la Motte Fouque. 8. Berlin 1788. 
2 0. Dbd4 07) 
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107) Zur Erinnerung an den Hrn. Obriſtlieuten. 
von Monfemwig, ehemalig. Befehlshaber des Buͤke 
burg. Jaͤgerkorbs, von J. E. Froriep. 8. 789. 

10s) Biographiſches Lexicon aller Helden und 
Militairperſonen, welche ſich in preußifchen Dienften 
berühmt gemacht haben. 8. Berlin 1788. 
.109) taudons Leben und Heldenthaten , nebft 
einem Abriffe des fiebenjährigen Preußenkrieges von 
Taubmann vom Kofowiz. 8. Wien 1788. 1789. 

110): Lebensgeſchichte Laudons. K. K. Feld— 
marſchalls von J. Pezzl. 8. Wien 1790. auch Franz. 
desgl. Italien. | I 

111) Lebensbeſchreibung des Ruſ. Feldmarſchalls 
Scheremetew, mit Erläuterungen uͤber die Geſch. 
Peters d. Großen, von dem Ruffiih. Hiſtoriogra⸗ 
phen Muͤller, und uͤberſ. von Dacmeifter. 8. 
Petersburg 1789. * 

112) Leben des Prinzen Eugen von Sa— 
voHen von Pezzl. 8. Wien 1790. : 

113) Herhenhahns Gefchichte Albrechts 
von Wallenflein, Herzogs von Friedland. 8. Als 
tenb 1790, — 

14) Hiſtoire de Charles XII. Roi .de Suede, 
par Voltaire, et Reflexions fur fes talens ıhilitaires 
par Fredericil. .8. Dresde 1790. 


5. 3585. 
| ır5) Leben und Thaten des Admirals Mat⸗ 
themws. 8. Franff. 1745. 

116) Memoires du Comte de Greiffenfeld, Ad. 
miral . General et du Vice- Admiral 7: ordenfkiöld. 4. 
Coppenh. 1746. | ni, 

117) Leben und Thaten des Dänifchen Vice— 
Admirals Tordenfchild. 8. Coppenhagen 5753. 

| | | 118) 


Pr 
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118) teben des Seeheldeus u. Admirals Ruh⸗ 
ter. 8. Breslau 1749. 

119) Leben des Dänifchen Admirals von Juel. 
8. Coppenhagen 1756. 

120) Memoires de Tourville, Vice- Admiral de 
France, et General des Arındes navales du Roi. 12. 
Paris 1758. Ä 

121) Kants Ser: und Handkungsgefchichte 
‚von England, oder Leben der berühmteften Seehelden. 
8. Leipzig 1777. 

122) Les hommes illuftres de la marine fran- 
‚ soife, leurs actions memorables et leurs portraits , 
par Graincourt. 4. Paris 1780. 

123) Hervey’s naval hiftory of England, inclu- 
ding the lives of the Admirals and other Commandors 
and Navigators of the Britifh Empire, from the ear- 
liet Times till 1779. 8. London 1780. | 

124) Hifloire de Jean Bart, chef d’Escadre 
fous Louis: XIV. 12. Amflerdan/ı780. Meue ſtark 
vermehrte Auflage. 8. Paris:1784. deutfch 1782. 

ı25) Vie de Barberoufle, General des Armees 
navales de Solimanmli. Emper. des Turcs. 12. Bru- 
xelles 1782. 

126) Lettres from Sir Brydges, Lord Rodney 
to his Maj. Miniflers etc. relative to the capture of 
St, Euflathius and its dependences , 'and fhewing the 
flate of the war in the Weſtindies of that. Period; 
together with a continuation of his- Lordſh. Cor- 
refpondence with the Governers and Admirals in the 
Weftindies and America, during the year 1787. and 
until the time of his lewing the command and fai- 
ling for England, 4. London 1789. 

127) Vies des plus celebres Marins, par Richer. 
‚8. Paris 1789. 
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F 6. 3566. . 
Die kitteratur der Kriegsmwiffenfchaften felbft thei⸗ 


‚Tee fi in die allgemeine und befondere; jene begreift 


theils Wörterbücher theils encnelopädifche Werke, die 
Alle Theile der Kriegskunft umfaffen. 

ı) Dictionnaire militaire, ‘en lang, hollandoife 
par Dibbitz. fol. Haye 1740. 
2 Didtionnaire militaire, ou recvei alphabeti- 
que de tous les termes propres à la guerre, ſur ce qui 
regarde la Tactique, le Genie, l’Artillerie, la Sub- 
fiftance des Troupes et la Marine par Eggers. g.° 
Dresden 1751. auch deutfch. 

2”) Eggers neues Krieges, Ingenieur⸗, Ars 


‚tilferie:, See: und Ritter : terifon. 8. Dresden 1757. 


2°) Dictionnaire militaire portativ. 8. Paris 1758. 

3) Hörfhelmanns Staats: Kriegs: und Frie⸗ 
dens:terifon. 8. Nürnberg 1775. 

4) Smiths. univerfal military Dictionnary, or 
Explication of the technical terms etc. ufed in the 
Equipment, Machinerie, Movements and military 


° Operations of an Arıny. 4. London 1779. 


5) Vochs gründlich unterrichteter Zeichenmeis 
fier in der Kriegsbaukunſt, nebſt einem Ingenieur⸗ 
Serifon. 8. Augfpurg 1780. 

6) Vocabulaire des principaux termes de guer- 
re, demarine, d’Artillerie, de fortification etc. par 


Dupain de Monteffon. 12. Paris 1783. 


7) Encyclopedie methodique par ordre des Ma- 
tieres. Art militaire. 4. Paris 1784. der Redadteur 
ift der Hr. von Keralio. 


$. 357. 
%) Montecuculi Commentariü bellici, jundto Ar- 
tis bellicae Syftemate. fol. Viennae 1740, 
f 2).La 


’ 


er } 
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| 2) La Science de la guerre, ou Connoiffances. 
neceflaires pour tous ceux, qui entreprennent la pro- 
feflion des Armes, par de Bubilan. 8. 1744.. 


3) L’Art de la guerre, par Quiney. ı2. ala, — 

Haye 1745. deurfch d. Jaͤger 1745. — 

45) Obfervations fur Part de faire la guerre, fui- 

vant les Maximes des plus grand Generaux, par 
Vaultier. 3. Geneve 17748. 


5) Spilfens alte und neue Kriegsfunft. 4. 
Seipzig 1751. 2 

6) Traite de Part militaire, par les Cointes I. 

et H. Mattuschka, 8. Breslau 1750. 

7) Memoires du Marg. de Feuguieres, conte- 
nant fes maximes fur la guerre et l’application des 
exenples aux maximes, publics par S. Marc. 12. 
Paris 1750. Nouv. Edit, Br : 

8) U militare iftruilo nella Scienza della guerra, 
fecondo l’ufo moderno; del Conto Robilanti: 4. Ve- 
nez. 1751. | | 

9) Elemens de P’art militaire, par d’Hericourt. 


12% Paris 1752. 


10) Iuftrudtions militaires, par le Comte de 
Sparre. 8. Paris 1753. . 

11) Des Marſch. von Puyfegär Grunds 
fäße und Regeln der Kriegskunſt. a. d. Franz. vom 
Faͤſch. 4. Leipzig 1753. | 

12) Hifloire de Polybe, nouvellement traduite 
du grec, par Thilfier, avec un coımmentaire, ou un 
Corps de Science militaire, eurichi de notes eriti- 
ques et hifloriques, où toutes les grandes parties de 
la guerre, foit pour l’offenfive, foit pour la defenfi- 
ve, font expliqudes. par Folard, nouv.Edit. 4. Am- 
fterdam 1752. deutſch. Wien 1760. Berlin 69. | 


782 | VI, Seitraum.: 


13) Discours fur les Connoiflenche neeeflaires 
a un Officier. 4. Francfort 1753. | 
14) Eflai ſur la Science de la guerre, et fur les 
grandes Operations de la guerre, ou Recueil des Ob- 
fervations de differens Auteurs fur-Ia manidre de la. 
perfedtionner par le Bar. d’Espagnac. 8. Paris 1755. 
| ı5) Etades militaires, ou inftruction methodi- 
queal’art de la guerre, par .le Bar, de Traverfi. 12. 
“ Paris 1755. 


16) Memoires fur Part de la guerre de Maurice, 


Comte de Saxe, ou fes Reveries, augmentes d’une hi- 


ftoire defa vie. 4 Paris 1757. auch 8. Dresde 1757. e 


deutſch von Faͤſch 1757. 


17) Efai fur les qualites et les connoiflances ne- 
ceflaires A un general d’armee. 4. Mitau 1758. 

18) Art de la guerre pratique, ou Traite de tout 
ce qu’on doit favoir et pratiquer fur chaque partie de 
la guerre, par S. Genies. 8. Franck. 1755. 1758. 
Deutfch 1760. 

19) Freie Gedanfen über einige Theile der Krieges 
Funft, (vom Gener. von Dyherrn) 8. Leipzig 1758. 

26) Extrait de l’art de la guerre de Puyfegur 
par le Bar. de Traverfe. ı2. Paris ‚1760. 


21) Le parfait Aide de Camp, ou l’on traite | 


de ce que doit favoir un jeune militaire „qui fe pro · 


pofe de faire fon chemin : a la guerre par r Rouge. 8. 


Paris 1760. 
22) Esprit du Chevalier de Folard, tiré de fes 


Commentaires fur lhiftoire de Polybe, pour P’ufage 
des Officiers,. de main de maitre. 8. Lyon 1760. 


1761. deutfch in demf. Sabre. 
23) Riflefioni critiche full’ arte della guerra, 


di Palmieri. 4. Napoli 1761. 
24) 
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24). Manuel militaire, ou Cahiers detaches fur 
toutes les differentes parties de l’art de la guerre, 8. 
Leide 1761. ne 

25) Esprit des loix de la Tadtique et de diffe- 
rentes Inflitutions militaires, ou notes de Mr. le Ma. 
“ rechal C. de Saxe, contenant plufieurs nouveaux ſy- 
ſemes fur Part de Ja Guerre. Commentees par Mr. 
de Bonneville. 4. Lyon 1762. Ä 

26) Inflitutions militaires pour la France, ou 
le Vegece frangois, par de Biliflein. 8. Amflerdam 
1762. | 

27) Principes fur P’Art militaire, extraits des 
meilleurs Ouvrages des Anciens, par ua Officier Ge- 
neral au fervice du Roi de Prulle. %. Berlin 1763. 

28) Discours fur la guerre. 8. Berlin 1765. 

29) Kurze Anweifung, was ein Offizier zu wiß 
fen nöthig hat. 8. Koppenhagen 1755. | 
30) Der in der alten und neuen Kriegswiſſen⸗ 
ſchaft gründlich unterrichtere Soldat. 8. Leipzig 1765. 
31) The-military guide. ‚by Simes. 8. London 
1766. x. | 

. 32) Discours d’un vieux General, fur plufieurs 

Objets militaires. 8. Altenbourg 1767. .deutich 1768. 
33) Abreg€ de la T’heorie militäire, ou maxi- 
mes principales de la guerre, 8. Vienne' 1766. 
34) New art of war. 8. London 1766. 

35) Elemens de Part militaıre ancienne et mo- 
derne, par Cugnat. 12. Paris 1766, | | 
365) Neues Lehrgebaͤude der Kriegsfunft. 8. Hals 
de 1767. | | 

37) Faͤſchens Anmweifung, den Krieg mit Bors 
eheil zu führen. 8. Franffurth 1770. 
38) Encyclopedie militaire, par une Societe de 
Gens de Lettres, ı2. Paris 1770, 


39) 
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39) Inflitutions militaires de ’Ermpereur Leon 
fe Philofophe, avec des notes et oblervations, une 
differtation fur le feu gregois, et un traite fur les ma- 
chines de jet des Anciens; par Maizeroi. 8. Paris 1770. 

40) Anfangsgründe der Kriegskunſt. 8. Muͤn⸗ 
chen 1771. 

41) Regles et principes de Part de la uerre, 
. des meilleurs auteurs, qui ont Ecrit fur cette Fee, 

recueillis par Faefch. 8. Leipfic 1771. deutſch 1776. 
| 42) Elemens de la guerre par le Roi de Bosro- 
ger. 8. Paris 1773. | 
| 43) Brandes, von den Kegeln und Grunds 
fügen des Krieges aus den letztern Feldzügen entlehnt x. 
8. Hannover 1774. 

44) Correfpondence fur Part de la guerre, en- 
tre un Colonel de Dragons et-un Capit. d’Infanterie. 
8. Befancon 1774. 

Ä 45) Von Zanthiets freier Auszug aus des 
Marg. von Santa Cruz Gedanken und Krieges 
nachrichten. 8. Göttingen 177%. 

| 46) Manuel ou Journee militaire, par de Guig- 
nıes. 8. Paris 1776. deutſch in demſ. dabre (Milie. 
Handbud). 

47) Cours d’Etudes & Pufage des Eleses de [’Eco- 
le militaire, ı2. Paris 1777. 

48) Die Kriegsſchule, oder Theorie eines jun⸗ 
gen Kriegsmannes, in allen militairifchen Unterneßs 
mungen, aus den beruͤhmteſten Kriegsbüchern gezogen 
mit Erläuterungen und Beifpielen aus dem leßten 
Kriege v. Richard. 8. Wien 1777. 

49) Beers Einleitung zu den großen Krieges 
theilen für junge Offiziers. 8. München 1776. 

* 50) Beers Aufangsgründe ber BUS 8. 
München 1777. 
51) 
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51) Kurze Abhandlung der militairifchen Theo⸗ 
rie und der vornehmften Regeln der Kriegskunft. a. d. 
Franz. 8. Chemnitz 1777. 

52) Von Beßel Entwurf eines Militair-Feld⸗ 
Reglements. 8. Hannover 1778. 

cſ3) On the Art of war, by Ourouske. 4. Lon- 
don 1778. 

54) Säerteis von Burtenbad vermifchs 
te Beiträge zur Kriegswiſſenſchaft. 8. Nuͤrnb. 1778, . 

ss) Deffelben Betrachtungen umd Erfahrungen - 
- über verfchiedene militairiſche Gegenftände, und Vor⸗ 
fälle. 8. Nuͤrnberg 1779. 

56) Auszüge aus den beften und neueften milis 
tairiſchen Schriften. 8. Göttingen 1779. 

7) Principes de l’art de la guerre, developpes 
d’apres les meilleurs exemples, et appliques tant aux 
operations d’un Corps d’arınee, qu' a celles des deta- 
ehemments particuliers par le Roi de Bosroger. 12. 
‚Yverdon 1779. 

58) Treatife on the military Science, which | 
- comprehends the great Operations of war and gene- 
ral Rules for condudting an Army in the Field, foun- 
ded upon Principles for the improvement of the ſame. 
by Simes. 4. London 1780. — = 
= ..59) Des Feldmarfhalls von Schwerin Ges 
danken über einige militairiſche Gegenſtaͤnde. 8. Wien 
1780. 

.60) L’Erudition univerfelle militaire en Analyfe 

-  .abregee de toutes les fciences et parties militaires, par 

le Rar. Ecker d’ Eckhof. 8. Augsb. 1781. überf. deutſch 

von Schorn. VBerfuch über ein allgemeines Spitem 
aller militairifchen Kenntniffe ꝛe. 

61) Was muß ein Offizier wiſſen, wenn er die 
—— ſeines Standes Bine, und mit u; 

rde⸗ 
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- förderung verlangen will? Eine Abhandl. des Oberften 
von Scholten. 4. Deffau 1782. franz. 1783. 

62) Manuel du jeune Officier, ‚ou Theorie 
“militaire, par le C. de Bacon. 8. 1782. 

63) Collanders Military Maxims. 12. London 
1782. 

54) Mititairifches Taſchenbuch, zum Gebrauc 
eines Offiziers im Felde. 8. Wien 1783. 

65) Königs Beiträge zur Kriegsfunft für juns 
ge Offiziers, nebſt einem Auhange von der milit. Lek⸗ 


F tuͤre. 8. Goͤttingen 1783. 


66) Der Subaltern-Offizier, oder Unterricht 
für Offiziers, Kadetten und übrige junge Kriegsleute, 
welche den Feldzäger mir Nußen beiwohnen wollen. 
Bon einem K. K. Offizier. 8. Prag 1783. 

67) Maupillons Einleitung in die ſaͤmmtli⸗ 
chen militairiſchen Wiſſenſchaften fuͤr junge Leute, die 
beſtimmt find, als Offiziere bei der Kavallerie oder Ins 
fanterie zu dienen. 8. Braunfchweig 1783. 

- 68) Des Prinzen de Ligne militairifche Vor⸗ 
urtheile und Phantafien, a. d. Franz. mit Anmerfuns 
gen von Brenfenhof. 8. Dresden 1783. die neue 
ſtark vermehrte Ausgabe des Driginals erfhien 1795. 
und zugleich eine neue Ueberſetz. davon. 

69) (Notes far le Genie, la discipline militaire 
et la Tadtique ‘des Egyptiens, des Grecs, des Rois 
d’Afie, des Carthaginois, des Romaius, avec la rela- 
tion raifonnde des principales Expeditions militaires 
de ces peuples guerriers, par le Comte de St. Cyr. 
4. Paris 1783.) 

70) Beßels Kunjt Krieg zu füpren. 8. Nuͤrn⸗ 
berg 1783. 

71) Krebs Anfangsgründed.eigentlichen Kriegs⸗ 
——— 8. Flensburg 1784. 

72 
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2 27%) Drewes;Military Sketches.- 8. London 
41784. — ER —— BE 
73) ‚Reflexions politiques et militaires, par le 


 &,.de Browne. 8. Vienne 1785. 


74). IMruzione dell’ arte e disciplina militare; 
da: Frangipani, 4. 1786. . FE 
75) Inbegriff fänmelicher Kriegswiffenfchaften, 
ein Encyclopaͤdiſches Werk fär junge Offiziers, von. 
einer Geſellſch. Gelehrten. (der 1. Theil vom Chen, 
d'Eſtimauville, die übrigen vom Che. Beris.) 
8. Magdeburg 1786 en 
+ 76) Millers reine Taktik der Infanterie, Ras 
vallerie und Artillerie. 8. Leipzig 1788. _ 
77) Meinert, was muß ein Offizier wiſſen, 


| wenn er feinem Stande Ehre machen will, 8. Halle 


1789. F Br 
1,78) Meinerts Lehrbuch d. gefammten Krieges 


wiſſenſchaften für Offiziere bei der Jufanterie und Kar 


vallexie. 8. Halle 1790 — 1798. - _ 


79): Handbuch für Offiziere in den-anwendbaren 


| ‚Theilen der Kriegswiffenfchaften, von Sharup orſt. 


8. Hannover 1787 1790. 


ER IE 368. — 
Zeitſchriften, die periodiſch, bald. monathlich, 
bald vierteljaͤhrig, bald. zu unbeſtimmten Zeiten ers 
fcheinen, kamen überhaupt in der zweiten Hälfte des 
Achtzehnten Jahrhunderts vorzüglich in Umlauf. Ehe 
die Kriegswifjenfchaften eine eigene feientififche, ihnen 
gewidmere Zeitfchrift erhielten, wo denfende Soldaten 
ihre ‚neuen Ideen niederlegen Eonneen, fanden fich 
Die ‚hierher gehörigen. Abhandlungen. in verfchiebenen 
Sammlungen zerſtreuet, und verlohren fich dort ung 


u 
ee Bu 


‚ ser der Menge hererogener Yuffäge, daß man fie nur 


goyer's Neuere Kriegot᷑. IL. Th, Eee E mit 


— 
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mie Mühe Aus den Schriften der-Parifer Akaͤbemie der 
Wiffenfhaften, den Londner Philof. Transactionen‘, 
deır Commentarien der Petersburger Akademie und den 
Abhandlungen der Schiwedifchen Akademie zu Stock⸗ 
holm zuſammen ſuchen konnte. ‘Der Preußifche Obrifts 
lieutenant von der Groͤben beſtimmte zuerſt ſeine 
Kriegsbibliothek, oder geſammelte Beitraͤge zur 
Kriegswiſſenſchaft 4. Breslau 1755., wovon nach 
und nach 10 Theile erſchienen, zu einem Depot ein⸗ 
zelner Aufſäaͤtze aus dem Gebiete der Kriegskunſt. 
Ihr glich einigermaßen des Herrn von Zurlauben 
Bibliotheque militaire, hiſtorique et politique. 12. 
Paris 1760. doch iſt dies nicht als eine eigentliche Zeit⸗ 
ſchrift anzuſehen, gehoͤret auch in Abſicht ihres In⸗ 
haltes ganz in das hiſtoriſche Fach. Mehr ſchloſſen 
ſich an die Kriegsbibliothek: 

Neue Kriegsbibliothek. 10 Theile 8. Breslau 
3773 — 1781. von demfelben Herausgeber. | 

Magazin für Ingenieurs und Artilleriften.: Herz 
Ausgegeben von Andre. Böhm. 8. Gieſſen 1777- 
XU,Bde. 
Der Soldat, eine wöchentliche Unterhaltuag. 8. 
Hamburg 1779 — 1782. 3 Theile. 

Militair:Bibliothek. 8. Hannover 1782. 2. St. 

Der Unterhalter, fuͤr Krieger zum Nutzen und 
Vergnügen. 8. Brest. 1781. Ä 

Bellona, ein militairiſches Journal. 8. Dress 
den 1782. 20. Stuͤck. 
"  Bibliorhekf. —— Scha rn 
borſt) 8. Göttingen 1784. 4 Theile 
Militairiſche Monathoſchrift. (Herausgegeben v. 

Maſſenbach. 8: Berlin 1785 — 1787. 5. Bde. 

| Abhandlungen ber alle Gegenftände der Kriegs: 
wiſſenſchaft und allgemeine Grundfäge derfelben. Zur 
St LE 20” ER ae | BEE —— fans 
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fammengetragen von einer Gefeltfchaft von Mifitairofs - 
fijieren. Ollmuͤtz 1787. IV. Stüd. 
Meues Militairifches Journal. (Herausgegeben. 


von Scharnporft) 8. 1788 — 1793. XIV. Stüd, 


Neue militairifche Bibliothek. Herausgegeben v. 
Schleicher. 8. Marburg 1789. 2Bde. 
Neue militairifche Briefe und Auffäge 8. Bres⸗ 


lau 1790. (es erfchien nur 1 Heft. der RUERINIERE 


war der Herr von Leipziger.) 
9.359 _ 

Die titteratur der jegt ſehr erweiterten Geſchuͤtz⸗ 
kunſt zerfällt in vier befondere Abtheilungen, Die fich 
nit der Verfertigung und Einrichtung des groben Ges 
ſchuͤtzes , mit dem Gebrauche deſſelben, mit der Zube: 
reitung des Schiefpulvers und endlich mit den daraus 
bereiteten Kunftfeuern befchäftigen. - Folgende Werke 
umfaffen das ganze Gebiet der Geſchuͤhkunſt, und 
find daher als vollftändige Compendia anzufehen: 

1) Bardet. de Villeneuve Traité d’Artillerie, 8. 


Paris 1741. Es it T. VI. bis VUL des Cours des 


Sc, milit, 


2) Ehrenfwerds Anleitung sur Artillerie und 


Belagerungskunſt. Schwed. 8. Stodholm 1741. 


3) Ehrenfwerds Abhandlung von den nöthis. 
gen Wiſſ enſchaften eines geſchickten Artillerie-Offtziers 
1757 

a A Treatife of Artillerie, containing general 


conſtructions of brafs and iron guns, curiages for 


Sea and Land Mortars and Howitzes, the laboratory 


. work, and a Theory of powder, applied to fire 


Arms, by 9. Muller. 8. London 1757. 1768. 
5) Gedanken über die Wiffenfcharten eines Ars 
tillerie s und Sngenienrs Offiiers (von Walther oder 
— Eee2 Waſer, 
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Wafer, einem Braunſchw. Ingenieur). 4. $eipyig 
1758. 
= 6) An ealy Introduction to pradical Gunnery, 
or the Art uf Engineering, by Holliday. 8. London 
1758. 1774. 

| 7) Artillerie raifonnee „ contenant la deferip- 
tion et l’ufage de differentes bouches à feu, avec les 


‚ Principaux moyens qu’on a employeds pour les per 


fectionner, la theorie et pratique des mines et du jet 
des Bombes; par M. Le Blond. 8. Paris 1743. bef 
fer und vermehrt 1762. deutsch vom Hauptm. Jäger 
1766. 

8) Struenfee 6 Anfangsgründe der Artilles 
tie. 8. tiegniß 1760. 1769. 1788. 
B 9) Gray’s Trestife of Gunnery. $. London 
1781. 

10) Tratado de Artilleria para el ufo de la — 

demia de Caballeros Cadetes del real cuerpo de ar- 
tilleria, en 4. Tomos, que tratan de las principales 


funciones de los Officiales de efle Cuerpo en Paz, y 


'en Guerra; por D. Thom. de Morla, Teninte Coro- 
nel. 4. Segovia 1784. deusfch von Y. ©. Hoyer 
179%. 

11) Von Meclenburg Artillerie : Handbuch 
in dänifcher Sprache. 8. Coppenhagen 1785. 


12) Manuel de l’Artillerie, ou Traite des diffe- | 


rens Objets d’Artillerie pratique, dont la-Connoiflan- 
ce eſt neceflaire aux Officiers du Corps royal, par 
Mr. @’Urtubie. 8. Paris 1785. 1787. deutſch von 
Malherbe. 8. Strasburg 1788. 


13) Kurzgefaßte jedoch deutliche Anweiſung und 


Unterricht in dem, was einem Anfaͤnger des Artillerie⸗ 
metiers hauptfächlich davon zu wiffen nörbig, auch wie 


— das, was er als RER Areillerift wifs - 


fen 


— —— — — —— ——————ñ——— — —— — —— —— —— EEE an 
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fen müß, — Lehrmeiſter ſelbſi theoretice erlernen 


Und praktiſch ausuͤben kann. 8. Maſtricht 1787. auch 


unter dem Titel: Handbuch der praftifchen Artillerie⸗ 
wiſſenſchaft. 8. Dresden 1792. 

14) Anfangsgruͤnde der Artillerie, von K. - 
kntber. 8. Dresden 1789. 


§. 360. 

—— Werke, blos zum Gebrauch der 
Artillerie beſtimmt, waren: 

1) Cours de Mathematique, à l’ufage de PAr- 
tillerie, par Behidor. 4. Paris 1757. Neue Aufl. bie 
beutfche Ueberf. ift von 1745. 

2) Tempelboffs Anfangsgründe der Analyſt 
endlicher und unendlicher Groͤßen, zum Gebrauch der 
K. Preußiſch. Artillerie. 8. Berlin” 1770. | 
3) Elementi di Mathematica, por uſo della Rea 
le Acadeınia militare, da Caravelli. 8. Napoli 1770. 

‘4) Cours de Mathematique à 'uſage du Corps 
Royal de l’artillerie, du Genie et de la marine, par 
Bezout, 8. Paris 1772. 

5) Inftitutioni filico mechaniche d’ Aleffandrö- 
Vittor. Papacino d’ Antoni. 8. Torino 1773. franzds 
ſiſch 1777. deutſch von Tempelhoff 1775. 

6) Krebs Anfangsgruͤnde der reinen Mathe⸗ 
matik, zum Gebrauch der Koͤnigl. Daͤuiſch. Artillerie 
Schule. 8. Koppenhagen 1777. 

")Unterbergers Mathematik, zum Gebrauch * 
der mathematiſchen Schule des K. 8. Artillerie ‚Korps, 
83. Wien 1777. 


8) Vega, Lehrers beim zweiten Feld: ‚Artillerie 


Regiment, logarichmifche, trigonometrifche und andes 
re zum Gebrauch der Artillerie eingerichtete Tafeln und 
— 8. oe 1783. — | 
u er 3 — — 
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9) Vega Vorlefüngen über die Machematif, 
zum Gebrauch des K. K. Artillerie-Korps. 8. Wien 
178 
| 10) Compendio de Matematicas. Dispaeflo pa- | 
„ra las Escuelas del Real Cuerpo de: Artilleria de mari. 
na, baxo la direccion de Don F. X. Roveira , Capit. 
de navia. 4. Cadiz 1784. 

11) Anfangsgründe der Mechanik, für Artilles 
- riften und Ingenieurs. 8. Berlin 1785. (von Tems 
pelhoff.) 
12) Hahns Vollſtaͤndige Anleitung zur niedern 
und hoͤhern Mathematik, in ſo fern ſolche dem Offizier 
überhaupt, als auch dein Ingenieur und Artilleriſten 
unentbehrlich iſt. 8. Stuttgardt 1788. 

13) Haudbuch der Arithmetik und Geometrie f. 
Offiziere, welche diefe Wiſſenſchaft ‚von felbft fernen 
wollen; von einem Könige. Preuß. Artill. Offizier. 8. 
Berlin — 

14) C. M. Fuchs Theoreliſch⸗ praftifche Ans 
fangsgründe der Geſchuͤtzkunſt, nad) Regeln der Arith⸗ 
metik und Geometrie zum Gebrauch der Attilleriſten 

von der unsern Klaffe. 8. Gotha 1790. 


$. 361. 
Die Verfertigung und miechanifche a 
des Geſchuͤtzes enthalten: 
1) Memoires d’Artillerie, par Suriny de $t.:Re- 
my, augmeutds par le Blond. 4. Paris 1745. 
Da diefe Ausgabe die feit der Erften Erfcheinung des 
Werks bei dem Gefhüß vorgenommenen Verbefferuns 
gen mit enthält, iſt fie in diefer Ruͤckſicht als ein neues 
Wert zu betrachten, 
= 2) Mit Gottes Hilfe habe ich erfunden die 
| RR oder Wiſſenſchaft, ich mit den fonft bei eis 


u 
’ 
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net Kanone nörhigen Leuten ‚fein die Hoͤhe heben und. 
damit, in, ſonſt gewöhnlicher „Zeit, über ı die Br 
weg, feuern, und ohne weitere Menſchenhuͤlfe von eu 
nem Orte des Walles zum andern fahren kann, vom 
Oberſten von Steuben. 4. Coppenhagen 174 
up) Bericht» wie es mir der, Probe einer neuen 
Invention Kanonen, vortheilhafter zu gebranchen,i als 
jemals möglich gewefen ‚abgegangen und durch Die 
Erfahrung gerhaner Beweis: daß in Feſtungen weder 
——— noch Batterien noͤthig ſind. vom Oberſten 
engl 4. Coppenpagen 748. 
*7 4 Keruhiſtotie aller freien Künftd, 7. heit, 
det die Geſchichte der. Artilferie vom Anfang ihre 
— bis auf unſere Zeiten in ſich hält. 8. Leipz: Se 
9 Kyuchtene Auvenelöde: Carlencas Verſuch einer 
Ä Gefhjichte der. ſchoͤnen, freien und: mechanifchen Kuͤn⸗ 
Rei, ubdie auch aller Wiſſenſchaften, mit Zuſaͤtzen und 
Verbeſſerimgen Joh. Frh. Rappens. 8. Leipz. 1792.) 
ua Oin XV. Kapitel. Das Originalverfhien 1742 — 
Lion, und 1749 ſtark vermehrt. 
239, I: Kurze Abbildung der beim Kriegswefen in. der. 
ie und Fortification vorkommenden Sachen. 8. 
Berlin 1750. 
3132) : Memoires -hifloriques fur la: fonte: des Ca 
nons de fer, par Montalembert. 4. Paris 1758. 
+ Deutfd in Boͤhms Magar Bd. VII. 
\ sell 8): Nouveau Syfleme d’Artillerie fur Mer et fur 
‚texte „par, Aonneville. 
In Nouv, Röverien, | Suite de la 1. Part. ‚P 172.4, 


r 
ma —V — armes defenfives, par Jaly de 


Meizerei. 8. Paris 1767.) 

409) Ehrenfwerd von der wahren Geftalt Bei: 
Moͤrſer. Abhandl. der Schwed. Akadem. der Wiſ⸗ 
ſenſch. IV, Bd; S. 71. en 

u Eee 4 — 10°) 


=: Vi. Beitedum: 


6: Yo%)) Memoire für'la meilleure förme) ee) on 
peut doniher‘h Vla chambre diun Mortier pdut que la 
portẽe des'bombes'föit la plüs! gtäüde, done la cafge 
ek eapable‘; "fans! ndife sußüiieinent' 3 „ ddr des 
Bo a fen: "rd * eu naitiad 

Iſt ein Anbang: za Trois con drin ——* 
21. par. Marfong 77% 211% DATE ITTA 

— Traite.de Ia defenfe des 5* pat:kenCon- 
teemines4; avec des; Reileximee für Jen prischpen: u 
tillerie V Hatis 1768.  neinutın/ u. ? 

Es wird dem aͤltern Baltare —— 
= ‚von. 8, —9 He 171. gegen, af dene, er 


* *— ns de la Terre under “pn aneiens * 
tenant a l’auteur des Obſervat. etc. ʒ ou Proces’verbal 
des’ epreuves faites à Douai für’fes ‚portdes’’des pieces 
dequatre longues et celles de quatre courtes.du nöuveat 


modele. 8. Amflerdam 1772. ‚+71:13133 
‚Diefe Heiden find mir dem: folgenden‘ ſchr (berein 
. Miunmend. ml ab'aur i' 


15) Eifai für l’ufage: deP-Artillerie dans Ja guer- 
röde’campagne et dans elle des fieges, parſun Of- 
ficier du Corps; 8. Amflerdam 177% (vom Obr. ten) 
a al9.y 2 

Deutſch von ‚einem 8. Preußiſch. Offie, 2 Bei 
"1773. | 

16) [Artillerie nouvelle. ou Examen * chan· 
gemens fait dans Vartillerfe francoiſe, depuis 1765. 
‚ part M. eidevant Lieutenant au Corps Firillerie, 8. 


— 1772. 1773. 7 4⸗ 
ue 
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#5’ Eine dritte von/dem Verf. du Cowdray 1776. ange⸗ 
‚>= tündigte Ausgabe iſt nicht erſchienen weil er in Nord⸗ 
Ameritaniſche Dienſte gieng und daſelbſt ertrank. 
Arm 17); Repoufe.de P’auteur de’ Efai fur: FPuſage ete, 
3;lauteug de Partillerie nouvelle. par: Dupuger. ‘8, 
Iaglel ut iso — —— * 3 
we N 18}, Lettres d'un Officier d’Artillerie, à umofi» 

cier general, fur;les.queflions qui-agitent l’Artillerie, 
selativement. aux changemens faits dans 1’ Artillerie’ 
par. le aouveau ſyſteme. 8. Amflerdam 1774. 
19) TEtat actuel de la querelle fur Partillerie. 
ou Expolition des discuſſions qui ont encore lieu fur 
kes’changemens faits dans PArtillerie, 8. Amflerdam 
— Collection des memoires autentiques; qui 
ont — aux Marechaux de ftance, affembles 
ho cöfnite ‘pour donner leur avis fur.les opinions de 
| Gribeauval et Saint Auban au fujet de P’Artillerie. 8. 
| Alethopolis 1774- ER F 


21) Lettres d'un officier du corpe de l’Artillerie, 
au lieutenant: Colonel'dü regiment D. fur les change- 
mens initroduits dans Partillerie francöife depuis 1767. 
jusqu’ en’ 1770. et [ut les derniers arrangemens pris 
par'i&’miniflre, relativement a ce ſervice. 8. Paris 


8.- Alerhopolis 1774. ü —— 
1'432) Remarques d'un Ofhe. hollandois fur, 7 
Ibfervat. et Experiences für PArtill. 8. ‚Maell. 1776. 
423) Memoires für Jes nouveaux ſyſlemes d’Ar- 
tllerie., pat-Mr.. de ‚Saint Auban. 8. Paris 1776. | 
24) Discuſſion nouvelle des changemens faits 
dans V’artillerie depuis 1765. par M. du Coudray, 
er | Eee sg Ä Chef 


22 Obfervatiöns et Expetienchs fur P Artillerie, 


\ 


Chef de-brigade au Corps de;l’Artillerieenreponfe a 
Mr. de Saint Aubaw, Inſpect. General, 8. Patis 1776. 
25) Eloge de Mr. ie Margüis de Valiere pro- 
nöhcdeal’Academ. royale desfeienc. le'17. Ave 4776, 
par M. de Kouchy; et Memoire touchant la fuperioris 
te des pieces d’Artillerie longues et folides fur les: iel 
ces’coürtes et lögeres. par le Mär. de Yalisfe Lieu- 
ten. Gener. des Armées du Roi. 8. 1775.7 it > 
26) Lettre de M. de Saint Alban coteertiane 
V’artillerie und Lettre de Mr. de 'Maizeröi eoncernaht 
V’artillerie im Journ. des Savans.l’an. 1778. 
3, Alle diefe Schriften. von ı1. bis 26. befchäftigen ſich 
wit dem Streite uͤber die Erleichterung. bes Sranzöfifchen 
Feldgeſchuͤtzes, wo fie die Gründe Für und Wider ent⸗ 
halten, daher fie hier ununterbrochen auf einander folk 
12 gen „obgleich in der Zwifchenzeit'einige andere: erfihienen 
‚find, die zwar ebenfalls-die mechanifche Einrichtung des 
Geſchuͤtzes zum Gegenftande, doc nicht, unmitielbare; 
ziehung auf die veränderte Franzöfifche Einrichtung has 
ben. Diefe finder fich nebft einem Auszuge aller’dart * 
gewechſelten Streitſchriften in aa 
- 27) Memoires d’Artilleiie‘, contenant l’Artille- 
rie nouvelle, ou les changemens faits daus.Partillerie 
Erancoife en, #765. recueillis par.de Scheel. 4. Cop- 
penhag. 1776. mit 2 Tabellen vermehrt 1798: ı "2; 
28) Mempires de Pacademie royale de;Marige 
Tom. J. Bref 4. Enthält die Abhandf. der Herr 
de. Serqueval und: de.Chalvel. Souville- über verfchiedene 
für die Marine in VBorfchlag gebrachten Kanonen: 1773; 
299) Memoires de Phyfique fur Part,de fahriquer 
le fer, d'en fondre et forger des Canons d’Artille, 
tie etc, par Mr. Grignon. 4. Paris 1775. , en 
30) Hiflöite naturelle generale et particuliere -. 
par le C. de Bufon!. 4. Patis 1775. 'Süpplements 
Tom. 3. Trait 37. 02.00 ° BEER S 
Enthält daſſelbe. iD Ba er 


* 


i 
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- 31). Nouvelles experiences et Obfervations fur _ 
le Fer; par Mr. de Coudray „ Capit. d’Ouvsiers au 


Corps Artillerie, 8. Paris 1775. 
'32) C. Marco Carbuti Experimenli fopra il’ fers 


ro crudo et fopra il ferro malleabile; 'atti a rendere 


piu facile la cognizions. della bonta della. 4. Pado- | 


va 1780. 
33) Vochs Wegweiſer zu Verſertigung der Ar⸗ 
tiſlerie/ Riſſe. 8. Augſpurg 1778. 


1768. 


5. 3622. 
Von der Einrichtung des kleinen Gewehres; 


1) Der vorſichtige und erfahrne Schuͤtze und Jaͤ⸗ 
ger auf die Scheiben, Lauf oder Flug; oder deutlicher 
Unterricht vom Schießen, von der Beſchaffenheit des 
Gewehres und überhaupt: von allen dazu nörhigen 
Wiffenfchaften. 8. Leipzig 1760. 

2) Der Büchfenmacher und Buͤchſenſchaͤfter. 

* Hallens Werkſtaͤdte der — und — 
3:80. S. 379. 

3) Recueil des pieces far. un nouveau fufil. ‚par 

Mr. leCheval. d’ Arcy.. 8. Paris’ 1777. 


4) Confiderations fur ‘la Reforme des Armes, 


jugee au Confeil. de guerre, —— ä rhotel des 
invalides, 8. Paris‘ 1777. 25 


5) Lettres für une arme 3 feu, —— 


inventee; ou on äpprecie a jufle'valeur et Je feu de 
Ja Mousqueterie et les imitateurs du Roi de:Pruffe, 8, 
Avıgaon: 1780. 

6) Eflai fur le füßil, ou detail * la — 
des canons, de leur portẽe, lomgueur, calibre et 
rare et vegles pour bien ürer, 8. Paris. 1781. 


Endlich | 


34) Meifer de —— — 4 — | 


= 
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—— — finder auch folgende Idee hier am ſchiclichſten 

en 

Les —— - Protectrices des Etats fonver_ 

raius et Confervatriees du: Genre humain , ‚par — 

Pesai- Bonusvills, 8. Amſierd. 1773; a — 
$. 363. — 

Gebrauch des Geſchuͤtzes lehrten: | 

1) Memoire für les chargss'et rk des bous 
ehes. a feu, au fujet des: ‚oblervations de — 
Valiere) fol. Paris 1741. 

Iſt der zweite Abſchnitt des oben 11) $. 361. anges 

führten. 

2) Polhems Ausrechnungen beim Scdießges 
webt und deſſen Anmerkungen über die la Fere ſchen 
Verſuche. — | 
In den Sawrliſq Abhand. Thl. en 
2 13) Theorie nouvelle für le'Mecanisnie de Pat- 

tillerie; par Du Larg! 4. Paris 1741. w. | 
a4) Elemens de la guerre ‘des Sieges. par Mr. le 
Blond. 8. Paris #743. 1762. ‚Part. I. Partillerie. 
Englifch in: demf. Jahre. 
2 Mountaine's Introduion to * art of Gun. 
nery. London 1747. 1765: » 
8* Exame de Rombeiros etc. por Joafizuandee 
‚Pinto Alpoym. 8. Madrid 1748. 

::6) Von: einigen neu wiederholten Verſuchen mit 

dem groben Geſchuͤtz. von Hr. Lieut. Mylius. 

m Hamburg Magazin. 4. Bd; 3. Sidi 

7) Kurze Beantwortung einiger Einwuͤrfe, ſo 
gegen mein neu — Geſchwindſchießen gemacht 
worden; von C. . von Steuben. 4. Eoppenhas 
gen1u750. | 
8) Birn er — Unterricht fuͤr einen 
Artilletiſten , in wie weit Praxis und Theorie zu ver: 
eints 
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einigen, um nicht allein mit Kanong und Mortiers zu 
agiren, fondern ſolches aud) ———— zu Fönnen, 
4. Dresden 1752., 

9) Compendio de Artilleria, para el — 
della Marina por D. Joſef Infante. 4. Cadız 1754. | 


- Sevilla 1762. 


ı0) La, foibleffe du feu precipitg du Canon et 
du miousquet, demontre par les faits; par Knock.: 12, 
Francfurt 1759. 

1)) Artilteriften Handbuch, in Frag und Ant 
worten vorgetragen von Koch, Artill. Major. 8. 
Frankfurth und Leipzig 1765. 1770. 

12) Vom Artillerie-Maaßſtabe, und wie man 
ſich ſtatt deſſelben der hierbei befindlichen Tabelle bedier 
nen kann. 8. Berlin 1767. 

13) An Introduction to Marine fortification and 
Gunnery.- by Ardejoif. Lieutn: of the roy many. 8 
London 1772. 

14) Obfervations fur le Canon, par rapport & 
Pinfanterie en General et ä la Colonne en particulier, 
fuivis de quelques extraits de Pellaj fur P’ufage de Par- 
tillerie, avec les reponfes. 4. Amflerd. 1772. Paris 
1779. (par Menil- Durand). deutſch. 8. a. 
1792. | 
gr 5%). Artigleria pratica per le regie Scuole — 
che.d’ artigleria e de fortificazione, di Tignola. Toın.E. 
overo incumbenza degli Artiglieri in tempo di pace. 
8. Turino 1774. Tom. 2. dell’ incumbenza degli 
Artiglieri in tempo di guerra, da Papasino Antoni, 

8. Turino 1775. 
75°) Du Service de PArtillerie 2 à Ja guerre, du 
Chev, d’ Antonj, trad. de l’Ital. avec des additions par 
Mont - — 8. Paris 178o0:. deuiſch. von Mals 
Bere Dresden 1733. 
16) 
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©, : :26) L’Ordre — et Pordre inco at 
Per: par rapport aux eflets de PArtillerie; Reponfe , 
re !’Auteur de l’Artillerie nouvelle a Mrs. Menil- Da 
dand et Maizeroi. 8. Meız 1776. 

- 17) Lettre de M*. a un Ofhicier general, 8. 
Metz 1776. —— 

18) Reponfe de l’Auteur, de Ponvrage; POrdre 
profond et l’Ordre mince etc. ala critique de cet ou- 
‚ vrage (des vorhergehenden). 8. Amfterdam 1776. 

19) Reponfe & la brochure intitulee: L’Ordre 
profond et l’Ordre mince etc. 8. Amflerdam 1776. 

- 20) Obfervations fur un Ouvrage intituld: l’Or- 
dre profond et ’ordre mince. 8.1776. 

21) Fabrica e ulo d’un nuovo Iſtromento, per, 
. Servire alla pratica dell’ artigleria, da P. Tarini. 4 
Venezia 1777. Franz. und Italien. 

22) De l’ufage de l’artillerie nouvelle dans. la 
guerre de campagne, connoiflance neceilaire aux Of. 
fisiers defines à commander toutes les arınes; par. 
Mr. du Teil. Major d’Artill. 8. Metz 1778. deutſch 
von Malherbe 1793. 

23) Prof. Meiſters Berechnung der Wirkung 
der Kanonen auf Waͤlle und Truppen. Comment. Soc. 
Reg. Scient. Götting. 1780. 3. Bd. der Mathem. 
©. 2. auch in Boͤhms Magazin f Ingen. Bd. 
VII; S. 39. 

25 von Gaudi Huszüge über den Gebrauch 
ber Artillerie ſowohl im freien Felde als Belagerungen, 
zum Mußen der Infanterie Offiziers. 8. Weſel 1782. 
| 25) P’Artigleria per Principi e per Raziocinioz 
Opera di le Blond e Zenner. 8. Venez. 1782, eine 


Ueberſ. des Te Blond. 


26) De l’ulage des Armes à feu, par d Antoni 
trad. de Pical, par Saint - Auban. 8 Paris 1785; 


27) 


en 
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2”) Anleitung wie ein junger Artillerie: Offizier 
in feinem Fache eine richtige Beurtheilung nach Grunds 
fügen erlanget. (vom ©. Art. Hauptm. Raabe) 8. 
Freiberg 1785. | 

28) loftrudtion generale fur le fervice de ton: 
tes les bouches à feu, en ufage dans l’Artillerie, 8. 
Metz 1786. 


29) Grundfäge der Artillerie, entworfen vom 
Eapit. Raue. 8. Dresden 1786. 

30) Der Artilferiedienft im Felde für den Haupts 
mann und Subalternoffizier. 8. Freiberg 1786. 

31). Tables du tir des Canons et des Obufiers; 
avec une inftrudtion de f’en fervir a l’ufage de MM, 
les Offic. du Corps royal d’Artıll.. par ambard, 8. 
Auxonne 1787. 

32) Aide- memoire ä Pofage des Officiers du 
Corps d’Artillerie, attach€ au fervice de terre, par 
Gafendi. 12. Metz 1789. 2. Edit. augmentde 1799. 


33) Trait€ des manoeuvres de Partillerie, par 
Demenve de Villepari. 8. Grenoble 1747. deutfih; 
Der Artillerift in Verlegenheit. 8. Dresden 1787. 


34) Von der Eineheilung, Befpannung uud 


Transport des Geſchuͤtzes, und Hülfsmirtel bei fhads 


baft gewordenen Fahrzeugen zc. von Saueracer, 
2. Maſtricht 1782. a | 


$. 364. 
Bedienung des Mörfers und Balliſtik. | 
. ı) Strömers Beweis: daß die Schußmeiten 
beim Bombenmwerfen nicht. der Menge des Pulvers 
proportional find. Schwer. Abhandlungen für 1741. 
auch im 2. or. ‚ber Kriegebibliothek. 
2) 
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2) Anledaing til fkiuta och. Kalla Bomber i al. 
— ochi ſynner het vid en belaegering,; 8. 
Stockholm 1741. (Ehrenfiverd.) . ’ 

3) New principles ‚of Gunnery; by, Benj. No- 
bins. 8. London 1742. Deutſch von Euler 1746; 
Franzöfifch von Je Roi 1751. and von Dupuys 1771. 

4) Heimii Differtatio de motu gravium ex fillu- 
lis bellici projedtorum, 4. Gedani 1747. 

5) Robinfons Theory of Guunery , wherin the 
‚path of projedtiles near the earths furface are deter- 
inated,. In den Miscell, Curiof. mathem. 4. Lond. 
‚Voll. p- 236. 

6) De. idu — Praeſ. Ları Liedbeck; 
re[p. Ifaak Bark. 4. Lund. 1750. | 

..7), Theory of gunnery , or the motion of pro- 
jedtiles by Thom. Simpfon. In feinen Seledt Exerci- 
fes for young proficients in Mathematics. 8. London 
1752. part. 3. 

8) Recherches far: la verttable courbe, que 
decrivent les corps jettes dans l’air ou dans un autre 
fluide quelguonque. pr. M. Euler. Hilft, de PAcad. 
de Berlin T. IX. 

9). Nouvelle maniere de diriger la zamee, par 
d’ Auxiron. 8. Paris 1744. 

109 Friedrichs Abhandlung von dee Bahn 
der Geſchuͤtztugeln. 4. Roſtock 1754. | 

10 b) Memoire fur la rotation des boulets dans 
les pieces de Canon. Par Mr. de Montalembert. Hiſt. 
de l’Academ. de Paris Pan 1758. Boͤhms Magaz. 
Bd. VI. ©. 135. 

1 9 Anmerkungen aus der Geſchichte der Ge⸗ 
ſchuͤtzkunſt, vom Prof. Kaͤſtner. In des Prof. Ti— 
tius neuen geſellſchaftlichen Erzaͤhlungen. 1. Thl. 3. 
Stuͤck. 8. Leipz. 1758. u. in Boͤhms Magaz. V. Bd. 

12. 
\ ] 
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12) Robins mathematical tradts. published by 
Wilfon. 8. London 1761. 1774. franz, von Dupuys . 

1771. * 
Be 13) Matsko Theoria Jadtus Globorum majorum 
igniariorum, 4. Berol. 1761. 
| 14) Oeuvces diverfes de Belidor, concernant 
P’Artillerie et le Genie. 8. Aıntterd. deutſch 1769. | 

durch Schneller. 

15) De la refiftance des Fluides et folution du 
probleme balliflique, par Lambert. In Hif.dePAcad, 
de Berlin T. XX1. 

16) A Supplement to the pradtical —* - gunners 
Companion, containing the elementary part of gun- 
nery. by Waddington. 4. London 176%. 

17) 1220 tradtatus de Pyrotechnia et balliflica, 
8: Vindob, 1766. 

18) D.Gaetäno Marzagaglia, del Calculo. bal- 
liflico, o fia methode di calcolar i tiri delle bombe 
orizontali e gli obliqui. 4. Verona 1766. | 

19) Appendix or Supplement to the treatile of 
Artillery; containing the true projectile defcribed by 
bodies in the-air, the greateft velocity and reliftance 
thee can haveetc. by 7. Muller. 8. Loudon 2768. 

20) Nic, Landerbich de Trajectoria projedtorum 


\ eorporum, refiltente medio in ratione duplicata velo- 


citatum. 4. Upfalae 1771. | 
| 21) Tavoletta balliftica di A. M. Lorgna; Ca- 
pit. etc. Sn den Atti dell Academ. di Siena, A. 
Tom. 4. deutſch in Böhms Magazin. Bo. IV. 
22) Ant. Barths Anwendung der feinen Mar 
thematik auf die Phyfit und Artillerie. auh: Ant, 
Barths Artillerie. 8. Münden 1772. | 
Ä 23) Conftrudtion d’une dchelle balliſtique par 
Mr. Lambert:, Memoir. del’ acad, de Berlin Pan. 1772. 


Soyer’s neuere Briegef. H. Th. Sf f 24) 
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24) Verhandling over den Wederftand der 
Vloietloffen in het allgemen, en int’ bezondere deen 
van de Lugt, op de Canon Kogels en Bomben, door 
l. 1. Wartmiann. Verhaudl. d. holl. Maatfchappy. 
Deel XIV. nn 

. 25) Tal om nogra Artillerie - fortöks anflael- 
lende, holne vid Praelidii nedleggande of Lindblom, 
Prof, vid Artill. Stockholm 8. 1774. | 
26) Elementa’architedturae navalis, et Pyro- 

techniae. Audt. Joh. Fr. Hennert. 8. Ultraj, 1775. 


Iſt der 9. Bd. eines vollftändig. Curf, mathemat. 


27) The hiflory of gunnery, with a new me. 
thod of deriving 'the Theorie of projedtiles in vacuo 
from the properties of fquare aud rhombus. by J. 
Glenie. 8. London 1776. - 

28) Miscellanies, or a miscellaneous Treatife, 
containing feveral mathematical fubjedts. 8. London 
1776. (by W. Erichfon) Artic. XII. Gunnery. 


29) The true principles of gunnery inveftiga- 
ted and explained: Comprehending translations of 
Euler’ s Obfervat. upon the new principles of gunne- 
ty, by Robins. With many neceflary Explanations 
and Remarks, and with Tables calculated for Pra- 
ctice etc. by Hugh Brown. 4. London 1777. 


30) The force of fired gunpowder: and the ini- 
tial velocities of Canon-balls, determined by experi= ' 
ments, from which is allo deduced the relation of 
the initial velocity to the weight of the fhat and the 
ara of powder. by Ch. Hutton. In den Philo- 

oph. Transadt, Vol.68. Part, i; ©. 58. deutſch in 

Boͤhms Maga. 7. Bd. 
31) A discourfe on the Theorie of gunnery, 
delivered at the auniverfary meeting of the royal fo- 


ciety, 
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ciety. by John, Pringle. 4. London 1778. deutſch in 
Boͤhms Magazin 7. Bd. 

32) Opusculi di Geumetria e Ballifiica, di Sa: 
limbeni. 4. Verona 1780. 

33) Le bombardier pruflien, ou du mouvement 
des projedtiles par Tempelhof. 8. Berlin 1787. 

34°) Differtation fur la queftion balliflique, ou 
Recherches fur la Trajedtoire des Projedtiles dans les 
milieux relillans; qui a remportẽ le ptix de P’Acad, 
de Berlin. 4. Berlin 1782. 

34°) Bezout Abhandl. Über die ee 
a. d. Franz. 8. Stuttgard 1782. 

35) Wurfjeiger zum Gebrauch der Bombardiers. 
8. Wien 1784. 

36) Erläuterungen über einige Punkte des Bom« 
bardier pruflien von 4. t von Maſſenbach. 4. 
Halle 1788. 

37) Praktifche Anweiſung zum Bombenwerfen, 
— dazu eingerichteter Huͤlfetafeln, von ©. 
Vega. 8. Wien 1787. 

38) Theorie du jet des Bombes, par’ Mr. Eh 
renmalm. 8. Paris 1788. 


39) Des Mitters von Borda Abbandlung über 
‚die Natur der Prummen Linie, welche Kanonenkugeln 
und Bomben in ihrer Bahn beſchreiben. m. Anmerk. 
on Magazin Bd.9. ©. 233. 


| $. 365. 

Die Hitterane derjenigen Werke, welche fich tie 
den Eigenfchaften und der Bereitung des Schiefpuß 
vers befchäftigen, "hat zwei Unterabtheilungen: Die 
- Theorie der Wirkungen, welche das Schießpulver, 
oder vielmehr der vornehmfte Beſtandtheil deſſelben, 

öff a | der 
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der — , aͤußert, und Die wirkliche Bereitung 
des letztern. 


2) Die Theorie der Wirkungen des Salpeters und —— 
pulvers. 

1) Nachricht von einem ſeht merkwuͤrdigen Ver⸗ 
ſuche des Hrn. Maffei: die Staͤrke des Schießpul⸗ 
vers, und die Menge der darinnen enthaltenen Luft 
zu erforſchen, dem Herrn Baker durch D. Jof Brus 
noni mitgetheilt. Gentlem. Magaz. Novbr. ‚1755. 
Hamburg. Magaz. Bd.17;5 ©.219. 

2) Franc. Vandelle de pulvere pyrio Commen- 


In den Comment. der Bononifchen Akadem. d. 


8 und Wiſſ. Tom.4. deutfch und mie Anmerk. von 


+ D. Krünig, in den Defon. phyſik. Abbandl. 20. Thl. 


S. 667. 

3) Memoire du Comte de Saluce, ſur la nature 
du Auide elaftique, qui fe developpe de la poudre à 
Canon. In den Miscellan. Taurin. p.3. Eine Wie⸗ 
derlegung der vorhergehenden Theorie. 

4) Reflexions, pour fervir de fuite aux memoi- 
res fur la fluide elaftique par le C. de Salure. Melang. 
. de Philof. et Mathem. de la.Soc. de Turin Pan 1760. 
| deutſch. 8. Berlin 1769. 

$) Greg. Caſalius, de vi pulveris pyrü per ma- 
chinas dimetienda et de iflu pulv. pyr. Sn der Com- 
ment, Soc. Bonon. T.V; P.2; 1767. p.345 und 


£ 6) Eflai d’une theorie d’ Artillerie par Mr. le 
Chev. d’ Arıy. 8. Paris 1760. 1766. deutſch 1766 

‚von Lambert. 
7) Effame della Polvere, da Papacino d’ Antonj. 
8. Torino 1765. franz. von Flavigny 1773. y 
| 8 


— 


8 
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8) Anmerkungen über die Gewalt des Schießs 
pulvers und den Widerftand der Luft, auf VBeranlafs 
fung -der von Hn. Robins und dem Nitter d'Arcy 
‚ angeftellten VBerfuche. 8. Dresden 1766. 

9) Verſuch aus den Eentralfräften die Wirkung - 
des Schießpulvers zu beitimmen. a. d. Fr. des Hrn. 
Bigot de Morogues. 8. Nürnberg 1766. Das BR 


nal erfchien 1737. 


10) ‚Experiences fur la poudre 'ä Canon. par 
Nollet, Memoires de l’Acad, des Sc. de Berlin l’an 
1770. Beweis; dag Mehlpulver eben fo brauchbar 
fei als gekoͤrntes. 

11) Lehrbuch der chemiſchen Artillerie, zu Bor 
lefungen in Milit. Akademien. von J. H. Pfingften. 
8. Jena 1789. 

In allen diefen Werfen ift die Wirkung -des 
Schiefpulvers durchgehends mit Ruͤckſicht auf die Ge⸗ 
ſchuͤtzkunſt betrachtet; in den neuern Zeiten aber fien⸗ 
gen die Scheidekuͤnſtler an, die Natur des Salpeters 
und feine Wirkungen chemiſch zu unterſuchen. Die 
Reſultate diefer Uuterfuchungen finden fich in: 

12) Unterſuchung der Luft, welche fich bei der 
Entzündung des Schießpulvers, und bei der Verpuf— 
fung des’ —— entwickelt von Hr. Achard. 
Crells chemiſche Annalen 1734. Bd. 2; ©.483. 
Voigts Magazin Bd. 3; Stuͤckn; ©. 165. 

13) Ueber das Verpuffen des Salpeters und die 
Dabei vorfallenden Erſcheinungen. Fourcroys che⸗ 
miſche Betrachtungen und Verſuche. 8. Leipzig 1785. 
Seite 179. 

14) Von dem Verpuffen: Lavoißers traitẽ dlemen- _ 
taire de chimie, prefente dans un ordre nouveau et 
d’apres les decouvertes moderner. 8. Paris 1789. 
' T.2; R 524. od. 2.50; S. 207. d. dentf. Ueberſ. 

Ff v3 15) 
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= 18) Verſuche über die Zerlegung des Salpriers 
durch Koblen von Lavoiſier. Lavoiſiers Schrif— 
ten. 9. Bd; ©. 123. Chemiſche Annalen 1789. 
WB.1; S. 626. 

| 16) Cornette über den flommenden Salpeter 
Memoir. de Chem. p. Pan 1783. Crells chem. 
Amnalen f. 1789. Bd.2. 

17) Berthollet Obſervations fur quelques com- 
binaiſons de !’acide marin dephlogiſtique ou l’acide 
muriatique oxigend, Crelle chem. Aunalen f. 1787. 
BD. 2. uf 1788. DB. 1, 


$. 366. 
b) Die Bereitung des Salpeters und —— 


1) Der wohlerfahrne Salpeterſieder und Feuers 
werker. 8. Frankfurt 1765. 

2) Die Kunſt, Salpeter zu machen und Schei⸗ 
dewaſſer zu brennen; aus eigner Erfahrung herausge⸗ 
geben von J. C. Simon. 8. Dresden 1771. 


3) Memoire fur la meilleure methode d’extraire . 
et de rafliner le Salpetre. pr. Tronſon du Coudray, 
Capit. du Corps d’Artill. 8. Paris 1774. 
| 4) Ehymiſche Abhandlung vom Galpeter. 8. 
Leipzig 1774: 

5) Chemical Eſſays Bd.n; Abb. 7.8.9 ©. 
247 — 326, 
> 6) Recueil de Memoires et — ſur la 
formation et ha fabrication du Salpetre. Par les Com- 
miflaires nommes par l’Academie. 8. Paris 1776. 

-Der König von Frankreich fehte 1775 einen aufferors 

dentlichen Preis von 4000 Liv. auf die befte Schrift Aber 
die Hervorbringung des Salpeters; und 2000 Liv, wur⸗ 
den filr ein oder mehrere Acceflits beftimmt, welche beis 
de Preiſe in der Folge verdoppelt wurden. Aus ——— 


4 
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Abhandlungen und aus dem Programm ber Marifer Aka⸗ 
demie tft fowohl diefe als die folgende Schrift entftanden. 

7) Abhandf. der Schwediſchen Akademie. Bd. 
38. f. das Jahr 1777. 

8) Inflrucdtion for l’etabliffement des — et 
fur la fabrication du Salpetre. publiee par Ordre du 
Roi par les regifleurs generaux des poudies et falpe- 
tres. 4. Paris 1777. 

8) Simons Eichen ſammt den Nach⸗ 
richten und Beobachtungen der auf Befehl des Koͤnigs 
von Frankreich dieſerhalb angeſtellten Commiſſarien. 
8. Dresden 1779. | 
9) Memoire fur la: plantation du falpetre, par 
un membre de la foc. economig. de Bern, 8. Bera 
2778. 
10) Memoire für la formation du falpetre, et. 
- Sur les moyens d’augmenter en france la produdtion 
de ce fel. 8. Paris 1779. deutſch von Weber. 8. 
Dresden 1781. 
= 13) Vollſtaͤndige theorctifch : pr, ftifche Abbard⸗ 
lung vom Salpeter. 8. Tuͤbingen 1779N. 

12) Anmerkungen uͤber die Sammlung von Nach⸗ 
richten und Beobachtungen tiber die Zeugung des Sal 
peterd. 8. Tübingen 1780. | 

13) Beobachtungen, Verſuche und Erfahruns 
gen über des Salpeters vortheilhafteſte Verfertigungs⸗ 
arten. 8. Tübingen 1782. 5. Fortfegung derfelben 
1785. 

R 14) Gruͤndliche Anweiſung zur vortheilhafteſten 
Salpetererzeugung. 8. Kaſſel 1786. 
75) Memoiss of the litterary and philofophicäl | 
Society of Manchefter. 1.88; .. 12. 1787. 

| ch von Hebenſtreit. 


L 11 Ge 1 72 


so WI Zeitraum, 


9% 367. | 2. 

1) Eine untrügliche Probe des Schießpulbers 
ducch den Froſt. in Hanovs Geltenheiten der Natur 
und Defonomie. 2.0. ©. 719. & 

2) D. Henn ickens Beantwortung der Anfras 
ge, welche im 7. Bde der feipziger Sammlungen. ©. 
207. wegen der. Vorrichtung einer Pulvermühle und 
Berfertigung eines recht ‚vortreflichen Pulvers gemacht 
worden. Leipz. Sammlungen. 49. Stüd 17752. 

3) Ehrenſwerds Abhandl. vom Schiefpulver. 
Im 2. Bde der Kriegsbibliorhek. 

4") Faggots Art zu finden: wie viel Salpeter 
im Schiegpulver enchalten?. Nebſt Anmerfungen vom 
Pulvermachen überhaupt. In den Schwediſchen Abs . 
handlungen. Bd. 17; S.95. der deutfchen Ueberſetz. 
und im 5. Bde der Kriegsbibliothek. 

4) Lindblom, über die Beftimmung der Mens 

ge des Salpeters im Schießpulver. Schwed. Abhandl. 

BD. 34: f. d. J. 1773. | | | 

99 Rapit. Knutbergs Vorfchlag: Pulver mit 

—— zu mahlen. Schwed. Abhandl. Band 225. 
.211. | 

6) Eberhards Vorfchläge zur fichern und bes. 
quemen Anlegung der Pulvermagazine. 8. Halle 1771. 
7) Bergmann zu Scheffers chymifchen 

Vorlefungen. $. 204. \ ee 2 ne 
3) Baume Epperintentalchemie. 1. Theil; 
©. 632. RE | Zu 

9) Sprengels Handwerfe. X. Sammlung. 
©. 236. | Ä | 
10) Hallen’ s Werkſtaͤte d. Künfte. V; S. 333. 
11) Marguers chymifches Wörterbuch mit Ans 
wierkungen und Zufägen von. Leonbardi.- 5. Theil. 

Artik. Schießpulver. Be 
; | Ä ‚sd. 36 ir 
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Die Kunſtfeuer verſchiedener Art begreifen: 
ı) Traite des feux Wartifice ; pat Trezier. 12. 
‘a la Haye 1741. 1747. 
2) Eflai fur les feux Fartifice pour le fpedtacle 
et pour la guerre par M. P. d. O. 8. Paris 1746. 


3) Stövefandts beutliche Anweiſung zur Feu⸗ 
erwerkerei. 4. Halle 1748. 1757. 1778. 
4) L’Art de la Compoſition des feux d'artifice. 
par Genovieci. 12. Maeflr. 1748. 
$) La Pyrotechia, o fin trattado di fuochi d’Ar- 
tificio, da Guifeppo Ant. Alberti. 4. Venet. 1749. 


en * 
6) Traitedes feux d’Artifice; par Perrinet Or- 
val. 8. Berne 1750. 
7) Manuel de l’Artificier, cohtenant la maniere 
de faire Partifice chinois etc, 8. Paris 1757. 


* 8) Bluͤmels deutliche und gruͤndliche Anwei⸗ 
fung zur Luſtfeuerwerkerei. 4. Straßburg 1765. 1771. 
Bei der 2. Auflage ein Anhang, von wohltiechenden 
Tafelfeuerwerken, wie auch befonders artigen Kunfts 
ftücfhen: Feuerwerfe in Blumen, Madelbüchfen ꝛc. 
abzubrennen, von Hoͤckely, Königl. Feuerwerker zu 
Auxonne in Burgund. 

y) Capt. Fones Artificial fireworks, improved 


to the modern practice, from the minutefl to the _ 5 


nhigheſt branches, 2. Edit. with the Addit: of many 
new and beautiful fireworks, and Mullers fireworks 
for fea and land fervice, 8. London 1776. ’ 
10) Rudolf von Buͤnau gründlicher Unter: _ 

richt zur Artillerie und Feuerwerkerei. 
10) La pyrotechnie pratique, ou des feux d’Ar. 

tifice sr le ann 8. Paris ie F 

| Sff s 12) 


812 vi. 3 eitraum, 


12) J’Art de compofer et faire des fulees volan- 
tes, et non volantes, ployes de feu, ferpentaux, 
Etoiles chinoifes etc, 8. Paris 1780. 


| G. 369. » 

Ehe wir ung zu der Befeftigungsfunft ſelbſt wen⸗ 
den, wollen wir die fitterarur derjenigen Werke mits 
nehmen, bie fich mit dem Aufnehmen und der Verfers 
tigung militairifcher Situationsriſſe befchäftigten; .eis 
ner Kunft, die vorzüglich in der zweiten Hälfte dieſes 
Zeitraumes ſehr ausgebildet ward. 

.1) Der zu Verfertigung ſchoͤner Riſſe getreulich 
anweiſende Ingenieur. quer fol. Nuͤrnberg 1750. eine 
Ueberſetz. des folgenden. 

2) Le deflinateur au cabinet et a P’armee. par 
du Pain de Monteffon. 8. Paris 17750. 1763. 1775. 
deutſch 178 1. 

3) Methode de lever le Plans et les Cartes de 
Terre et de Mer, avec et faus inſtrumens. ı2. Paris 
1755. | 
4) ©. Fr. von Brück Vortheile, eine Situa⸗ 
tion aufzunehmen, wie auch Feldſchanzen zu bauen. 

8. Dresden 1767. Franz. vom Graf. von Bruͤhl 
"1768. 1770. 

5) Arithmetique et Geometrie de Pofficier, ou 
‚Theorie et pratique de ces fciences, appliguees aux 
differens emplois de Phomme de guerre, par Je Blond, 
8. Paris 1768. 

6) Krazenfteins praftifche Abhandlung, von 
Verfertigung ſchoͤner Riffe und Zeichnungen. 8. Nuͤrn⸗ 
berg 1766. 

7) Geometrie de P Arpenteur,, ou. pratique de 


la geometrie,.en ce qui a rapport a l’arpentage, aux 
.. Plans 
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plans et aux cartes topographiques, par Doyen. 8. 
Paris 1769. - | | 
8°) Hogreme's praktiſche Anweiſung zur topos _ 


graphiſchen Vermeſſung eines ganzen Landes. 8. Hans 


nover 1773. ° | | 
8°) Methode nouvelle, pour lever, en peude 


teins et a peu de frais, une carte exacte et generale 


d'un pays, par Mayer. 3. Geneve 1770. 


9) Brücds Coup d’Oeil militaire, oder das 


Augenmerk im Kriege, 8. Dresden 1773. 


10) Müllers Gebrauch der Tafchenußren zu 
geometrifchen Meffungen und zum Aufnehmen militai- 
riſcher Situationsplane.. 8. Berlin 1774. 1777- 


11) Vochs Kunft, Situarionsplane mie Huͤl⸗ 


| fe einer befonders dazu verfertigten Schreibetafel aufs 


zunehmen. 8. Augfpurg 1774. » | 
2) Müllers VBefchreibung einer neuen und 


vollkommenen Art, Plans aufzunehmen und zu zeich⸗ 


nem. 8. 1775. 

13) Coup d’oeil militaire, ou eourte Inftrudtion 
pour fe procurer le point de vu& militaire, s’en fervir 
ä lever des Cartes et f’en rendre Pintelligence auflı 


aiſée que fure, par Pirfcher. 8. Berlia 1775. deutſch 


in demſ. Jahre. 


14) Connoiſſances geometriques à P uUſage des 


Officiers employes daus les details des marches, Cam- 
‚ pements et fubliftances des Armees. par Dupain de 


Monteffon. 8 Paris 17776. 
15) Gevinetrie pratique de ’Ingenieur, par Cler- 
mont. 4. Paris 1776. TE 
16) Gemeinnuͤtzige Praris auf dem Felde und 
Papiere, ohne Winkeimeſſer⸗Inſtrumente alle Wins 
kel zu meffen und uͤberzutragen, nebft mehrerlei leich⸗ 
Zr | | ten 


— 
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ten Arten, militairiſche Plans aufzunehmen ; von 8 Ä 
€, Jetze. 8. tiegniß 1776. 

17) Penthers Praxis Geometriae, iworinnen 
nicht nur alle bei dem Feldmeffen vorfonmenden Fälle, 
fondern auch eine gute Ausarbeitung der Riſſe commu⸗ 
niciret wird. fol. Augfpurg 1776. 

18) Eflai fur la maniere de faire des cartes g0- 
graphiques‘, par le Febure. 4. Maeflricht 1777.  , 

19) J. E. Keferfteins Anfangsgründe zu praßs 
tifchen, geometrifchen Zeichnungen, die zu Ausfertis- 
gung militairifcher und geographifcher Karten noͤthig 
find, zum Gebrauch für Offiziere- 8. Leipzig 1778. 

20) Müllers theorerifch : praftifche Abhand⸗ 
fung tiber das wichtige Aufnehmen und Zeichnen der 
Situationsfarten, nach bloßem Augenmaaße. 8. Muͤn⸗ 
ſter 1778. 

200060) Müllers Vorfchriften zu militairiſchen 
Plan: und Kartenzeichnungen, 4. Potsdam 1778. 1784. 
franzöfifh 1788. | 

21) Luc. Boch Beſchreibung eines Scheibens 
infteumentes, die Lage der Derter bei einem Gituas 
tionsplane zu beftimmen. 8. Augſp. 1778. 

22) Vochs praftifche Geometrie auf dem Pas 
piere und im Felde. 8. Augfpurg 1780. 

23) Taibot’s Art of Land Meafuring, orMe 
thod of meafuring and mapping lauds, by the catop- 
tric fextant. 8. Lond. 1780. 

24) Branders Befchreibung und Gebrauh 
eines Inſtrumentes, in Form eines Proportionalzies 
kels, welches in allen praktiſchen Fällen der Feldmeß⸗ 
kunſt feicht zu gebrauchen. 8. Augfp. 1780. | 

25) Branders Befchreibung eines neuen Dis 
flanzmefiers aus einer Station, für Tageienee und 
—— 8. Augſp. 1781. 
26) | 
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26) Heyne ausführliche Unweifung, wie man 
das milicairifche Aufnehmen, nach den Augenmaaße, 
obne Lehrmeiſter erlernen kann. 8. Deffau 1782. 

27) Stettners gründliche Anleitung zur Ins 
genieurfunft. fol. Mürnberg 1782. 

28) Methode de lever les Plans et Cartes de ter- 
ze et mer. par Ozanam, conliderablement augmen- 


Dr? par Audierne. ı2. Paris 1782. 


29) Expreflion des nivellemens, ou methode 
nouvelle pour exprimer rigoureulement les cartes ter- 
reflres et ınarines , les configurations et les hauteurs 
du terrain; par dw Carla. 4. Paris 1782. 


30) Unfangsgründe der Geometrie, nebſt Ans 
wendung derfelben auf die Feldmeßkunſt, zum Gebraus 
che der Kaders im Potsdammiſchen Waifenhaufe. 8. 
Potsdam 1783. a | Ä 

31) Anleitung zum Aufnehmen und. Zeichnen der 
Gegenden, vorzüglich zum milit. Gebrauch. Von eis 
nem Offizier. 8. Göttingen 1783. | 
32) Herd. Sanderers gründliche Anleitung: 
Sitnationsplane zu zeichnen, zum Gebrauch der K. K. 

Ingenieurs-Akademie. 8. Wien 1783. 1797. - 


33) Schulzens Tafchenbuch fuͤr die, melde 
- einen gründlichen Gebrauch von der Meßkunſt machen 
wollen. 8. Berlin 1783: — J 
34) Raue Anweiſung zur Situationszeichnung 
fuͤr junge Krieger. 8. Dresden 1784. N. 
35) Hogrewe Anmweifung zum militaitifchen 
Aufnehmen. 8. Hannover 1785. N 
36) Bugge Befchreibung der Ausmeffunge: 
methode bei den Dänifchen geographiſchen Kartem a. d. 
Daͤniſchen m. Anmerk. und Zufägen von After. 4. 
Dresden 1787. | | 


37) 
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37) Anleitung zur Feldmeßkunſt. 8. Berlin 1788. 
38) Der verbefjerte Meßtiſch bei der —— 
Geometrie. 8. — 1789. 


| 370% 
| Schon feit dem vorigen Zeittaume unterfchied 

man die Feldverfchanzungs: und die Feftungsbaufunft 
von einander. In jener waren folgende Werke feit 
dem Fahr 1740 erfchienen: 

1) Aug. Shrenfwerd Entwurf von Befeflis 

gung der Läger und Verhaue. Abhandl. der Schwid. 
Akadem. V,Bd. 8. 1747. ©. 186. der d. Ueberf. 


| 2) Sdmidt von Goldenberg VBerfuch in. 
der Fortification, fo viel als einem Offizier von der 
Infanterie zukommt. 8. Zürich 1747. 

3) Kurze und deutliche Abhandlung von der Cons 
fteuction der jetzt gebräuchlichen Feldfehanzen, Nedous 
ten ıc. von T. 8. Berlin 1748. (von Trosberg.) 

4) L’Ingenieur de Campagne, ou Traite de la 
fortification pallagere. par Mr, de Clairar. 4. Paris 
1749. 1757. deutfch vermehrte von von Gröben. 
Brest. 1755. 1756. Englifch von Capit. Char. Vail- 
laney. London 1760. 

5) Esprit de Clairac, par le Rongı. 2 Paris 
1756. 
6) Eflai fur Ja Caflrametation, ou fur la mefu- 
re et trac& des Camps, contenant les premiers princi- 
pes pour l’arrangement des troupes etc. par le Blond. 
8. Paris 1758. deutſch vom Graf v. Brüßl 1767. 


7) Anweiſung zu dem, was ein Offizier Von der 
Infanterie von Abftefung, Tragirung und Erbauung 
der im Felde vorkommenden Verſchanzungen zu wiſſen 
nöchig bat. (Von Markart umd. herausgegeben 

von 


\ 
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von dem Preuß. Oberſten von Arnſtädt — ſeinen 
Uebertritt in daͤniſche Dienſte). 8. Leipzig 1756. 

8) Memoires fur Part de la guerre, par Mauri- 
se, C. de Saxe. 8. Dresde 1757. 

9) Reınarques fur un nouveau Syfleme, pro- 

ofe par le C. de Saxe dans fes Mewmoires fur Part de 
R guerre, 8. Haye 1757. 

10) Esprit des loix de la tadique du. Marech. 
C. de Saxe. par de Bonneville. 4. a la Haye 1762. 

11) La Science des Polles militaires, ou trait€ 
- des fortifications de Campagne; älulage des Ofhciers 
particuliers de PInfanterie, qui font detaches ä la guer- 
re, et la maniere de les attaquer et de les defendre, 
par le Cointe. 8. Paris 1759. 

12) Le parfait Aide-de-Cammp, ou Science ne- 
ceffaire & tout jeune militaire. par Je Rouge. 8. Paris 
1760. 

13) Der Ingenieur im Felde, von J. G. Picht. 
8. Stralſund 1761. ftanzoͤſ. 8. Amſterdam 1761. 

14) Traité de la defeufe interieure et exterieure 
des Redoutes. par de Touzar. 8. Paris 1751. 

15) Unterricht von Befeſtigung, Angriff und 
Vertheidigung wichtiger Poften im Felde. von M. 9. 
M. 8. Breslau 1763. (von dem Preußifchen Tams 
bour ma & 

16) Verſuch einer Anweifung für Offiziers der 
Infanterie, wie Feldfchanzen von allerhand Art anges 
leget und erbauet, auch wie verfchiedene andere Pofien 
in Defenfionsftand gefeßt werden. koͤnnen; von Sr. 
Will. von Gaudi. 8. Wefel 1766. 1767. 1778. 
1789. franzöf. 1768. mit Anmerk. 1773. engliſch a. 
d. Mfept. 1767. 

Ä 17) Anweifung zur Kriegsbaukunſt, worinnen 
die Beſchaffenheit und Anlegung, wie auch der = 
gri 
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griff und die Vereheidigung der Feſtungen, Schanzen 
und tınien, nach Theorie und Praxis abgehandelt wird. 
8. Berlin 1767. | | 

18) 3. ©. Tielfens Unterricht für die Offts 
ziers, die fich zu Feldingenieurs bilden, oder Doch den 
Feldzügen mit Mußen beimwohnen wollen, durch Bei⸗ 
ſpiele erläutert. 8. Dresden 1769. fehr vermehrt 1774. 
3779. 1787. nachgebr. 1786. und englifch von He w⸗ 
gil. 1789. ' 

19) Fortification de Campagne Theorique et 
pratique, ou trait€ de la Science de la conftrudtion, 
de la defenfe et de l’attaque des retranchemens par 
Cugnot. 12. Paris 1769. deutfch 1773. | 

20) Major Youngs manoeuvres and new ſyſtem 
. of fortification. .g. London 1770. 

21) Military inftrudtiions for Officiers detached 
in the field. 8. London ı770. J 

22) Traité de la Caſirametation et de la deſenſe 
des places fortes; avec un Journal des Operations de 
Farmée combinde Pruſſ. et Saxonne en 1778. par 
Fallois. 8. Paris 1771. der 2. Bd. erfchien erft 1783. 
23) M. Chr. R. Reinholds, Mathem. des 
Osnabr. Gymnaſiums, Anfangsgruͤnde der Kriegss 
baukunft im Felde. 8. Osnabrüd 1771. 

24) Rudolph von Buͤnau, Anmweifung zur 
- Geometrie und Fortification; in wie fern ein Offizier, 
der fein Ingenieur von Profefjion iſt, beide Wiſſen⸗ 
fchaften nörhig hat, um ſowohl bei Vertheidigung als 
Attaque einiger Poften, oder Zurüczügen und Märs 
fchen, fich des Terrains vortheilhaft bedienen zu Füns 
nen. 8. Kalle 1774. 1 2 h 
| 24) Hiftoire de la guerre des Alpes, ou la Caın- 
pagne de 1744. par le Marq. de Saint-Simon. 4. Am- 
flerdam 1774. 8F a 
| 26) 
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206) Lue. Vochs Feldbefeſtigungs⸗ oder Vers 
ſchanzungskunſt. 8. Augſpurg 1775: 1788. Ä 
227) Verſuch einer Ueberfegung der, Eaftrametas: 

‚sion des Julius Hyginus. 8. Breslau 1778. 

—— 28) Von der gt eine Fortfeßung - 
des coup d’oeil milit, von J. D. € en her. 8 
Berlin 1778. | 

29) Beiträge zur Kriegskumſt * Geſchichte des 
Krieges von 1756 bie 1763. von J. G. Tielfe 4 
Freiberg 1776 — 81. 

30) Eilay on Caflctametation by Lochee. 8. Lon- 
don 1778. 

31) Matbematifche Unterfirchungen i in der Felde 
befeftigungsfunft, unter dem VBorfiß des Herrn Hauptm. 
Roͤſch, auf der Wuͤrtembergiſchen Militair⸗-Akade⸗ 
mie. 4. Stuttgardt 1780. 
| 32) Inttrudtions patrioticand military , addref. 
ſed to the people of England, with a view to enable 
them to defeat the purpofes of the Enemy, in cafe 
of an Invafion. 8. London 1780. franz. in demſ. Jahre. 

33) Chr. Fr. Jetze neue allgenieine Regel 
für alle Arten der Feldfchanzen. 8. Breslau 1781; 

34) Verſuch uͤber die Verſchanzungskunſt auf 
Winterpoſtirungen; von Ludw. Müller 8. Pots⸗ 
dam 1782. 1788. 
| 35) Idees d’un Militaire pour la: ispefie tion des 
Troupes. confides aux jeunes Officiers dans la defenfe 
et Pattaque des petits pofles, par Foffe. 4. Paris 1783. 
deutſch von Krebs. Koppenhagen 1790. 1799. 

36): Lochees Elements of Field Fortification. 
8. London 1783. 

37) Anton von Zah Vorleſungen über die 
Feldbefeſtigung, Vertheidigung und Angriff. 8. Wien 
1783. 

Bopers Neuere Zrieget. u. Th. 693 | 38) 
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38) :Traitd fur la conſſitution des troupeslege- 
res, et fur leur emploi à la guerre, avec un ſupple- 
ment contenant‘lafortification de campagne. 8. Parig 
1782. deurfch von Brenkenhof, 1783... 0 
?> 39) Allerneueſtes Koͤnigl. Schwedifches-Rogfe: 
ment für den ‘Dienft des Fußvolfes im Felde und zu 
Hauß; überf. von L. von Klein. 8. Dresden 1786. 
40)Peſeription des Retranchements ‘seits en 
1787. ‚aux environs d’Amfterdam, et des attaques 
des prufliens et des inondations autour de cette ville, 
par de Pfan. 4. Berlin 1789. en, 
4%) Bon Lindenau, von Winterpoflirungen, 
and den dabei zu treffenden Sicherheits; und Verthei⸗ 
digungsanftafteh. 8. Leipzig 1789. er 
BE en 
Bor dem Baue ſtehender Feſtungen ſelbſt haus 
delten während des ſechſten Zeitraumes, denh. bie 
zum Jahr 1792. et J er, 
+2) Architedture militaire, ou Port de fortiſier. 
Qui enleigue d’une maniere courte er facile la con- 
ftrucdtion 'de toutes ſortes de fortiieations. reguliefes et 
irregulieres; deux nouveaux ſyſteines pour coyftruire, 
avec beaucoup moins. de depenfe, des places d’une 
defenfe plus longue .et plus avantageufe que celles, 
vi font fortifiees fuivant le ſyſtoͤne de Mr. le Mare- 
chal de Vauban; et leurs Attaques pour en connoitre 
la defenfe;.La Conftrudtion des-chemins couverts fur 
toutes: fortes de terrains. Par M**. Ofhicier de Di- 
flindion, fous le Regne de Lauis XIV. On y a joint 
un trait@ de PArt de la guerre. 4. ala Haye 1741. 
Der Verf ift der Herr von Cormantaigne, franzölis, 
fher ingenieur En Chef, deffen Mſcpt. durch eine ans 
dere Hand an einen franzoͤſiſchen Buchhandler verkauft 
ward, dem aber die Herausgabe auf Verwendung des 
.. kur gt Kaeın. FR Werf. 
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Verf. von der Regierung unterfaget ward. Er gab es 
daher einem andern Buchhändler in Haag, wo ed nach⸗ 
ber gedrudt warb. 

3) Nouvelle fortification, tant pour un terraia 
bas et humide, quefec et €leve par Mr. de Coehorn. 
8. ala Haye 1741. eine neue Auflage des im Jahr 
1706 erfchienenen Werkes. 


4) Ad. Adolph Schöpflins Specimen Tri- 
gonometriae ad Fortificatoriam,applicatae, oder Tris 
gonometrifche Berechnung alter Linien und Winkel in 
der Baubanifchen erften Befeftigungsmanier. 4. — 

burg 1742. 
08) Le Blond Elements de Fortification, Neue 
‚Auflage. 

6) Effay de Fortification, contenant une nou- 
velle Methode de fortifier les places par /. P. de Mon- 
tangues. 8. Amflerdam 1742. : - 

7) 3. B. Hoffmanns furzgefaßte Anleitung, 
wie man nad) einer leichten und befondern Art die es 
ſtungen alfo bauen nnd anordnen foll, damit fich wes 
nig Menfchen lange Zeit gegen einen ftarfen Zeind Ba | 

defendiren fünnen. 4. Jena 1743. | 
8) Didionnaire militaire. 12, _ Laufanne auch 
8. Geneve 1743. 

9) Neu verbefferte Gemein pradica, welche 
beſtehet in der noͤthwendigen Abänderung der Geome⸗ 
trifhen Inſtrumente und derfelben Gebrauch, befchries 
ben und mit Kupfern herausgegeben. pon Georg von 
Meißner. Traus. Rebſt noch. einem beigefügten 
kurzen Auszug von einem neuen Fortifigations Jy.tema- 
| te. 4 Franff. am M. 1743 . Ä 

10) Ingenieur Moderne par le Baron F. D. R. 
* à la Haye 1744. 

Dom Baron Roͤtberg. N, 
—F Ögg 2 11) 


A 
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11) La nouvelle école militaire, dedide 28. A. 
S. Mgr. le Prince de Conty. 8. Paris 1744. 
12) La Science de la guerre, ou connoillances 
neceflaires pour tous ceux qui entreprennent la profel. 
fion des armes. Ouvr. divifee en 2. livr. 8. Turin 


1744. 

13) Ge Wolfg. Kraft Specimen Algebrae ad 
Architedturam militarem applicatac. Tom, IX. Com 
ment, Acad. Petrop. p.77. ſeq. An. 1744. 

Deutſch in Boͤhms Magazin. 2.8. ©. r. 

14) Des Grafen v. Pagan — Anwei⸗ 
fung Feſtungen zu bauen, Neue Aufl. 12. 1746. 
156) Belidors neuer Curfus ——— 
uͤberſetzt durch Bion. 4. Wien 1746. 

165) Solutiones problematum Architecturae mi- 


litaris algebraicae. 


In des Ober-Berghauptmmann von Appel Ana- 
Iyfi Triangulor. fol. Dresd. et Lipſ. p. 37. 1746. 
Scheibel 2.80. p. 110. 

18) d'Azin Neuer ausführlicher Unterricht, Ge 
ftungen vortheilhaft anzulegen, und durch Contremis 
niren auch) andere Anftalten einer vollftändigen Defens 
fion aufs äußerfte zu beſchuͤtzen. A. d. Franz. 8. Hals 
le 1747. 

19) Ouvrages divers fur les belles Lettres, lAr- 
chitedture civile er militaire, les Mechaniques et la 
Geogra hie. 8. Berlin 1747: 

ft von Humbert. Scheibel 2.Bd. p. 109. 
20) Bedenken von der Schaͤdlichkeit der Feſtun⸗ 
gen, bei Gelegenheit der neulich uͤbergegangenen Feſtung 
Bergen op Zoom. 4. Frkf. a. Mayn 1748. N 
21) Trattato di fortificazione Moderna par Gio- 


| | vanni Molitari Staliani. dal Caval, Aut. Sol. Raschini. 
8. Venezia 1748» ; 


— 22) 


’ 
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22) Joſeph Earl With. von Feignet Kurze, 
jedoch gründliche. Gedanken von einer wahren Verbeffes 
zung der. modernen Fortification. 4. Gluͤckſtadt 1748. 

23). Scientiaartium militarium. R. P. Faufini. 
Grodziki. 4. 1748. 

24) Carrou Traité de fortification. 8. Liege 


1748. = 
Boͤhms Magaz. X. Bd. p. 348. 

25) M. Gott Heinr, Grummerts, aus Biala in 
Pohlen, zufällige Gedanken von der regulairen Befe- 
figung, fonderlich den irregulairen Polygonen, von 
innen heraus. Audentior ito. 4. Dresd, aan Leipz. 
1749. 
26) Nöuves; traite fur les fortifications, 8. Pa- 
ris 1749. 
" Der Berf. ift Querelles. Scheibel. l. e. 

27) Neue Art zu fortificiren, wodurch ſowohl 
regulaire als irregulaire Städte, Schloͤſſer u.f.w. in 
egalen Defenfions - Stand gefegt werden, und von der 
‚ bisherigen Fortificarion ganz üunterfchieden durch Fr. 

- Adolph. von der Albe. S. K. Maj. in Preußen 
Dberften. Queer fol. Frankf. und Leipz. 1749. 1753. 
Auch 1767. in 8. zu Halle. . 

Iſt mit einiger Verſchlimmerung aus Werthmuͤllers 
Probierftein genommen. Scheibel l.c- Bd. 2, p. 
. 110. u. 632, | 


| 28) Kurze Abbildung der beim Kriegsmwefen im 
der Fortification und Artillerie vorkommenden‘ Sachen. 
8. Berlin 1750. 
29) Dictionaire militaire par Mons. A. D. L. C. 
8. Dresde 1751. | 
30) A Treatile on — part: of fortifica« 
tion, fo regular as irregular. 8. London 1751. 
Ögg 3 31) 
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31) G. B. Bilfingers Nouveau Projet du reve- 
tement d’une forterefle. 4. Tubingue 1751. 

32) L’Architecture militaire par un anonyme. 
4. 1751. 

33). Nouveaux Elemens de fortification , conte- 
nant cequ’il ya de plus effentiel A obferver ne 
place forte pour initier en peu de tens les jeunes, Mi- 
litaires dans la connoiflance de cette ſcience. par M. 
le Blond. Nouv. Edit. augmentée. 12. Paris 1752. 

34) Mariaͤ Thereſia, Roͤmiſcher Kaiſerinn Koͤ— 
niginn u. ſ. w. Inſicuetion und Verhaltungsbefehle fuͤr 
— die ſaͤmmtlichen Fortifications s Beamten und Rech—⸗ 

eeee fol. Wien 1752. | 
35) Hauptgründe der Befeftigungsfunft , ents 
worfen von td. 5.5. Nicolai. 8. Leipzig 1753. 
Ward 1755 überfegt und mit weitlaͤuftigen Ans 
merkungen erläutert unter dem Titel Eflai d’Archite- 
cture militaire, 4. Berlin. 
| 36) L’Ingenieur francois, contenant la Geome- 
trie pratique et la fortification regulicre et irreguliere 
par M. Nandin. Ingen. du Roi. 8. Amfterd. 1753. 
37) Eiläi fur la fortificat. g.alaHaye 1754. 1755. 
Ward 1757 von Joh. Paul Eberhard 
ins Deutfche uͤberſetzt und zu Göttingen 8. gedruckt. 
38) Stählfehwerds Foreläfningar uti reguliere 
fortification hällne for Kongl. Maj. Cadet Corps. 4. 
Stockholm 1755. 

39) Humbert l’art du Genie, 8. Berlin 1755. 
deurfch. 8. Bernburg 1756. 

40) Didtionnaire portatif de Pingenicu par M. 
Belidor. 8. Paris 1755. 1768. 

41) Verhandeling over de Metsclary in Velling- 

werken, behelzende ean niew Project met derzelver 
Verdediging en het geene can POERalhur noodig te 
weten 


4 
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weten en waarn te nemen huft in het döon bouwen 
van de Muragie.de Vellingwerken. mit Belchouwinge 
‚en ‚Oudervinding te famen gelteld door Cornelio Re- 

‚ delykheid:_ 8. Rotterdam 1,755. - tr | 
“ 42) Bowrdon reflexion fur Petat des forterefles. _ 

4. Amntlerd. 1785. | nz 

43) Discours fur les fortifications par Trincana. 

4. Paris 178°. — — = 
43°) Bilfinger Citadelle coupce. 4. Stuttgard 1756. 


44) Betrachtungen über die Urfadhen, warum 


ſich die meiften Feſtungen in den Feldzügen Des gegen⸗ 
waͤrtigen Jahrhunderts ſo kurze Zeit vertheidiget ha⸗ 
ben. 4. Wien und Prag 1756. der 
4$)’ A Treatife containing the pradtidal part of 
fortification. In 4. parts. by J. Muller. Pröf. of Art, 
and Fortif. 8. London 1756. u 
469) Anweifung jur Rriegsbaufunft. 8. Berlin 
1757. (Bon J. Sr. Hahn.) 3 * 
Eine zweite verbeſſerte Auflage erſchien 1767. 
47) Herrn Belidors Ingenieur⸗Wiſſenſchaft; 
uͤberſetzt. 4. Nuͤrnberg 1757. — | 
" 48) Les Amufemens militaires. par Mr. du Pain. . 
8. Paris 1757: en nen, pe er 
.48°) Ragionamento fopra alcune invenzioni d’ar- 
chitettura militare, 4. Milano 1757. (di Fallois de 
Icoville.) Zn | = 
49) Jakob von Eggers neues Kriegs: In⸗ 
genieur-Artillerie- und Sees und Ritter-Lexicon. & 
Dresden und Leipzig 1757. eg 
80) Gedanken Uber die Wiſſenſchaften eines In⸗ 
genieur: und Artillerie Offiziers, von einem Hochfuͤrſtl. 
Brauuſchweig. und Luͤneburgiſchen Offizier und Inge⸗ 
nieur. 4. Leipzig 1758. — 
| 694. 51) 
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sı) Le Blond Cours de Mathematique 2 a Pufage 
des militaires. 4. Paris 1758. 

52) Das Öeheimniß, die Kriegsheere und die 
Feſtungen unuͤberwindlich zu machen, entdeckt von G. 
K.L. von DO. 8. Frankf. 1758. 

53) Chrifl. Riegeri univerlae architecturae mili- 
taris elementa. 4. Vindobon, 1758. 

54) Maniere de reparer les places de Guerre et 
de les mieux defendre; ‘demontrde en XVII. plans 
bien detailles avec des reflexions fur Petat des forteief- 
fes ancienues et modernes, où L’on traite de leurs de- 
fauts et de la foiblelle de leurs ouvrages. Par-Mr. 
D. B. 4. Metz 1758. | 

55 Le manuel Lexique de la Science des Inge- 
nieurs, par Belidor. 8. Paris 1758. 

56) Befchouwing over de Deelen var het Ba- 
fiion volgens eene daarover opgegeeven Vorfiel van 
den Heere Ypey door Klinkenberg. 

In den Abhandl. der Holl. Geſellſch. der Wiſſenſch. 
zu Harlem. 2. Thl; 479. Sa in Böhms 
Magaz. 2.Bd. ©. 6 

$7) Oplafling van eer Vraagfluck , de Kriegs- 
Bowkunde betreffende door den heer P. le Vaux nit 
het Franfch vertaald door J. E. 

58) 7pey Verhandeling over de Profilen der 
Veflingen. Abhandl. d. Hartemer Geſellſch. IV. 2b; 
©. 269. 

9) Dupois Schattirfunft in dee Civil: und 
Militaie: Architedtur. fol. Nürnberg 1759. 

60) De nieuwe verflerkte Facen en Flanquen 
door C. Redelykheid. 4. Amfllerdam 1739. 

61) Oplaffing van drie Vragflucken in de Ve- 
flingbowkunde door N. 7pey. Im V. Thl. der Abs 
mt dee Harlemer Geſellſchaft. 1760. Ä 
62). 


/ 
— 
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62) Angemerkte Fehler, welche fi ſich en in der 
Kriegsbaufunft und denen Feftungen, - auch neneften 
herausgegebenen Manieren zu fortificiren befinden; als 
welches die wahre Urfache, warum die heutigen Seftuns 
gen fo gar bald übergehen, und eine ganz neue Mas 
nier zu fortifieiren, darinnen fie abgefchaft. von Chri- 
flian Ludwig von Steuben, Mathematicus und; Inge⸗ 
nieur, Ihro Könige. Maj. zu Dännemarf und Nors 
wegen beftallter Oberfter von der Sufanterie. 4. Ko⸗ 
penhagen 1761. 

Iſt nicht zu haben, ‚man findet aber in & 5hms Ma⸗ 
gazin B. VIII. ©. 83. einen genauen Auszug davon, 

63) Des Hrn. Deidier vollfommener Franzes 
ſiſcher Ingenieur; üÜberfeßt. 4. Leipzig 1762. 

64) Abrege de la fortification. Be Auszug 
einiger zur Kriegsbaufunft gehörigen Wiſſenſchaften. 
8. Leipzig und Halle 1762 und 1767. En 

65) Ros bachs eröffnete Gedanken m der For⸗ 

tification. 4. Gluͤckſtadt 1762. | 
i Sn Boͤhms Magazin f. Ingen. Bd. XI; ©. 159. 
feq. abgedruckt. 

66) Reflexions militaires fur differents objets de 
la zuerre par G. K. 8. Frankf. u. Leipz. 1762. 


67) Beſchreibung eines kleinen regulairen feche: 
eckichten Kriegs: Plaßes von einer neuen und des jeßis 
gen gewaltfamen Ungriffes mehr proportionirten Erfins 
dung. ( Vom Berg: R. und Prof. Böhm.) * 


und keipj. 1764. 


68) Le Blond Elemens de Fortification. s.Edit. 
augmentede de l’explication detaill&e de la fortification 
2 Mr. de Coshorn, et deda Confirudion des Redou- 

» forts de Campagne etc, 8. Paris 1764. 6. Edit. 
1756, Deutſch 1766 — 1772. 8. Frankf. u. Leipzig. 


a 69) 
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69) D. J. Peter Eberhbards Vorſchlige zu 
Verbeſſerung der Kriegsbaukunſt. 8. Halle 1765. 

70) Des Heren von Belidor kurzgefaßtes Kriegs⸗ 
lexikon, von Friedr. Wilhelm Kraßenftein, 8. 
Muͤrnberg 1765. 

77) Elementi d’ Architehura civile et militace. 
4. Roma 1765. 
WVom P. Fonda. | 

72) 1220 Elementa Architedturae 'militaris. $. 
Vipdobon. 1765. Frauzöftjch unter dem Titul: Ele- 
mens d’architedture militaire à l’ufage du College 
Royal Therefien par $. B. Izzo, de la Comp. de 
Jefus. Traduit du latin par un Pere de la meme. 
Comp. 8. Vienne 1772. 

73) De Theorie van de Veflingbouw, door 
Mattheus Siderius. 8. Leuwaarden 1765. 

74) Ypey Verhandeling over de onregelmatige 
Veftingbouw. Schriften der Harlemer Geſellſchaft. 
VII. Thl; > I. Deutfh in Boͤhms Magazin. 
3.80. ©.2 

75) — Syſteme de la defenſe des Places 
fortes, et un raiſonnement fur la fortification irregu- 


lisre. 8. Berlin 1766. 
— von dem K. Schwediſchen Singen. Major von 


| — Daſſelbe Buch deutſch. 8. Berlin und 
Stralſund 1767. 
76) Eleniens de l'art militaire ancienne et mo- 
derne, par Mr. Cugnot. ı2. Paris 1766. 

77) Recherches fur Part militaire, ou Effi de 
Y’Application de la fortification à la Tadiique 8. Pa- 


ris 1766. 
(Bon dem Holänd. Capit. Lo Loor,) 
a: 78) 


we 


78) Kurzer Unterricht von den Anfangsgeünden 
der Kriegsbaufunft, von J. D. C. Pirfcher. . 8. 
Berlin 1767. | 

79) Menue Merhode, irregulaire Feflungen zu 
vertheidigen, zu verftärfen und auf allen Geiten gleich‘ 
ſtark zu befeftigen. herausgegeben von P. F. v. Bel: 
.Tersheim. 4. Franff. am Mayn 1767. aud Frans 
zoͤſiſch ebendaf. | J 
80) Abrege de fortification. Kurzer Auszug eis 


niger zur Kriegebaufunft gehörigen Wiſſenſchaften; 
darinnen die Benennungen der Linien, Winkel und 


Werke, welche fih an einer Feftung befinden, demon⸗ 
ftriret werden. Nebſt einigen Reflerionen über die. 
Auſtalten zu Belagerung fefter Pläge. 8. Leipzig und 
Halle 1767. = en 

80) Plan van een nieuwe methode om regte 
Linien te fortificeeren door A. Lieftink. 8. Leuwaar- 
den 1767. | 

82) Elemens de fortification, de l’attaque et de 
la defenfe des places,. par Mr. Trincano, 8. Paris 
1768. 

83) Lettre d'un Ingenieur A un de fes amis fur 
les elemens de fortification deMr, Trincano, ı2. Am. 
fterdam 1768. 
84) L’Ecole de la fortification, ou les elemens 
de la fortification permanente, reguliere et irregulie- 
re, mis dans un ordre plus methodique, qu’il ne 
ſ'eſt pratiqué jusqu' à prelent, pour fervir de fuite à 
la feience des Ingenieurs de Mr. Belidor, Avec deux 


nouvelles methodes, de fortifier une place, plufieurs ; 


nouveaux ouvrages, beaucoup de reinarques etc. par 

Fof. de Fallois, Major du Corps des Ingen. de S, A, 
E. de Saxe. 4. Dresde 1768. | Ä 

Deutfh. 4. Dresden 1778. 

" 85) 
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85) Dictionnaire des Ingenieurs par Belidor, 
augmentee du quadruple par Fombert. 4. Paris 1768. 

86) Erſte Gründe der Kriegsbaufunft in einem 
Zufammenhange entworfen v. Lorenz; Johann Da: 
niel Suckow. 4. Franff. u. leipzig 1769. | 

87) Herrn Belidors vermifchte Werke über 
die Befeftigungsfunft und Artillerie, deutſch und mit 
Anmerkungen, nebft einer angehängten Fortififationgs . 
und Artilleriebibliothek verſehen durch David Ans 

dreas Schneller. 8. Braunfchweig 1769. 
88) Von Räder, erfie Gründe der Krieges 


baufunft. 8. Wien 1769, 


89) Eflai fur les fortifications, ou Application 
de la fortification au terrein. Par M. Bakalowicz, 


Capit. Ingenieur de S. M. Le Roi de Pologne, Avec 


un Manuel de l’attaque. 8. Warfovie 1769. 
90) Decouvertes nouvelles fur la tadtique, la 
fortification, et autres pointsimportants. 12. Rouen, 
91) Dictionnaire d’architedture eivile, militaire 
et navale, antique, ancienne et moderne, et de tous 
les arts et metiers qui en dependent, enrichi de ıor. 


planches. par M. C. I: Roland de Visloys ,  cidevant - 


' Architedte du Roi de Prufle, et depuis. de Plmperatri- 


ce Reine, 4. Paris 1770. 
92) Die bedeckte Feftung, von J. J. Schneis. 
der, Königl. Gr. Britt. und Churf. Braunfchw. füs 
neburg. Ingen. Capit. Lieutenant. 8. Hannover 1770. 
93) Reglement, die Studia und Ererzitia der 
Schaumburg: Lippe: Bücfeburgifchen Ingenieurs und 
Artilleriften betreffend. 8. Stadthagen 1770. 
94) Major Foungr manoeuvres and new ſyſtem 
of fortification. 8. London 1770. 
Diefes Spftem findet ſich deutſch in Böhme Maga; 
zin. X. Bo; ©. 39. 
| | . 95) 
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97) Ertlarung einiger Karten jur Keiegebaufunfl 
8. Berlin 1770. ' 
‘® 96) L’Ingenieur francois par Naudin ; ward 1771 
zu Paris von neuem aufgelegt. 
| 97) Karl Auguft Streuenfees Anfangs: 
gründe der Kriegsbaufunft.. 8. Liegnig 1771. 1. Thl. 
enthält die Feldverfhanzungsfunft; 2. Theil die Fes 
ftungsbaufunft und 3. Theil den Hogeif und die Ders 
theidigung der Feſtungen. 
98). Methode nouvelle et facile pour fortifier les 
places, par‘ Pir/cher. 8. Berlin 1771. 
95°) Auch deutſch 1772: Neuer Vorſchlag, nad 
welchen man die Feftungen durch eine leichtere und eins 
fachere Anordnung der Werke, und. insbefondere der 
Blasien zu einer beffern Bertheidigung einrichten könne, 
99) Gefchichre der Befeftigungsfunft, oder zus 
verläffiger Bericht von der Befeftigungsfunft, dem 
Angriffe und der Vertheidigung feſter Piäge vom Uns 
fange bis auf gegenwärtige Zeit, nebjt der VBefchreis 
bung der Kriegsmafchinen, wobei annoch: Neue und 
fichere Manier, einen Ort zu befeftigen, folchen mit 
geringer Beſatzung zu vertheidigen, wie auch, jeldigen 
geſchickt anzugreifen, von einem Kenner und Freunde 
dieſer Kunſt. 8. Breslau 1773. 
100) Reflexions d’un Ingenieur, ou reponfe 
a un tadtieien. 12. Paris 1773. 
101) Holliday’s ealy introdudion to —— 
gunnery and fortification. 8. London 1774. 
102) Meuefte Art, einen Platz fo zu befeftigen, 
Daß alle Bollwerke das angegriffene zugleich vertheidi⸗ 
gen; dur von Feuchtersleben. 8. Hildburgss 
haufen 1774. 
| 103) Principes fondamentaux dela Conftrudtion _ 
des places, avec des Refexions fur les peifedions et 


impet · 
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imperfedtions de — qui ſont conflruiter, et une’ 
‘ nouvelle Theorie des Mines, par le Vicomte de Fia- 
vigny.. 8. Paris 1775. auch 1776. Br a. ‘ 

104) De niew nitgevonden Pallifaden, .als mee- 
de een nieuw nitgevonden Canon in den bedeckten 
Weg’te konuen gebruiken, door C. Redelykeid. 8. 
s’Gravenhag. 1775. 
| os) Anweifung zum Feſtungsbau mit verdeck⸗ 

ten Flanquen und zum Defenfe en revers, und einer 
Mafchine, Schiffbruͤcken zu ſprengen, von J. D. C. 
Pirſcher. 8. Berlin 1776. 

105) Joh. Chriſtoph Müllers Project eis 
ner neuen DBefeftigungsmanier, nebft vinigen andern 
Borfchlägen. 8. Berlin u. teipj. 1776. 

107) J. € Glaſers hinterlaſſene Gedanken 
von der Kriegsbaukunſt. 1. Sammlung, en St % 
After. 4. Dresden 1776. 

... 103) La fortification perpendiculaire, ou — 
fur la maniere de fortifier la.ligne droite, le triangle, 
le quarre et tous les polygones, eu donnant ; a leur 
defenfe. une direction perpendiculaire; ou l'on trouve 
des methodes d’anıliores les places deja conflruites 
et de les rendre beaucoup plus fortes par le Marg. de 
Montalembert. 4. Paris V. Tomes 1776 — 1784. 

Man findet einen Auszug in Böhme Magaz. Ob. Vv. 

VI. und X. | 
109) A ſy ſteme of military mathematiks, il-. 
Juftrated with Plates by Lewis Lochee. 8. London 
1778. 
110) Beiträge zur Ingenieur-Wiſſenſchaft, von. 
Franz Örafen von Kinsfy. 8. 1776. - 
ı11) Betrachtungen eines Offiziers uͤber die Fe⸗ 


fung Poilippgbung. 4 Schwabach 1776... 
112) - 
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112) Analiß et eflame ragionato dell’ arte della 
fortificazione € difefa delle piazze dell Abbate Carlo | 
Borgo. 4. Venezia 1777. 

Finder fih im Auszuge deutſch in Boͤhms Maga. 

Vl,; Bd. pi 7. 

2.4213) Die Kriegsſchule, oder die Theorie eines 
- jungen Kriegsmannes in allen militairiſchen Unterneh⸗ 
mungen. 8. Wien 1777, 

114) De Gaigne militaieifches Handbuch; aus 
bem Franz. überfegt. 8. Gotha 1778. | 
15) La theorie de la fortification. On ya 
jojnt la defcription d’une nouvelle planchette,, ‚par, 
Cngnot. ı2. Paris 1778. | 

116) Dell’ Architettura wilitare, libro primo, 
in cui fi tratta della fortificazione regolare, di 4. * 
Papacino æ Antoni. 8. Torino 1778. 

Erſchien 1795 ind deutſche uͤberſetzt von einem Preuß. 
Ingenieur-Offizier zu Berl: in 8 ah frangöf. 1797 
zu Halle. 

117) Cahiers militeires, eontenant une elle 
idee fur le genip er plufieurs autres pieces | interreflan- 
tes et utiles. 4. Geneve 1778. . 

118) Ordonnance du Roi, concernant le Corp 
du genie. 4. Paris 1778. 

119) Lucas Roc, ‘der glücklich unterrichtete 
Zeichenmeifier in der Kriegebaukunft. 8. Augfpurg 
1779. 


t. 


120) Precis d’un projet, pour augmenter et 
aſſurer la defenfe des places,. meme en y employant 
besücoup moins de monde et moitis de depenfe, qu'il 
en faut a preient, 8, Turin 1779. 


+21) Esperienze et oflervazioni intorna alla 
prefliona della terra et alla refiflanza de muri, que la 
Ä — terra ſoſſengo, da Paola.de Langes. 
122) 
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122) Pratique generale des fortifieations,, pour 
les tracer fur le. papier. et fur le terrain, — avoir 
égard A aucune methode particuliere, par Ango. 8. 
Moulins 1779. | 

123) Magazin für Ingenieurs und Artilleriſten, 
Beransgegeben von Andreas Böhm. XII. Bde. 8. 
Gießen 1777 — 1790. 

124) Elementi di architettura militare di Gio. 
feppe Parif. 4. Tom, 8. Napoli 1780 — 178%. 

125) Tal om Fäfniagars nytta och bruk famt 
Byggnads -faett; hallet for Kongl. Vetenfkaps- Aca-- 
demien vid praelidii nedlaggande , of Alex. Mich, v. 

Strujfenfeld. 8. Stockholm 1780. u 
126) Patriotic and military Infirudtions , ad- 
drefled to the people ‘of England, with. a view to 
enable them to defeat the purpofes of the enmy in 
caſe of en invafion, and new obfervations relative to . 
fortification. 8. London 1780. Ä 

Erſchien auch in. demfelben Jahre franz öfifch ebenfalls 

in London. Ein deutjcher Auszug davon fieheri in Böhme 
Magazin. X. Bd; p. 39. 

127) Elements of fortification by Levis Lochte. 
8. Löndon 1780. 

128) Bijfets Eſſay on the Theory and Coti⸗ 
firudtion of fortification. 8. London 1781. j 

129) La defenle des places, mife en equilibre 
avec les artaques favantes et furieufes d’aujourd’hui par 


Jean Bernhard Virgin. 4. Stockholm 1781. 
| * Deutſch im Auszuge. Boͤhms Magay. IX. Bo, ©. r. 


en Du Pain.de Monteffon Kunſt alles in 
Grundriſſe zu dringen, was auf den Krieg oder auf 
die bürgerliche und öfonomifhe Baukunſt einige Bes 
ziepung hat. 8.: Dresden und £eipj. 1781. .. -. 
IT | | 331). 
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131) Cours de Geometrie pratique, — 
tecture militaire, de perſpective etc. par Dupuis. 8. 
Paris 1781. 

132) Stettners gründliche Anleitung zur In 
genieurkunſt. fol: Nürnberg 1782. > 
133) Anfangsgeände der praftifchen Mechanik, 
ber bürgerlichen und der Kriegsbaufunft von G. Si⸗ 
mon Ktügel. 8. Berlin und Stettin 1784. 

34) Supplement au TomeV. de la Fortifica- 
tion perpendiculaire, contenant de nouvelles preuves 
de 1a grande fuperiorit€ du Syfleme angulaire fur le 
ſyſſeine baflionnd etc. par Mr, Montalembert. 4. ‚Bar. 
ris 1786. | 
Deutſch, Auszugsweife in Böhme: Magaz. XI, vo; 


©.95. 
135) Memoires fur la fordiBeation TR 


laire. — pluſieurs Officiers du Corps.royal du Genie, 
4. Bafıs 1786. : 
Deutſch ebendafelbft. 
136) Confideration fur ’infuence du genie de 
Vauban dans les forces de l’&tat par le Chev. a’ Arcon. 
8. Strasbourg 1786. 


137) Lettre a Monf. de Keralio en Reponfe au 
Compte qu’il a rendüi dans le I. d. S. du Mem. fur la 
fortif. perp. par plufieurs offic. etc. 8. Paris 1787. _ 
138) Reponfe au Memoire fur la fortification 
perpendiculaire par plufieurs Ofhciers du Corps Royal 
du Genie, prefente à ’Academ. Royale des Sciences. 


Par M. Montalembert etc. 8. Paris 1787. 


139) Elemens d’Architedture, de Fortification 
et de Navigation, avec un Vocabulaire des principaux 
termes de Fortification et de Navigation en Francois et _ 
en Anglois pr. M. de la Ferte, 8. Faris 1737. 

en. Neuere Brieget. 1, Ch. H bp 140) 
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140) ‚Nouvelle Science des Ingenieurs. Ouvra=- 
ge dans lequel l’auteur examine, non feulement lin- 
fufhifance et la faiblefle, des fyfiemes baftionnes, les 
moyens de remedier à ces defauts, les proprietes de 
quelques mouvelles methodes de fortifier, les grands 
moyens de defenfe, qui relulteraient des mouvements, 
qu'on pourroit comınuniquer aux eaux des fleuves 
et de l’Ocean, etc. par Monf. Julien de Belair. De- 
die a S. MAe Roi de Pruſſe. 8. Berlin et Petersbourg 
1787. _ ur, 
141) Unterricht in der Feftungsbaufunft nach 
Glaſerſchen Grundfägen, ausgearbeitet von F. L. 
After. 4. Dresden 1787. ae 
142) Grundſaͤtze zu Vorleſungen über reguläre 
Fortification. A. d. Schwedifch. des verftorb. Ingen. 
Capit. von Stahlſwerd uͤberſetzt durch Pt. Pe⸗ 
terfen. 8. Koppenhagen und Gotha 1788. 

143) Abhandlungen uͤber die Mauerarbeit in 
Feſtungswerken, welche ein Ingenieur nothwendig vers 
ſtehen muß, nebſt einer mit Gruͤnden unterſtuͤtzten 
neuen Methode zu mauern. A. d. Hollaͤnd. des Corn. 
Redelykheid überfege von C. R. v. Lindener. 8. 
Breslau 1788. | | 

144) Examen de la queftion de P’utilit€ des pla- 
ces fortes et des retrauchemens, tant dans le ſyſſeme 
des anciennes guerres que depuis l’invention- des ar- 
mes à feu; par de Foiflac. 8. Strasbourg 1789. 

145) Obiervations fur les differentes manières 
de fortifier avec un projet pour fortifier plus avanta- 
geufeinent; par C. F. M. 3%. Göttingue 1789. 

146) De la force militaire, confiderde dans fes 
rapports confervateurs; par Mr. a’Arpon. 8. Stras- 
bourg 1789. 

. U) 
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a a) Obfervätions für les howweatix Forts, qui 
aexccutẽes, et qui doivent lẽtre pour la defenfe 
de rade de Cherbourg; ou hon fait mention des 
travaux fait au Hävre, a Dunkerque et à PIsle de fran- 
ce; ou l’on danne enfin les moyens de faire executer 
a.l/ayenirides.Onvrages.moins: couteux et d'une meil- 
leute:defenfe. pat M. ue Monsalemberi. 4. Paris 17908 
Be 248): Reponf&.aux Memoires de M. Montalem- 
bert „; publies fur-Jalförtification,, dite. pefpendiculaire; 
la compofition .desiaafemates inex pugniables, la mals 
tiplieation: jllimitderdes bouches-Aftu le projet d’en- 
ceindre- le Royaume par des.ligises iniprenableb;, et 
Zutres ĩdces d'uoe apparenoe tes: importanre.( Pour 
ſecvir arpologie aux prineipes:obferves dans le — 
Royal du Genie; par,’,Argon. 8. Paris 1790. ;': 
149) Reponfe ; au. Colonel #° Argos,  Auteur- des 
batteries Hottantes fur fon Apologie: des principes ob£ 
ferves dans le Corps du Genie. Bar Marc - ‚Rene de 
Montalembert. 4. Paris 1790: IR 
1:32) Plans et deffeins des‘ prinipalee Pläces de 
jerre et Villes maritimes des frontieres de Fraaed, 
ok: Paris. 1752. 
‚, 2) Le petit dictionnaire du tens! pour pintel 
ligence des nouvelles de la guerre, contenant la (de. 
feription des Contrées, qui font ordinairement le 
Theatre: de guerre, celle des villes et Places fortes. 
‚ par. P Admiral. 8. Paris 1757. 
3) Recueil des fortifications, forts, et ports de Mer 
de France en 100, Eflampes pat le Röuge. 8. Paris 
2201, 1779. 
- 4) Sammlung der merkwuͤrdigſten Staͤdte und 
Seftungen, welche in den Jahren 7788. 1789 und 
1790 von'den Defterreichifchen und Ruſſiſchen Armeen 
der Pforte abgenommen worden, nach ihrer wahren 
— Hbhh 2 tage 


— 
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Sage gezeichnet und illuminiret, mebft einer kurzen Bes 
fehreibung nach Hof; Ei andern glaubwuͤrdigen Berich⸗ 
wi. fol. Drag 1790. 00. mung old al 

* —— a Xxoæavs 

KR Ä .$ 372. arte sl po: De 

‚Mehrere der, im bh: 5. angefuͤhrten 
Sceiften handeln nebſt der Befeftigung ‚auch! den. Ana 
griff. und die. Vertheidigung. der Kriegsplaͤtze ab; ans 
dere Verf. hingegen befchäftigten: ſich ausſchlieſſend mit 
dem legteren Gegenſtande, und ſie ſind es, denen wir die 
im VIII. Abſchnitte dieſes — erwähnten Ser 
ſchriue zu danken baben: 1 sun 
— 1) Memoire poor: 8* intruction Pe %k 
Conduite des Sieges: et dans la Defenfe des places 
dreſſẽ par Monficur le .Marechal'we 9, auban, et pre⸗ 
feite au Roi Louis XIV. En 1704. 4 Leide 1740. 
Deutſch Berlin 1744. 
Iſt mit dem im vorhergehenden — unter den 

Jadre 1737. angeführten einerlei, 
4.2) Eheenfivärd Anledning til at ſtiuta °g fa 
Bombar. 8. Stockholm 1741... 

Im zweiten Theile wird der Angriff * die * 

theidigung dei, Seftungen pragmatifc abgehandelt, 

3) Traite de Vattaque des places, par — Bar- 
det de Villeneuve. 8. ä la Haye 1742. 

4) Traite de la defenfe des. places, pacı Mi. 
Bardet de Villeneuve. 8. à la Haye 1742. 

‚Beide Werke find auch als der IX. und X. Theil der 

Seience milit. diefes Verf. erſchienen. 

5) Elemens de la guerre des Sieges, ou il eſt 
traitẽ de l'artillerie, de PAttaque et Defenfe des pla- 
ces, avec un Didtionnaire des T'ermes les plus. ufites 
dans la guerre des Sieges; Ps Mr. Le Blond. 8. Pa- 
ris 1743. 1761: — 

6) 
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6) Nouveau Syſleme ſur la "Mani£re de: — 
a les places par le moyen des Contremines. 4. 
Fraricf, fur le Mein 744: (par de Valliere.et de.Lorme.) 

7) Des Grafen von Khevenpüller kurzer 

Begriff aller militairifchen Operationen, fowohl im 
Felde, “als in Feitungen. 8. Meumied 1746. Wien 
1755. ns Franzi. überfegt.. 12. Amfterd. 1749 
8) Traite deslieges, pour fervir.de fupplement 
a P Attaque er a:la Defenfe des places de M. le Mare. 
chal de Vauban. 8. Berlin 1747: deutſch. Vetedan | 
1747. 
9) Traitẽ de PArt injlitaire — Fortification, 
P-Attaque et la Defenfe des places felon la Methode 
‘ de Vauban par Ms. les Comtes de Matiuschka. 8. 
Breslau 1750. 

10) Heren von Goulon Bericht von der Bis 
lagerung und Verteidigung einer Feſtung; überfeße 
mit Anmerkungen von Carl Alb. von Coulon. 8. 
Breslau und Leipzig 1754. 

11) Remarques militaires et poliqun. (par 
Nicolai.) 4. Berlin 1755. Ä | 
| 12) A Compleat treatile on mines, "exirached 
from the Memoires d’Artillery , by zn. Br 
ham. 4. London 1756. | 
13) Oeuvres militaires par Mr. de Sionville, 8. 
"Chanteville 1757. 

. 14) Der gefchickte Angriff und Die glücktiche Ab⸗ 
haltung des Feindes bei Belagerungen, von Theodor 
Philipp von Pfau, Koͤnigl. Preuß. Lieutenant, 
Darmſtaͤdtiſchen Regiments. 4. Köthen und Deffau 
1757. 

15) L’Art d’ättaquer et % defendre les places; 
pat Mr. Le Febure. # Berlin 1737. * 1774. 
vo. 1758. 
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16) Commentaire ſur Ia defenfe des places; 
par Mr. le Comte de Beaufobre, 4. Amilerd. 1757. 

17) Mullers Treatile on.Mines, deduced from 
anew Theory. 8. London 1747. Ben 

: 18) Journal du Camp de Compiegne de 1739. 
auginente des Epreuves des. Mines faites en preſence 
du roi, par M. M. de Turmel et: Antoniazzi, Capi- 
taines Mineurs, redige fur Jes lieux par Ordre de Mr. 
d’Angervillers, Miniſtre de la guerre., par le Sieur 
te Rouge, Ingen. Geograph.Auquel’on.a joint un Trai- 
tE pratique des Mines par Mr. leMarechal de V’anban. 
8. Paris 1761. : ver ® 
er III ME Braun, etwas in einer Muß, oder 
gruͤndliche Beſchreibung, wie es bei Belagerung und 
Vertheidigung einer Feſtung gehalten werden ſoll. 8. 

Arnſtadt 1762. 1. — on Pre 
20) Esprit desloix ‚de la tadtique par de Bonne- 
Hille. 4. alaHaye 1762. an 
21) Turpin und Le Febure zum Tafchenbuche. 
Worinnen die ‚Zeichnungen und Anweifungen der 
"Bewegungen eines Heeres oder Corps in den meiften 
Fällen; ‚ingleichen die Arbeiten bei Belagerungen und 
Vertheidigung: eines feften Platzes deutlich und ver- 
ländlich anzutreffen find. 8. Berlin. u. Leipzig 1764. 
" 22) Efläi ſur les Mines par M. Le Febure, Ma- 
jor au Corps des Ingenieurs de Prufle, :Membre. or- 
dinaire de l"Academie Royale des Sc. et Belles Lett. 
3 Berlin. 4. Neiffe 1764. auch deutſch in. demſelben 
Jahre. Le —7 
23) Memoires pour VAttaquę et la Defenfe d’une 

Place. Par M. Goulon. On y ajoint: ı. Le Jour- 
nal'du Siege d’Ath, par M. de Vauban, en 1679. 
2. La Relation du.Siege de Philippsbourg , par-Mon- 
ſeigueur en 1688. 3. La Relation de la defenfe: de 
u 2 2 a: 7° —— 0. Lan 


3 
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Landau, par les francois, en 1704. 4. LesMemoir, 
de M. de Yauban : le Diredeur General des fortifica« 
tious, 8. Amflerd, et Leipf. 1764. 


24) fe Blond, vom Angriff der Feflungen, 


a. d. Sranz. von J. W. Jäger. 8. Frankf. und 2: 


Leipzig 1767. 

| 25) Elemens de fordfiesion ‚de l’attaque et de 
la defeufe des places, par Mr. Trincano. 8. Paris 
1768. 
* 26) Traité de la defenſe des places par les Con- 
tre Mines, 'avec des rellexions fur les principes de 
Yartillerie. 8. Paris et Leipſ. 1769. 

27) Manuel de l’attaque des Places, par Backas 
lowitz. 8. Varfovie 1769. | 
28) Abhandlung von der Verteidigung der Fe⸗ 
ſtungen, ein Original: Werk des Herrn Marfchals v. 

Vauban. Auf höcften Befehl aus dem Franz. übers 
fegt durch G. von Clair, Königl. Preuß. Ingen. 
Capitain. 8. Berlin und Potsdam 1770. - 

29) Nouveau Traite des mines et des Contre- 
mines. Par M. Prudhomme , ancien Officier. 8. Pa- _ 
ris 1770. r 

30) Extrait du trait@ des mines et contremines | 
de Prudhomme. 8. ä la Haye ı770. 
Iſt eine Spottſchrift auf das vorhergehende. Böhm lo 

31) Obfervations fur un ouvrage attribue à M. 

‚ de Valiere, intitule: Traite dc la defenfe des places 
par les Contremines. 8. à la Haye 1770. 


32) Attac and defence of fortified places by 
Sohn Muller. 3. Edit. with M. Belidors New method 
of mining, to which is added M. Yallier’s diflertation 
on countermines. $. London 1770. - 

: Die 1. Ausgabe erſchien 1756 und die 2, 1757. 

| | bb 4 33) 


842 + WW. Zeitrau Mm. 


33) Traite de la caflramersion et er la defenfe | 
des places fortes par Fof. de Fallois. 8. Berlin 1771. 
man ſehe unten 1782. 

34) Maximes de guerre relatives à Ja guerre de 
campagno et à celle des Sieges par le C. de Kheven- 
hüller; trad. de l’allem. par le Bar. de Sinclair. 12. 
Deuxponts et' Paris 1771. 

35) Art de la guerre, conlifant: 1 en. divers 
‚ Preceptes eflentiels a cet art; 2. en Exemples des ba- 
tailles les plus memorables du regue de Louis XIV, 
3) en un: traite.de l’attaque des places, ſuivi de trois 
meıinoires de calculs des ınunitions neceilaires pour un 
fiege. 4. a la Haye 1771. 

36) Auszug der im vorigen und jegigen Seculo 
angegriffenen und vertheidigten Städte, nebſt Lehr⸗ 
en der, Kriegsfunft aus Quinch, von Clair. 4. 

berlin. 1771. 
37), Beſchreibung der fogenannte Eontre: Ap⸗ 
vroſchen, von einem Heſſiſchen Offizier. 8. Hersfeld 
1773. | | 

38) 6. R. Faͤſch Regeln und Grundſaͤtze der 
Kriegskunſt, aus den beſten Schriftſtellern zuſam⸗ 
men getragen. III. u. IV. Theil vom Angriff und Vers 
tpeiäigung D der Feftungen. 8. Leipzig 1774. 

39) Karl Aug. Struenfee Anfangsgründe 
der Kriegsbaukunſt. 3. Theil. 8. Leipzig und Liegnitz 
1774 | 

40) Abhandlung über die bei Anlegung der Mis 
nen nöthige Theorie, nebft einem Vorberichte von eis 
nigen Belidorfchen Mfcpten. 8. ‚Koppenhagen 1774. 

| franzoͤſiſch Maſtricht 1778. 

41) Principes fondamentaux de la Confirudtion 
des places; etc. avec une nouvelle Theorie des mis 
nes, par le V. de Flavigny.. 8. Paris 1775. 


16. ° —— | ws 


1 2) Ausführliche Abhandlung der Minitkunß, 
von Joach. Mich. Geuß. 8. Koppenhagen 1776, 


43) Kurzer Unterricht in der RES RE 
oder von dem Angriffe der Feſtungen, von J. DC 
Pirfher. 8. Berlin 1777. 

44) Recueil de quelques pieces et Lettres, re. 
Jatives aux Epreuves du Globe de compreflion, ‚pat 
le Febure. 4. Maellt. 1777. 

45) Beiträge zur Kriegskunſt und en des 
Krieges von 1756 bis 1763. von 3 ©. Tielfe, 4. 
Freiberg. V. Stuͤck. 1784. , 

46) Trait€ far Part des fie jeges et’ les Machines | 
. des anciens, par Joly de Maizeroi. 8. Paris 1778. 


47) Verſuch über die Anwendung der Minen im 
Belagerungsfriege. 8. Breslau 1778. 4 
48) Oeuvres complettes de Mr. Le Feburt, Ma- 
jor dh: Corps des Ingenieurs de Prufle;  contenant 

l’Attaque. et Ja ‚Defenfe des places, le Journal. du Sie» 
ge de Schweidnitz en 17625 PEſſai fur les mines, un 
nouveau Traitéẽ du Nivellement, et l'Eſſai [ur la ma- 
niere de faire les Cartes. 4. Maeſit. 1778. 


49) Traite ‘des Mines, A l’ufage des jenes ı mi. 
—— par Etienne, 4. Munſier 1779.deutſch von 
E. M. S. A. 4. Muͤnſter und Kamin in deimfelben 
Sabre 
so). Dell architetiure — libro 
in’cui fi tratta dell attaco et della Difefa delle. 'piazze 
regolari,- dal Cav, JIgnazio Andrea Bozzolino. 8. 
Torino 1779. | 
- 1) DelP. — militare libro terzo, in 
eui fi contengono le regole della fortificazione difen- 
fiva e delle mine par le piazze di guerra, da Carlö 
zn Rana. 8. Torino 1779. 
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2) Traite de ‚la caflrametation, dans lequel on. 


st une methode particuliere de retrancher les 


“ Camps, fuivie de la defenfe des. places fortes avee 
‚une ligne de contre approche par IY de, Fallois. 8. 


Deflau 1782. 


$3) Kurzer. Linterricht von dem Angriffe eines fe 


ften Plages, nebſt beigefügten Tabellen, mas ſowohl 
in demſelben, als bei deſſen Pr nörhig if, 
8. Frankf. und Leipz. 1783. 


54) Prineipios militares, en que fe explican ‚las 
operaciones de la guerra fubterranea; por D. Ray. 


Sanz. 8. Madrid 1783. 


| $.. 373. 
Außer den Belagerungsjournalen, welche die 
in diefem Zeitraum fallenden Kriege veranlaßten, ers 
fhienen auch noch einige. von früheren Belagerungen 


aus den vorhergehenden Zeittaume, die wir erſt auf⸗ 
ſtellen und ihnen alsdenn die Tagebuͤcher der neueren 


Belagerungen folgen laſſen wollen: 

.1) Account of the taking of Carthagena by 

Gowrtir, in 1697. 8. London 1740. 

| 2) Hocken s Befchreibung deffen, was in waͤhe 

rend Tuͤrkiſcher Belagerung Wiens 1683 paſſi iret, 4, 
Wien 5740. 1742. 

3) Hifloire de la prife d’Auxerre, par les hu- 

guenots, par l’abbe Lebeuf. 8. Paris 1743. 


4) Nachricht von der DR der Stadt. 


Freiberg im Jahr 1642. 8. Freiberg 1743. 


5) Relation duSiege de Grave en 1674. et dece- 


Ba en1689. 12. Paris 17756. deutfch 1774. 
6) Hifloire ‚des Sieges, prifes et reprifes de la 


ville de Noyon, durant:la ligue. * de Sezille 12. 


Paris 1772. 


u 


® 
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—7) Ubhlich s. Geſchichte der zweiten Tuͤrkiſchen 
Belagerung Wiens. 8. Wien 1784. 
8) Kriegsnachrichten von der Belagerung Wiens 
1683. 8. Leipzig 1788. 
9) Herchenhahns Belagerung Belgrads uns 
ter der Anfuͤhrung des Prinzen Eugen. 8. Leipzig 


1788. — 
10) Uhlichs Geſchichte der Belagerungen 
Belgrads von Entſtehung der Feſtung bis auf die 
neueſten Zeiten. 8. Leipzig 1791. er. | 
17) Hennerts Beiträge zur Brandenburgis 
fchen Kriegsgefchichte. 4. Berlin 1790. — 
Die Belagerungen der Niederlaͤndiſchen Feſtungen 
finden ſich in Vaultrier Journal des Marches, Cam- 
pemeus etc. du Roi en Flandres depuis 1690. jusqu 
en 1694. 8. Paris 17430.. | u 
Beaurain hiftoire milit. de Flandres depuis 1690, 
jusqu’ en 1694. fol, Paris 1776. ne 


A A Te F 
Neuere Belagerungen fanden ſich theils in den . 
fchon oben angeführte Gefchichtsbüchern der Kriege 
Diefes Zeitraumes, theils in befondern Belagerungss 
jouenalen. a > er: 2. 
ü +) Relation der Belagerung von Prag. 4. 1742. 
ıd) Ausführliche Befchreibung der ‘Belagerung 

und Eroberung der Stadt Prag. 4. Prag 1744. 
7 4%), Diarium der Köuigl. Ungarifchen Armee vor 
Prag, und der Kapferlichen Befagung in Prag. 4. 
7a .. | a te 
- 2) Plans et journaux de la derniere guerre de 
‘ Flandres par deux Capitsines etrangers au Service 
de France. (Funk et d’Illeus.)‘ 4. Strasburg 1749. 
deuiſch 1750. Enthaͤlt alle ae" — 
— — an⸗ 


* 


* 
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Flandriſchen Feftungen von — bis zum Jahe 


1747. Z3. B. Menin, Fort Knoke, PYpern, Oſten⸗ 


Be, Ondenasde;,Mieuport;: Tournay, Ah ,3 Den: 
- "Dreimonde, ‚Antwerpen, Furnes, Mong, Bruͤſſel, 


Eharleroi ,”- Se: Gislain, Namur, Philippine, 


- Mafttihe, Hulſt, Sas van Gent, Sluys, Axel, 

Bergen op Zoom, und die am Ausflug der Scheide 
liegenden Forts ia Cosi, ‚Siftenspee, “Zeieveig 
Heintich uf. w. 


3) Journal des Siäge de 1 Campagasi en 1746. 
dans les psis-bas;: par $. R. Faefch. 8. Amflerdam 
1750. deütſch er Enthält die Belagerungen yon 


| Antwerpen‘, Mons, "Büffet, Charleroh/ Maerden. 


— Hifloire des Conquetes de Louis XV. en 
Fr Fländees, Tür le Rhin, en Allemagne et en Italie, de. 


puis 1744. —— en 1748. ‚par Dumortöns. fol. Pa- 


ris 1759. 
4) Journal de Genes. 4.” 1747. " 


$) Hifloire des differentes fie ege de Bergen. -Op- 


‚Zom. par Genet, 8. Paris. 1747. 


gb) Journal du Siege de Berg- op- — * 1747: 


redige par un Lieut. Colon. Jagen. volont. de l’armee 


des afliegeans. 8. Amflerdam 1750. eh 
5°) Hiſtoriſche Befchreibung der täglichen Krieger 


verrichtungen bei der Belagerung von n Berg; op: Zoom. 
\ von Eggers. 8. Leipzig 1750. 


59) Reflexions fur: les environs de Mäflricht, 
ou —** inftrudifs: fur. les Campagnes-de 1747 
et 1748. et journal du Siege de Berg. “op- „Zoom. 


12. Paris 1756, 


'$®) Reflexiöns fur — Cainpagnes de Flandres, 
sm. par’le Marechal C.'de Saxe et particu- 


| — fur les ſieges de Muficht et de Berg · op- 


Zom / 


| J 
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Ali des fh: la bataille de Lawfſeld, publides fur. le 
Mäbt. d’ün Marechalde Camp. 121 Paris 17588. 
6) Journal de la Conquète * kort Mahon, * 
Gou udard- 8: Parts ige 
“sy Journal -hiftörigue. de - PExpedition de Mis 
norque et du Siege du Fort S. Bhilippe, par les fran- 
ch. r7$6. 12. Paris 17671. 

17) Schauplatz des-Krieges in Deuſchland, von 
— bis 1763. mit 160 Plans. 4. Mürnberg 1764. 
Euthaͤlt faft alle während des Siebenjährigen Kriege 
vorgefallene Belagerungen. 

89) Diarium der Belagerung von Breslau. 4% 
Betlin 1758. auch Franzoͤſiſch 1758: 
a5) Ausführliche Erzählung der Belagerung der 
Feſtung Schweidnig 1762. von’ Hee (Hogrewe). 
8. Hannover 1774. 
9) Journal du Siege de Schweidnitz par le Pı- | 
bure. 4. Maftticht 1778. 

597) Tielfens Beiträge 5. Kriegsfunft. St. W. 

10) Tagebuch der Belagerung von Caſſel im Jahr 
1760. unter Commando des Prinzen Friedrich 
Auguſt von Braunfchweig. Im 7. Bde der Krieges 
bibliothek. 
ı0®) Journal de la defenfe de Caffel par le C. 
de Broglio inveflie par le C. de et a 
1761. 8. Francf. 1761. 

.. 10%) Journal de la defenfe de Caflel en. 1762. 
redigẽ par de Vareilles. 12. Paris 1763. 

11) Denkwuͤrdigkeiten der drei Belagerungen von 
Colberg, durch die Rufen 1758. 1760 und 1761. 
8. Colberg 1763. 

ı2) Hifloire du, Siege de,Pondichery, fous le 
gouvernement de Mr. Duplex. 12. Paris 1766. 
| Ä 12) 


848 | J. geütr um: 
#. 1: 123 Precis kiforigue des deux fieges: — Ville 
de — dans Inde, défendue par le Chv. Mar- 
chaud, Capit. de Cavallerie. 8. Paris 1771; (2 

132) Leben des General El liot und Nachricht 
von der Belagerung der Feſtuns Gibraltar, 8: Ham⸗ 
burg 1783. - 

13°). Hifoire du fiege de Gibraltar en 1782. 
fous les Ordres du Duc de.Crillon; par un Officier 
de Parmee frangoife. 8. Cadix 1783. 
„=... 13°) Memoires pour fervir x Phifloirer du Sage 
de Gibraltar. pa ’auteur des batteries lloitantes. 8. 
Cadix 1783. 
139) Nachricht von Gibraltar, aus Briefen. dis 
nes Hannoͤveriſchen Offiziers, wabrend der Belagerung. 
8. Franffurch 1784. 

13°) Confeil de guerre prive Tur PEveheipent | 
de Gibraltar en 1782. pour fervir d’exercice fur "art 


de Sieges. 8. Paris 1785. 
13°) Journal of the late and important Blokade 


and! Siege of Gibraltar from 1779. t0 1783. by An- 


cel. 8. London 1786. 
138) A hiflory of the late Siege of Gibralar by | 


John Drinkwater, Capt. 4. London 1786. 
13°) Gefchichte.der Belagerung von Gibräftar 
1779. bis 1782. 8. Hannover 1790. 
14) Des Grafen Zeil Wurzad kerifon der. 
vornehmſten Belagerungen und Schlachten. 8. Kemp⸗ 


ten 1789. 
15) — der Velagerung von Betrad im 


— 1789. 8 . Prag 1790. 
Zn Ss. 37%. 
Den Gebrauch des Gewehres und bie Waſſa— 
übungen des Fußvolles lehrten: 
1) 
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3): Exercitia — oder Handgeifte mit der 
Flinte. 8. Zittau 1746. 
2) Exercitien Reglem. der Hollandiſchen Yufans 

terie. 8. 1749. 

3) Königl. Franzöfifhe Verordnung von den 
Handgriffen der ganzen, ſowohl Franzöfifchen als auch 
Fremden in Dienften ftehenden Jnfanterie. $. Stras⸗ 
burg 1750. | 
35) Etudes militaires contenant P’Exercice 2 
Pinfanterie, par Bottle. ı2. Paris 17x0. = 

4) Reglement der Exercitien , ſo den 12. May 
3749 bei der Holländifchen Infanterie publicirer und 
eingefüßret worden. 8. Schiedam 1751. F 

5) Reglement fuͤr die Koͤnigl. Preußiſche Infan⸗ 
terie, und mie die Dienſte im Felde und in der Garni⸗ 
fon gefchehen follen. 8. Frantf. 1752. Sran;. von 
Keralio 177; 

6) Ehur: Sächfi ſches Dienft: Reglement für die 
Infanterie-Regimenter. 8. Dresden 1753. desgl. für 
* Die Kavallerie. Ebendaf. | 

7) Infirudions pour P’ Exereice de ) Infanterie 
frangoife.-8. Straßburg 1753. deutſch. 177°. 
| 8) Exercices de l’Infanterie fraucoife, "dellines | 
d’apr&s nature dans toutes fes pofitions er gravdes par 
‚le Chev. de Baudouin. fol. Paris 1757. 


9) Abhandlung von der Kriegszucht und den 
Kriegsübungen. 4. Wien 1756. , 

g’) Reglement für die K. K. Infanterie, Ras 
vallerie und Feldartillerie. 4. Franff. 17:8. 

9°) Freimüthiger Beitrag zur Gejchichte des Des 

Fer. Milit. Dienftes, veranlaffer durch Bourfcheid: - 
Ueber den erſten Feldzug ds vierten. Preupifchen Kries 

— 4. 1779. | 
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nuo) Müllers wohl exereirter Preußifcher Sol: 
dat, oder vollftändiges Preußiſches Manuale. 4. 
Schaf haufen 1759. 

11) Pratica più agevole, e piü utile di Eifereizi 
militari per“? Tüfanteria, da Raimondo di —— 
fol. Roma 1760. 

12) Exercitien mit dem Gewehr, mit und obne 
Bajonet, für die Infanterie, nebft Erläuterungen und , 
nöthigen Anmerkungen. 8. Weimar 1764. | 

13) Le Maniement des armes, ou Exercices de, 
P’Infanterie fraugoife; reprelentes en taille douce. 8. 
Paris 1766. I 
14) Inflrudion, que le Roi de france a fait 
‚ expedier, pour regler provifoirement l’Exergice de 
{es Troupes d’Infanterie. 8. Francf, 1775. | 

15) Planches relatives & P’Exercice de | Infante- 
rie, fuivant l’ordonance du Roi du ı. Juin 1776, - 
Paris 8. 
16) Chur : Sächfifches Exercier - Reglemient für 
die Snfanterie. 8. 1776. 

17) Meueftes Reglement der Nuffifch: Kayſerli⸗ 
chen Truppen zu Pferde und zu uf, 8. Coppenha⸗ 
gen 1776. 

18) Bemerkungen Über einige Theile der Infan⸗ 
teries Erereitien. 8. Petersburg 1777. 

19) Exereitium für ein Infanteries Regiment. 8. 
Würzburg 1777. 

20) The military Infirudtor for Officers and 
private man of the Iufantry by Simer. 12. London 
1780. 

21) Neueſtes Koͤnigl. Schwediſches Reglement 
für das Fußvolk; a. d. — 8. al 1782. 


, 78 6. 
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fehreigifche Infanterie, Kavallerie und Artilferie. 8. 
Kannover 1785. Zur 


Sa $. 376. J 
Gebrauch des Gewehres der Reuterei: | 
1) Reglement für die K. Preußifchen Dragoners 
Megimenter. 8. Berlin 1743. 
| 2) Reglement für die K. Prenpifchen Kavallerie 
Regimenter. 8. Berlin 1750. | 
= 3) Regulements und Ordnung: für die K. R, 
Kuͤrgſſiers und Dragoner. 8. Wien 1751. | 
4) Infirudiions pour l’Exercice de la Cavallerie 
frangoife,. 8. Strasbourg 1753. | | 
5) Reglement op de Manuale Exercitien en Evo- 
lutien. van de Cavallerie en Dragoners te Paard, 4. 
Gravenh. 1754. F arg 
4) Anweiſung, die Dreffies and Ajuſtirung eis 
nes Mannes bei der Churf. Sächf. Garde du Corps 
betreffend. 8. Dresden 1768. . = | 
MD Bon der Gröben Bemerkungen über das 
Seitengewehr der Reuterei. Kriegsbibliorh. 8. Bd. 
8) V. der Gröden Abhandlung von den Thur⸗ 
nieren der Deutfchen, nebſt Vorſchlag, Diefe Uebung 
zum Gebrauch der Reuterei zu erneuern und folche der 
heutigen Kriegsverfaffung gemäß einzurichten. 8. Bress 
lau 1772. Ä | nt 
- 9) Ererzirs Reglement für die Chur; Sächfifche 
Kavallerie. 8. Dresden 1777. | 
30) v. Sothen Abhandlung von der militairis 
ſchen Reiterei,_nebft.einer Anleitung: zum Flanquicen. 
8. Goͤttingen 1787. i 
11) Men veräudertes Epereier s Reglement. der K. 
K. Kavallerie. 8. Dresden 1786. 
"goyer's euere Zriegsk. 11. Th. Jii $. 376°. 


22) Dienft » Neglemene für die Chur: Braun 
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9376. 
Die Werke über die Fechtkunſt, die — der Pr 
genwärtigen Derfaffung vorzüglich dem Kavalleriften 
nüßlich ift, finden biet ebenfalls am fchicklichjten ihren 
la 

ı) Traite des Armes, enfeignant la maniere de 
combattre a l’epee, piques, bajonnette au bout du 
fufil et avec toutes fortes des arımes, par Girard. 4. 
Haye 1740. 


2) Schmidt's Fechtkunſt auf Stoß und Hi, 


wie auch zum Ringen. fol. Nürnberg 1750. 

3): Kahns Aufangegründe der Fechtkunſt. 4. 
Helmſtaͤdt 1761. | 

4) Uebungen auf dem Fechtboden, von Weich 
ner. 8. Weimar 1764. | 

5) Ritterliche Geſchicklichkeit im Fechten, von 
ebendemſelben. 4. Weimar 1766. 
6) Traité de Part des Armet, par de la Beifie- 
ve. 8. Paris 1766. 

7) 1L’Art des armes, par Danet. 8. Paris 17766. 

8) Ranis Anweifung zuc Fechtkunſt. 8. Der“, 
- Sin. 1771. 

9) Theorie pratique de l’escrime pour la pointe 
feule, avec des Remarques inftrudives pour Paflaur, 
par Battier. ı2. Paris 1772. i 

10) The Fencers Guide, by Lonnergan, gi 
London 1772. 
111) Manuel militaire, ou l’art de vaincre Pe 

PEpee, par de Navarre. ı2. Paris 177%. 

12) Maximes et Inftrudtions fur l’art de tirer 
des armes, .par le Chev, de Treville. 8. — 
1775. 

13) Temlichs Aufangsgruͤnde der Fehetunſt 
8. Halle 1770. 
44) 
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14) Veſters Anleitung zur adeliherSechekunf, 


8. Breslau 1777. 4) 
is) Nouveau Trait€ de Part, des armes , dns 


lequel on établit les principes certains de cet art, et 
ou l’on enfeigne les moyens les plus {i imples de les 
mettre en pratique, par Demeufe, ı2. Liege 1778. 
| 16) Treatife on the theory and pradtice of Fen- . 
| eing, by M’Arthur. 4. London 1781. — 
17) Haspelmachers Abhandlung von den 
ſchaͤdlichen Folgen einer nicht auf ſichere Regeln ge⸗ 
gruͤndeten Fechtkunſt, nebſt Anweiſung ſolche zu ver⸗ 
meiden. 8. Helmftäde 1783. | 


$. 377. 

Militairifche Reitkuͤnſte. 

Alle Werfe anführen zu wollen, bie während die 
ſes Zeitranmes über die Reitkunſt erfchienen find ges 
höre nicht in unfern Plan; wir wollen uns begnügen 
blos die wichtigfien und. diejenigen anzugeben, die vors 
züglich die Abrichtung des Kavalleriften zu ihrem Aus 
genmer? machten. _ 

1) Manuel de Cavalerie, ou on enfeigne la 
Connoiflance du Cheval, Pembouchure, la felle, la 
ferrure etc. par de la Gusriniers, 8. Haye 1742. 
deutſch Marburg 1790. 
| 2). Les vrais principes de la Cavallerie, par 

Saunier. ı2. Amflerdam 1749. 

3) Art de cavallerie, ou la maniere de devenir 
bon Ecuyer et de drefler les chevaux, pour la guer- 
re, le ımanege ct la chaffe, par Sawnier, fol. Amiſer- 
dam 1756. 

- 4) Zebentners Unterricht zut Anweiſung im 
Reuten. 8. Frankfurth 1761. | 
Jii ut, 5) 


f 
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5) Pembroke's Anmeifung: Pferde abzurichs 
ten und Soldaten reüten zu-lernen. a. d. Engl. 8 
Sranff. 1768. auch Franz. #768. En | 
6) Sinds nene und fichere Lehrart, die Pferde 
in kurzer Zeit ſchulmaͤßig zu dreſſiren, und felbige lan⸗ 
ge im Dienft brauchbar zu erhalten. 8. Frankf. 1768. 


7) Effais fur P’equitation, ou Principes railon- 


en j nes fur l'art de'monter à cheval et de drefler les che 


vaux, par Mottin de:la Balme. ı2. Paris 1773. 
8) Prizelius Handbuch der Pferdewiffenfchaft, _ 
8. Lemgo 1775. | | 
8°) Deffeiben Bereiter. 8. Leipzig 1777. 
999 Briefe über die Zäumung und den Befchlag 
der Pferde. 8. Hannover 1778. 
| 10) Traite d’ Equitation, par Montfaucon de 
Rogles. 4. Paris 1778. En 

ı1) Equitation militaire, ou Maniere de drefler 
les chevaux et d’apprendre aux Cavaliers a les mon« 
ter. 8. Paris 1784. 

ı2) Principes de Cavalerie, par le Chev. dr 

‚ Boisdeffre. ı2. Paris 1788. 
15) Recueil d’Opufcules fur Equitation. par 
Woaillant. 8. Paris 1789. — — 

Auſſer den hier erwaͤhnten erſchienen noch einige 
minder bedeutende Werke über die Abrichtung der 
Pferde und mehr als fehzig Schriften über die Hei⸗ | 
fung der verfchiedenen Krankheiten der Pferde, über 
die Aulegung und Einrichtung der Stuttereien x. 


378 — 
Von der Stellung und Bewegung der Infanterie. 
1) Eſſai fur la tactique de Plnfanterie; par Bi- 
got de Morogues. 4. Geneve 1751. | | 
* 2) 
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2) Memoires fur P Infanterie ; ou Trait€ des 
Legions, fuivant P’exemple des auciens Romains , per 
le Marech. C. de Saxe. 8. Basle 1753. 

3) Manoeuvres for a Battalion of foot, upon 


fixed principles. 8. London 1753. 


4) Traité des Legions par d’Heronville. 12. 
: Paris 1753. 

5) Traite des evolutions militaires, les plus ſim- 
ples et les plus faciles à executer par I’Infanterie, ain- 
fi que des divers feux, dont elle peut faire ufage; 

propofe par Mr. de Bombelles. 8. Paris 1754. 17%7« 
6) L’Antilegionnoire frangois, ou le conferva, 
teur des Conflitutions de l’Infanterie par d’ Authuille, 
8. Paris 1762. Welel 1762. 

7) La Tadique, ou discipline militaire , ** 
les nouveaux Reglemens prulſiens. 8. Franck, 1770. 
die 1. Ausgabe erfchien 1756. 

8) Tactique et Manoeuvres des prufliens; Ouvr,. 
pofthume du Duc ds Gifors. 8 8. 1770. deutſch in 
demſ. Sabre. | 
9) Anmweifung vom Stellen und Richten der 
Kriegsvölker, von einem Königl. Preuß. Staabsoffu 
zier. 4. Brandenburg 1771. | 

9°) Elemens de Tadique, demontres geome- 
triquement, compofes par un Offic, de P’Etat major 
des Tr, Pruff. trad. par de Holzendorf. 8. Paris 1777. 

10) Gedanken über die Richtung der Kriegsvöls 
fer, von einem K. K. Offizier. (Fürften von Reuf) 
4. Dresden 1776. 

-ı1) Traite des Armes et de —— fran- 
coiſe, relativement au genie de la nation, ‚8, Maellr. 


1776. 
| 12) Military courfe for the government and 
conduct of a Baralion by Simes, 8. London 1777- 

| Ss 3 13) 
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1 3) Reflexions fur l’ordre et les Manoeuvres de 
Pinfanterie, 8. Bayeux 1778. 

14) Auszüge aus den beften Schriften, die 
Dreffirung des einzelnen Mannes ſowohl als die Evos 
Iutionen ganzer Bataillone und Regimenter betreffend, 
duch von Hellmoldt. 8. Göttingen 1779. 

15) Evolntions de infanretis frangoife , füi- 
vant P’Ordonnance du Roi du s. Juin 1776. 8. Paris 
31780. 2 Ä 
16) Taftifche Grundfäße und Anweiſung zu mis 
fitairifchen Evolutionen von der Hand eines berühnnten 
Generals. (Saldern) 8. Frankf. und Leipzig 1781. 
Franzoͤſiſch Dresden 1783. verbefferte Auflage Dress 
den 1786. Koppenhagen 1786. Engliſch von Lan bs 

mann 1787. 
| 17) Elements. of military Arrangements, com: 
- prehending the Tadic, Exercice Manoeuvres and = 


cipline of the Britifh Infantry, by Williamfon. 


London 1782. 

18) Principes elementaires et — concer- 
nant les Evolutions et -Exercices de detail, a l’ufage 
de l’Infanterie frangoife, par le Baron d Mros. 4. 
Liege 1782. | 

19) Manoenvres. d’Infanterie, pour refilter à la 
Cavalerie et Fattaquer avec fucces; par Du Teil. 8. 
Metz 1782. deutfch. Berlin 1785.  . 

20) Bon Beffel Kunft, nach heutiger Art 
Krieg zu führen, oder taktiſche Bemerkungen, das 
Erereiren,, die Marfchevolurionen und die Manoͤuvres 
bei der Infanterie betreffend. 8. 1783. 

21) Formation de /’Infanterie francoife d’apres 
le genie de la nation, par Danzay. 8. Paris 1789. 

22) Syfleme ihre de la Prufle, et princi« 
pes de la Tactique adtuelle des troupes les plus per- 

fedion- 
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fedionnces. 4. Londres 1788. (par Mauvillon.) 
deutſch von Malherbe 1792. 
23) Evoluzioni della fanteria. 8. Turin 1789. 
J 


| 9. 379% 
Efementar: Taktik der Kavallerie. 
4) Infirudtions militaires pour la avallerie et 
les RE ‚ par de la Porterie. 8. Paris 1754. 
2°) Eflai fur la Cavalerie, tant ancienne que 
moderne par d’Authville, 4. Paris 1756. 
2°) Commentaires fur la Cavallerie, par de Bouf. 
Yanelle ı2. Paris 1758. | 
3 Discours fur la Maniere de combattre de la 
cavallerie contre Infanterie en plaine; par le Marq. 
de Culant. 8. Paris 1763. 
4) Lettres d’un Officier Hannovrien fur la Ca; | 
valerie frangoife, 8. 1764. 
$) Evolutions de la Cayalerie ſagoiſe. 8. Pa- 
sis 1768. 
6) Obfervations biflorigus et critiques für les 
Commentaires de Folard et fur la Caralerie par le 
C. de Brezb. 8. Turin 1772. 
| 7) Trait€ fur laCavalerie, par le c. —— 
de Melfort, Marech, de Camp et Iuſpecteur-General 
des troupes legeres de France. fol, Paris 1776. Dres- 
de.1786. deutſch. 1781. Ä 
8) Discipline of Light - horfes, by Hinde. 3 
London 1778. | 
| 9) Analyfe de la Cavalerie, et J l’ordre a in- 
tervalles , {uivie d’un plan pour uu Ordre interme. 
diaire par Creitz. 8. Milan 1778. 
10) Remarques fur la cavalerig, par Warnery. 
8. Lublin Ki deutfch. Leipzig 1782. 
| Jii 4 11) 
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11) Elemeos de Tadique pour la Cavalerie, 

par Mottin de la Balme. 8. Dresde 1783. — 
12) Effai theorique, hiftorique et pratique fur 
la Cavalerie par Mottin de la Balme. 4. Paris 1784. 


380 | 
‚Höhere Taktik, zum Theil ohne Ruͤckſicht auf. 
eine befondere Truppen: Urt. | 
ı) Journal de ce qui ffeft pall€ au Camp de Ri. 
chemont, par Faller. a. Paris 1755. 
2°) Projet d’un Ordre frangois en Tadtique, ou 
Ja Phalange doublee et coupee, foutenüe par le mé- 
lange des armes, par Mesnil- Durapd. 4. Paris 175%. 
'2°) Suite du Projet d’un Ordre frangois en Ta- 
dique, pour fervir de fupplemeut ä cet Ouvrage, et 
‚prepares d’en faire ufage pour le fervice du Roi, 4. 
Paris 1746: 90000000005 — 
3) Reflexions critiques fur les differens ſyſtemes 
du Chev. Folard, par Chabot. 4. Paris 1756. 
4) Oeuvres ınilitaires de Mr. de Sionville, 12. 
Paris 1756. | | — 
5) La®Milico.des Grecs et des Romains par Ae. 
lien et Polybe, trad. du grec par Marchaut de Ro- 
mainconrt, on y a joint un Discours fur la phalange 
et für la milice des Grecs en general. ı2. Paris 17:7. 
6) Eflai für Part de la.guerre, par le C. Tur- 
pin de Criffe. 4. Paris 1767. deutſch in demf. Jahre. 
7) Memoires militaires fur les Grees et Jes Ro- 
mains p. ſ. d’eclairciffement à Phiſtoire de Polybe, 
commentede par Kvlard. aves une diflertation fur lat- 
. taque et la defenfe des places des Anciens, la.tradud, 
d’Onofandre, de la Tadique d’Arrien et l' Analyle 
‚ de la Campagae de Jul. Cefar en Afrique; par Gui- 
ſchard. 4. Lyon 176. Ä 9 
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8) Nouvelles Confitufions militaires, avec une 
tadtique adapıde a leurs prineipes. 4. Paris 176 
deutſch. 8. Danzig 177°. 

9) Unterricht des Königs von Preußen von der 
Kriegskunft, an feine. Öenerals. 8. Franff, 1761. 
erläutert von Scharnhorft 1794. Franz. 1766. ı 

10) Journal du Camp de —— en 1739. 
par le Rouge. 8. Paris 1761. 

v1) Manuel militaire, a avec un Plan de la Mar. 
che d’un Convoy, par van der Maas. $. Copenhag, 
3761. 

“ 12) Reflexions militaires fur — objots de 
la guerre par G. K. 8. Francf. 1762. 

. 13) Recherches fur l’art militaire, ou Eſſai d'Ap- 
plication de laFortification a la Tactique par Lo Loo2. 
8. Paris 1766. | 

14) Elemens de Tadique, ou Pon traite de 
Parrangement et de la formation des troupes, des 
Evolutions de P’Iufanterie et de la Cavallerie, des 
priacipaux Ordres de Batailles, de la marche des 

“arımees et de la callrametation, par Je Blond. 4 ‘Te 
ris 1758. 1766, 

| ı5) Turpin und Fe Febure zum Tafchenbuch, 
4., Berlin 1764. 

ı6*) Eflais militaires, “par Maizeroi, 8. Paris 
1763. ’ 

. 16°) Cours de Tadique theorique, pratique et 
hiflorique, par Maizeroi. 8. Paris 1766. deutſch von 
Moriz Gr. von Bruͤhl. 8. Strasburg 1771. 

" 17) Traitd de Tadtique, pour fervir de Supple- 
ment au Cours de Tactique par. Maizeräi, 8, Paris 
1767. 

18) ——— Tacties. 8. . London, 1767. en 


3781. 
| Siig 19) 
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19) Traitd de tadique auguel on a jOfnt les 
firatagemes permis a la guerre et les maximes fur Part 
ınilitaire. 8. Paris 1767. | 
20) "Principes — la Tadique, ou 

nouvelles Obfervations fur Part. miikwire, 8: Paris 
1768. 1. 
21) Annibal et Seipion, ou * — Oapitai- 
nes, avec les ordres et plans; de: batailles, et les an- 


notations et discours politig. et milit. de M. le C. de =. 


Naflau. 12. Amfterd. 1768: 
| 22) Memoires de Monteenli. avec les. Com. 
_ mentaires du C. Turpin de Crife. 4. auch 8. Paris 
1769. 
- 225) Commentaires des Commentsires du c. 
Turpin ſur Monteiuruli, ‘par le Gen. de Warnry. 8; 
Breslau 1777. | 
"., 39)- —— nouvelles für la Tadlique, la 
fortification et-autres points importants. ı2. Rouen 
1769 
24) Recherches fur les principes gendraux de la 
Tactique, par-Keralio. 12. Paris 1769. deutſch von 
Groͤben 1771. 
25) Traité dela Tadtique, ou Methode artif- 
cielle — l’ordonnance des troupes, pe Ibrahim Ef- 
‘fendi. 8. Vienne 1769. | 
26) Recherches d’Antiquites militaires , avec la 
defenfe du Chevalier Folard contre les Allegations | 
de Guichard, par de Lo Looz. 4. Paris 1770. 
27) Weidmanni tradtatus de cuneo militari Vete- 
rum. 4. Reutling. 1770. 
28) Eſſay on military firſt principle, 8: Lon- 
don 1770. 
29) Les: Militaices au delä du Gange, ou la ta- 
| — des Chinois, — de Lo Ipoz. 8. Paris.1770. 
30) 


Li 
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30) Doutes propofes aux favans militaires, fur 
un projet de guerre, imagine par le Marech, de Puy- 
fegur par Pets. 8. Milao 1771. 

31) Remarques fur le militaire et la marine des 
Tures et des Ruffen, par de Warnery. 8. Breslau‘ 
1771, 

32) Obfervations Admentaires für la tadtique 
moderne, par D. B**, 8. Francf. 1771. 

33) Tradudion de Vegece, avec des Refle- 
xions militaires par le Chev. de Bongars. 8. Paris 
1772. 

34) La tadtique discutde et reduite & [es veritas 
bles loix. 8. Paris 1773. 

35°) Efai general de Tadique, par Guibert, 
precede d’un discours fur l’etat actuel de la politique 
et de la fcience militaire en Europe. 4. Paris 1773. 
deutſch 1774. 

35°) ‘Remarques:für quelques Articles de PEI- 
fai general de Tactique par Gwibertz par. le Marg, de 
Sylva. 8. Turin 1773. 
35°) Remarques fur PENai general de Tadique 
par Guibert, par: le Gen. de Warnery.; 8. ass 
1782. 

36) Recueil d’Obfervations elementaires fur la 
Tadique moderne, pour fervir d’Introdudtion et de - 
“ fupplement aux Reglemens prufhiens. 8. Nancy 1773. 

37) Inflitutions militaires, ou Traité elemen- 
taire de Tactique, par le Bar, de Sinclair. 8. Deux- 
ponts 1773. 

38) Memoires fur les opinions qui’ partagent 
les militaires; fuivi du trait@ des Armes defenlives, 
par Maizeroi. 8. Paris 1773. 

39) Fragmens de Tactique fur les Chaffeurs et 
la charge, {ur les Manoeuvres de FInfanterie, ſur la 


Colon- 
J 
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Colonne, les principes de Tactique, les Marches, 
les Ordres de bataille etc., precedes d’un discours pre- 
liminaire fur la tactique et fur ſes Syflemes,.. par - 
Mesmil- Durand. 4. Paris 1774. ä 

40) l’Ordre profond:et l’ordre mince, confi- 
deres par rapport aux effets de Partillerie; Reponfe 
de l’Aut. de l’artillerie nouvelle (ds Coudray) a Mes- 
nil · Duraud et Maizeroi. 4. Metz 1774. 1776. 

40°) Lettre de M** a un Officier general, Pa- 
ris et Metz. 1776. k W * 

40°) Reponſe de l’Auteur de Pouvrage: l’Or- 

Are profond et l’ordre mince, etc, & la critique de 
cet ouvrage. 4. Paris 1776. . 0 
40%) Reponfe & la brochure: l’Ordre profond 
et l’ordre mince, conlideres etc, (par Mesnil. Du- 
rand.) 4. Amflerd. 1776. | u 
40°)  Obfervation fur un. Ouvrage intitulée: 
l’Ordre profond et l’ordre mince etc. 4. Paris 1776. 

40%) Colledion de divers Memoires neceflaires, 
- pour achever d’infiruire Ja grande aflaire de Tactique 
et donner les. -derniers eclairciflements fur P Ordre 
frangois propofe; par Mesmil-.Durand. 4. Paris1780. 
“ 41) Effai theorique et pratique fur les batailles, 
par de Grimoard. 4. Paris 1775. deutſch 1783: 
42) Le Militaire en Franconie, ou Fraite fur 
une conftitution militaire, adaptee & des principes de 
Tacdtique, qui lui font propres. 8. Liege 1777. 
» . 43) Theorie de la,guerre, ou l’on. expofe la 
- gonftitution et formation de P’Infanterie et de la Ca. 
valerie, leurs manoeuvres elementaires, avec l’appli- 
cation des principes à la grande Taclique, par de 
„Meizeroi. 8. Nancy 1777. | — 
N | | 44) 
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44) Grundfäge der Taetik, nach ihrer Theorie; 
in einem Auszuge, a. d. Franz. von Trautz ſchen 
8. Deesden 1777. - a J J 

45) Bon Zanthier Verſuch über die Maͤr⸗ 
ſche der Armeen, die Läger, Schlachten und den Ope⸗ 
rationsplanen, erläuters durch die Geſchichte des voris 
gen Krieges. 8. Dresden 1778. : 

— 46) Des Kaifers Leo Strategie und Taftif, 
mit Anmerkungen von Bourfcheid. 8. Wien 1778, 
‚46°) Orourke, on the Art of War..4. London 
3778. | | ee 
47) Penfees für la Tadtique et la Strategique, 
ou vrais principes de la Science militaire, avec des 
seflexions fur les dernieres guerres en allemagne, et 
fur celle entre les Ruffes et les Turcs, par le Marq. 
de Sylva. 4. Turin 1778. deutfch. Breslau 1780. 

48) Defenfe du Syfieme de guerre moderne, 
par Guibert. 8. Paris 1779. | 

49) Defenfe du Syfleme .de_guerre national, 
ou refutation du Defenfe d. Syfl. d. g. ınoderne. 8. 
- Paris 1779. | F | 

850) Baumgärtners Sammlung aller Krieges 
fehrifefteller der Griechen, ſowohl frategifchen als tak⸗ 
tifchen Inhalts. 4. Mannheim 1779. - E 

$1) Analyfe critique des faits militaires de Ce- 
‚far, racontés par lui meme, par Davon. ı2. Paris 

1780. | Ä | 
= $2) Treatife on the military fcience, which 

comprehends the great Operations of War and gene« 
ral Rules for condudting an Army in the field, foun- 
ded upon principles for the improvement of the ſame. 

4: London 1780. 

:$2°) Obfervations fur la Tadtique, par Beffek 
8. Haye 1781: . u | x 
— 53) 
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eg NE von Bourf heids Kurs der Tatuit und 

Logiſtik, in Allem den Dienſte der Strategie ſchuldigen 
Pflichten diefer zwei Künfte, gemäß dem Syſtem der 
gegenwärtigen Zeit, nebft einer Abhandlung des XRe⸗ 

nophon von der Meuterei. 8. Wien 1782. . 
| $4) Obfervations fur la Campagne de Cefar en 
. Espagne contre les Lieutenants de Pompee, et fur 
. Phifloire detaillee, que Mr, Guichard en a faite. 8. 


° Milan 1782. 


55) Melanges de Remardues, — für CE 


. Jar, et autres Auteurs militaires, ‚par le Gen. de | 


Warnery. 8 . 1782. | 
36 Roͤfße Commentar, uͤber die EN 
tarien des Caͤſar, ‚als eine Beantwortung der Remar- 
ques fur Celar des General Warnery. 8. * 
1783. 

56) Eſſai fur P Influence de la pöudre & à canon 
et des Changements operes par elle dans l’art de la 
guerre m&me, par Mauvillon. 8. Deflau 1782. 

$7) Commentaires fur les inflitutions militaires. 
de Vegece, par leC. Turpin de Criffe. 4. Paris 1783. 
58) DO Eapilfs Taktiſche Verſuche über: die 
Bildung einer guten Armee. 8. Karlsruhe 1783. 
89) Lloyds Abhandlungen über die allgemeinen 
Geundſatze des Krieges, a. d. Engl. 4. Muͤnſter 1783. 


1798. 

60) Bon Zanthier Verſuch tiber die Lehre von 
den Detafchements. 8. Dresden 1783. 
- 61) Taktik der Infanterie, die —— 
der Convohs u. ſ. w. und ein Unterricht von der Wahl 
der Pofitionen und Difpofitionen; von einem K. Preuß. 
Offizier. (Major von Mofch) 8. Dresden 1784. 
franzef iſch 1787. 

62) 
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62) Die reine, Taftif der Infanterie, Kavalles 
vie und Artillerie von Miller. 8. ———— 1787: 
feangöf. 1788. 

63) Pringiples of military movements chiefly 
‘applied to Infantry. - lluftrated by Manoeuvres of 
the pruflian troops and by an auttine of the Britifh 
Compaign in.Germania 1757. by D. Dundas. 8. 
London 1787. 

64) Kinsky vom Treffen in Kolonnen fegen, 
ee er cht auf täger, Eins und Ausmarſch. 8. Wien 


9— La grande tactique, ou Manoeuvres de 

guerre ſuivant les principes de S. Maj. Pruflienne, 
par le Chv. M. deC. 4. Cologne 1789. 

66) Manuel du General et de De pat 

Noſot· Grenuc. 4. Laulanne 1790. — | 


$. 381. 
Ueber den Kleinen Krieg. 
1“) Le Hufard, ou courtes Maximes de la pe. 
tite guerre. 8. Berlin 1761. 
| 1°) Der Huſar im Zelde. 8. Leipzig 177T. | 

2) La petite 'Guerre ou Traitd du Service'des 
troupes lEgeres en Campagne, par Grandmaifon. 8- 
Paris 1756. deutfch. Coppenhagen 1762. 

3) Le Partifan, ou l’art de faire la petite guer- 
re’avec fueces, felon Je genie de nos jours, par de 
Jeney. 8, alaHaye 1759. deutfch. Stuttgard 1764. 

4) Trait€ de Ja petite Guerre, pour les Com- 
pagnies frauches, par la Croix. 12. Paris 1759. beuefch 
im 1. Bde der Kriegsbibliothef. 

5) Die fleine Kriegsfunft, oder Gedanken über 
den Gebrauch, die Einrichtung und Verrichtungen der 
fogenannten leichten: Völker: 8. Franff. 1760. 

| Ä | 6) 
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6) Lart militäire du partifan, par de Wü. 8. 
Haye 1768. _ 

7) L’Officier pattiſan, par Roy de St. Gemier. 

„ Paris 1769. 
: ..8) Eflai fur la petite guertre, ou Methode de 
diriger les differentes operations d’un Corps de 2500 


boınmes, dont 1600 d’Infänterie et 900 de. Cavale- 


'rie, par Roche. 12. Paris 1779. 
9) Reglement für die Königl. Preußifchen Huſa⸗ 
ren⸗ Regimenter. 8. Berlin 1772 
10) Inftrudtion militaires, concernant la petite 


guerre, par Vernier. 8. Basle 1773. deutſch. Baſel 


1773.. 

11) Gedanken eines Heſſiſchen Ofſtziers (von 
Ewald) uͤber das, was man bei Fuͤhrung eines De⸗ 
taſchements im Felde zu thun bat. 8. Kaffel 1774. 

12) Der Säger im Felde, oder Abhandlung, 
wie der Dienft der leichten Truppen im Felde zu vers 
richten ift, von Wiffel. 8. Göttingen 1778. 1784. 

13) Bon Boch: der Seldjägerdienft. 8. Wien 
1779- 

ü 14) Regeln und Anmerkungen für Offiziers übers 
haupt, und Hufarenoffiziers insbefondere. (vom Koͤ⸗ 
nigl. Preuß. Gener. von Kleifl.) 8. Breßlau 780. 

15) Geheime Koͤnigl. Preußiſche Inſtruktion an 
die Offiziere ſeiner Armee, beſonders von der leichten 
Kavallerie. 8. Prag 1780. 

16) Kirkpatrik’s Conſiderations on the Expe- 
dientry of a plan for a Corps of light Trops, te be 
employed on detached fervice in the Eafl Indies, 8. 
London 178 1, 

17) Traité * * Conflitution des Troupes k- 
2, et fur leur emploi 4 la guerie, avec un. Sup-, 


pie 
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plement ‚contenant la fortification. 8. Paris 1782. 
deutſch von Brenkenhoff. Berlin 1785. 

18) Vom Dienſt der leichten Kavallerie im Fel⸗ 
von einem K. Preuß. Offizier. 8. Dresden 1784. 


199 Abhandlung über den Kleinen Krieg von 
J. v. Ewald. 8. Kaflel 1785. 

19°) Abhandlung über den Dienft der leichten | 
Truppen don J. von Ewald. 8. Schleswig 1786. 
1790. 1796. 

20) Der Kleine Krieg, oder die, Marimen der 
feichten Infanterie, Kavallerie, Scharfſchuͤtzen uͤnd 
Jaͤger, von G. W. von Bolſtern. 8. Magdeburg 
2787. 1798. 

21) Kurzer Unterricht für die Unteroffijiers der 
leichten Truppen. 8. Dresden 1787. 
22) The Partifan in War, ör the Ufe ofa Corps 

of light, Troops to an Army. By A. Emmerich. 8. 
* London 1789. deutfch von Herer — 1791. 
— Berti 17 | 


$. 382. 
Vom Dienſt im Lande und im Felder, 


| Auſſer den ſchon oben ($. 375.) angeführten Ra 
Hlemensern, welche zum Theil ebenfalls die gewoͤhnli⸗ 

hen Dienfivorfgriften enthielten, erjchienen von der 

Infanterie. 

1) Memoires ſur le — journalier de —E 

fanterie par Bombelles. ı2. Paris 1746. 


2). Abregd du Service de Campagne, tel qu la 
die fait pendant la derniere guerre, par les troupes de ° 
Boyer’o Neuere Krieget᷑. IL. CH. get IEm, 
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VEtat , avec quelques changemehs qu 'on Pen y 
faire. 8. à la Haye 17582. 2:5 
3°) Ordonnance du Roi fur le Service de Pin: 
— en Campagne;. 8.. Valeucienne 175 3 
3°) Ordonnance .du;Roi,, portant — 
fur le Service de PInfanterie, en Campagne, 12.. Pa: 
ris 1760. deutſch 1761. | 
| 4) Inftrudtions militaires fur, le $eryicg de. Gars 
niſon et’de Campagne, icléees aux El&ves de l’Ecole . 
Royale militaire,,, par J Bousquet. 12. Paris 1769. 
5) Recueil des Ordonnances militaires de S. Main 
Britannique. 8. ala Haye.ı1771. | —T 


6) Verſuch uͤber den Lagerdienſt bei ir — 
ſchen Armee, von einem Koͤnigl. Pr. Afier, 8. 
Potsdam 1787. F 
A Dienfipflichten — — | 
tairſtand in Pleinen Fuͤrſtl. Staaten. von 5. Br, 
8. Denn 1788. 0 rar 

8) Mas ift jedem Offizier waͤhrend eines Feldzu⸗ 
ges zu Bi en nörhig. von Medicus. 8. — 
1788. 

Von der Kavallerie. 


ı) Dir Rittmeiſter, von Virar; a. ww Gran, 
von v. Groͤben. 8. Breslau 17564. - :iille 

| 2) Ordonhances militaires poür la eavaeri 12. 
Metz 1756. 

3) Koͤnigl. Framoͤſi ſche Ordonanzʒ von 1753. 
benebſt beigefügten Inſtruktionen für die Armee ‚des, 
| Marſchalls v. Broglio 1760.8. Würzburg 1761. 

4) Reglemens pour la Gavalerie prufl enne. 8. 
Francf, I E J . 
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6) Anmerfungen hber die Vortheile det Cavalle⸗ 
ar zur Bildung eines jungen Offiziere, 
(Vom Ritter vor Montag.) 8: Prag 1770. Di 
- den 1789. 

6) Reglement provifoire fur le Service % ja 
Cavalerie et des Dragons en Campagne, 12, Caen 
1778. 
| 7) Fragmente aus dem Defterreichifchen Krieges 

reglement, als ein ‘Beitrag zur nähern Kenntniß des 
Oeſter. Milit. Dienftes. 8. Frankf. 1783. 

8) Handbuch für Kavallerie: Offiziere über den 

Dienft im Felde. 8. Dresden 1789. 


8.383: 

1) Bon Beufts obfersstiones militares, oder 
Keiegs-Anmerkungen. 4. Gotha 1743. 

2) De Iurisdictione militari. 8. Norimbergae 174 1% 


3) Mylers Iudictum caftrenfe oder Seirainal 
Kriegsgerichte. 4. Frankf. 1742. | 

4) Von Gersdorf Obfervationepunfte, wie 
ein Soldat nach den Ehurfächfifchen Kriegs: Artifuln 
und eingeführten Dienft ſich verhalten ſolle. 8. 747. 

5) Laurentius, von der Juris diction uͤber die 
exordirenden und verbrechenden Soldaten. 8. Gotha 
1743. 

6) Gnuͤgens gruͤndliche Auleitung zum Krieges 
recht. 8. Jena 1750, 
7) Königl. Pohlniſches Kriegsrecht 1763. 
8) Damfo Entwurf des Kriegsrechtes, beſon⸗ 
ders des Preubiſchen. 4. Frankf. an der Oder. 175 5. 
Kttr999 
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9) Differtaticn für la Subordination, 3. Avig- 


non 1754 


10) Code wilitaire des Suifles par Zurlauben. 
ı2. Paris 1758. 
11) Müllers K. Preußiſches Kriegsrecht, oder 
vollſtaͤndiger Inbegriff aller publicirten Gefege, Ob⸗ 
s m. und Gemwohnpeiten der Preußifchen Armee. 
. Berlin 1760. verbeffert 1789. | 
12) Kirhhofs Abhandlung von den befondern 
Soldatenrechten, Verue und Freiheiten. 8. Ham⸗ 
burg 1762. 
13) Hofmanns Codex Legum wilitarium Sa- 
xonicus. fol. Dresden 1763. 


14) Churbraunſchweig⸗ — Krieges u 


recht. 4. Hannover 1764. 

ı5) Schmieders Churſaͤchſt ſches Krichorech. 
8. Dresden 1768. 

16) Reflexions fur la defertion et fur la peine 
des deferteurs, par de Flavigny. 8. 1768. 

37) Kögls von Waldinuzzi praktiſche Abs 

handlung des Defterreichifchen Kriegsrechts. fol. Press 
burg 1.772. 
18) Fiſchers Abhandlung vom Begnadigungss 
rechte bei Soldatenverbrechen. 8. Stuttgard 1774. 
19) Heinrichs Gefege für die Kaiferl. Koͤnigl. 
Armee nach Alphab. Ordnung. 8. Wien 17885. 
| 20) Werthers Anleitung zum allgemeinen 

Kriegsrechte. 8. Jena 1787. 

21) Theoretifch praftifche Anmerkungen über die. 
in dem H. Roͤm. Meiche geltenden vorzüglichften Krieges 
f gefeße, verfaßt * der Kaiſ. peinlichen Halsgerichts⸗ 
ord⸗ 
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ordnung, den Kriegsartikeln, Kriegsgewohnheiten ıc. 
von Joſ. v. Zintl. 8. Fraukf. und Leipz. 1786. 

Etwas uͤber die Verſorgung der Invaliden, in 
den K. Preuß. Staaten. 8. Regensburg 1788. 


$. 3834. 
Ueber die militairiſche Erziehung und Bildung | 
fünftiger Offiziere. 
| ı) Eflai for PEducation de la mobleffe. 12. Pa- 
ris 1748. 
2) Lettres et memoires fur Ecole militaire, par 
de Meyfieu. 8. Paris 1755. 


3) Töllners Bildung eines vollfommenen Dfe 


fijiers. 8. Frankfurth 1755. 
4) Reflexions fur PEtabliſſement de Ecole mi- 
litaire, par le Comte d’Espie. 12. Paris 1756. 


5) Ecole militaire; Ouvrage compofe par Or- 


dre du Gouvernement, par ’Abbe — 12. Paris 
3762. 1771. deutſch 1771. | 
6) Seeger vom Einfluß der Künfte uob Wiſſen⸗ 
ſchaften in die Kriegsfunft. 8. Tübingen 1762 
m) Der Soldat, wie er ift und wie er fein foll, 
8. Altona 1766. 
8) Meifters Abhandlung vom Kriegs: Unters 
richt, und Machricht von den Königl. Sranzöfl iſchen 
Kriegsſchulen. 4. Goͤttingen 1766. | 
9) Eflai fur PEducation d’un wilitaire. 12. Pa- 
ris 1766. | 
10 Camerers Beiträge zur Bildung eines 
Soldaten. 8. Schleswig 1764. | | 
Kt 3 5 
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| .ır) Geinnerung eines: Invaliden an einem juns 
gen Offizier, 8, Hamburg 1771. 

12) Lettre fur P Education des jeunes militai- 
res, par rapport aux mathematiques, par Dupain 
Triel, 8. Paris 1772. | 

13) Verſuch über das, wahre Verdienft eines 
Offiziers, a. d. Franz. 8- Mierau 1771. 

14) De l’education militaice, par du Teſiol. 
12. Paris 1776, | 

49) Cours d’Etudes, à P’ufage des: —— de 
Pecole ——— 12; Paris 1777. 

is) Epitre für ?’Obeiffance, aux éleves ie PEco« 
le R, militaire des, nobles, par un Gouverneur de 
cette Academie. 8. Berlin 1778. 

16), Plan detaill€ d’enfeignement pour PAcade- 
mie royale des Gentilshommes, fait d'après l'inſtru- 
ction generale du Roi, par Mr, de Buddenbrok. 8. 
Berlin 1778. 

17) Ber tuch über die Erziehung eines Pünftis 
ge Soldaten, nebft einem Vorſchlage: bei einzelnen 

egimentern Soldarenfchulen zu errichten, 8. Der: 
lin 1781, 
17°) Loches on military Education, 8. London 


83. 

18) Des Oberfien von Nikolai Entwurf einer 
ollgemeinen Kriegsſchule für alle Waffen, 8. Orutts 
gard 1781. 

18°) Verſuch eines Grundriffes zur Bildung 
eimes Offiziers. 8, Ulm 1773. 

19) Confeils d'un militaire à fon fils, par le 
Baron d’A*, Colon, d’ Infanterie, 8. Dresde 1784 


| auch deutſch; ruſſiſch 1786. | | 
| 20) 
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20) Die Kriegswiſſenſchaft oder belehrende Nach⸗ 
richten für diejenigen, fo ſich dem Soldatenſtaude wid: 
men-wollen. 8. Breslau 1784. - 
F 21) Wiſſel von der Bildung eines gemeinen 

Soldaten, nebft den von ſelbigen zu leiſtenden Pflich⸗ 

ten. 8. Leipzig 1788. 

22) Memoires fur education ia jeunes Gens 
deflinds a Pétat ınilitaire. 8. Berlin 1788. 

22°) Ueber die Bildung des Soldaten in Fries 
denszeiten; von Schleicher. 8. Marburg 1788. 

23) Ecole hiftorique et morale du Soldat et de 
POfhcier, par Berenger. ı2. Paris 1788. 

24) Meinert, was muß ein Offizier wiffen, 
wenn er feinem Grande Ehre Ben will? 8. Halle 
3789. 

»25) Der Offizier, oder alles, was zu beffen 
Nutzen gereichen mag: 8. Freiberg 1788. | 
86) Mititairifche Gedanken und Kriegsregeln 


für junge Leute die fih dem Mlilitair widmen. A. d. 


Papieren eines alten Ehurf. Staabsoffiziers von BD”, 
8. Leipzig 1789. 

27) Doveri del Soldato, del Abb. Grifola. 8. | 
- Napoli 1789. 

28) The private Soldiers and Militia Mansfriend _ 
by Trenchard. 8, London 1786. | 


$. 385. 
Ueber das Verpflegungsweſen. 
1) Traits general des ſubſiſtances militaires, qui 
comprend Ja fourniture du pain de Munition, des 
fourages, et. de la viande aux Armdes ‚et aux troupes 
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de garnifon; — celle des hoſpitaux et des 
Equipages; ‚par marche au reſultat du confeil :& for- 
fait ou parregie; par Dupre d’Aulnay. 4. Paris 1744. - 

2) Details militaires, dont la connoiflänce eft 
neceflaire a tous les Officiers, et principalement aux 
commiflaires de guetie, par Qemmvires. 12. Pa- 
ris 1750. 

3) Le Monitionnaire des Armées de france, par ' 
Nodot. 8. Bruxelles, | 


4) Details militaires, par Durival. 12. Paris 1758. 


5) Bagage Ordnung, wie viel Wagen und Pfers 
de ein jeder bei der K. K. Armee zu — — ſein 
ſoll. 4. Wien 1769. 

6) Mauuel militaire des Convois et fourages. 
12. Paris 1760. Coppenhague 1761. 

7) Inftitutioa militaires et Memoires fur les füb- 
fillances d’une Armee et fur les Contributions, par. 
And. de Biliflein. 8. Amflerd. 1762. dentfch in der. 
neuen Kriegsbibl. 

8) Neueſtes Reglement, die Verpflegung des K. 
K. Generalftaabes und andere Milirair: —— be⸗ 
treffend. 4. Wien 1762. 

9) De P’Entretien des Troupes pour l’interet de 
PEtat, par Faiguet. ı2. Paris 1769. 
| 10) Bon Getreide Magazinen, Ucbensmitteln ꝛe. 
8. Frankf. 1771. 

11) Von d. Verpflegung einer Armee. 8. Bres⸗ 
lau 1779. 

12) Weinberge und Schrapels — 
von Anlegung eines Fouragemagazins, nebſt den dazu 
erforderlichen Tabellen ꝛc. 8. Dresden 1784. 
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Zur Militairiſchen Bücherfunde leiteten: = 


Des Oberſten von Nieolai Nachricht von alten 
und neuen Kriegsbüchern. 8. Stuttgardt 1765. 


"Bourfheids Anzeige und Rezenſionen der 
neueft. erfchienenen Werke der Militair : Literatur. 8. 
Wien 1781. 


Walthers Verſuch einer. vollftändigen Militair⸗ 
bibliothek. 8. Dresden 1783. 


Beris Litteratur jeßt lebender Militaitiſchen 
Schriftſteller. 8. Magdeburg 1789. 


Auch in den Militairiſchen Zeitſchriften finden 
ſich Nachrichten und Rezenſionen der neueſten Werke, 
die in das Gebiet der Kriegswiſſenſchaften gehoͤren. 


Die Heilkunde mit beſonderer Ruͤckſicht auf den 
Krieger ward ebenfalls in dieſem Zeitraume ſehr bear⸗ 
beitet; vom Anfange deſſelben bis zum Jahr 1756 
erſchienen dreizehn, von da bis 1763 ſunfzehen, von 
1763 bis 1790 aber zwei und funfzig verſchiedene Wer⸗ 
fe, welche ſich theils mit der Heilung der Wunden 
durch feindliche Waffen, theils der den Soldaten be 
‚ fonders eigenthuͤmlichen Krankheiten; theils endiich 
mit der Einrichtung der Feldfpitäler und den Mitteln: 
die Geſundheit der Kriegss und Seeleute zu _ 
beſchaͤftigten. 


Die wichtigſten Werke fer den Schiffbau find 
fhon oben ($.322. ſeq.) angeführer worden, daß es 
nur bier einer furzen Wiederholung bedarf, da ohne⸗ 
ein nicht Kia dee Bau, und die Bewegung der 

Keks Schif⸗ 
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Schiffe als vielmehr bie Seetaltik in unſerem Entwurf | 
gehören: 
1) — Fraite di navire, de fa Confiru. | 
&ion et de fes Mouvemens. 4. Paris 1747. ‚ward in 
demfelben Jahre auch ins Italieniſche Überfegf. 
* 2) Scientia navalis, feu tradatus de confruen. 


dis ac dirigendis navibus. Aud, Zeonh, Eulero. 4. 
Petersb, 1749. Franzöfifch in einem Auszuge. Peters⸗ 


burg 1773 und Paris 1778. u Ruſſiſch, Aue, 2 


nifch- und Englifch. 

3) Elemens.de PArchitedure navale, ou T raite 
pratique de la Confrudion. des Veilleaug par M. du 
Hamel de Monceau, 4. Paris 1752. vermehrt und vers 
beſſert 1758. hollaͤndiſch 1759. deutſch 1791... 
| 4) Verhandeling van den hollaufchen Scheeps- 
— raakende de verfchillende Chartres der Oor- 
| logfcheepen Tor’s Lands Dienft. door L. van Zuyn- Ä 

drigt. Scheepsbouwer. 5 ’Gravenhage 1757. 1759. 


Ri The n. Mars. by Fof. Robfon Londor 
1763. 
6) A Trestife on Ship-Building and Navigation, 
” — Murray 1761. 1764 und 1766. 
7) Heinr. Chapmann Architedtura navalis merca. 
toria, gr. fol. Holmiae‘ 1768. 
78) Clafons Anmerknitgar 'vid Svenfk Sjöfar 
och Pkeppbyggeriet. 8. Stock, 1769. 

9) Regulamento de maderas de roble neceflarias 
para fabricar un: Navia‘ de 7oCannones, conforme 
al Syflema approbado por fu Mageflad, del D. Fr. 
Gautier. und Maderas de roble para fabricar una fre. 
zaia ds fol, 1779. 
10) 


10. fitteratur. BE}. Zu 


10) -Infirudtion Elementaire et raifonnee fur la 
Conſtruction pratique des Vaiffesux en: forıne de di 
Clionnaire. par M. Duranti Lironcourt. Paris 1771. 


1 1) Examen maritimo theorice Practico 6 tra- 
tado de Mechanica‘ aplicado 4 la Confltudtion, Co- 
, ‚nociaciento y Manejo de los Navios y demas Embar. 
caciones; por D. George Juan. 8. Madrid 1771: 
franz. von Leveque 1783.: 

12) Chapmanns Tractat om Skepps- Byggeriet, 
tillike med Förklariog och Bevis öfver Architectura 
Navalis Mercatoria. 4. Stockholm 1775. 


13) Efhi ‚geometrique et pratique fur PArchie 
‚ tedture navale & P’ufage des gens de Mer, par M. 
Real de Clairbois. 8. Paris 1776. 


14) Naval Architedlure or the Rudiments and 


Rules of Schip - building; by Marmaduke Stallkart, 
. fol. London 1781. 


15) Encyclopedie Methodigue. Maripe. 4 4. Pa- 
ris 1783. #4 oa 

1) C:W. Sibolt, Afhandeling om. Skibes 
‚Kiölbrökkelighed ete, 8. Kiobenh, 1784. 


16) Reglemento de Maderas neceffärias para la 
fabrica de los Baxeles del Rey; p. D. Fof. Lomero 
Fernandez ds Landa. Madrid 1784, 


17) L’art de la.marine ou Principes et Prece 
tes generaux de. l’art de Conflruire, d’Armer et % 
Manoenuvrer et de conduire des Vaifleaux ; par M. 

 Romme, 4. La Rochelle 1787. : ’ 


18) Traite‘ Elementaire de la: confruchon de— 
Vaiſſeaux, a FPuſage des Eleves de la Marine, pet 
M. Real de Clairbeis, 4. Paris 1787: ’ 


19) 
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. 19) The Ship-builders Repofitory 'or a: Trea- 
tiſe on Marine Architecture. 4. London 1788. 


388. 

Die Bemaſtung der Schiffe: 

1) La Matüre discutde et ſoumiſe a de — 
loix; par M. Saverien. 8. Paris 1747. | 

2) Defcriptiom,de l’art de la — par M. 
Romme. fol. Paris 17$8. 5 
Ä 3) Traite —— Ja Mäture des vailleaux; 
a l’ufage des Eleves de la Marine, ‚par M. — 
Paris 1788. 

‚Die Form und Größe der Seegel: 

L’art. de la Voiture, par M. Romme. fol. 1781. 

Die Befchaffenheit des Tackelwerkes: 

1) Reglamento de Grueflas de Aparexos para 
los navios de la real Armada. fol. Madrid 1753. 
| 2) Auxilium memoriae eller Söe. Krigs- og Or- 
logs-Mands Haand-Bog, indeholdende hoad nöd- 
vendigfi er at jagttage og forrette ved Orlogs · og 
Krigs-Skibes, Equipering, — etc, 8. Kiö« 
benhavn 1768. 


3) Cartilla maritima, que contine los nombres . . 


de las Talos y vergas de un Navio: el uſo de las Jar- 

eias-, y Cabos de labor etc. ‚por D. Zuloaga. 12. Ca- 
diz 1777 

4) Hog- bootsmans: Konfk of der as Stu- 

die door T. Sybrants. Amflerd, 1776. 1780. 

$) Zeemans hand-bok; door M. Lambrechts, 

——— en verbeterd door 5. H. van ur 


8. Amflerd, le, 


10. Litteratur. | ‚879 


| 0 Orlogs · - Manna Sällfkabets handling 8 
Stockh. 1787. | 


| 9389. 
Die. Bewegung des Schiffes: 
1) Saverien Nouvelle Theorie de Ja Manoeuvre 
des Vaiffeaux. 8. Paris 1745. 
2) De la manoeuvre des vaifleaux par M. Bow: 

er. 4. Paris 1757. 

3) Le Manoeuvrier, ou — ſur la Theorie et 
la pratique des Manoeuvres du Navire et des Evolu- 
tions navales,. Par M. Bourd£ de Villehurt. 8. Pa- 
ris 1765. Hollaͤndiſch 1768. Englifch 1788. 

4) Exercice general de toutes les ınanoeuvres, 
qui * font ſur la mer dans toutes les occaſions qui fe 
peuvent prefenter, par M. le Cheval. de Tourville, 


5) ‚Verbetering tot het boegfeeren,, ten dienfle - 
varı de Navigation, door 7.G. W. altelng. 8. Aın- 
flerd. 1777: | Ä 


5. 390. 


Ueber die Steuermannskunſt eiſchlenen waͤhrend 
dieſes Zeitraumes überhaupt 184 Werke, von denen aufs 
fer den einzelnen Auffägen in den Schriften der fonds 
ner Sozietät, der Parifer Akademie. sg Englis 
fche, — ifche, 13 Hollaͤndiſche, s Spaniſche, 
7PeAmgiefiihe, s Italieniſche, 15 Dänifche, 3 
Schwediſche, 7 Deutſche und 4 Lateiniſche ſich mit der 
Mautif, 13 aber ſich mit den dazu gehörigen Inſtru—⸗ 
menten befchäftigten. Auch war die Seewiſſenſchaft 
gegen alle andere Wifjenfchaften vorzüglich reich an 
Woͤrterbuͤchern, deren fie während dieſes Zeitraumes 
ame allein fünf Englifche, fieben Sranzöfifche, — F 

— | | | pas 
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Spaniſches, Ein Portugiefifches ;, Ein Deutfches, 
Ein Schwedifches und Ein Italieniſches zaͤhlt. 
ud $. 391. | 

Bon der Seetaftif mit Einſchluß der Signalfunft, 
endlich bandelten“ . 

ı) C FL. Fontenays .ı So&-Evolutioner, eller: 
en Orlogs » Hodes Ordener og Bevägelser. fol. Kiobh. 

. 2) Propofals, concerning the Navy. 8. Lon- 
don 1745. | g ’ | Ä 

3) Afbeelding van alle de Generale Zeinen, 
die gedaan en geobferveerd werden in’s Lands Vloot, 
zoo in het Zeilen en Ankeren by Dag en Nacht, als 
ten tyde-van gevegt etc. door N, Govert/s. 12. Am- 
fterd. 1746. / | ü 
32) Ordres et Siguaux de Nuit et Brume pour 
P’Escadre du. Rei commandee par le Marq. de Gallis- 
Vonniere fol. 1756. | 2. 

4) Tadique et Signaux de jour,.de nuit et de 
brume, à P’ancre et ä la voile, a P’ufage de l’escadre 
d’Evolution, commändee.par M. le Marg. de Nieul, 
4. Brelt 1757. 5002. | 

5) Mätine militaire, par Ozanne. 4. Paris 1762. 

6) Naval’ Evolutions; or a Syftem of Sea dis. 
cipline, extradted from the celebrat Treatile vf P. 
Hofte. Ilufirated by Exemples etc. by Chr. O’bryen. 
Esq. 4. London 1762. ie 

7) Signaux de l’Escadre de M. Bombar. fol., 
Toulon 1762. : | PO Ge Ta 

8) Mac- Intire’s Discipline of Marine forces at 

fea. 8. Londou 1763. — a Te, Pia su 

— 4 9) 


on gitteratük..  88E 


9) Tadtique navale ou traitesdes Evolutions et 
* Signaux; par Le: Vicomte de Morogues. 4. ‚Pas 
ris 3763. auch — et — — Eng 
liſch v767. , : Wi: 

ro) Le — ou Eſſai Kur ha Theöiie 
etida' Pratique: des Mouvemens da nävire et des Evo- 
Jution navales; par Mr. Bourde de Villchurt. 8; Pa- 
15.4765. 1769. ‚fiehe oben. 

ı1) Lodewyk Grave van. Byland Zeetactik: of 
Ground. Regulen. der Krygskunde ter zee, bandelende 
van n da Evolutien en Zeinen, 4. Amflerd. 1767. 


72) Lettre fröm a french Naval Officier to Ad- 
mira Keppel. 8. Brefi 1778. 

15) General en Particular Seinboekje voor alle 
26 Offcieren ops Lahds Vloten, 4. .Amflerd, 1779. 


14) Abrege de‘ Part des Armees. navales, ou 
Elemens de la Tadique navale, avec un traité des 
Evolutions et des Sigoaux, par un Capitaine des 
Vaillaux au Service de france, 4. Paris 1779. 

15) Ordres en korte Inflrudtion, betreffende 
den Krygsdienft ter Zee, door 7. H. van Kinsbergen, 
in’t Licht gegeven dor S.Geerts, 8. Aınflerdam 1780. 

:16) Zeemans Hand -Boek. befonders das 4. St. 
Siehe oben. 

“ 17) Extrait du Journal d’un Officier de Matine 
de P’Escadre de M. d’Eflaing. 8. 1782. u 

18) Anfangsgründe dee See: Taktik, durch den 
Ritter J. H. v. Kinsbergen. 4. Amflerdam 1784: 
auch hollaͤndiſch. 
ı8?) Anhang zu den Anfangsgränden der Ser 
Zafıif des Ritters von u 1790. 

— 19) 
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er. 9 PArt de la ‚guerre fur mer, ou Tactique 
navale, aflujettie à de nouveaux principes. et:4 un 
nouvel ordre de bataille. par Mr. le Vicomte de » 
Grenier. 4. Paris 1787. engliſch — den Chey. 
—— 1788. 

20) Darv. Sjöbohm Forfökiil ı a — Uikaf om 


= 'sjä Manoevren, 8. Stockh. 1787: : 


21) Th. Weft Naval Signals j ‚sonficudted on a 
new plan. 8. London 1788. 

22) A Sea Manual, — to the y young. 
Officers of the Royal Navy as’ a Companion to the 
Sigaal-Book; by Sır Alex. — 8. — 
1789. ein 
223) Discurfo infirudivo — los movimjentos 
mas importantes y utiles de la Tactica Naval; ‚por. Rs 
Fr. de Monter. 4. Madrid 1789. 


Geſchiche⸗ 


Geſchichte der Kriegskunſt. 





Siebenter Zeitraum. 
Welcher den Neufranzoͤſiſchen Freiheitskrieg in ſich 
| begreift, vom Jahre 1790 bis zum Jahre 1800, 





Einleitung. 


$. 1 ; 


hon im vorigen Zeitraume hatte Friedrich 

der Zweite gezeiget, daß felbft das beinahe 
unmöglich geglaubte möglich fei: indem Er allein — faft 
ohne alle innere Hülfsquellen — mehreren mächtigen 
Verbündeten ‚im Siebenjährigen Kriege die Spiße 
bot. Ein ähnliches Beiſpiel ftellt uns der gegenwärs 
tige Zeitraum auf. Auch hier fehen wir die Meufräns 
£ifche Republik alle Angriffe der coalifirten Mächte zus 
räck weifen; mitten unter den fücchterlichften Stürmen 
von innen und außen unerſchuͤttert ſtehen. Man würs 
de jedoch fehr fehlen, wenn man ohne Ruͤckſicht auf 
Zoxyer's Neuere Rriegek. 11, Th. ul die 


Pr 
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die großen und mächtigen. Hülfsquellen diefes Staats, 
gleich mehrern für die Neue Republik enthufiaftifch 
eingenommenen Schriftfielleen, ihre glücklichen Forts _ 
fhricte im Kriege nur allein den militairifchen Talenten 
und Taktifchen Kenneniffen ihrer Anführer und der 
aufferördentlichen Tapferfeit ihrer Soldaten beimeffen 
wollte ?). Ohne die einen oder Die andere geradezu 
hinweglaͤngnen zu wollen, ; fei es uus.verflattet,. hier 
kuͤrzlich zu unterfuchen: durch welche Mitrel die Frans 
zojen alles das leiften konnten, was fie wirklich feiftes 
sen; und auf was für Art die Mefultare diefes Krieges 
herbeigefuͤhret wurden ⸗· 


— | Ge 2, — 

Us mit der Revolution in Frankreich eine neue 
Ordnung der Dinge begann, loͤßten ſich auch alle Ban⸗ 
| de 


a) Jene Echriftfteller fcheinen zu fehlieffen: Dichter und, 
Generale werden gebohren; folglich bedarf e8 durchaus 
feiner milit. Kenntniffe, fondern jeder, der fich fühlt, 

kann ohne weitere Vorbereitung Heere anführen, und 
— den Feind fhlagen? Die Erfahrung mehrerer Zeits 
‚alter widerſpricht jedoch diefem abe, der nur fo lange 
ganz wahr fein konnte, als blühende Phantafie-und 
Speenfülle den Dichter, und Verfchlagenheit mit Kühns 

“heit verbunden den Heerführer bildeten, Seitdem aber. 
die fortfchreitende Ausbildung beide, die Kriegskunſt und 
die Dichriunft in Regeln zwaͤngte; wird der rohe Sohn 
der Natur, — wäre er auch ihr am reichften ausgeftats 
teted Schoosfind — ohne alle auf feine Beftimmung hin 
deutende Auspildung, gewiß erft Lehrgeld zahlen mäfs 
fen — der Heerführer dem Feinde, und der Dichter dem 
Mezenfenteu — che er jene Höhe erreicht, wo er von 
der ungeweiheten Menge bewundernd angeftaunet wird, 
Sch bin jedoch weit entfernt zu behaupten: daß alle 
Kunft im Stande fei,_den Mangel der zu beiden durchs 
aus unentbehrlichen großen Talente zu erfetzen. Selbſt 
Praxiteles hätte nicht vermochte, einen grobförnigen 
oder blätterigen Feldſtein in einen Apoll umzufchaffen. 


Einleitung 885 


de der Militaie : Verfaffüng auf. Die Soldaten fieis 
gen damit. an: ihren bisherigen Befehlshabern den 


| gewohnten Gehorſam zu verſagen, und ſich in regello— 


ſe Haufen umzuformen, wo jeder that, was ihm gut 
duͤnkte. Zwar ward durch die Schöpfung der Matios 
nalgarden in einem Lande, das damals gegen 24 Mils 
 Konen Einwohner zählte, Frankreichs Kriegsftaat bis 
zu einer’ ungeheuern Größe erhoben; allein, diefe Mis 
ſchung von teuren, die durchaus feinen Begriff vom 
Kriegswejen harten, ‘mit der Kriegsjucht entgangenen 
Soldaten, ließ eben feine großen Tharen von ihnen 
erwarten, Daß daher. Defterreich und Preußen , die 
beiden Hauptmächte der erften Coalition, von denen 
jene bei einer von Franfreich wenig unterſchiedenen 
Volksmenge ohngefähr dreimal hundert tauſend, und 
die letztere — obgleich-fie nur zwifchen-fechs und. fieben 
Milfionen:Seelen zaͤhlte — über zweimal hundert taus 
fend geuͤbte Soldaten unterhielt, leichtes Spiel zw 
haben glaubten, liegt in der Natur der: Dinge. Um 
fo. mehr, da auch-die Vornehmen Emigtirten verfir 
herren: daß der größere Theil der Mation mit der 
neuen Verfaffung unzufrieden, nur -auf eine günftige 
Gelegenheit warte, um den vorigen Zuſtand wieder 


$. 2. 


"Wirklich fchien auch der Anfang des Krieges dies 
fen Erwartungen vollfommen zu entfprechen. Das 
preußifche Heer drang durch die Champagne faft ohne 
Widerftand,ein, bemeifterte fich zweier Feftungen, uͤnd 
wuͤrde felbftin Diimouriers fefter Stellung im Aw 
gonner Walde fein unüberfteigliches Hinderniß gefunz 
den haben, wären nicht durch das Zufammentreffen. 

“ il 2 J— meh⸗ 
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mehrerer widriger Umſtaͤnde ) fernere Fortſchritte un⸗ 
moͤglich und ein baldiger Ruͤckzug zur Nothwendigkeit 
geworden. Zwar war der Anfang des folgenden Feld⸗ 
zuges nicht minder glänzend, und würde es noch mehr 
gewefen fein, hätten die Preußen fich nicht fo lange 
“vor dem-fo unverantwortlich verlohrnen Mainz aufs 
halten dürfen, fondern unmittelbar mit der Belagerung 
von tandau den Anfang machen koͤnnen; doch eben dies 
fe Fortſchritte der Verbündeten regten den Enthuſias⸗ 
mus der Franzofen auf, -und-bereiteten gleichfam ihre. 
kuͤnftigen Siege vor. Beſſere Zeldheren Famen emz 
por, amd lernten aus deu Miederlagen ihrer Vorgaͤn⸗ 
ger Fehler vermeiden, die zum Teil diefe unter. die 
Guillotine gebracht hatten. Die im Kriegsbüreau bes 
findfichen Memoiren geſchickter Heerführer aus der fruͤ⸗ 
heren, fehöneren. Epoche der. Monarchie zeigten ihnen 
die Stellungen an, wo fie — fo.lange fie in. den Nies 
derlanden, jenſeits des Rheins und in Ober⸗Italien 
fochten — entweder unangreifbar waren, oder die ih⸗ 
nen angebothene Schlacht mit Vortheil annehmen 
konnten. Die, welche nicht Faͤhigkeiten und Scharf 
blick. genug ‚hatten, die in jenen, Memoiren angegebe⸗ 
nen Stellungen auf dem Terrain wieder zu finden, und: 
mit. den durch die Umftände noͤthig gemachten Abaͤnde⸗ 
runs 


b) Zu diefen muß man vorzüglich die ununterbrochne übfe 
» Mitteräng rechnen), ‘welche die Wege verdarb «und die 
Zufuhren erſchwerte; nicht minder. die nicht, genugſam 
thaͤtige Mitwirkung des Defferreichifchen Heeres, um 
eine Diverfion zumachen, und die Aufmerkfamkeit der 
—Franzoſen nach einer andern Seite zu lenken, "denn die 
Kortfchritte tw der mit Feftungen befäeten Niederlaͤndi⸗ 
ſchen Grenze konnten nicht ſchnell genug geſchehen, und 
die ſruchtloſe Einſchlieſſung von Thionville und, das noch 
dutzioſere Bombardement von Lille verdient, Feine Er⸗ 
wahnung. - 
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zungen anzuwenden, wurden gefchlagen und — abge 
feßt oder als Vaterlandsverraͤther mit dem Tode bes 
ſtraft. Das nie ftille ſtehende Rad der Revolution hob 
junge feurige Männer auf die oberften Militairftuffen, 
und ftürzte fie auch eben fo fehnell wieder herab, wenn 
fie den weitausfehenden Entwürfen der Gewalthaber . 
nicht entfprachen. Im entgegengeſetzten Falle aber gab 
ihnen das mitlerweile eingeführte Schreckensſyſtem 
Mittel an die Hand, felbft die Fühnften Plane auszu— 
führen , die für das größte Genie bei mehr befchränfs 
ter Thätigfeit unausführbar gemefen fein würden. 
Aus allen Gegenden Franfreichs ftröimten Soldaten 
herbei, durch die Furcht vor einem gewiſſen Tode uns 
ter dem Henkerbeil, dem ungemwiffen auf dem Schladht: 
felde entgegen getrieben, und der Menfchenaufmwand 
Fam bei einem gewonnenen Treffen, bei einer erreichten 
Abſicht, durchaus nie in Betracht °). 


9. 4 

| So gelang es den Franzofen bald, ihre Feinde 
über die Örenzen zurück zu drängen, und durch’ Erobes 
rung feindficher Länder fich neue Hülfsquellen zu ers 
öffnen. Täglich neue Fortſchritte — zum Theil durch 
den Damals noch) epidemifch würfenden Freiheitstaumel 
begünftiget — und neue Requifitionen in den erobers 
ren oder befegten Provinzen befeuerten den Muth und 
Enthufiasmus des Franzöfifchen Soldaten, der gern 
entbehrte, in der gewiſſen Ausficht: bald defto reichs 
licher zu genieffen; und Der. auch in diefer Hinficht es 
| | | | lite, 
.c) In der Erften Schlacht bei Kaiferslautern, die den Ents 
faß von Landau zum Zweck hatte, verlor Hoce durch 
die dreitägigen wiederholten obgleich fruchtlofen Ans 

griffe auf die Preußiſche ‚Stellung 5000 Mann. 


{113 
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litt, wenn der Feldherr die Bande der Diepipfin fefter 
anzog. Ihm gegen über ftand der Deurfche, dem der 
Mangel an allen Bedürfniffen drückte, ohne Hoffnung: 
bei der Verlegung des Kriegsfchauplaßes von der feind: 
lichen Grenze nach Deutfchland, feinen Zuftand ver⸗ 
beffere zu feben; und den die oft wiederholten Ruͤckzuͤge 


‚  norhwendig muthlos machen mußten. Dazu die betes 


rogene Zufanimenfeßung der verbündeten Heere, von 
der Uneiniyfeit der Befehlshaber und gegenfeitiger ftils 
ier Haß der Untergeordneten eine unausbleibliche Fols 
2 war, Waͤhrend die Franzöfifpen Generale duch - 
ichts an der rhätigften Dffenfive gehindert wurden, 
die dem Charakter der Nazion fo angemeſſen iſt; wags 
ten die Deutſchen, in ihrer in fo vieler Ruͤckſicht bes 
fehränften tage, faft kaum Einmal aus der Des 
fenfive heraus zu gehen, theils weil jeder Verluft an 
Menfchen und Geſchuͤtz für eine lange Zeit als uners 
feßlich anzufehen war, theils — und vielleicht öfterer 
noch — aus anderen ihnen eben fo ey obgleich 
minder gültigen Grunden. | 


| 8. 5. 

Nun bat aber die Erfahrung aller Zeiten, und 
auch neuerlich in dem legten Feldzuge dieſes Krieges 
hinreichend ermwiefen: daß der Franzoje zwar muthvoll 
und fürchterlich beim Augriff ift; daß er aber die zu eis 
nem Vertheidigungskriege unentbehrliche Kaleblütigfeit 
und Ausdauer nicht befigt. Eine beftändige Offenfive - 
ift daher das einzige Mittel ihn zu befiegen ;- und ges 
rade dieß Mittel konnten die deutfchen Generale nur 
felten anwenden , oder wenn fie e8 thaten; traten mans 
cherlei Verbindungen ein, die fie den errungenen Sieg 
zu verfolgen hinderten, und mittelbar die Urfache einer 
neuen Miederlage wurden, Es läßt ſich durdaus 

F nicht 
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nicht mit. Unpartheilichfeie behaupten: daß bie Defters 
reicher, Preußen, u.f.f. weniger tapfer gefochten has 
ben, als die Franzofen, Die oft nur durch ihre mo⸗ 
mentane Ueberzahl, und durch wiederholte Angriffe 
die endlich erfchöpften Deutſchen befiegten. Leber bie 
von den vorzüglichften Heerführern Europens in dies 


ſem an Paradsrın und unerflärlichen Ereiguiffen fo. 


reichen Kriege begangenen Fehler aber läßt ſich jeßt 
und fo lange Michts fagen, als noch ein tiefer Schleier 
über den politifchen Kombinationen liegen wird, bie 
bald die Fühnen Schritte eines thätigen Generals 
hemmten, bald einen andern dein Zufehauer — dem 


es nur nach dem Scheine und nach dem Erfolge zu urs 


theilen erlaube war, — in einem ungünftigen Lichte 
zeigten. 


$. 6. 


Mit jedem Schritte, den die neuen Republifaner 
vorwärts thaten, fanden fie neue Huͤlfsmittel; oͤfne⸗ 
ten fid) ihnen neue Quellen, um den Krieg mit verdops 
pelter Lebhaftigkeit fortzufeßen, während die Deutfchen 
mit immer mehr Schwierigkeiten zu kämpfen hatten, 
in eben dem Maafe, mie fie bei glücklichen Ereignifs 
fen ſich weiter von ihrer Operationsbafis entfernten. 
Bald fehlte es ihnen an Subjfiftenz bald an Munition; 
und doch Fonnten fie Beides nur langſam aus der Ferne, 
‚oder nur bittweife und für ſchweres Geld in der Nähe 
erhalten. Faſt berall von Freunden und Anhängern 
Der neuen Ordnung, das heiße: von Kundſchaftern 
umgeben, wurden fie durch die ungeheuern Anftrens 
gungen der Republik zu einer uͤbermaͤßigen Ausdeh— 
nung ihrer Stellungen geuöthiget, welches nothwendig 
dem Feinde das Durchbrechen an den ihm wohl bes 


Fannten fehwachen Stellen erleichtern mußte. So 
Ä stil draus 


— 
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.- drangen die Franzofen weit über den Rhein — das 
ſich anfangs ſelbſt gefteckte Ziel ihrer Eroberungen — 
bis in das Herzvon Deurfchland vor, und uͤberſchwemm⸗ 
ten auf einer andern Seite Holland und Stalien. 
Durch die Truppen der neuen Republiken verftärkt, 
wuchs ihre Mache nun zu einer Kiefengröße, bei der 
ſie dem Schauplaße des Krieges von Zeit zu Zeit mehr 
Ausdehnung geben Fonnten, daß er zulegt von der 
Nordſee bis an die Ufer des Adriatiſchen Meeres reichte. 

8.7. - | 
Bei der trüben Ausficht eines hoͤchſt ungewiſſen 
Erfolgs der fruchtlofen Verſchwendung aller Staats: 
Fräfte traten bald anfangs winige der vornehmſten 
Glieder der Coalition aus weifen Gruͤnden ab; andere 
wurden durch den Drang der Umſtaͤnde und Die täglich 
wachfende Gefahr wegen der immer näher heran ruͤcken⸗ 
den Franzöfifchen Heere dazu genöthiget. So fand die 
neue Republik auf dem ’feften Lande bald keinen weites 
ren Widerftand,, als das Haus Defierreich, und die 
faſt auf ein Nichts herab gefchmolzenen Reichstruppen. 
Endlich ward auch jenes durch Bonaparte's Giege 
in Italien zu einem ephemerifchen Frieden gezwungen, 
der, weit entferne: . Deutfehland die lang entbehrte 
Ruhe wieder zu geben, ibm die wichtigen Feftungen 
Mainz und Ehrenbreirftein entriß, und. den Franzos 
fen zwei neue fefte Punfte am Rhein verfchaffte, die 
ihnen bei dem Ausbruch eines neuen Krieges fehr vors 
theilhaft waren. Während dem Laufe des vorherges 
henden Jahres (zu Anfang 1795) ficherte mittlers 
weile Preußen durch die Aegide der Demarfar 
tionss Linie‘) das moͤrdliche Deutfchland gegen die 
: Zn | ' Ein⸗ 
d) Dieſe zog ſich die Ems entlang bis Muͤnſter, — 


Einleitung — 891 


‚Einfälle und Requifitionen der Franzofen, “und ers 


warb fi) damit ein neues Verdienſt um feine Mits 
ſtaͤnde. — 


FG. 8. | Ä | 

Hat aber wohl die Kriegsfunft durch diefen Krieg 

an Ausbildung gewonnen? Diefe Frage drängt fich fo 
natürlich hervor, als fie ſich unmöglich ohne alle Eins 
ſchraͤnkung mit Ja oder Mein beantworten läßt, 
obſchon einige unferer beften Köpfe das eine oder das 

andere gethan haben. MBeit entferne, denen beijuftims 
men: die alles, felbft jene übermäßige Ausdehnung 
des Kriegsiheaters für Erweiterungen der Wiſſenſchaf⸗ 
sen anfehen, was doch nichts als ein Mißbrauch ders 
felben ift, durch den oft der treffichfte Entwurf ein 
Spiel des blinden Zufalls wird; ift es uns doch noch - 
ſchwerer, auf‘die Seite der Gegenparthey zu treten, 
die Nichts als eine Verbefferung der Taktiſchen Kunft 
— — gel⸗ 


über Coesfeld und an der Aa bin nad Iſſelburg, am 
die Klevifche Grenze, mit diefer bis an den Rhein, und 
herauf nad Duisburg. An der Roer bis Verden ; hiers 
auf an den Grenzen der’ Sraffchaft Markt und der 
Wipper, von mo fie ſich nach Homburg, Altenkirchen 
und Limburg an der Lahn wandte, und Äber Idſtein 
nah Höhft am Main uͤbergieng. Von da längs des 
durch Dornheim flieffenden Ed;warzbachs an den Srens 
en des Fraͤnkiſchen Kreifes hin über Ebersbach am \ 

eckar und Wimpfen nach Loͤwenſtein, Murhard, Nörds 
lingen und Holzlirhen an der Wernitz, von mo fie ſich 
um die Graffchaft Pappenheim und an der Boͤhmiſchen 
Grenze hin, um den Fräntifchen und Oberfächfifchen Kreis 
herum fehlang. Sie ward durch ein Preußifches Korps 
und durch Heffen = Kaffelifhe und Saͤchſiſche Truppens 
Abtheilungen befegt und gegen Einbrüche leichter Völker. 
gedeckt. Poſſelt Europ. Annal. 1795. Bd. 2; ©. 15% 
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gelten laſſen will, was nicht mittelbar oder unmittels 
bat aus der Preußifchen Schule herfließt, und ſich in 
die regelrechte Form mathematiſcher Berechnungen 
zwingen laͤßt. Gewiß wird jeder Sachverſtaͤndige 
die Vervielfältigung des moͤglichſt ausgedehnten Ges 
brauchs der Artillerie; die Art: mit fchnell von einem 
Punkte nach einem andern hin gefchobeuen Truppen 
dort offenfio zu wirken, wo der Feind wegen unferer 
Schwäche nichts als eine unchätige Defenfive erwars 
sen konnte; die glückliche Anwendung der Tirailleurs 
im Gebirgsfriege; der Gebrauch der Luftbaͤlle zum 
Rekognoſciren u. ſ. w. für große und wichtige Verbeſſe⸗ 
rungen der Kriegskunſt halten. Auch die einzelnen 
Zweige der letzteren zeichnen ſich durch manche neue Er—⸗ 
findung aus, die es gar wohl verdient, von dem fcheis 
denden Jahrhunderte feinem Nachfolger überliefert zu 
toerden. Andere, obgleich minder allgemein nüßlich, 
verfehlten Doch für den, Augenblick ihre Wirkung nicht. 
Sie find daher zwar nicht als bleibende ‘Denfmale, 
ſondern blos als nüßliche Beiträge zur Gefchichte des 
Erfindungsgeiftes zu betrachten und verdienen wenigftens 
in diefer Rückficht aufbehalten zu werden. Es läßt 
fih aus dem Grunde allerdings behaupten: daß die 
Kriegsfunft überhaupt durch diefen, wie durch jeden 
Krieg mehr erweitert worden fei, daß keinesweges aber 
die Taktik einen gänzlichen Umfturz erlitten habe, 


Er her 
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Erſter Abſchnitt. 


Verbeſſerungen der Einrichtung und des Gebrauchs der Ge⸗ 


ſchuͤtze in dieſem Zeitraume. 





9. 9. 


Ne während des vorigen Zeitraumes war das Ge 


— 


ſchuͤtzweſen aller Deutſchen und Außerdeutſchen 
Armeen auf einen feſten Fuß geſetzt worden, von dem 
man im Laufe des gegenwaͤrtigen abzugehen weder Zeit 
noch Veranlaſſung hatte. Die meiften Voͤlker Euros 
pens nahmen an dem Franzöfifchen Kriege nach Ber 
fchaffenheit ihrer Staats: Verpäftniffe und ihrer Ents 
fernung von dem Kriegefchauplage, größeren oder ges 
ringeren Antheil; melches ihnen denn offenbar Feine 
bedeutenden Veränderungen in ihrer Militairverfaffung 
- zu machen geftattere. Ueberall behielt man die Länge, 

Metallſtuͤcke u. ſ.w. des Geſchuͤtzes bei, und feßte blos 
hie und da einige Verbefferungen hinzu, die man zu 
dem befferen, immer mehr und mehr erweiterten, Ge⸗ 
brauch defjelben fire nörhig hielt. So wurden bei der 
Saͤchſiſchen Artillerie, neben den bisher gewöhnlichen 
Dierpfündigen Regimentsſtuͤcken, Kanonen von dem⸗ 
felben Kaliber eingeführee, die 24 Kugeldurchmeffer 


lang, vollgütig gegoffen und zu Pofitionsgefhüß bes _- 


ftimmt waren. Gie erhielten daher auch die Richs 
tungsmafchine des Parkgefchüges, und waren hinten 
nicht platt, wie die Bataillonfanonen, fondern mit 
einer Traube verfehen ). Ä 
| . FG. 10. 


©) Die Beſchreibung der beiden Richtmaſchinen finder ſich 
oben im VI. Zeitraume $. 82 u. 83. 
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| Die von Gribeauval angegebene Erfeichtes 
rung des Franzoͤſiſchen Geſchuͤtzes hatte fich nicht bis 
auf die Batterieftücken erſtreckt, die ihre ehemalige, 
1732 feftgefegte Länge und Stärke behielren. Die 
Revoluzion, deren Kriegsrüftungen durchaus etwas gi⸗ 
gantifches hatten, ſchuf jegt auch dit Vierundzwans 
zigpfuͤnder zu Feldgefhüg um. Sie wurden im Jahr 
1794 nach dem Vorſchlag des General Dorsmers, 
Inſpekteurs der Artillerie, beträchtlich erleichtert und 
verfürzt, und wurden num als ein Mitrelgefchüg zwis 
fhen Kanonen und Haubigen angewender, um ohne 
Anterfchied Kugeln und Grenaden daraus zu ſchieſſen. 
Eine Hauptveranlaffung zu diefer Erfindung war ohn⸗ 
ſtreitig der während diefes Krieges fo aufferordentlich 
vervielfältigte Gebrauch der Grenaden , wo es beinahe - 
dahin Fam, daß man alle Kanonen im Haubißen vers 
wandelte. Zu dem Gebirgsfriege wurden bei der 
Sranzöfifchen Armee in Italien zwoͤlff- acht: vwiers und 
Dreipfündige Kanonen, fechszoliige Haubißen, acht: 
zollige Mörfer und Doppelhaken gebraucht. Die Achte 
und Zwölffpfünder lagen auf einer Laffete mit hohen 
Blockraͤdern, die aber in den uͤblen Gebirgsmwegen fehe 
oft zerbrachen. Man legte daher in der Folge diefe 
Kanonen blos zum Gefecht auf diefaffete; zum Marfch 
hingegen auf eine Gchleife mit zwei Blockrävdern und 
einer Gabeldeichſel. Diefe Einrichtung ,,. bei der die. 
Pferde in der niedrigen, ftets fehleudernden Gabel üıbs 
les Ziehen harten; wo das Rohr nur mit viel Bes 
ſchwerde fchnell genug von der Laffete auf die Schleife, 
oder von diefer auf jene gelegt werden konnte; und wo 
endlich das Anhalten beim Bergabfahren eben fo fchwies . 
. rig und gefährlich als nothwendig war, feßte dem Ges 
‚Brauche beider „Kaliber im Gebirge viele Hinderniffe 
h ent⸗ 
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entgegen. Mehr Nutzen fchaften die auf einer Schleife 
liegenden Vierpfuͤnder, und die von den Piemonteſern 
eingeführten Dreipfünder, die um ı Fuß fürzer als die, 
DVierpfünder und fo'leicht waren, daß fie nur 160 
Mfund wogen. Sie hatten Feine Delphinen; eine 
kegelfoͤrmige Kammer, und lagen auf einer leichten 
Feldlaffete, die nicht mehr als 120 Pfund wog, und 
fo wie das Rohr von einem Maulthier getragen ward, 
Bon diefen legteren Gefchüßen hatte bis zur Erobes 
rung. von Saorgio die Stalienifche Armee nur 9 und 
in der Folge nie mehr als 18, weshalb man fich ihrer 
auch nur fparfam bediente... Die Doppelhafen waren 
6 bis 7 Franzöfifche Fuß lang, ruheten auf einem 
dreifüßigen Gerüfte, und fchoffen Kugeln deren. 10 bis 
74 auf.Ein Pfund giengn. Man bat fidy ihrer im 
Italien fehr häufig und mit ae bei Vertheidi⸗ 
— der ae Bediener. > 


| . 11. 

Bi, der Preußiſchen Artillerie führte der Gene⸗ 
ral von Tempelhoff eine Art kleiner und leichter 
Feldinörfer ein, die auf fehe beweglichen Schemmeln 
biegen, und im Ernft zuerft .zu dem Bombardement 
von Longwy angewandt wurden. Waͤhrend der bei⸗ 
den erften Feldzüge des Sranzöfifchen Krieges, die die 
Preußen beiwohnten, bedienten fie fich diefer Mörfer 
öfters auch im Felde, um Truppen damit zu bewers 
fen ), weil fie den Vortheil gewährten: daß die Bons 
ben — der Stelle, wo ſie hin fielen, liegen bleiben, 

und 


5 Als am 29. — 1793 das Preußiſche Korps unter 
dem General Kalkreuth bei Saarbrüden die Franzo⸗ 
fen über die Saar zuruͤck drängte, beftand feine Artilles 
rie in 8 Tempelhofffehen Mörfern, 3 Zwoͤlff⸗, ac 
. pfündern und 2 vierpfündigen Grenatſtuͤcken. 
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und nicht wie die Grenaden der Haubitzen weiter gien⸗ 
gen, ſo daß ſie beim Springen dem Feinde keinen 
— zufuͤgten. 


$. 12. 


Eine boͤchſt merkwuͤrdige —E erlitt die 
Stücgieerei in Frankreich, zu deren Leitung im Jahr 
1793 die Bürger Monge, Haffenfrag und 
Perrier beftimme wurden, wovon der erftere Durch 
fein fehönes Werk über das. Gußweſen fo wie durch 
feinen Antheil an der Egyptifchen Erpedition bekannt 


> if Um die verfchiedenen Armeen, welche die neue 


Republik ins Feld ftellen mußte, binreichend mit Ges 
ſchuͤtz zu verſehen, noch mehr aber zu dem Dienft der 
Flotten ward -eine ungeheuere Menge Kanonen — fir 
den GSeedienft allein Sechsraufend eiſerne — „erfors 
dert. Diefe konnten nur durch die Revolutionairen 
Maaßregeln des Heilsausfchnffes (Comite du Salut 
public) in einer fo furzen Zeit herbeigeſchafft werden. 
Es fehle in Frankreich nicht an Eifenerzen und an Ho⸗ 
ben Defen zu Aufbereitung derſelben. Diefe wurden 
in Stücfgießereien, die dazugehörenden Eifenhämmer 
aber, dieals folche jegt unbrauchbar wurden, in Bohrs 
sverfe verwandelt. Vier Bolfsreprefentanten bekamen 
Die Aufficht über diefe Einrichtung, und die Vollmacht: 
alles dazu Nothwendige fogleih in Requiſition zu 
ſetzen. Jeder hatte zwei geſchickte Stückgießer Bei fich, 
die eine befondere Anweifung erhielten: wie fie die Ars 
beiten befchleunigen koͤnnten. Zu Erbauung des Ma; 
fchinenwerfes mußten die Parifer Zimmerleute funfzig. 
ihrer gefchickteften Mitglieder auswählen, die mit dem - 
nöthigen Unterricht und den Riſſen der in Paris fchon 
vorhandenen Mafchinen verſehen, Brigadenweiſe 
| 5 Be den 


e 
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ben erwähnten Volfsreprefentanten zugetheilt wur⸗ 


den 8). 
| 9. 13. 


Weil bei dem bisher gewöhnlichen Verfahren die 
Verfertigung der, von den Stücfgießern fo genannten 


Geftalt, und nachher der Formen über diefelbe, bes ' 


fonders das Austrocknen der legteren — wenn der Guß 
nicht fehlechaft ausfallen follte — viel Zeitaufiwand 
verurfachte;, fo wurden die Kanonen von numan über ein 
Modell von Meffing geforme, daß die fertige Form 
nach ihrer Laͤnge in zwei Theile zerfiel, die durch eis 
ferne Bänder und Schrauben zufammen gehalten wur: 
den"). Man war durch diefe Veränderung im Stans 
de: das Geſchuͤtz, wie lange vorher fchon durchgehende 
mit den Bomben, Grenaten und Kugeln gefchahe, in 
Sand zu formen, wodurch die Arbeit gar. fehr bes 
fehleuniget wird. Die Stückgießerei in Paris mußte 
zu dem Ende von jedem Kaliber 20 metallne Mufter 


gießen, die an die Übrigen Öieffereien vertheilt wurden. 


Man fügte ihnen einen Saß Bohrer bei, die fogleich 
angewendet werden und bei Verfertigung neuer zum 
Vorbilde dienen fonnten. In der Folge bediente man 
fih nur Eines Bohrers vom gehörigen Kaliber des 
Stuͤckes, wo man alsdenn nur mit dem Schneidezeug 


(Allezoir) nachhelfen durfte. Der Stücgieffer 


⸗ 


Chaillot verband mit dieſer Einrichtung eine Ma⸗ 


ſchine, die vier Bohrer auf Einmal in Bewegung 
ſetzte, und auf dieſe Art vier Geſchuͤtzroͤhre zugleich 
fertig lieferte ). a | 
| ' $. 14. 
| 8) Monge defeription de lart de fabriquer les Canons. 
4. Paris, l'an 2. In der Vorrede. 


b) Le. pag. 65. 
i) l. c. in der Vorrede. 
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Die Anwendung nur Eines Bohrers zu den Go 
ſchuͤtzroͤhren iſt jedoch keinesweges als eine neue Erfin⸗ 
dung anzuſehen; ſchon der Stuͤckgießer Kellner in 
Kaffel hatte um den Anfang des achtzehnten Jahrhun⸗ 
derts eine ſenkrechte Bohrmaſchine, womit er die Seele 
in der Geſtalt eines maſſiven Zylinders aus dem Rohre 
herausſchnitt. Eben ſo verhaͤlt ſichs auch mit dem 
von Fourcroy) als eine neue Erfindung aufgefuͤhr⸗ 
tem Cinfchrauben neuer Zundlöcher, „ohne dag man 
genoͤthiget ift, die Kanonen deshalb umzugieffen. Dies 
fes Verfahren war fehon vorher befannt und ſowohl 
bei dem Franzöfifchen als Spanifchen Feldgefhüß ans 
gewendet worden, Das durchgehends eingefchraubte 
Zuͤndloͤcher hatte, die fich, wenn fie ausgebrannt waren, 
ohne große Mühe durch neue erfegen ließen. Fours 
eroy felbft machte fi) um das Kriegswefen der Neuen 
Republik befonders durch die Erfindung verdient: das 
Kupfer durch einen chemifchen Prozeß im Großen aus 
dem Glockenmetall zu ziehen). Durch diefes Verfahren 
fanden die Franzoſen imden überall zuſammen gebrachs 
ten Glocken Frankreichs ſowohl als der eroberten Laͤn⸗ 
der eine unerfchöpfliche Quelle für die Thätigfeit ihrer 
Stücfgießereien, für die das Glockenmetall wegen feis 
ner Sprödigfeit aufferdem unbrauchbar geweſen fein 
würde. | . | 
$. 15. 
In Schweden harte man fchon feit langer Zeit 
Zwei⸗ und Dreipfündige Nierhafen mie Kanımern von 
| koni⸗ 


k) In dem von ihm an den Convent im Namen des Wohl⸗ 
fahrts⸗Ausſchuſſes erſtatteten Bericht: Ueber die Küns 
fie, welche zu Vertheidigung der Republik gedient haben. 
Poffelts Annalen 1795. 1.8. S. 142 

h Annales de Chemie, T. IX. p. 305. 
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Lonifcher Form gegoffen,, weil diefe bei weniger Puls 
ver den Kugeln eine größere Gefchwindigfeit mittheis 
len. » Seit der Mitte diefes Zeitraumes fieng man aus 
derſelben Urfache auh an, Kanonen mit fegelförmis 
gen Kammern zu gießen, deren Mußen der Vize: Ads 
miral Chapman in einer befondern Abhandlung aus 
einander ſetzte, und das Verhaͤltniß der Stärfe der 
Ladungen voggewöhnlichen Kanonen und von folchen 
mit Pegelförmigen Kammern, bei einerlei Kaliber und. 
gleicher initialer Gefchwindigfeit der Kugeln wie 5 zu 
9,34. oder beinahe wie 3 zu 2 fand. Er bemerkt je: 
doch zugleich; daß dergleichen Kammern wegen der 
ihnen eignen Schwierigkeit des ‚Ladens und Auswi— 
ſchens bei Kanonen nicht gut anwendbar find *). 


$. 16. | 
Mit den Laffeten der Geſchuͤtze wurden feine be: 
deutenden Veränderungen vorgenommen; man begnügte 
fi, fie anzuwenden, wie fie waren, ohne Meueruns 
gen vorzunehmen, deren Erfolg immer ungewiß war. 
Doch find die von dem Herzog von Weimar feit 
“ 3998 eingeführten. Amuferten für die Feldjäger niche 
mir Stillfchweigen zu übergehen: fie liegen auf einem 
viertaͤderigen Schießgerüfte fo, daß fie um einen Bol; 
zen nach allen Seiten beweglich find. Zwei Mann, 
beftimmt das Gefhüß zu laden und abzufeuern, bes 
finden fich zugleich mit demfelben auf dem Wagen. 
Die Belagerungsfanonen der Sächfifchen Artil— 
lerie befamen zu Anfange dieſes Zeitraumes ebenfalls 
eine Richtmafchine, die wie ehemals bei den Fraͤnzoͤſi⸗ 
2 fchen 


m) Neue Abhandlungen der Koͤnigl. Schwed. Akademie 
der Wiſſenſchaften. Tom. XIX; 2.Quart; 1. 8. 1798. 
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fchen Haubigen *) einen Keil vermittelſt einer horizon⸗ 
talen Schraube unter dem Hinterrheile des Rohres hin 
und ber bemegte und Teßteres dadurd) emporhob oder 
herab finfen ließ. Bei den Franzofen- war diefe Richtz 
mafchine der Haubigen aber ſchon zu Ende des vorhers 
gehenden Zeitraumes mit der bei ihrem übrigen Ges 
ſchuͤtz gewoͤhnlichen ſenkrechten Richtſchraube vertauſcht 
worden, weil man bei dem Gebraucheqgener verſchie⸗ 
dene Unbequemlichkeiten bemerkt haben wollte”). -: Uns 
der von Gribeauval eingeführten Feftungslafferen. 
entbehren zu Fönnen,, die viel Holzaufwand verurſach⸗ 
ten, ſchlug der General d' Or bai einige Fleine Vers 
änderungen vor, durch die man die Belagerungslaffeten 
ohne Schwierigkeit in Feſtungslaffeten umſchaffen fonnte, 


$. 17 a 0# 
Noch eine andere Are Feftungslaffeten “erfand 
der Brigadechef la G**, um die Arsilleriften ‚bei 
. dem taden der Gefchüge gegen: das. feindliche Feuer.zu 
fichern. Dieſe Lafferen hatten zu dem Ende exzentri⸗ 
ſche Räder, wo die Nabe nicht in der Mitte ftand, 
fondern auf einer Geite 40 auf der andern aber nur 
18 Zoll von den Felgen entfernt mar. Beim Abfenern . 
der Kanone ward nun das Rad vermittelft des großen 
Durchmeffers fo viel erhöhet, daß es über Bank ſchoß, 
durch den Rücklauf aber von felbft auf dem niedrige 
Durchmeffer herab fan, und völlig gedeckt hinter der 
Bruftwehr geladen werden konnte. Um dieſe Art Laf 
feren auch bei dem Belagerungsgeſchuͤtz anwenden zu 
Fönnen, ohne genöthiget zu fein, andere gewöhnliche 
Hader zum Transport zu haben, und die ergentrifchen 
’ | befons 

n) Man fehe oben im VI. Zeitr. $.83. 

0) Urtubie Manuel del’Artilleur, 5. Edit. 8. Paris Pan 3. 

p. 84. | | 2 
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beſonders nachzufuͤhren, ſchlug der Buͤrger Gafſen— 
di (Verf. des Aide memoire) vor, den Belagerungs⸗ 
kanonen, gleich dem Feldgefchüß , eiferne Achſen zu 
geben, und die Mäder mit ovalen, aus zwei Molzs 
ſtuͤcken zuſammen gefegten, Naben zu verſehen, durch 
Die zwei Loͤcher gebohret würden, von denen das eine mit 
den Aufferen Meifen conzentrifch, das andere hingegen 


E erzenteifch wäre. Im Jahr 1787 ſchon waren mit N 


dergleichen Laffeten zu Metz Berfuche, angeftelle. wors 
den, und zum Vortheil des Erfinders — 


| §. 18. 

An den uͤbrigen Artilleriefuhrweſen wurden feit 
dem Anfange des gegenwärtigen Zeitraumes ebenfalls 
verfchiedene Verbeſſerungen angebracht ,. je nachdem 
man während des. Krieges als vortheilhaft oder nachs 
theilig erfannte. Go ließ man bei der Ftanzöfifchen 
Ärtillerie den Schlußnagel der Munitionswagen nicht 
. mehr bis in. den Kaften gehen, weil Gefahr daraus 
entftand, obgleich eine befondere Abtheilung von Brets 
gen ihn umgab. Bei der Sächfifchen Artillerie wur: 
den die Artilleriewagen dergeſtalt eingerichtet, daß ihre 
niedrigern WVorderräder unter dem Kaften hindurch 
giengen und man dadurch ein kurzes Gelenk erhielt, 
Eine ganz neue Erſcheinung waren bei der Franzoͤſiſchen 
Artillerie die Lutſtwaͤgen, für den Gebrauch der 
Leichten Artillerie beſtimmt, die 1792 mit diefer 
eingefüpret wurden. Sie beftanden, gleich den Mus 
nitionstwagen , aus einem Kaften von 8 Fuß Länge, 
83 Zoll Breite und 10 Zoll Höhe, der jedoch niche, 
wie jener auf den Achſen ruhete⸗ fanden ſchwebend 


Er | bieng 


! 
'P» ide memoire & 1 ufage des Öflie, de Para de France 
8. Paris 1798..2. Edit. p. 25. 
Mitin:a 


J 
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hieng und auf feiner obern Decke ausgepolftere war, 
Damit die zur Bedienung des Gefhüges nörhigen Ar⸗ 
tilleriſten darauf figen fonnten‘)., 


G. 19. 

Bei der Erften Errichtung ber Leichten Ars 
tillerie in Frankreich im Jahr 179 1 durch den Kriegs⸗ 
minifter Duportail-mwollte man fie blos auf dieſen 
Wucſtwagen dem Gefhüß folgen laſſen; allein, die 
Geſchwindigkeit, mit der im Jahr 1792 unter dem 
Kreiegsminifter Narbonne die Reitende Artillerie 
bis auf Neun Kompagnien verftärft ward, verftattete 
dem Brigade: General Urtubie — der die Ausrüs 
ftung der Leichten Artillerie in Douai zu beforgen 
harte — nicht, jeder Kompagnie mehr als zwei Wurfts 
wagen zu geben‘). Weil nun dieß nicht hinreichend 
war, die Artilleriften fort zu bringen, gab man den 
‚übrigen Pferde, und dehnte es in der Folge nach dem 
Beifpiel der Preußen auf die ganze Mannfchafe der 
geichten Artillerie. aus; denn man fand: daß alle Bes 
- wegungen der reitenden Artillerie fehneller und leichter 
von ftatten giengen, als bei der Anwendung der Wurfts 
fangen möglich gewefen war. Selbſt die Defterreicher 
ſollen fpäterhin unter dem Erzherzog Karl. diefe Eins 
gichtung nachgeahmt, die —— Sara, und 
die Artilleriſten ihrer Leichten Arilerie beritten 
gemacht haben. Be: "- 

| g. 20. | 

Anfangs waren für die Leichte Artillerie der 
Franzoſen blos Achtpfuͤndige Kanonen und Sechszol⸗ 
lige Haubigen beftimme; was auch Gaffendi dages 
gen ſagte, der alle ſchwere Kaliber bei der Reitenden , 

Artils 







‚g) Urtubie p. 176. und 197. 
x) id. l.c. Supplem. p. VIIL 
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Artillerie fiir unnuͤtz erflärte, und ihr nichts als Vier⸗ 


pfünder geben wollte ”). Eine Divifion enthielt zwei 


Kanonen, und eben fo viel Haubigen, zu deren Bedie⸗ 


nung Eine Kompagnie von 74, Mann gehörte. Sn der 
Folge wurden aber die Kompagnien verftärfe, und eine. 


Divifion beftand aus vier Kanonen und zwei Haus 
bigen. Zugleich erhielt die Leichte Artillerie auch 
einige Zmwölffpfünder, um fie beim Angriff verſchanz⸗ 
ser Poften, u.f. mw. gebrauchen zu koͤnnen. Der Erzs 
herzog Karl har neuerlich ein gleiches: gethan, und 


bei den Defterreichern jedem Korps leichter Truppen eine | 


Abtheilung Berittener Artillerie zugegeben ’). 


u: SE 


j Nichts war wohl geſchickter als die — 


den raſtloſen Erfindungsgeift eines Volkes aufzutegen, 


das immer ſo geneigt iſt, Schein fuͤr Wahrheit zu 
nehmen, und bei dem Neuheit gewöhnlich Empfehlung 


genug für eine Erfindung ift, um fie an die Stelle des 


befjeren Alten zu fegen. Mur die Oberbefehlshaber der | 


Artillerie und des Geniekorps fehienen bisher, Diefer 
faft allgemeinen "Stimmung der Nation entgegen, 
durchaus nichts Neues empor kommen laffen zu wols 
len, wie die Streitigkeiten Uber die Einführung des 
Erieichterten Geſchuͤtzes und über Montalemberts 
Befeſtigungs⸗Syſtem beweiſen. Seitdem jedoch die 
Schreckensregierung eine Menge det einſichtsvollſten 
Dffiziere vertrieben hatte; glaubte jeder um fo leichter 
mie feinen Worfchlägen bei den Machthabern Franks 
reichs Eingang zu finden, je asffallendere Beweiſe 
dieſe von ihrer Unwiſſenheit in allen Faͤchern des Kriegs: 
weſens 
ar) Aide Memoire p. T04I. 
’) Precis ws Evenemenus militaires, Nr, 2, p. 212. 
Man a 


) 
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sorfens gaben ). So erfchienen nicht felten Vorſchlaͤ⸗ 

ge, bei denen kaum auf die Ausfuͤhrbarkeit, vielweni⸗ 
‚ger anf die Dauer — Die doch nebſt der Einfachheit 
das vornehmſte Erforderniß aller Kriegsimafchinen iſt 
— Mückfihe genommen war. Syn diefe Klaffe gehöre 
vorzüglich eine Art Laffeten für das Belagerungsges 
ſchuͤtz, von ihrem Erfinder Affüt fardier genannt, wo 
die auf ihrer Laffete Liegenden Belagerungsfanonen 
Feines Protzwagens bedurften, fondern vermittelft eis 
nes befondern Teiqueballe mit ungeheueren Raͤdern 
fortgebrache wurden). Man wendete Gieben bis 
Acht Millionen Livres auf diefe Laffeten, um fie — it 
Furzer Zeit als unbrauchbar bei Seite zu feßen ; denn 
ohne zu erwäßnen: mie leicht diefe Mafchine,; deren 
Mäder weit über die Bruſtwehr der Batterien empor 
ragten, von dem feindlichen Geſchuͤtz zertruͤmmert wers 
den konnte; trug fie eben wegen ihrer auffefordentlich 
großen Räder und ſehr Lomponirten Einrichtung, 
bei einer Laſt von ſechs- bis achttaufend Pfunden u 
die auf fie drückten, den Keim der Zerſtoͤhrung in fich. 


8. 22, 


t) Sillery trug im National s Convent darauf an: die 
Snfhrift der Kanonen, Ultima ratio Regum zu unters 
druͤcken, die fchon feit der Reform des Franzöfifchen Ges 
durch Gribe auval, im Jahr 1764 nicht mehr 

exiſtirtfte. | | Ä 
u) Urzubie. Supplem. p.XV et XVII Ein Trigues 
balle iſt bekanntlich bei der Artillerie ein Wagen, der 
aus einer Achfe mit etwas hohen Rädern, und einer lans 
gen und flarken Deichfel beftehet. Er dient vorzüglich 
in Feſtungen, die Geſchuͤtzroͤhre und andere ſchwere Dinge 
auf Kleine Entfernungen fort zu bringen , indem man fie 
an den Hafen des hinter der Achfe befindlichen kurzen 
Armes hänge, uhd die Deichfel als einen Hebel wirken 
laͤßt, um die Laft vom Boden aufzuheben. 
w) Dei dem Sranzöfifhen VBelagerungss und u 
Bee a üß 
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Rn 22 

Die Schöpfung der Leichten Artillerie * 
einer andern Laffete das Daſein, wo das auf einer klei⸗ 
nen Schiffslaffete liegende Rohr von einem Raͤhmen 
getragen ward, und daher feuern Fonnte, ohne erſt 
abgeprotzt zu werden *%), Man nannte fie Affuͤt à ai- 
guilles; und wirklich. ſchien fie mehrere Vortheile zu 
gewähren, wenn man die Verwirrung nicht in Erwaͤ⸗ 


gung ziehet, weiche die Stangen: Pferde in dieſer Naͤ⸗ 
be an'dem agirenden Geſchuͤtz verurfachen koͤnnen, wenn 


fie wild werden. Das Abfpannen diefer Pferde aber 
würde eben foviel und noch mehr Aufenthalt verurfas 


‘chen, als das Abprotzen einer gewoͤhnlichen Feldlaf⸗ 


fete. 

Ein anderer, dem es nicht au Gewalt fehlte, 
die Realifirung feiner Ideen Ducchzufrgen, gab eine 
Laffete an, die er Afluͤt a banquette nannte, und von 
deren wichtigen Vortheilen er-fo eingenommen war), 
daß er große Summen zu ihrer Verfertigung aufivens 
den ließ, ehe man ſich durch richtige Verfuche von ih⸗ 

rem Nußen überzeugte. Das weſentliche ihrer Eins 
richtung beftand darinnen: daß ebenfalls fein Proßs 
wagen nöthig war, und daß die Artilleriften im Marfch 
über dem Gefchüßropre auf einer gepolfterten Bank 


ſaßen, die zum Gefecht fich rüfwärts herunter fchlas 


gen ließ. Ohne den ftandhaften Widerftand, wels 


* die Artillerie: Offiziere bei den Atmeen dem Ges 


brauch) 
ſchuͤtz wogen: 
—— d. Rohr 5690 Pf. d. Laffete 23908Pf. 
Sechzehnpfuͤnde — 4200 — — 1990 — 
— Zmötffofünder — — 32435 — — 143 — . 


— Achtpfuͤnde — — 2290. — — 117 — 
» Ursubie J. e. p. XV. 
Ä Mıım 4 
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brauch diefer zerbrechlichen und unbequemen Maſchi⸗ 
nen entgegenfegten, wuͤrden fie. hoͤchſt wahrſcheinlich 
durch das Anſehen ihres Erfinders eingefuͤhret wor⸗ 


den ſein. 
ı 2. 


Seit Mailleboi's Zeiten hatten ſich Frank⸗ 
reichs Verhaͤltniſſe dergeſtalt geaͤndert, daß die zu 
und vor jenen Zeiten gemachten Einrichtungen mit 
dem Geſchuͤtz zum Gebrauch im Gebirge faſt ganz in 
Vergeſſenheit gekommen waren. Bei der Eroberung 
von Korſika hatte man blos einige Vierpfuͤnder und 
Roſtaingſſche Kanonen auf Schleifen mitgefuͤhret, 
und fich im Gebirge des Gefchäßes überhaupt nur wes 
nig bedient. Als daher die Italiaͤniſche Armee in den 
Fall fam, einer Gebirgsartillerie zu bedürfen; fehlte 
es an gefchieften Arbeitern, an Offizieren und felbft 
an hinreichenden Machrichten über diefen Gegenftand. 
Gedrungen durch die Umftände, mußte man die Arbeit 
befchleunigen , ohne die vorgefchlagenen Einrichtungen 
prüfen, oder Verſuche anftellen zu koͤnnen. Jene volls 
fommene Genauigkeit in den Dimenfionen der Artille⸗ 
tiegeräthe, mo jedes gleichnahmige Stück für alle Ges 
fchüße deffelben Kalibers paßte, und durch die fi 
vorzüglich die Franzöfifche Artillerie in den leßteren 
Zeiten fo vortheilhaft auszeichnete, war überhaupe feit 
der Mevoluzion, vor allem aber bei der Italieniſchen 
Armee gänzlich verſchwunden. Hier war Fein Nagel, 
feine Schraube, fein Band dem andern ähnlich; erft 
im dritten Feldzuge Feng man an, die Artillerie auf 
“ einen beſſimmteren Fuß zu feßen. Die Achts und 
Zwölffpfündigen Kanonen lagen auf taffeten mit Blocks 
rädern, wie fehon oben ($. 10.) gefagt worden, die 
-verntittelft eines Protzwagens fortgebracht wurden, 
der ebenfalls niedrige Blockräder harte. Gie * 

Affũt 
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Affüt porte-corps, und wurden nachher von der Schleis 
fen: taffete (affuͤt · à · traineau) verdrängt, Die unter dem 
Schwanz zwei niedrige Blockraͤder hatte, two. auf dem 
‚Marfche die Pferde angefpannt wurden. Zum Gefecht 
ruhete die Stirn dieſer Laffete auf einer Art Hebeleiter 
mit Blockraͤdern, die hinweg genommen ward, ſobald 
man ſich wieder in Bewegung ſetzte, daß nun die Laf⸗ 
fete die Geftale einer gewöhnlichen ſchmalen Schleife 
erhielt. Sie war allem Geſchuͤtz gemein, und ward 


bei dem Vierpfuͤnder von vier Maulehieren gezogen, 


während Neun andere das Lederzeug und die Munition 
srugen 7). | 
9 24 
geßtere befand fich in beſonders dazu — 
Kaſten, deren zwei auf Ein Maulthier geladen wur⸗ 
den, und die anfangs auſſerordentlich mit Befchläge 
amd Eifenwerf beſchweret waren, ‚im dritten Feldzuge 
aber eine leichtere und beffere Einrichtung erhielten. 
Jeder tragbare Munitionfaften enthielt: 
Bei dem Zwölffpf. 4 Kugelfchuß, — zuſammen 5. 
8. 


— Achtpfuͤnde 6 — - 2 — — 

— Bierpfinder 2 — — 4 — — — — 10 

— Dreipfündr 15 — — 5 — — — — 20 

— der Haubitze 4 Grenaden od — — — — 4. 


Um die Infanteriepatronen fort zu bringen, zog 
man jedoch Deckelfaͤſſer vor, weil man ſie aus den lee⸗ 
| | ven 


y) günfe waren mit den Munitionkaſten beladen; das 
fechfte harte die Hebebäume, Wiſcher, Richtkeile ic. das 
fiebente die Patronen, Tornifter, Durchſchlaͤge, Brand» 

gen, Tafhen, Geſchwindroͤhrchen, Zündlichter , Lunte, 
das Schanzzeug und zwei Schlepptaue; das achte war 
mit dem Futterzeuge, den Kampirpfählen, Stallfeis 
tem ıc. , das neunte endlich mit dem Gepaͤck der Artilles 
siften beladen. Aide Memoire p. 335. 
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ren Pulverfaͤſſern machen konnte. Jedes  derfelben 
faßte 1250 Patronen. - Es wurden ihrer. und der vors 
erwähnten Kaften. in zwei Fahren bei der Stalienifchen 
Armee tiber: 12000 verfertiget, die beträchtliche Sum: 
men Fofteten ;- und größtentheils:nad) der alten Art mit 
vielem überflüffigen Eiſenwerk verfehen waren. 
Die Feldſchmieden zum Gebrauch der Gebirges 
artilferie waren, das Gebläfe ausgenommen, ganz 
von Eifen und zum Zerfegen eingerichtet, daß fie 
Stuͤckweiſe von Maulthieren getragen werden konnten. 
Ihre Theile wurden durch‘ Bolzen und Splinte oder 
doppelte Borftecker gehalten, wenn man fie zum Ges 
Brauch aufrichtete. u 
+ Wr $., 2. * I | 
Dreer ungeheuere Verbrauch des Schießpulvers in 
den erften Fahren der Revoluzion, theils durch das, 
was vierzehn Armeen nöthig hatten; theils durch die 
Feier der vielen Volksfeſte, machte alle in der neuen Res 
publik vorhandenen Vorraͤthe von Schießpulver und 
Salpeter in kurzer Zeit verfehwinden; während wegen 
Engelfands Ueberlegenheit zue See alles Einbringen 
des legteren von auffen her unmöglich ward. Die Res 
gierung mußte daher auf wirkfame Mittel denken, dem 
Mangel diefes. wichtigen Kriegsbedürfniffes abzupelfen. 
Der Wohlfahrtsausſchuß Iud durch ein befondereg 
Deekret alle Franzöfifche Bürger ein: die Salpetererde 
in ihren Kelleen, Viehftällen ꝛc. aufzufuchen und auss 
zufaugen, um rohen Salpeter zu erhalten. Zu diefen 
Arbeiten, fo wie in Abfiche der Kenneniß und Wahl 
der Salpetererde enthielt das Dekret zugleich eine ums 
ftändliche Anweifung *). Das Gebiet der Republik 
| 2 ward 


2) Monge defcription de l’art de ſabriquer les Canons, 4. > 
Sn der Einleitung. Ä 


2 
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warb nun in acht Arrondiffements gethellet, und uͤber 
jedes derſelben ein mit dem Verfahren bei der Salpe⸗ 
terbereitung vertrauter Kuͤnſtler als Inſpektor geſetzt. 
Unter ihm ſtand in jedem Departement ein Prepoſe, 
der wieder die Agenten unterrichtete,. welche in den eins 


zelnen Diftriften die Erjeugung des rohen Salpeters 
leiteten. 


5. 26. 


Alle dieſe Auffeher erhielten den erften Unterricht 
zu Reinigung des Salpeters und Verfertigung des 
Schießpulvers in Paris. Hier waren zu dem revolus 
tionairen Unterrichte in der Salpeterbereitung die Ches 
miker Fourcroy, Pluviner und Duͤfourny, 
in der Verfertigung des Schießpulvers aber Guys’ 


ton, Carny und Berthollet beftimme,_ die den 


nach Paris berufenen Kanoniıren der National: Gars 
den des Mörgens im Amphitheater des Botanifchen 
Gartens über die erwähnten Gegenfiände Vorleſungen 


hielten. Ein gleiches geſchahe von den ſchon oben ers 


wähnten drei Gelehrten Monge, Perrier und 
Haffenfrag in Abfiche der Stücfgießerei im Gaale 
der Electeurs von Paris. Der Nachmittag ward in 
den Salpeterwerfen der Sektionen von Paris, fo wie 
in den Pulvermuͤhlen und in der Giefferei zu Ausübung 
des Gehörten angewendet; Abends aber mußten die 
Lehrlinge ihre Hefte und Diktaten in Ordnung bringen, 
Sie legten dann nad) beendigeem Kurfus dem Konvent 
rohen und raffinirten Salpeter, ſelbſt bereitetes Pul⸗ 
ver, und ein von ihnen gegoſſenes und gebohrtes Ge⸗ 


ſchuͤtz vor. 
$. 27. 
Seit der Vertheilung dieſer hier unterrichteten 
Individuen in dem Gebiete der Republik . in 
un 
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Neun Monathen zwoͤlff Millionen Pfunde Salpeter 
in die Magazine geliefert, anſtatt vorher der ganze 
jährliche Ertrag kaum auf Eine Million Pfunde 
ftieg ). Weil aber eine fo auffecordentliche Menge 
Salpeter zu viel Zeit erfordert haben würde, ihn auf 
die bisher gewöhnliche Weife zu reinigen, fo bediente 
man ſich eines fürzeren Verfahrens, und erhielt Durch 
einen Zufaß von Koblenpulver fogleich einen völlig reis 
nen Salpeter, wo es feines wiederholten Filtrirens 
amd Kriftallifirens bedurfte. Schon feit dem Jahre 
3788 hatte Herr Lomwiz Kohlenpulver gebrauchet, um 
den gewöhnlichen Salpeter zu chemifchen Arbeiten und 
Berfuchen völlig zu reinigen’). Allein, der Prof. © os 
dolin fuchte zuerft dieſes Verfahren auch im Großen 
anwendbar zu machen. Sorgfältige und wiederholte 
Verſuche, die er zu dem Ende anftellte, belehrten ihn: 
daß 2 Theile Alaun mis s Theilen Koplenpulver, 100 
Theilen Salpeter beigemifcht, die Lauge augenblicklich 
Waſſerklar machten, fo daß Feine weitere Auflöfung oder 
Reinigung der angefchoffenen Kriftallen nöthig war). 
Durch Befolgung diefer Merhode war man denn im: 
" Stande, in der, in eine Salpeter-Rafinerie verwans 
delten ehemaligen Kirche der Abtey von St. Ger. 
main zu Paris, täglich mehrere taufend Pfunde reis 
nen, zur Pulverbereitung tauglihen Salpeter zu lies 
fern, der dann in den Pulvermühlen — unter denen ſich 
Sa? die zu Örenelle Kae ihre beifpiellofe Thaͤtig⸗ 
keit 


a) Fourcroys Bericht Über die Kuͤnſte, weiche zur Ber: 
theidiaung der Franzöfifhen Republik gedienet haben. 
Striedenspräliminarien 8. 1795. . AXIX. und 
XXX. Stüd. 


b) Ada Scientiar. Petropolitan, Bd. IX; S. 290. 
c) Crells chemiſche Annalen von 1792. St. XII; p. 506. 
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keit auszeichnete — auch beinahe eben f ſchnel w 
Schießpulvet verarbeitet ward. 


5. "28. | Ä 
Der Berbefferungen , welche in Abficht der mes 

chaniſchen Zufammenfegung des leßtern ſtatt gefunden 
* harten, ift fchon oben (VI. Zeitraum-$.53. ſeq.) ges 
dacht worden, denn fie fallen noch in das vorleßte Jahr⸗ 
zehend des oigtzehuten Jahrhunderts. Jetzt wurden 
die Erfahrungen Bercbollers u.a. Über die Natur 
und Zufamimenfegung des Schießpulvers auch von 
Trommsdorf und andern deutfhen Scheidefünftlern 
wiederholer und beftätiger. Der nenen Compofition 
D. Wurzers ift fchon im vorhergehenden Zeitraume 
‚erwähnt worden, die wegen ihrer überaus großen Ents 
zuͤndbarkeit aber wohl nie als wirkliches Schießpulver 
zum Kriegsgebraud) angewendet werden wird. 


Um die Relative Kraft des Schiefpufvers zu mefs 
fen, bediente fich der Sranzöfifche Bürger Regnier 
einer gewöhnlichen Stahlfederwage, an der eine kleine 
Kanone aus Metall angebracht war, die mit Pulver 
geladen, beim Abbrennen die Pulverfraft in Gewich— 
ten auf dem Theilbogen der Wage ausdrückt. Diefe 
hatte zugleich den Vortheil, daß Feine Frietion ſtatt 
findet, und daß die Öraduirung nicht willführlich iſt, 
“wie bei den Gradfcheiben der gewöhnlichen Pulverpros 
ben, fondern durch die Gewichte beftimme wird‘). 






$. 29. 
Allee Bemühungen der Mathematiker , Nature 
forfcher und SITE obngeachtet, die Natur 
und 


d) Memoirer explicativs du Dynamometre et autres ma- 
chines iuvent, p, le Cit, Argnier. 


\ 
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und Wirkung der aus dem Schießpulver bei ſeiner Ver⸗ 
brennung entwickelten expanſiblen Materie zu beſtim⸗ 
men; fehlte es bisher immer noch an einem wahren 
Manage der wirklichen Ausdehnung jener Materie im 
Erften Moment der Entzündung. MRobing hielt jene 
Ausdehnung.für 1000 mal größer als den mittleren 
Druck der Atmoſphaͤre, während fie Daniel Ber 
noufli für 20000 mal größer annahm , als legteren. 
Ducch mehrere ſehr forgfältig angeſtellte Werſuche, bei 
den es vorzüglich darauf ankam: das Pülver in einem 
völlig verfchloffenen Raume anzuzünden und. auf diefe 
Art feine Erpanfionsfraft zu meſſen; fuchte jegt der 
durch mehrere Dekonomifche Erfindungen und durch 
pr Schriften befannte Öraf von Rumford in Lou⸗ 
on zu erweifen: daß die Pulverfraft über gso000 mal 
den mittleren Druck der Atmoſphaͤre überfteige). Bei 
dieſen Verfuchen, die mit einem fehr zweckmaͤßigen und 
koſtbaren Apparat. in dem Zeughaufe zu München im 
Jahr 1792 angeftellet wurden, zeigte fich die befondere 
Erſcheinung: daß die aus dem Schießpulver entwicfel: 
sen Dämpfe in einem feft verfchloffenen Raum, wo 
\ fie fi weder ausdehnen noch entwifchen fonnten, in 
‚einen feften Körper verwandelten und nad) Verlauf eis 
niger Sefunden durchaus Feine Kraft mehr zeigten. 
Das von dem Grafen Rumford aus diefen Berfus 
chen gezogene Refultat war nun: daß die außerordents 
fiche Kraft des entzuͤndeten Schießpulvers von der Wis 
fung ſtark erhitzter Wafjerdämpfe herruͤhre; und daß 
die Entzündung feinesweges in Einem Momente, fons 
dern in mehrern auf einander folgenden. Zeiträumen 


nach und nach gefehehe. Die Erfahrung lehrte zugleich: 
| | daß 






dd) Philofophic. Transactions f, 1797. P.II. p. 221. Uns 
nalen d. Phyfit. IV. Bd. StuͤckzZ. 
Ä —4— 
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: daß die Erpanfionskraft der.aus dem Schießpulver ents 


wickelten Daͤmpfe bei einer: höheren“. Temperatur. der 


Atmoſphaͤre, ſtaͤrker ift, als bei einer niederen ; doch . 


waren die Aenfferungen der Pulverkraft gar ſehr vers 
ſchieden, und bald ſtaͤrker bald ſchwaͤcher, ſo daß ſich 
ohne weitere genaue Verſuche — kein Ense Get 
Daran: — — FE 
| anf s ‚30. BER, 

| Am das Biech zu den —— Bei d der 
Franzoͤſiſchen Artillerie zu erſparen, ſchlug/der Ges 
neral Ebled vor; die.Kugeln in einer blechnen Form 


nady der. Größe der Kartetſche mit Gyps zu umgießen, 


diefe Kattetſche alsdenn unten mit einen, Spiegel und 
oben mit einem Deckel von’ Holz zu;verfehen und mit 
teinwand zu überziehen... Diefe Kartetfchen unterſchie⸗ 
den ſich zwar. bei den deshalb augeftellten Verſuchen in 
Abſicht ihrer Wirkung nicht von den gewöhnlichen; 
hatten aber den Nachtheil, daß die Deckel beim Trans—⸗ 
port ſich los treunten, ja nicht ſelten der Gyps Riſſe 


bekam, wodurch die Patrone er verlohr und 


unbrauchbar ward. 


Eine andere Art Karterfchen von Karton wurden 
im Jahr 1792 ebenfalls in Franfreich für die Feftungss 


artillerie verfertiget, wo eine Huͤlſe von ſtarkem Kars _ 


ton, mit einem hölzernen Spiegel und Deckel verfes 
ben, die Stelle der blechnen Karterfchenbüchfe vertrat: 
Diefe Karterfchen waren 2 Kugeldurchmefjer hoch mit 
einer unbeftimmten Menge Kugeln ausgefuͤllet. 


5. ae 
Weil man bemerkt hatte, daß die gewöhnlichen 


—E ſich nie ſe weit ausbreiten, als es die 


Laͤnu⸗ 


— 
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Laͤnge der Kette verſtattet, mit der ſie zufantmenfäns 
‚gen, flug ein Kupferfchmied zu Portsmouth in Em 
gelland vor: die Kettenkugeln aus zwei befondern Kas 
nonen zu ſchießen, Die dreizehn Fuß von einander abs 
ftanden, und in einem und eben demfelben Augenblick 
abgefeuert wurden. Der Verſuch ward auch wirklich 
zu Sea Common, ohnweit Portsmourh. angefteller ; 
doch hat diefe Erfindung in der Ausführung mancher: 
lei große Schwierigkeiten, die fich ihrer allgemeinen 
‘ Em immer entgegen feßen werden ©), 
9 3% . 
Schon im Jahr 1785 waren zu Cherboutg Ber: 
fuche mie glühenden Kugeln angeftellee worden, aus 
denen fihergab: daß nıan völlig Kalibermäßige Kugeln 
dazu anwenden fonnte, weil die Ausdehnung des Roth 
glühenden Eifens nur 6 Punkte betrug, und dag man 
vermitteift eines Vorfchlages von naffem Heu auch im 
Stande war, das Gefhüß fo tief zu richten, als man 
nur wollte. Weil man aber zugleich bemerkt Harte, 
daß die bisher gewöhnlichen eifernen Roͤſte gefährlich 
waren, viel Feuermaterial verbrauchten, und dennoch 
die Kugeln nicht recht glühend waren, murden Revers 
berir⸗Oefen eingeführte, und dergleichen im Jahr 1794 
an den Küften des Mittelländifchen Meeres auf allen 
Batterien von der Rhone Mündung bis Savonne ers 
richtet, deren Heerd 24 Zoll ins Gevierte hatte, und. 
an den 30 Zoll breiten, +6 Fuß langen Ofen ftieß, 
wo die Kugeln glühend gemacht wurden. _ Neue, im 
Jahr 1795 zu Mizza gemachte Berfuche zeigten, daß 
6 Duintel Holz nörhig waren, um in Einer Stunde 
dem Dfen die gehörige Hige zu geben, und * ſtuͤnd⸗ 
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e) Allgem. Litter. Anzeiger für 1798; Nr. 84. 
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lich 12 Pfund Holz erfordert wurden, um das Feuer 
zu unterhalten, und in 30 bis 35 Minuten Die Sechs⸗ 
und Dreigigpfündigen Kugeln Kirſchroih zu. gluͤhen. 


— $. 33. 
Raketen nicht blos zu Signalen, ſondern auch 
als beſchaͤdigende Kunſtfeuer im Kriege gegen den Feind, 
zu gebrauchen, iſt eine ſchon laͤngſt bekannte Sadye.. 
Es geſchahe vorzuͤglich in Oſtindien von dem bekannten 
Hyder Aly, der einige tauſend Mann Raketenwerfer 
‚unter ſeinem Heere hatte. Dieſe Raketen beſtanden 
aus einer eiſernen, ſechs bis zwoͤlff Pfund ſchweren 
Röhre, mit Brandzeug ausgeſchlagen und an ein. acht 
Fuß langes Bambusrohr befeſtiget. Sie wurden auf 
ebnen Boden in horizontaler Richtung geworfen; auf 
funipfigen Terrain hingegen lieg man fie im Bogen: 
fliegen, und immer richteten fie große Unordnung bei 
der Reuterei an !). Dieſen Rakeren waren die von 
dem Bürger Chevalier erfundenen Phosphori— 
fhen Raketen nicht unäpnlich, mit den im Jahr. 1798 
in Frankreich. Berfuche angejtellet wurden. Man ließ; 
fie zu: dem Ende gegen ein, in einer Entfernung von- 
dreihundert Schritten aufgeſpanntes Seegel fliegen , 
wo zwar mehrere vorbei, andere ohne Wirkung bins 
Durch giengen, endlich aber doch einige hängen blie— 
ben., und das Seegel augenblicklich in: Brand ſteck⸗ 
ven?) SE | 


753% 


5 3 Munro's Gefhiäte des Krieges in Oſtindien 
1780 — 1784. ©. 137. | | 
8 Buſch Almanach der Fortſchritte, neueften Erfindungen 
= Entdedungen in. Wiſſenſchaften ꝛc. fi d. J. 1799. 
. 285. J 
Zoyers Neuere Kriegot᷑. II. Th. Run 
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In der Einleitung ift ſchon des in dem gegen: 
waͤrtigen Zeitraume fo feht erweiterten und‘ vervielfäls 
tigten, Gebrauches der Artillerie erwähnt worden, der 
auch die erfte-Veranlaffung zu der aufferordentlichen 
Vermehrung’ derleichten oder betittenen Artillerie war. 
Zwar hatte Friedrichs des Zweiten Nachſolger 
ſchon frühen. die Preußifche verſtaͤrkt; war hatte Jo⸗ 
fepb der Zweite fie — obgleich mit einigen Vers 
änderungen in der Form — aud) bei feinem Heere eins, 
geführt; zwar hatten einige Männer: von Einficht fie 
auch in Frankreich vorgefchlagen; doc) war jenes ohne 
hedeutende Nachfolge, und dieſes ohne Erfolg geblie⸗ 
ben. Erſt im Jahr 1791 bevollmaͤchtigte der dama⸗ 
lige Kriegsminiſter Düportail den Oberbefehlshaber 
der Arrilleriedivifion zu Meß: zwei Kompagnien leich⸗ 
ter Artillerie zu errichten®).:. Jede Kompagnie ers 
hielt anfangs zwei: Achtpfuͤndige Kanonen und eben 
foviel· Sechs zollige Haubigen. ; Die Munition dieſer 
Geſchuͤtze befand ſich in den Wurſtwagen, deren gepol⸗ 
ſterte Decke anfangs den Artilleriſten im Marſch zum 
Sig diente ). Weil man jedoch nicht geſchwind ge⸗ 
nug die erforderlichen Wurſtwagen in hinreichender 
Menge fertig machen: konnte, wie ſchon oben geſagt 
worden ; vorzuͤglich aber weil bei einem zu Strapburg 
angeitellten Verſuche Durch das Umwerfen eines Wurſt⸗ 
wagens faſt alle acht darauf ſitzende Artilleriſten zum 
Dienſt untauglich wurden; ſetzte eine zu dem Ende zus 
fammen berufene Comite‘ von drei Divifions: Gens 
talen und den vornehmſten Befehlshabern der — 

uͤr 


| h) Precis "des Evenemens milit: Pannde 1799. p. 209. 


i) Urtubie Manuel dArtillerie. 5. Edit, Suppl&ment, 
chap. 23. | 
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‚für die Zukunft feſt: daß die Mannfchaft der Teiche 
ten Artillerie durchgehende beritten fein, dag man 
fich der Acht: und Zwölffpfündigen Kanonen und der _ 
Sechszolligen Haubigen bedienen, und daß diefe Ges 
fehüge überall, wo es die Umftände zuließen, durch 
das Sclepprau (Prolonge) bewegt, werden ale er 


35. 

Diefe leichte Artillerie beftand im Jahr 
1792 aus Neun Kompagnien, jede zu 2 Hauptleuten, 
2 Lieutenants, 1Ober-Sergeanten, 3 Sergeanten, 
1 Fourier, 3 Korporalen, 3 Gefreiten, 3 Feuerwer⸗ 
fern, 30 Ober: Kanonieren, 30 Unter-Kanonieren 
und 2 Trompetern. Die Koften der Errichtung diefeg 
Korps wurden zu 496926 Liores, der jährliche Betrag 
der Befoldungen deffelden aber zu ‚234774 tiv. anges 
fhlagen ). Sm kaufe des gegenwärtigen Kriegs ward 
die Reitende Artillerie bis auf Acht Regimenter vers 
ſtaͤrkt, die zufammen 3728 Mann berrugen., Ihr vers 
danften die Republifaner vorzüglich den Gieg bei Lus 
son über Charrette; fie veränderte bier oft und 
fchnell ihre Stellung, ward ſehr gur bedient, und 
au daher überall mit außerordentliher Wirkung”). 

Auch bei Dümouriers Einbruch in die Niederlande; 
niche minder im Gefecht bei Watterlo, und in Trefs 
fen bei Ettlingen ward fie von den Franzofen mie dem 
beften Erfolg gebraucht. Im Treffen bei Caftiglione 
ließ: Bonaparte ducch den General Dammartin 
/ wmeh⸗ 


K) Precis des Evenemens milit. L. c. 


H Colle&ion des Decrets de I Affembloe Nationale par | 
M. Arnouls. q. Dijon 1793. Liv.IIl, Sect. 5. 


.. m) Turreau Mem. pour ferv. à l'hiſt. de la Guerte de la 
„ Vendee, p- 129. —— 
Mun2 


’ 
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mehrere Diviſionen leichter Artillerie in der Geſchwin⸗ 
digkeit zuſammen ziehen; dieſe entſchied Durch ihr 
raſches Feuer das Treffen. Ein gleiches geſchahe bei 
Neuwied, wo Hoche dem ſchnellen Vorruͤcken der 
leichten Ärtiulerie unter dem General Deballe den 
Sieg verdanfie"). Der Erzherzog. Karl, der die 
Leichte Artillerie der Defterreicher nach dem Beifpiel 
der Franzoſen ebenfalls anfehnlich vermehete, uͤber⸗ 
zeugte ſich bald von dem Nutzen derſelben, denn vor⸗ 
zuͤglich die leichte Artillerie war es, die in der Schlacht 
bei Oſtrich (1799) den ‚Jodnden der den 

Sieg entriß. 
G.: 36. | 
Noch nicht zufrieden mit der Gefchwindigkeit und 
mit dem leichten Transport der Berittenen Artillerie, 
machte der raftlofe Erfindungsgeift der Franzofen 1998 
zu Duͤnkirchen einen Verſuch: auch das Geſchuͤtz ſelbſt 
auf Pferde fortzubringen. Man nahm dazu eine 3 
Fuß fange Kanone, die mit der Mündung hinterwärts 
auf einem befonderg dazu eingerichteten Sattel befeftis 
get war. Go lange die Ladung feinen vder doch nur 
einen unbedeutenden Rücklauf verurfachte, äußerte auch 
diefer feinen nachtheiligen Einfluß auf das Pferd, wels 
ches die Kanone trug, und man feuerte die letztere mit 
63 dann mit 13, und endlich mit Zotorh Pulver ab, 
ohne einige, Veränderung an dem Pferde wahrzunehs 
men. Cine bis auf Ein Pfund verftärkte Ladung aber 
ftürzte das Pferd zu Boden und es ift nicht befannt, 
ob der Verſuch wiederholer worden °), Ein anderer 
von 
n) Das ſchon angeführte Precis, confer. Feldzug des Gen. 
re in Italien. a. d. Sr. von J. Frey. 
132. ie 


0) Buſch Ananach der Fortſchritte, neueſten Erfindun⸗ 
gen ꝛc. v. Jahr 1800. ©, 429, 
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von Hrn. La Lande mit vielem Ruhme angezeigter 
Verſuch mir dem Gefchüge zu Meudon im Jahr 1798 
ift big jetzt ebenfalls im Dunklen geblieben, er kann 
ee. blos beiläufig mit angejeiger werden P), 


S. 37. | 

an find in Abficht des Gebrauchs 
der Artillerie die großen Weiten, auf die man in dies 
ſem Kriege gewöhnlich mit dem Gefchüß zu feuern ans 
fing. Seitdem man im Felde fich nicht mehr ber 
Großen Barterieftücken bediente, harte man in den vers 
fchiedenen Artilleriefchulen die Schußweiren der Feld: 
fanonen durch Berfuche zu beſtimmen geſucht, und es 
war faft dahin gekommen, dag man wähnte: als fei 
man in einer größeren Entfernung als der Kernfchußs 
weite eines Gefchüßes vor feinen Wirkungen völlig in 
Sicherheit. Man hatte fid) nach gerade gewöhnt, nach 
diefen Prämiffen den Gebrauch der Artillerie zu beurs 
theilen, obgleich fchon die Belagerung von Gibraltar 
zehen Fahr früher das Gegentheil erwiefen hatte; gieng 
aber auch eben fo fchnell zu dem entgegengefegten Exe 
trem über: das Kanonenfeuer anzufangen, fobald man 
nur den Feind entdeckte, und befchoß einander — obs 
gleich Wirkungslos, wie es nicht anders fein fonnte 
— oft bis auf viertaufend Schritt... Die Bäufigere 
- Anwendung der Haubigen in dieſem Kriege ſcheint nicht 


wenig zu dieſer Sitte beigetragen zu haben, weil die : 


Grenaden da anı wirffaniiten zu fein anfangen, mo fie 
nicht weiter gehen, —— liegen bleiben. , und beim 


. Zeus 


PN La Lande ſchrieb an Hrn. Major von Zach: "es iſt 
erflaunend, was man mit. der Nrtillerie wird aufrichten 
tönnen.’” an geograph. N Jahrg 1798. 
Julius. ©. 76. 

Nın3 — 
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Zerſpringen Durch ihre herum fliegenden Stuͤcken ſcha⸗ 
den. Raun geſchiehet dieß bei den gewoͤhnlichen Felde: 
haubitzen immer erſt auf zwei tauſend und mehr Schrittz 
die bei den Artilleriebrigaden befindlichen Kanonen: woll⸗ 
ten nicht ſchweigen, waͤhrend die Haubitzen ſchon den 
Feind mit Erfolg beſchoſſen; ſie fiengen ebenfalls zu 
feuern an, und bald betrachtete man zwei bis drei tauıs 
fend Schritt als eine gemöhnliche Kanonenfchußweite, 
ohne eben auf den Unterfchied des Kalibers — en 
ſicht zu nehmen. 
$. 38. 

Die Artillerie zu Fuß ward in dieſem Zeitraume 
ebenfalls verſtaͤrkt. Im Jahr 1789 betrug die Staͤr⸗ 
fe der Franzoͤſiſchen Artillerie 7 Regimenter oder 8204 
Mann, ohne 6 Kompagnien Minenrs und 9 Koms 
pagnien Duvriers oder Arbeiter zu rechnen. Bei Ers 
richtung der Mationalgarden im Jahr 1790 erbielt 
jedes Bataillon zu Bedienung feiner beiden Kanonen 
37 Urtilleriften, aus den aber durch ein anderes Des 
free vom 23. März; 1792 Kompagnien formiret murs 
den 9). Jedes Bataillon erbiele nun Eine Kompagnie 
von 1 Hauptmann; 2 Lieutenants; 1 Feldwebel; 2 
Sergeanten ; ; gKorporalen; ı Tambour; 36 Kano: 
nieren; 2 Feuerwerker und 4 Handwerker. Alle ans 
dere Kompagnien Mational: Kanoniere, die nicht zu 


den Artillerie: Regimentern gehörten, wurden -aufges 


hoben. ° Späterhin wurden die Mationalgarden mit 
den Linien: Truppen vereiniget und nach einem, für 
das Jahr 1799 von dem Reprefentanten Lacure dem 
Rath der vorgelegten und von dieſem auch 

anges 


9 Arnonlı Colle&. des Decrets de l’Affembl, Nation, Liv, 
ll; Sect. 2;3 p. 194. | 
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angenommenen Etat beftand die Artillerie, auſſer dem 
vorher erwähnten 8 Beritteuen Regimentern, aus eben 
fo. viel Megimentern zu Fuß, jedes zu: 888 Mainz 

34 Rompagnieu Feuerwerfer und Bombardiene,s zuſam⸗ 
men 1920; 2 Batt. Pontonniere, jedes zu 99 Mann, 
endlich 12 Arbeiterfompagnieu; die 1044. Köpfe betru⸗ 
gen. „ Der Stab enthirle,8 ‚Divifiogsgenerale; 12 
Brigadegenerale; 29- I 35 Oberſtlieutenantz 


und 144 Hauptleute. hrlichen Unterhaltungs⸗ 

koſten dieſer hier aufgeführten dadacugen dunſen ſich 

ad Baogat } BEN: a 5 1737 nu —— 
V ig ‚39. n —5* 139 ’ 


\ Neben dieſen waren 130 Kompagnien Cananierg | 
volontaires garde - cötes; an den Franzöfifchen Küften 
vertheilet, die 9100. Mann ausmachten,,;Die Mipje 
zer waren 576 Mann, in, 4 Rompagnien vertheilet, um 
die Sappirer 2 Barai eng. ſtark, jedea. zu :2892 
Mann’)... .»- 

Auch bei anderen Heeren ward die Arliller ein ‚im 
diefem Zeitraume verſtaͤrkt; die Saͤchſiſche im 
1797 mit 12 Feuerwerkern, 42 Korporalen page 
Dbers und Unter: Kanonieren, wodurch ‚ihre ganze 
Stärke auf 1885 Mann flieg‘). Die-Kaiferliche Ars 
tillerie beftaud 1799 aus; 3 Regimentern ,. jedes-zu 18 
Kompagnien; — Küntier-Barailion von 6 Kompagnien; 


AKompagnien Minirer, 3 Kompagnien Sappirer, 3 


Kompagnien Pontonniere und 4 Kompagnien Gränzz 
Tzaikiſten ). Die Preußiſche geldartileii. wonn - 


r) Confer, Angemeine Zeitung 1799. Nr. 288. und zor. 
) en und gegenw. Zuftand der Sächfifhen Armee f. 


9 Wiener Militair s Calender. auf d. J. 1799. 
| Mana y“ 
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ben Veraͤnderungen ſeit Friedrich Willhelme 
des Dritten Regierungsantrite 9 Bataillone, und 
MWBataillan reitender Artillerie; 3. Kompagnien Pons 
tonniere mi Kompagnien Mineure?), — 
iron uns. 

rt RO ga. | Ä 
Zum Unterricht in Heat Geſchuͤtzkunſt und den noͤ⸗ 
khigen Huͤlfswiſſenſchaften waren fruͤher ſchon uüberall 
— — oder ſonſt Andere 


, 


ten hetroffen worden. Die Arrilferie: Mfadenne 


ben und’ Rechnen, ſo wie in den erſten Anfangsgränden 
Br Artillerie Shah dieſen· Vorbereitungen aber in der 
Mathematik und der auf die Artillerie angewandten 
Diechenkiruft „th dee Feldmeßkunſt, der’ Feidverſchan⸗ 
ungsfunft und dem Planjeichnen Unterricht: " Die 
sei Abtheilung begreift die zu Offizierkir beſtimmten 
jungen Leute "denen auffer’ jenen Vorbereitungswiſſen⸗ 
ſchaften, die Theoretiſche Attillerie, Die Fortiſtkation 
bie Erdbeſchreibung, und die Geſchichte, nebſt det 
Deutſchen und Franzöfifchen Sprache gelehret ‘wird; 
In der dritten Klaſſe endlich werden den Offizieren 
Eder die Kriegswiſſenſchaften in ihrem ganzen Umfange 
Vortefüngen gehalten. Blos der Winter iſt zu den 
Kohrftunden bejtimme; im Sommer aber wird ererziret 
und das Erlernte auf die Praktik angewendet: 


Er 


u) Stammiifte aller Regimenter und Corps der Koͤniglich⸗ 
Preußisch, Armee. 0.Aufl Berlin 1799. Ä 
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Bon noch größerem Umfange war die Polys 

tehnifhe Schule zu Paris, die 250 Zöglinge 

don ſechzehn bis zwanzig Jahren enthalten ſollte, die 
in einer vorläufigen Prüfung beweifen mußten, daß fie 
binlängliche Vorkenntniſſe befäßen, um in der Gefchüßs 
kunſt, der Jugenieur: Wiffenfchaft, dem Brücken und 

Straßenbau, der Schiffebaukunſt, der Bergwerfs; 

Funde, der Xeroftation und in den übrigen phyſiſchen 

"und marhematifchen Wiffenfchaften unterrichtet zu wer⸗ 

den. Die Dauer eines ſolchen Curſus war auf zwei 

Jahr gejegt, die zur Artillerie beſtimmten Zöglinge 

mußten vorher in der großen vorbereitenden Schule zu 

Chalous fur Marne geweſen fein, welche zwei Artilles 

tie: Rapitaine, Einen tehrer der Phyſik und Chemie, 

zwei Lehrer der Marhemarif, zwei für die Befeftigungs: 
kunſt und einen Zeichenmeifter zu Lehrern und Auffe 
bern, einen Brigade: und einen Bataillonschef zu 

Direktoren, deu befanten Laplage aber zum Eramis 

hafor hatte. Aus der Polytehnifchen Schule kamen 

die jungen Leute nach borhergegangener Prüfung zu den 
Arrilieries Regimentern,, um fich in den Auwendungs⸗ 
ſchulen (Ecoles d’Application) zu ta Fere, Befanson, 

Grenoble, Meg, Straßburg, Douat und Auronne 

zu vervollfommmen, Jede diefer Schulen ftand unter 

der teirung eines Brigade: Chefs, und hatte Einen 

Lehrer der Mathematif, einen Repetenten und Einen 


ION 


S. 42. 
Wegen der auſſerordentlichen Menge Artillerie, 
die wie durch den Schlag einer Zauberruthe beim Aus⸗ 
| | Rnns bruch 
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Bruch des Krieges in Frankreich — v), war es 
nicht möglich, fie im Gebrauch. des Geſchuͤtzes von 
ſchon geübten Leuten der regulairen Artillerie unterrich⸗ 
ten zu laffen, deren man überdiefes zur Bedienung der 
Kanonen bei den Armeen felbft benöthiget war. Man 
mußte daher diefen Mangel durch ſchriftliche Anweis 
fungen>zu erfegen fuchen, die man den Nationals Ras 
nionieren in die Hände gab, und die alle Bewegungen 
mit dem Gefhüß, das Laden, Auf: und Abprotzen ꝛtc. 
- ausführlich befchrieben ). Bei den anderen Armeen, 
der Preußifchen, Defterreichifchent u. f. w. hingegen 
waren diefe Bewegungen fchon längft feftgefeßt, und 
erlitten feine, oder Doch nur ſehr unbedeutende Veraͤn⸗— 
derungen. 


S. 43. 

| Dafuͤr wurden in Abficht der Geſtalt der Mörs 
ferfammern, und der durch fie bewirften Wurfweiten 
von dem Kaiferlichen Artillerie: Oberften Vega wich 
tige Verfuche angefiellt. Dbgleich ſchon Perri und - 
nad ibm Gomer in Franfreich die Fonifche Form der 
Mörferfammern aus guten Gründen empfohlen hatten; 
waren fie doch nur — und früher ſchon — ‚bei deu 
Sachſen eingeführet, bei allen übrigen Artillerien aber 
waren für den Landdienſt die gewöhnlichen Walzenförs 
migen Kammern beibehalten worden )). Weil num 

| * 


Die 547 Bataillone ber Nationalgarden hatten allein 
1094 Feldftücen, zu deren Bedienung anfangs 9299 Ars 
tilleriften angeftelle wurden, ohne die oben angeführte 
Seldartillerie zu rechnen. 

x) Manoeuvre d’une piece de 4 de Campagne; Traite de 
P’Exereice par Le Prieur; und Manuel du Canonier; 
erfchienen alle im Jahr 1792. 


9) Siehe oben V. Zeitr. 5. 18 ſeq. und VI, Zeitt. $. 33 ſeq. 


— 
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dieſe die Unbequemlichkeit baben, daß die Axe der Bom⸗ 
“be nie auf die Are der Moͤrſerkammer trift, wodurch 
nothwendig bald größere, bald kleinere Abweichungen 
von der Richtungslinie-entftehen müfen, die man nur 
unzureichend durch das fogenannte Verkeilen der Boms 
ben abheifen ann; die Pegelförmigen Kammern aber 
genauere und auch — bei gleicher Pulverladung — 
weitere Würfe gaben; ließ der Oberfte Bega mit 
Beiſtand des Ehurpfälzifchen Artillerie s Lieutenants 
Reichenbach zu Mannheim dreißigpfündige Mörfer 
‚mit Fonifchen Kammern gießen, die nur wenig von 
den Gomerfchen abwichen, und bei den damit ans 
geftellten Proben ein völlig befriedigendes Refultat gas 
ben. Verglichen mit einem gewöhnlichen dreißigpfiins 
digen Mörfer mit zylindrifcher Kammer verpielten ſich 
die Wurfweiten beider: 


Pulverladung Mittlere Wurfweiten. 
in B. en u — 

| Des alten Mörferg. des neuen Mörfers“ 
mit zylind. Kam⸗ mit kegelfoͤrmiger 


mer. Kammer. 

1 295 Wiener Klſt. 436 Wien. Klſt. 
1% 075 3 3 RE 
2 7373: 8 9683 8 53 
2% 872: 5 ss 115939 3 5 
-3 — 1326 5 5 3 
4 — IS65 3 3 98 
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Seit den Unterfuchungen neuerer Mathematiker, 
Aber die Fluglinie gefchoffener und gemworfener Körper 
im widerftehenden mr, — ſeit der Aufloͤſung 
des 
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des Balliftifchen. Problems durch den General’ von 
Tewmpelhoff, ſchien dieſer Gegenſtand völlig erfchöpft 
zu fein; als jetzt der Prof. Hennert die bisher bes 
tretene Bahn verließ, und nach dem Beiſpiel Älterer 
Megkünftler,. des TZartaglia, tuis Collado u.a, 
die Linie, mach der fich die Profectilen.im widerſtehen⸗ 
ben Mittel bewegen, als auszwei heterogenen Zweigen 
zufammengefeßt betrachtete, von denen der aufſteigende 
zwiſchen eine. gerade Linie und.eine Parabel falle, der 
abfinfende Hingegen ſich mehr der parabolifchen Linie 
nähere *).. Jeden diefer beiden Theile der krummen 
Linie aber finder er für fich befonders, durch eine Aps 
prorimation zur Parabel, die denn beide. zuſammen 
eine Gleichung für die Wurfweiren geben,’ ‚Die der 
Wahrheit fehr. nahe kommt; näher als die von Bes 
zout gegebene Auflöfung diefes Problems. Nach dies 
fer Theorie muß der 40 Grad die größte Wurfweite 
geben, und die Zeit, melche die Bombe in der Luft 
verweilt, eine Funktion des Neigungswinfels und der 
gegebenen Wurfweite fein. Hr. Hennert bemerkt 
jedoch: daß die Annäßerungen zur Parabel nicht in gleis 
chem Grade auf den Kanonenfchuß wie. auf den Bom⸗ 
beumurf anwendbar find, weiß jenen der. Durch Die 
größere Gefchwindigfeit ſehr vermehrte Widerſtand auch 
weiter von der urſpruͤnglich paraboliſchen Babn eut⸗ 
fernen muß. 


Nach ihm bereicherte Hr. Robde! die Artille⸗ 
riewiſſenſchaft durch geue Unterſuchungen über die Ab: 
weichung der Projectilen von der vertikalen Richtungss 

| ebne und uͤber andere dahin einſchlagende Sal 


z) Differtation fur la fortific. permanente, et la portde 
des bombes, IV; $.9. feq. 


— 
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de ) ein Gleiches that auch der Graf von Harſch 


zu Wien; es würde uns jedoch zu weit von unſerem 
Zweck entfernen, wenn wir diefen geleprten Männern 
bei ihren Unterſuchungen folgen wollten. 


$. 48. 


Daß die bei. den Armeen mitgeführte Geſchuͤtz⸗ 
menge fih in diefem Kriege menigftens nicht vermin⸗ 
derte, ift fhon in der Einleitung gefagts in den voris 
gen $$. aber der fo beträchtlichen Vermehrung der Bes 
rittenen Artillerie erwähnt worden. Seit dem Anfans 
ge diefes Krieges hatten die Franzofen jedem Infante— 
vie: Bataillon nur Eine Kanone gegeben; fpäterpin 
ward das Baraillongefhüg — wahrfcheinlich zuerft 
bei der Stalienifchen Armee — als im Verhaͤliniß feis 
nes Nutzens zu läftig, gänzlich abgefchaft, und gleich 
dem übrigen Pofitionsgefhüß zum Artilleriepark gezo— 
gen“). Mach dem von Gaffendi angegebenen Ents 
wurf jollen 60 Bataillone überhaupt 10 Sechzehn 40 
zwölf, 48 Acht⸗, 152 Vierpfünder und 8 Haubigen 
mit fi führen. Die Rheinarmee harte 1793 blog 
Zwölf: und Sechspfuͤnder, und achtzollige Haubigen 
bei ſich; Hoche aber drang als Oberbefehlshaber auf 
die Vermehrung der leichten Artillerie. Auſſer 
dieſer und den Regimentsſtuͤcken wollte er nur Acht oder 
Zehn Zwölffpfünder bei der Armee haben ). Bei 
dem aus Egypten nah Syrien marſchirenden Frans 
zöfifchen Korps befanden fich : | r 

| u” Sm 


a) Rohde Abhandlungen Über das balliftifche Problem. 
4. Potsdam 1797. 
c) Aide memoire p, 1040. Note. 


d) Brief an den Kriege: Minifter vom 11. Nivofe im Jaht. 
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+ Artileetle— Vark, 4 3woͤlffpf. rent. — - Blepf 3 Haubigen, 
tden 4 Divilionen 16 — — — 
Bei den Guiden 4 — — te ee 
Dei der Kavallere ) -— — 4 dere 


. Ueber diefeg 3 Snfjollige Mörfer ). 
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Unter die Mafchinen, die Beziehung ur den 
Gebraud des: Gefhüges, vorzüglich der Batteries 
ftücfen haben, gehöre vorzüglich die Hebeleiter und 
die Triqueballe; jene, ein befanntes mechanifches Werfs - 
zeug, um taften blos vermitteift eines Hebels bis auf 
eine geringe Höhe zu bringen, ward in Frankreich auf- 
eine einfachere Art eingerichtet, fo daß eine eiſerne 
Stange, oben mit einer Gabel verſehen, aus einem 
hölzernen 30 Zoll langen Schafte heraus gefchoben 
und vermittelft eines durchgefteckten Bolzen in jeder 
Hoͤhe feftgehalten werden Eonnte '., Die Trique 
balte befam bei der Saͤchſiſchen Artillerie durch den 
Zeughauptmann Dietrich eine verbefjerte Einrich: 
tung, deren vorzügliche Eigenheit die hohen. Mäder 
mit doppelten Speichen find, in denen zu Verminderung 
der Friction die ſchwache eiferne Achfe feft ift, und in 
den metallnen Pfannen des Wagengeftelles umlänft.. 


| 9 47 

Zwei neue Erfindungen, deren wirkliche — 
dung in die Epoche diefes Krieges fälle, obgleich fie 
früher fchon befannt waren, finden als Kriegsmafchis, 
nen bier am fchieflichften ihren Platz: die Aeroftaten 
und bie Zelegrappen. Die Erfindung jener in phyſi ⸗ 
| (der. 
e) Pof ſelt Europ. Annal. 1799. Stuͤck g. 

f) Aide memoire p.58. 
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ſcher Ruͤckſicht geböret nicht hierher, ift auch ſchon an 


einem anderen Orte weitläuftig unterfucht worden 8); 
ihre Anmendung zum Kriegsgebrauch aber gefchabe 
1794 bei der Belagerung von Charleroi und nachher 
in der Schlacht bei Fleurüs, von den Franzofen, die. 
vermittelſt ihrer die Bewegungen des Feindes beobach⸗ 
teten und zu ihrer Bedienung zwei beſondere Arbeiter: 
fompagnien unter dem Namen der Neroftiers errich 
‚teten. Jede Republifanifche Arnıee befam zwei folcher 
tuftbälle, von den der Entreptenant, der zuerft bei 
Hlenrüs gebraucht ward, von eliptifcher Form 29 Fuß 
lang, 19 Fuß hoch und 57 Fuß im Umfange groß 
war). Die, Erfte dee zu diefem Gebrauch der Luft— | 
. bälle hatte der befannte Major Mauvillon "b) fans 


ge vorher fehon im Jahr 1789. Er will genau auf - 


diefelbe Weiſe, wie es in der Folge erefutiret ward, 
einen Offizier mit, einem Fernrohr vermittelft des Lufts 
balles fidy über den Feind erheben und ihn refognoszis 
ren laſſen; till Leute befonders auf Die Bedienung dies 
fer Maſchinen ererziren, und eine der leßtern, gleich den 
Pontons u. f. w. beim Öeneralftaabe mitführen laſſen. 
Die Franzoſen benugten diefen Gedanken, wie man 
eben gefeben hat, auf eine für fie ſehr vortpeilpafte 
Weife. | | 


$. 48. | 
Weil das Füllen eines fo großen Ballons auf die 
gewöhnliche Weiſe zu viel Zeit erforderte, bediente man 
fi zu Meudon folgender Methode: es wurden fechs 


\ große 


8) Beſch. der Künfte und Wiffenfchaften VIII. Abth. 1. 

— Murhards Geſch. der Naturlehre 1. Bdo. 

h) Poſſelts Europ. Annalen 1795. Bd. 1; S. 144. 

hh) Eſſai hiſtorique fur PaArt de la guerre pendant la 
Guexre de trente ans. | Ä 


große eiſerne Kanonenroͤhre dergeſtalt in einen Ofen ge⸗ 
mauert, daß die. wit cifernen Deckeln verfchloffenen Ens 
den hervor ftanden. Die Röhre wurden mit Bohr— 
ſpaͤhnen von eiſernem Geſchuͤtz angefuͤllet, und durch 
ein Steinfohlenfeuer glühend erhalten, indem-man 
dabei den Grad der Hiße nach einem am Ofen anges 
brachten Pyrometer beftimmte. Zwei in dem Deckel 
befindliche merallne Röhren dienten: die eine, erhigs 
tes Waſſer in das Kanonenropr zu leiten , deffen eis 
ner Beftandeheil (das Oxygen) fih 'mit dem Eifen 
verbinder, und es verfalge, der andere aber (das Hys 
drogen) das brennbare Gas erzeuget, das vermitzelft 
der zweiten Röhre durch mit Fauftifcher Lauge geſchwaͤn⸗ 
gertes Waſſer — um dem Gas die Kohlenfäure zu 
nehmen, — in den Ballon geleitet ward. te Coms 
te, der nah Guyton Morveaur Direftor der 
tuftballons ward, ließ befonderen feidnen Zeug zu Lyon 
verfertigen, der nur auf Einer Seite mit Firniß uͤber⸗ 
zogen war, weil der auf der inwendigen Seite des 
Ballons befindliche Firniß einen nachtheiligen Einfluß 
auf das entzandbate gezeigt hatte ). 


94. % 

Die mit dem Aeroſtaten auffteigenden Generals 
Adjutanten bedienten ſich anfangs blos gewöhnlicher 
See: Signale durch Fahnen, die gemachten Beobach⸗ 
tungen anzuzeigen; im Jahr 1798 aber ward ein neu 
erfundener Telegraph unten an der Gondel angebracht. 
Acht Ringe, von drei Fuß im Durchmeſſer wurden 
hier dergeſtalt mit einander vereiniget, daß ſie nach 
Beſchaffenheit der auszudruͤckenden Worte leicht von 

einan⸗ 


i) Voigts Magaz. f. d. Neueſten Zuſtand d. Naturkunde 
1; 2 ©.92. vom Jahr 1798. 


* 
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einander getrennt, und duch eben fo feicht wieder mit . 


den duch den Boden des Schiffes herauf gehenden 
Schnuren zufanımen gezogen werden Fonnten. . Diefe 
Schnuren waren an, der Scheidewand, mitten’ ins 
+ Schiff befeſtiget, und jede zu Vermeidung des Ir⸗ 
thums mit ihren befonderen Zeichen bemerkt *).. Ale 
zum. Kriegsgebrauch dienende Aeroftaten wurden vers 
mittelſt eines ftarfen Geiles gehalten, und bei widris 


gem Winde von dreißig bis vierzig Pferden fort gezos . 


gen. Mehrere harten fi zwar bemüher, Mittel zu 
tenfung des Luftballons auszufinden, - worüber fogde 
der Bürger Thie lorier in Parisein Patent erhielt): 
allein ihre Bemühungen fowohl, als die des Spas 
niers D. Juan Andreas Samaniego *) und 
eines Ungenannten ") find bis jegt blos leere Spekular 
zionen geblieben. | | — 


6. 60. 


Die Telegraphie, dieſe — Alten bi 


kannte, und vom Mefchyius in feinem Agamems 


non erwähnte Kunft, von der ſich die Franzoſen mit 


Unrecht die Ehre der Erfindung zufchreiben, ward 
von ihnen zuerft im Lager vor Mayıız angemwender, 
und man Fann dem Bürger Ehappe das Verdienſt 
einer ſehr finnreichen Einrichtung der ju Bezeichnung 


der Buchftaben beſtimmten Mafchine — des Tele 


| | gras 
k) Le. auch Buſch Ueberſicht der Fortſchritte in Wiſſen⸗ 
ſchaften ꝛc. Bd. 2; S. 544. | | 
1) Journ. de Paris. 30 Therm. VI, annde, 


m) Profpe&o de una nave atmosferica; con el fiftema de 
fu direccion, 8. Madrid 1798. 


n) Obfervac, fobre el modo de efableier unos baques 
volantes, 8, Madtid, e 


.  Zoyer's Veuere Kriege; 11. Ch, O 0 


S 
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grapben — nicht abſprechen. In der Folge ward 
dieſe Maſchine vom Hofrath Boͤckmann in Carls— 
ruhe, vom Prof. Wolfe in Petersburg und vom 
Hin. Puſchendorf in Hamburg verbeſſert ). IJn 
Spanien machte ſich D. Salvator Ximenes Eos 
ronado,Direktor der Sternwarte zu Madrit um 
die Fernſchreibekunſt verdient, uͤberſetzte auch das Ita⸗ 
lieniſche Werk des, Abbe Requeno, um die Vorzüge 
des von ihm angegebenen Verfahrens darzuthun ?). 
Der Franzöfifche Brigadechef Grobert endlich machs. 
te 1798 ebenfalls eine ähnliche Erfindung : Machrichs 
gen aufferordentlich. ſchnell auf große Weiten zu übers 
liefen, und bat fich zu Unterfüchung feiner Erfindung 
einen Chemiker, einen Marhematifer und einen Archis 
teften aus, es iſt jedoch bis jeßt noch nicht befannt 
worden, ob feine Erfindung blos zur. Telegrappic ins 
Allgemeinen gehöret, oder ob fich auch im Kriege einis 
ger Nugen von ihr erwarten laſſe? Andere in dieß 
Fach gehörende Erfindungen, die jedoch :wegen ihrer 
Einrichtung nicht, zum Kriegsgebrauch dienen koͤnnen, 
J werden * übergangen 9). 


6} Siehe Buf ch Handbuch der — Ai. Te⸗ 
legraph. 
p) Origen, prögreffo, perdida y reftablecimiento del an. 
| tiguo arte de hablar desde lejos en la guerta. 8. Ma- 
drid. 
q) vid. Buſch Ueberſicht der Fortſchritte, neueſten Erfins 
an, und rn? in Wiſſenſchaften 3 und 
4% 
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Zweiter Abſchnitt. | 
Einrichtung, Formirung und Ruͤſtung der Infanterie waͤh⸗ 
| vend des Neufranzoͤſiſchen Krieges. 


\ 





$. sr 
ie Veränderungen bei den deutfchen Heeren in der 
Drganifirung und Bewaffnung des Zußvolkes 
waren nur unbedeutend; blos Bei den Preußen führte 
Friedrich, Willhelms des Dritten. Regie—⸗ 
zungs ; Antritt einige neue Einrichtungen herbei. Sjes - 
des Infanterie Regiment harte nemlich vorher aus Eis 
nem Örenadiers und-zwei Musketierbataillonen, jedes 
zu. 4 Kompagnien beftanden, und zufanımen..2040 ‘- 
Maun ausgemacht; ward aber nunmehr wieder auf 
‚3979 Köpfe, in so Musfetiers und 2 Örenadierfoms 
pagnien gefegt. Die leßteren tourden immer von zwei 
Regimentern zufanmengeftoßen,. um ein Örenadiers 
Bataillon zu formiren, deffen Offiziere zwar in ihren 
zugehörigen Regimentern avansirten, das aber feine 
befondere Garnifon hatte, und in Gerichtsfachen uns 
mittelbar unter dem Mufter: Infpefteur ftand. Die 
Saͤchſiſchen Infanterie: Regimenter wurden im Jahr 
1797 jedes um 20 Örenadiere und 80 Musketiere vers 
mehrer, daß ihre Stärke nunmehr 1740 Mann ward, 
$. 52 | 
Keine Armee erlitt jedoch größere und wichtigere 
- Veränderungen im Laufe diefes Zeitraumes, als die 
Franzoͤſiſche. Bei dem Ausbruch der Revolution enes 
Po ER ‘0909 2 bielt 
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hielt fie 3844 Mann Franzöfifche : und 2450 Mann 
Schweizergarden zu Fuß; — —— 
94,034 Mann Sranzöffhe) « 
5,468 — Lite 17: 
14,162 -— FremdeInfanterix; 
11,429 — Schweitzer 
532 — Korfifche ) 
überdiefes 13 Neginenter Grenadiers royaüx, 13 Re⸗ 
gimenter Grenadiers provinciaux, 78 Garnifon ‘Bas 
taillone, und 89 Kompagnien Juvaliden., Allein, „die 
gänzliche Vernichtung aller Mannsjucht und Orduuug, 
gemeinſchaftlich mit der allgemeinen Beſtuͤtzung, Die 
ſich bei dem erſten Einbrüche der coaliſirten Mächte 
verbreitete,‘ maͤchte dieß Heer beinahe auf ein Nichte 
herabfinfen. Ihr Mangel ward zwar einigermaßen 
durch die im Jahr 1790 otganifirten Natio nal— 
Garden erfegt; doch waren dieſe urfprünglich mehr zu 
Erhaltung der Ordnung im Innern, als zu Verthei⸗ 
digung des Landes ſelbſt beſtimmt. Sie beſtand aus 
drei Klaſſen: die Erſte enthielt ale unverheirathete 
‚Mannsperfonen von 18 bis 45 Jahren, und ſollte ſich 
jährlich Mann foͤr Mann Einen Monarh lang zur Mus 
fternug und zu den Kriegsuͤbungen verſammlen. Sie _ 
formirte 547 Baraillone, jedes aus Z Artillerie. Koms 
pagnie von 53 Mann mit 2 Kanonen, Einer Örena: 
dier⸗, Einer Jäger: und vier Füftlierfompagnien, und 
bildete ein Korps von 460000 Mann, ohne noch die 
Städte Paris, Marfeille, Lvon, Bourdeaux, Rouen 
und Nantes zu technen, weil diefe befondere Korps 
ftellen follten. ‘Die zweite Klaſſe begriff alle verpeiras 
ehere Männer bis zum 45 Jahre, und war in Konis 
pagnien von 100 Mann getheilet; die dritte Klaffe ends 
lich, beftand austden Mannsperfonen von 45 bis 60 
Jahren und aus allen nicht angejeffenen Leuten, dieſe 
| | Kür - konnte 


⸗ 
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konnte nie aufferhatb ihres Cantons aufgebothen wer⸗ 
den 9 

9. 53. | 
.  Diefer National-Garde hatte die von fa Fayer? 
ten mit einer faft Beifpiellofen Geſchwindigkeit errich⸗ 
tete Parifer zum Vorbilde gedienet, Die aus 40000. 
gut gefleideren und gut exerzirten Leuten beſtand. Von 
diefen waren nebft den Fägerfompagnien nur die Bas 
taillone beſoldet, welche aus den Franzöfifchen Gars 
den, den Stadtwachen zu Fuß und aus anderen Gols 
daten formirer waren, die ihre Regimenter verlaffen 
hatten. Jeder Gemeine befam räglih 15 Sons, jes 
der Reuter bei der 1000 Mann ftarfen Garde zu Pfers 
de aber, für fih und zu Erhaftung feines Pferdes 
3 tivres ). Weil alle diefe National: Garden aber 
nur im Lande felbft dienen follten, wurden im Jahr 
1791 zu Vertheidigung der Grenzen gegen aͤuſſere 
Feinde noch befonders 83 Bataillone National: Bolonz 
taire errichtet, jedes mit Einſchluß der Offiziere zu 
564 Mann. In der Folge vermehrte man die Zahl 
der Bolontair: Bataillone bis auf 120, die mir den 
210 Bataillonen Linien; Truppen den Felddienſt tha⸗ 
em). 


$. 54 
. Shen zu Anfang des Jahres 1794 fchlug der 
General Balence vor, fiehende Brigaden zu formi⸗ 
ven, und zu dem Ende immer 2 Buraillone Natio—⸗ 
nal: : Garden mit Einem Bataillone Linien: Truppen 
zufans 

r) Vie du Gener, Dumourier liv. 3; chap. 4. 
5) Hiftoire et Anecdot. de la Revol. franc, T. 2; P- 140. 

t) Memoires du Gener, Dumourier I, p.42.' 


Gt 2 
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zuſammen zu ftoßen; allein, diefer Vorſchlag erhielt 
erft im November 1795 durc ein befonderes Dekret 
(fur ’Embrigadement des troupes) feine Wirklichkeit. 
Die Infanterie beftand nun aus 266 Halb: Brigaden 
jede zu 3 Bataillonen und überdiefes 229 Bataillonen 


und 3 Kompagnien, die su Peiner Halb-Brigade ges 


hörten. Diefe leßteren follten zwar 3000 Mann ftark 


fein, betrugen aber gewöhnlich nicht mehr als gegen 


2000 Mann, weil fie faft niemals vollzäßlig waren”). 


Wegen der im Fortgange des Krieges, als das 
Schreckensſyſtem aufhoͤrte und die Furcht vor der Guils 
lotine verfchwand; immer fleigenden Schwierigkeit‘, 
deu. fteten, oft ſehr berrächtlichen Abgang bei den Ars 
meen zu erfeßen, wurden 252 Baraillone aufgehoben 
und 84 Halb : Brigaden Linien ; Snfanterie formiret, 
daß noch 8ı Baraillone zum Unterſtoßen uͤbrig blieben. 
Bon der teichten Infanterie wurden ebenfalls 43 Bar 
taillone aufgehoben und 42 zuſammen geftoßen, daß 
23 Halb: Brigaden entflanden, Fir den Feldzug des 
Achten Jabtes der Republik aber war der Etat des 
Franzöfijchen Heeres wieder 110 Halbs Brigaden Ins 
fanterie, und 30 Halb: Brigaden Leichte Infanterie, 
jede Halb; Brigade zu 3200 Mann gerechnet ”), 


$. Sf. 
Zu den Verrichtungen des Eleinen Krieges waren 


war eigentlich die bei den, Regimentern der Framoͤſi⸗ 


chen 


| u) Brief des Gen. Hoche d. d. Wetzlar bin IT. Aug. 1797. ° 


“  w) Etat militaire de la Republique frangaife pour l'an VIII, 
Bei diefem Heere follten 75 Divif. Generale, 130 Bris 
gade s Senerale und. 100 Öeneraladjutanten, nicht minder 
40 Commiflaires Ordonnateurs, 360 Kriegscommiflarien 
und 1296 Feld Aerzte angeftellet werden. Allgem. Zeis 
tung 1799. Nr. 288. 


— 


f 
Pr 
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fhen - Infanterie befindlichen - Jägerfompagnien bes | 
ſtimmt; dieſe fcheinen aber. jene Abfiche nicht hinreis 
chend erfülle zu- haben, denn Dümourier bildete 
3792 im tager bei Maulde zwei Korps Flanfeurs, je⸗ 
des von 800 Maun, die täglich auf Streiferei giens 
gen, und — den Staab ausgenommen — alle acht Tas 
ge. abgelöpe wurden *). Mit dieſer Verfügung bieng 
Die durch ein Defrer vom 27. April 1792 anberohlue 
Ocganiſirung der $egionen zufammen, Es wurden | 
fechfe derfelben errichtet, jede ans zwei Bataillonen 
oder 16 Kompagnien Leichter Infanterie, Einem Res 
gimente Reitender Jaͤger und Einer Abtheilung Arbeis 
ger beftehend. Jede Kompagnie Leichte Jufanterie bes 
ſtand aus Offizieren, 1 Feldwebel; 4 Sergeanten; 
mFoutier; 8 Korporalen; 8 Öefreiten; 2 Tambonren 
und 102 Gemeinen. Bei den Reitenden Jaͤgern war 
der Beſtand derfelbe, nur daß von der Zahl der Ge⸗ 


meinen noch ı Sabnenfchmied abgieng. Die Arbeiterz 


Divifion enehielt 2 Sergeanten, 2 Korporals, 2 Ges 
freiten und 24 Gemeine, wovon die eine Hälfte Holz: 
arbeiter und Die übrigen Eifenarbeiter waren ). 


$. 56. ne 
Die Defterreichifcehe Inſanterie beftand im Jahr 
1799 aus 60 Infanterie: Regimentern, jedes zu. 2| 
Grenadier: und 18 Füfiliers Kompagnien; 17 Regi⸗ 
mentern Kroaten und 2 Garniſon-Regimentern, jedes 
zu 18 Kompagnien; und 15 Bataillonen Leichte In⸗ 


fanterie, zu 6 Kompagnien ?), Um der gedroheten 
| | Frau⸗ 


x) Vie du Gener. Dumourie⸗ 5: 4. 
y) Colle&ion des Decrets de l' Aſſeuib. nation. par Arneule. 


Liv. III, Seä.I; XI. 
2) Wiener Milit. Kalender für 1799. 
D00 4 


f 
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Sranzöfifchen Landung zu begegnen, waren in Engels 
. land die Fencibles errichter worden, die ihrer Bes 
ſtimmung nach zu Vertheidigung der Grenzen ftehen 
blieben, während die Milizen blos im Aufferften Noth⸗ 
fall zufanımen berufen werden follten. Die ganze Enge 
liſche Infanterie beftand am Ende des Achtzehnten 
— Jahrhunders aus 111 Regimentern Linien-Infante⸗ 
rie; 40 Regimentern Fençcibles, 147 Regimentern 
Milizen und 500 befonderen Korps Volontaire. 


gm 

Seitdem mit den ſtehenden Armeen und der vers 
änderten Kriegsverfaffung die Lehnsfolge aus dem Ges 
brauch gekommen war, hatte auch fein allgemeines 
Aufgebor, kein Aufftand des Volks in Maffe zu Abs 
‚treibung der Feinde des Vaterlandes ſtatt gefunden, 
Die Franzoͤſiſche Republik ftellte uns im den neueften 
Zeiten zuerft, wieder dieß Beiſpiel auf, indem es feis 
nen Bürgern feine andere Wahl ließ, als den Krieg 
oder die Guillotine. Dieß verbunden mir dem jener 
Nation eignen Enthuſtasmus trieb alles nach den Gren⸗ 
zen, was nur im Stande war, die Waffen zu tragen. 

| Selbſt das ſchwaͤchere Geſchlecht vertauſchte die Nadel 
oder den Spinnrocken mit dem Schwerte, und es war 
nichts ſeltenes Weiber in der Uniform der Volontaire 
zu finden, und unter den Männern mit gleicher Erbits 
terung in den Reihen der Republikaner gegen die Feins 
de zn zu fehen *), Auch die Schweißer thaten ein 

| gleis 


„» Dümonrier erwähnt vorzüglich (f. Leben V; 2.) mit 
‚großem. Lobe zweier Mädchen aus Mortagne , die den 
Feldzug in Champagne und nachher in den Miederlanden 
mit machten, und fih eben fo fehr durch ihren Muth 
bei allen Sefechten als * ihre Sittſamkeit auszeich⸗ 
neten. 
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gleiches, und die Weiber bewaffneten ſich 1798 im 
Kanton Bern mit Steeitfenfen, Morgenfternen und ans 
derem Ähnlichen Gewehr; allein, der Erfolg entfprach 
ihrem Eifer für das Wohl des Baterlandes niche, fie 
wurden nach biutigem Widerftande gefchlagen, und 


greößtentheils aufgerieben. Mit mehrerem Gluͤcke vers - 


theidigten die. Einwohner des Schwarzwaldes und die 
Thyroler den DBaterländifchen Boden gegen die Angriffe 


der Franzofen, Doch auch fie wurden gefchlagen, ſo⸗ 


bald ein. günftigeres Terrain der Taktik freieven Spiel: 
raum gab, und weit entfernt, den Grundfaß umzus 


ftoßen: daß regellofe Haufen bei allem Much, bei als. 


lem Enthufiasmus, felbft bei Uebermacht dennoch 
Michts gegen gut geübte und disziplinirte Truppen, 
von gefchickten Befehlshabern angeführt, vermögen; 
bat ihn vielmehr auch diefer Krieg in mehr als tau— 


fend verfchiedenen Fällen auf die evidenteſte Weiſe bes 


| $. 58. 


Eine nicht — ſeltſame Erſcheinung in dieſem — 


Kriege war die Wiedereinfuͤhrung der — dieſes 
Republikaniſchen Gewehres, ‚wie es die Redner im 
National-Convent nannten. Doc auch bier behaup⸗ 
tete die allgemeine Neigung des Menſchen: ſeinen 
Feind, wenn es moͤglich iſt, lieberwon ſern zu toͤdten, 
als ſich in ein Handgemenge mit ihm einzulaſſen, ihre 


Rechte. Jeder National-Volontair, der nur irgend 
eine Flinte bekommen konnte, machte ſie zu ſeinem Ge⸗ 


wehr und warf die Pique weg. Eben ſo fiengen die 
Vendeer den Krieg mit Heugabeln, Senſen und Prüs 
geln an, ſuchten ſich aber ſogleich des Feuergewehres 
der im Jahr 1791 wegen ausgebrochener Unruhen ent⸗ 
 waffneten Gemeinden zu bemächtigen, indem ſie die 

B Ooo — Muni⸗ 


\ 
I 
’ 


90 VL Zeitraum. © 


Munizipalitaͤten angeiffen, wo jenes in Verwahrung 
lag, und fie zur Herausgabe deffelben zwangen’). 


ee; 


Be a ee 

-Hbfchon in den früheren Zeiten verfchiedene den 
Machtheil des mit dem Abbrennen des, Schießgewehres 
verbundenen Knalles eingefeben,, und deshalb ein ftils 
les Pulver vorgefchlagen hatten; war es doch immer 
nur bei der bloßen Spekulation geblieben , weil gera⸗ 
de das Verpuffen des Salpeters füch nicht ohne Knall 
"bewirken läßt, wenn man nicht zugleich doppelt fo viel 
an der Kraft: des Pulvers verlicehren will. . Mod) nies 
manden aber: war 8 eingefallen fih der Windbüchfen 
zum Kriegsgebrauch zu bedienen , um in koupirten Ges 
genden refognogzirende feindlihe Befehlshaber von 
ferne zu toͤdten, ohne daß fie oder ihre Begleiter ahn⸗ 
den koͤnnen, woher das tödtende Blei komme, weil 
der Schuß ſich weder durch den Kuall noch durch den. _ 
auffteigenden Rauch verräth, wie das Feuergemehr. 
Dieſe Erfcheinung war dem Meufranzöftiichen Kriege 
vorbehalten; zwar foll fhon Joſeph der Zweite 
“im Jahr 1788 haben Windbüchfen zur Armee nad) 
Ungarn kommen laffen, im dem Feldzuge gegen Die 
Sranzefen aber war eine ganze Abtheilung Scharf: 
fhügen damit bewaffnet. Diefe Windbuͤchſen hatten 
die fomprimirte Luft in der Kolbe, und fehoffen ihre 
Bleikugel auf 309 Schritt durch ein a” *, 
Fuͤr 


b) Mewoires pour fervir à l’hifloire de la guerre de la 
Vendee, par Turreau, Gener. de Dıvif. p.63. 

c) Der Erfie, welder die Anwendung der Windbächfen 
vorfchlug, war der Verf, des Nouveau Syfteme de la 
defenfe des places fortes et un Raifonnen, fur la forti- 
ſicat. ———— Berlin et Stralfund 1766. p.59.. Er 

| will 


2. Einrichtung u Ruͤſtung d. Infanterie. 941 | 


. Für das Feuergewehr ſchlug der Buͤrger Regnier 
eine Einrichtung des Zuͤndloches vor, um das unwill⸗ 
Führliche Losbrennen des. Gewehres zu verhindern, | 


$. 60, 


Wenn im vorhergehenden Zeitraume ein moͤglichſt 
geſchwindes Feuer das allgemeine Ziel war, nach dem 
man bei allen Infanterien Europens ſtrebte; ſo ſchien 
man jetzt mit Recht mehr von einem zwar minder ſchnel⸗ 
len, aber genauerem Schießen zu erwarten. Daher 
die Errichtung fo vieler Jägers. und Scharffchügens 
forps, wo man wieder auf der anderen Seite auss 
fhweifte, daß es bald unmöglich ward, Leute genug 
zu finden, die den Namen der Scharffchägen mie Recht 
verdienten. An kein regelmäßiges Feuer gewöhnt, das 
für aber mehrentheils mit einem gut eingerichteten Jagb⸗ 
gewehr verfehen, ward es bei einiger llcbung dem frans 
zöfifchen Volontair leicht, im einzelnen Gefecht auf 
durchfchnittenen Boden eine entfchiedene Ueberlegenheit 
über den deutfchen Flanqueur zu behaupten, dem ſchon 
die Einrichtung feines Dienftgewepres felöft die Mögs 
lichkeit raubte, einen Gegenftand richtig zu treffen, 
Dur der Tyroler Schüße, deſſen geübtes Auge und 
ftarfes gezognes Rohr ihm erlaubten, einen einzelnen 
Mann in einer Entfernung von mehr als fechshundert 
Schritten vom Pferde zu fehießen, machte fich dem 
Franzöfifchen Tirailleur furchtbar. hm glich darins 
nen der Bewohner der bufchreichen Gegenden in der 
Vendee. Gebe, im Gehn, felbft im ſchnellſten Lauf 


zu 


will mit ihnen durch gute Sqatzen aus kleinen runden 

Schießloͤchern in den Kaponieren unter dem Ravelin und 

dem Bollwerke den Feind beim Uebergange Üben ben Gra⸗ 
ben lei laflen. 
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zu laden, und nie au feblen;, auf was fie — toͤd⸗ 
‚teren. fie in jenem unſeeligen Buͤrgerkriege oft den Re⸗ 
publikanern eine Menge Leute, ehe dieſe nur einmal im 
Stande waren, ſich zu formiren, oder ein Gewehr 
abzubrennen. Die Republikaniſchen Heerfuͤhrer hatten 
daher hier daſſelbe Schickſal, wie die Feldherrn der 
Deutſchen am Rheine und in Italien, ſo lange ſie ihre 
Art zu fechten nicht dem Terrain und dem Genius des 
Volkes De fuchten, das f ie bekaͤmpften. 


F. 61. 

Nur allein durch den Angriff vermochte man uͤber 
ein Volk zu ſiegen, das ſelbſt feine größte Staͤrke im 
| Angriff hatte. Dieſem allein verdanfte Soumworom 
in den legten Zeiten feine rafchen Forefchriete in Ita⸗ 
lien, und empfahl deshalb auch den Kaiferlichen Trups 
pen bei feiner Ankunft in der Schweiz die Bajonetts 
Artaque *).7 Mur durch ununterbrochene Angriffe mit 

Fleinen Detafchements, die den Nanıen der Mob 
len Eolonnen erhielten, nur durch raftlofes HM 
folgen und unermuͤdetes Auffuchen der Chouans war 
Hoche im Stande, den Bürgerfrieg auf einige Zeit 
A endigen und die Vendee zu beruhigen, bis neue Anz 
| Hr dieſen erbitterteften und gefährliähften Feinden der 
| Re wieder die Waffen in die en gahen. Kat 


8. 62. | 
Bei den, Deutfchen war. es der allgemeine Ge 
branch, auf jeden Infanteriſten 120 Slintenpattonen 
mit ins Feld zu nehmen, von den er die eine Hälfte in 


ber a ug, die andere ER ihm aber "= 
= fah⸗ 


ve) Brief an die FM, Lieuts. Linken und 2 vom 
5. Septbr. 1799. 


* 
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fahren ward. Bei den: Franzöfifchen Heeren wurden 
zu Anfang'des Krieges 1792 achtzig Patronen auf je⸗ 


den Mann gegeben; weil dies aber nicht hinreichend. 


war, wurden bei der Armee in Italien 200 Schuß 
auf Einen Mann gerechnet; es ift jedoch befannt: daß 


Unachtfamfeit und Habfucht immer einen ſehr anſehn⸗ 


lichen Theil diefer Ausräftung raubten 9. Auf jedes 


Feldgeſchuͤtz — man im Allgemeinen 2 200 Schuß zu 


rechnen. 





Dritter Abſchnitt. — 


Bormirung. und NRüftung ber. Reuteret. 





Fr ar 
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r Be der Reuterei fanden, immer noch diefelben Cats . 


tungen ſtatt, wie im vorhergehenden Zeitraumg; 


doch bemerkte man ein allgemeines Streben, die leichs- 


te Reuterei wegen ihres vielfeitigen Nutzens zu vermeh⸗ 


ren, und die ſchwere, nur in offner Feldſchlacht aus 


wendbare, dagegen zu vermindern. Die Franzoͤſiſche 


a4 


Kavallerie beftand zu Anfang der Revolution aus 62 


Regimentern, von denen.die fehmeren Deuter und Dras, 


goner 3, die Karabiniere, Yäger und Hufaren aber 


4 Schwadronen harten. Während des Krieges ward 
die Reuterei bis auf 84 Regimenter verftärft, die 474 
Schwadronen enthielten ; weil aber der Abgang zu 
ſtark war, ward in der x Beige die Zahl der Schiwadros 

nen 


d) Atde Memoire a. Edit. N do 


nen jedes Regimentes auf 4 geſetzt. Im Jaht 1799. 
beftand die Franzöfifche Kavallerie aus 2 Regimenteru 
Karabiniere zu 704 Mann; 25 Regimentern Linien⸗ 
‚Kavallerie jedes 531 Mann; 15 Regimentern Drago⸗ 


mer, 22: Regiment. Chaffeurs a Cheval und- 12. Regis 
" mentern Hufaren,. die einen mie die andern zu 942 


Mann ). Nach einer andern Angabe war der Etat 
der: Franzoͤſiſchen Reuterei für das 8. Jahr 25 Regi⸗ 
menter Kavallerie und 20 Regimenter Dragoner: zu 
800 Mann; 25 Regimenter Chaffeurs und 12 Regis 
menter Hufaren von derfelben Stärke *°). 


z 8. 7 | 
Eine befondere, nur bei der Franzöfifchen Armee 


Übliche, Art Neuterei find die Guiden oder Weg— 


weiſet; die zwar nefprüngfich eine andere Beſtimmung 


— 


— 


hatten, wie ſchon ihr Namen zeiget, jetzt aber faſt 
nur als eine Leibwache des kommandirenden Generals 
gebraucht ward, um ihn beim Rekognosziren u. f. w. 
zu begleiten. , Wei jeder Armee befand ſich eine ſolche 
Buidenfompagnie, von ı Hauptmann, 1 Lieutenant, 
1 Marehal des Logis oder Wachtmeifter, 2 Brigas 
diers, und 16 Öuiden, die der Obergeneral aus der 
Kavallerie felbft auswaͤhlte ‘). 


. $, 65. 
Eine andere, ebenfalls der neuen Republik allein 
eigene Einrichtung war die National⸗Gendarmerie, bes 
I ... flimmt: 

e) Allgem. Zeit. auf 1798. Nr. 288. ra 

ee) Etat milit. de la Republ, Franc. p. l'an 8. 

f) Sie erhielten an &o:d monathlich: der Hauptmann 
350 Liv; der Lieutenant 200 Liv. ; der Marech. des Los 
gis 75 Liv.; der Brigadier 60 Liv.; und die Gemeinen 
50 Liv. Deer. vom 25. April 1792. Arzouls Colledion 
des Decrets p. 11 ; 
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ſtimmt: über’ die Sicherheit der Straßen zu wachen 
' und die Ausübenden Gewalten nach Erfordern zu ung 
terftügen. Sie trat-folglich an die Stelle der durch 
die Revoluzion aufgehobenen Marechauffee, und bes 
ftand erft aus 1253 Brigaden, deren Zahl durch eis 
Deeret vom 5. Jenner 1792 auf 1560 erhoben, im 
April deffelben Jahres. aber noch. mit 40 Brigaden vers - 
mehret ward, jede aus 1 Unteroffizier und 4 Gendars 
men befteheiih e). Das ganze Korps war in 28 Divis 
fionen und in Konipagnien getheilet, die ifre zugehoͤ⸗ 
renden Offiziere hatten, und unter dem Dberbefehl von 
acht Oberſten und — Oberſtlieutenants 
ſtanden. Die in drei bis vier Departementen befinds 
lichen Gensdarmen formirten” eine Divifion, deren . 
Staͤrke folglich ungleih war, und von 46 Brigaden 
oder 220 Mann bis auf 91 Brigaden oder 45 1 Manıt 
ftieg. Zu der Referve: Armee Bei Paris wurden im 
Jaht 1792 zwei neue Divifionen Marional: Gendars 
merie errichtet, jede aus vier Schwadronen oder acht 
- Kompagnien, zu ı Hauptmann; 3 Lieutenants; 1 
Wachtmeiſter; 4 Marechaur des $ogis; ı Fouriers 
12 Brigadiers; 92 Öendarmen, ı Trompeter und 
ı Schmied’). ' ae 
| $. 66. 
"Die Preußifche Kavallerie beftand zu Anfange 
diefes Zeitraumes aus 13 Kürafjier, 12 Dragoner und 
9 Hufarenregimentern, Die erftern enthielten 37 Obers 
- offiziere, 80 Unteroffiziere, 11 Trompeter, 5 Chirurs 
gen, 10 Fahnenfchimiede, 5 zum Unterfiab gehörige . 
Derfonen und 720 Gemeine. Der Beltand der Dras 
goner war 37 Oberoffiziere, 75 Unteroffiziere, 16 
: a Trom⸗ 
8) Arnoule Collect. des Decrets p.235.. 
b) l.e..pag. 258, s 
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Teömpeter, s Chirurgen, s Zahnenfchmiede, 3 Mann 
Unterftab, und 610 Gemeine. Bei den Hufaren be: 
fanden fich in 10 Schwadronen 5 Offiziere, 180 Un⸗ 
teroffiziere, 30 Tronipeter, so Chirurgen, 10 Schmie⸗ 


| — 4 Mann Uuterſtab, 1320 Huſaren '). 


Im Jahr 1799 beſtand die Reuterei des Deut: 


ſchen KRaifers in 12 Regimentern oder 72 Schwadro⸗ 


neh Küraffiere; 15 Negimenter oder 90 Schwadronen 


Dragoner;z 12 Regim. oder 95 Schwadronen Huſaren; 


2 Regimenter oder 16 Schwahronen Uhlanen; und ı 
Regiment von 8 Schwadronen Jäger zu Pferde; zu⸗ 


ſammen 282 Schwadtonen =): 


Der Etat der Sächfifchen Reuterei veränderte fich 


während Diefes Zeitraumes nur in fo fern, daß im Jahr 


1791 Ein Huſaren-Regiment von 8 Schwadronen . 


errichtet ward, bei dem fich 40 Offiziere, 112 Unters 


offiziere, 9 Trompeter, Chirurgen, 8Schmiede, 7 


Mann Unterftab und 880 Hufaren befanden. Die 


- Englifche Neuterei enthielt feit der, wegen der befürchs 


teten franzöjifchen Landung, gefchehenen Vermehrung; 
44. Regimenter Kavallerie; 30 Regimenter Fenciblee; 
6 Regimenter Provifional: Kavallerie und 275: befonz 
dere Korps Freiwillige zu Pferde. Spanien hatte 14 


- Megimenter ſchwere Reuter zu 660 Mann; geben fo 


ftarfe Regimenter Dragoner, und 1200 Mann teibs 
— zu Pferde. | | | 
.$ 67. : 

= Sowohl in Abſicht der Ausruͤſtung ale des Ges 
brauches des Gewehres der Kavallerie änderte fich im 
diefem Zeittaume nichts ab. Blos das Feuergewehr 
— | der 

1) Rangliſte der Preuß. Armee f. d. Jahr 1793. 
“ m) Wiener Militairs Calender fr d. 3.1799 
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der Saͤchſiſchen Kavallerie ward an der Mündung mie 
einem Wörbelgelenf verſehen, worinnen der zylindriſche 
Ladſtock lief, ſo daß er nicht nur niemals verlohren ge⸗ 
ben konnte, ſondern auch beim Laden durch diefen Mer 
haniemus, ohngeachtet aller Bewegungen des Pfers 
des, von felbit in den Lauf gebracht ward, 


In Engelland erfand Colemaun, Prof, der 
Königlichen Veterinar⸗Schule zu London eine neue Art 
Hufeiſen, Die den Huf des Pferdes gleich einen Schuh 
einſchließt, und daher in ſteinigtem Wege ſehr geſchickt 
zu Schonung deſſelben iſt. Dieſe Art von Beſchlag 
ward bei allen Regimentern der Engliſchen Armee eins 
geführer, und deshalb zu jedem ein Schuler Cole 
manns geſetzt, Der auffer feiner Befoldung ale Feld⸗ 
chiturg °) DOffiziers: Rang und Bezahlung erhielt. 


§. 68. | 
Reitende Infanterie hatte e8 ſchon feit dem Funfs 
zehnten Jahrhunderte gegeben ; die zwar von ihrer ers 
fen Errichtung an, als ein Theil der Reuterei be⸗ 
trachtet worden war, nach und nach abet fich ganz in 
dieſe umwandelte, und ihrer erften Beſtimmung: zu 
ſchneller Beſetzung wichtiger Poſten ze. zu dienen, tms 
getreu, als leichte Reuter zu Vorpoſten und zu den 
Verrichtungen des kleinen Krieges gebraucht Wurden, 
Spaͤterhin trat einige male das Beduͤrfniß wieder ein: 
Infanterie: Abrheilungen fehnell an einem entfernten 
Dre hinzufchieben. Man ließ fie denn bald durch das 
zu kommandirte Reuter hinten auf die Pferde nehmen, 
bald fegte man fie auf zufammen gebrachte Bauerpfers . 
5 de N 


n) Neue Weltkunde 1798. Nr. 170. 
Zoyer's Neuere Kriegsk. H.Th. - Pop. 
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de, gleich den Dragonern in den früßeften Zeiten °); 


E Während der Winterfeldzüge des Nordamerifanifchen 


* Unabhängigfeitsfrieges ward ‚die Infanterie auch -eis 
nige mal zu Befchleunigung des Marfches auf Schlits 
ten foregebracht P)5; in dem jetzigen Zeitraume aber 

war es, vorzüglich bei den Franzojen, gar nichts fels 
tenes, ‚ganze Korps Infanterie mit Poftpferden fahr 
ren zu fehen, ‚wenn es darauf anfam: die Armee an 

“irgend einem Punkte fchnell zu verftärken. In Engs 
fand wurden im diefer Abſicht 1798 eine befondere Art 

Geſellſchaftswagen verfertiget, auf den vierzig Mann 
gefahren werden konnten, und deren jedes Regiment 
zehen erhielt. Sie waren beftimmt, im Fall einer fans 

dung der Franzofen an den Englifhen Küften in kurs 
zer Zeit. eine hinreichende Menge Truppen an den bes 
droheten Dre zu bringen. — 


% + r 
* 1. 
F a i —W er — 7 —8 * 


| Bierter Abſchnitt. | 


Stellung und Bewegung der Truppen und Sortfchritte der 


höheren Taktik im Siebenten Zeitraume. 





Ä 96 ee; 
= Ven dreißig und mehr Mann Tiefe war die Stek 
Iung des Fußvolfes in zweibundere Jahren bis 

auf drei Mann herab gefunfen; aud) dies hielt man 
noch für unnuͤtz und ordnete in dem gegenwärtigen Zeits 
en ren raume 
O) Geſch. der Kriegskunſt 1. Bo. ©. 298. 
p) Partheigaͤnger im Kriege. 8. Dresden 1791. S. 70. 


\ P 
4 
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raume die Infanterie faft immer nur in zwei Glieder. 

Schon Friedrich der Zweite hatte die fir hinrei⸗ 
hend gehalten, um blos leichter Kavallerie zu mwiders . 
ftehen 2); jetzt aber ſchien es allgemeine Sitte werden 

zu-wollen, der Infanterie im Treffen nie mehr Tiefe 
zu.geben, obgleich zur Parade und beim Exerziren ims 
mer noch drei Glieder gewöhnlich waren. Im zwei⸗ 
gen Feldzuge 1793 fanden die Preugifchen und Saͤch⸗ 
ſiſchen Truppen immer nur zwei Mann tief, und dens 
noch wiefen zwei Bataillone des Preußifchen Regiments 
Croufaz im Treffen bei Bifingen den doppelter Ans 
griff der Franzöfifchen Reuterei zuruͤck, von der acht⸗ 
Hundert Manu durch die Intervalle der Bataillone gebros 
chen waren, und dad Regiment im Rücken angriffen. 
Das zweite Glied machte von felbft Nechts : ums 
kehrt! und trieb durch fein-lebhaftes Feuer den Feind 
wieder ab‘). Auch in der, von dem befannten K. K. 
General von Mack zu Eröffnung des Feldzuges 1794 
an die .Kaiferliche Armee gegebenen Inſtruktion wird 
ausdrücklich gefagt: daß die Infanterie immer zwei 
Mann tief geftellee, aus dem dritten Gliede aber ber 
fondere Bataillone formirer. werden follten ). 


a Fi $. 70. | 

Diie Franzoſen wichen jedoch nicht nur nicht von 
der bisherigen Stellungsart in drei Gliedern ab; ſon⸗ 
dern bedienten fich zum Angriff und Einbruch fehr häus 
fig der, dem natuͤrlichen Inſtinkt des: Menfchen bei 
fichtlichen Gefahren fo angemeffenen tiefen 3 
— — — 

M Unterricht von der Kriegskunſt. S. 139. 
1) Ragaun der Neueſten Kriegsbegebenheiten 7. Bd. ©. 


19. 
4) Ebendaſ. 5.Bd; ©. 62. 
Ppp 2 
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- En’ Colonne. Bei der Zufammenfegung ihrer Heere 
in den erften Feldzuͤgen diefes Krieges groͤßtentheils aus 
Nationalgarden, und Mequifitionairs war es ihnen 
unmöglich, irgend eine rafche Bewegung auders als im 
Dichten Haufen zu machen, den fie zwar mit dem Das 
men einer Kolonne belegten, der aber ſehr oft nichts 
anders war, als ein Klumpen unordentlich. zuſammen 
gedrängter Menſchen. Diefe ee die bei 
dem wichtigen Machtheile: dem feindlichen Geſchuͤtz 
ſehr ausgefeßt zu fein, doc) allerdings geſchickter zum 
Einbruch ift, als die dünne zerbrechliche Stellung En 
tigne,- ward gewöhnlich von den Franzofen bei allen 
ihren Angriffen angewendet. : In Egypten, wo es fo 
fhwer war, den würhenden ‚Unfällen der Mamelucken 
Widerftand zu leiften, die — wenn fie nicht einbres 
chen fonnten, — von den Pferden fprangen, um Fries 
chend unter die Bajonette des Franzöfifchen Quarrees 
zu kommen; ließ der General Bonaparte die leßtes 
‚ren Sechs Mann tief formiren,. um ihnen mehr. Kons 
fiftenz zu. geben. Ohngefaͤhr um, diefelbe Zeit chat ein 
deutſcher Taktiker einen ähnlichen Vorſchlag: bei der 
‚ immer gewöhnlicher werdenden Stellung Zwei Manız 
tief, Quarrees von vier Gliedern zu formiren. Yu 
‚dem Ende ließ er die Züge ſich hinter einander ziehen, 
wodurch denn Das Quarree eine derheite Tiefe ul) 
N U ee 
Durch) ihre natürliche Gewandpeit 2) vorzüglich 
zum, einen Kriege geeignet ,. waren die re ſchen 
| irails 


| N N. Mitte. Magazin 3. . Stüd. S. 31. 

u) Die Geſchichte dieſes Krieges giebt mehrere auffallende 
Deifpiele davon: in der Belagerung von Mainz wußte 
ein Franzoͤſiſcher Zirailleur, der ohnweit der er 

muͤhle 
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Vrailleurs, eder Schüßen zu Fuß den Deutſchen ims 
Mer überlegen, fobald nur das Terrain ihre Bes 
- wegungen begünftigte, wie in den Vogheſen, und 
in den Gebirgen der Schweiß und Ober s Staliens. 
Sie fhlichen fih bier bis auf funfzig Schritt an 
die feindlichen Poften und Barterien, um bier eis 
nen Schuß anzubringen, und denn plößlich wieder zu 
verſchwinden. In demſelben Verhaͤltniß aber, mie 
der Franoͤſi ſche Tirailleur gegen den Deutſchen, ſtand 
gegen jenen der Jaͤger von Loroux und der Wildſchuͤtze 
von Boccage. Geine Flinte auf dem Rücken hängend 
fprang er vermirteift einer langen Stange über den 
dreißig bis vierzig Fuß breiten Waſſergraben, der fich 
in taufend Krümmungen durch die niedrigen Gegenden 
der Vendee fchlängelt, und zwifchen dem fich gewoͤhn⸗ 
lich ein bloßer Fußfteig auf einem fchmalen Damme pin 
ziehet. Oft warf er fich auch in einen bereit ftehenden 
Fiſchernachen, nm durch die hohen Ufer gedeckt, eine 
Strecke mit fat unglaublicher Geſchwindigkeit fortzur 
zudern, und nur wieder fichibar zu werden, wenn er 
‚einen guten Schuß anbringen konnte, Die Republis _ 
— waren Ku genau in Dir felo tage, wie die Eu⸗ 

gellän: | 


muͤhle von drei Saͤchſiſchen Karabiniers eingeholet ward, 
nadıdem er fein Gewehr weggeworfen hatte, um leichz 
ter zu fein, blos durch feine Schnelligkeit und Gewandt— 
heit den auf ihn geführten Hieben auszuweichen, daß 
er mit einigen leichten Wunden glürklich ihten Händen 
entgieng, ob er gleich einige hundert Schritt zu laufen 
hatte, ehe eine Mauer ihn von feinen Verfolgern trenn⸗ 
te. Mehrere male ſchwebten die Saͤbel der Feinde uͤber 
ihn; allein, durch eine unerwartete Wendung rettete er 

ſich von den ihm zugedachten Streichen und lief dann 
wieder pfeilſchnell ſeitwaͤrts J bis er in Sicher⸗ 
heit war. | 


Ppp 3 
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gellaͤnder im Nordamerikaniſchen Unabhaͤngigkeits⸗ 

kriege. Sie mußten bei dieſer ihnen durchaus neuen 
Art zu fechten beſtaͤudig auf ihrer Huch fein; mußten 
die Kanäle endlang marfchiren, und mehrere Stunden 
auf einen Wege zubringen, zu dem der Chouan kaum 
foviel Minuten nörhig hatte. . Kamen fie endlich nach 
taufend uͤberwundenen Schwierigfeiten auf einen freien 
Platz, fo jchienen die Feinde aus der Erde zu fproffen, 
und flürzten plößlid) von allen Seiten auf fie los”). | 


5. — 

Wie im vorhergehenden Zeitraume bediente man 
ſich immer noch der Schwenkung, des Evantaillemar⸗ 
ſſches oder des Deployrens, um die En Colonne ſtehen⸗ 

. den Teuppen zu entfalten und in Schlachtorduung zu 

formiren, je nachdem die Kolonne geöffnet, halb⸗ oder 
ganz gefchloffen war. Frühere Taktifer: Saldern, 
Mauvillon, Miller n.a., hatten die Methoden 
angegeben, wie jene Bewegungen auszuführen find; 
befonders hatte der leßtere ») durch Berechnung des 
Weges, welcher bei den verfchiedenen Evolutionen der 
Truppen zurüchzulegen ift, einen Schritt weiter in der 
Theoretifchen Tafrif gerhan. Ihm folgte ein Meuerer 
Schriftſteller; indem er theils die cben angeführten ges 
. wöhnlichen Bewegungen analptifch zergliederte, theils 
geometriſche Mittel an die Hand gab, fie mit mehr 
Präzifion auszuführen *). Auch der Hr. von Bergs 

baufen ſuchte in dieſem Fache um ſeine Landsleute 


ſich 


v) — Mem. pour fervir à lhiſt. de la guerre de la 
Vendee. p. 21. . 


wy) Reine Taktik der Jufanterie, Kavallerie und Artill. 
2. Thl. 


z) Neues Mitit, Magazin. 5. Stuͤck; S. 42. folg. 
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fich verdient zu machen y), und der Franzöfi ifche Gene 
tal Dagobert wollte die Stellungsart der Griechen | 
und Römer wieder. einfüßren, weil fie vorzäglig für 
die N pafle ?). 


! 


9. 73. 
In Abſi cht der Stellung der Kavallerie war man 
ganz und gar nicht von dem Gebrauche des vorherge⸗ 
henden Zeitraumes abgewichen, auch erſchien waͤhrend 
des ganzen letzten Jahrzehends in Deutſchland nur 
Ein Werk uͤber dieſen Gegenſtand *), uͤber den in 
England Neville), in Frankreich aber Haram— 
bure ) und einige andere — wenigſtens fuͤr ihre 
Nation — neues Licht zu verbreiten ſuchten. Die 
Richtung ward von zwei deutſchen Taktikern bei der 
Reuterei ſowohl im Stehen als beim Frontenmarſch 
nach beſſern Grundfägen als bisher beftimme ‘), durch 
die es ſelbſt großen Linien leichter war, auf beträchts 
liche Weiten zuavangiren und dennoch ihre Richtung 
nicht zu verliehren. 
S5. 74. 
y) Anleitung zu Auslbung der Taktik in den Evolutio: 
nen Xi. 
2) Manière nouvelle d’ordonner !’Infanterie, " oombinde 


d’apres les ordonnances grecques et romaines. - 
a) en der Evolutions der Kavallerie. 4. Oreslau 


b) "Treatife on the discipline of light Cavallry. 1796. 

€) Elemens de Cavälerie. 1797. Das neuefte Wert über 

diefen Gegenftand : Planches relatives 3 l'inſtruction, 

‘ concernant l’exercife et Jes manoeuvres des troupes & 

cheval fiheine mit dem Prachtwerke des Grafen Mel⸗ 

fort um den Vorzug zu wetteifern, denn es enthält 
137 große Kupfer in Folio. 

d) Hanndver, N. Milit. Sjournal 12. Stuͤck; ©. 255 und 

die ſchon angeführten Srundfäge der Evolut, d. Kavalle⸗ 


sie. ©. 84 folg. 
\ Popp 4 
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Die Bewegungen der Kavallerie —— PB 
sur in fofeen von den der nfanserie, als die Tiefe 
des Pferdes von der des Mannes abwrihe Man 
marfchirte bei der Reuterei ebenfalls bald mit ganzer 
Front, bald in Zuge gebrochen vorwärts; und bediens 
te fich zu den Flanfenmärfchen ſowohl als jur Sets 
ftellung der Wendung, des Schivenfeng oder des Des 
ploprens. Die letztere Evolution war fehon in dem 
legten, Zeiten des vorigen Zeitraumes bei der Preußis 
ſchen Reuterei zuerft weſentlich yerdeffert worden, man 
ließ nicht mehr mir Rotten fondern zu zweien Die Lens 
dung machen, wodurch die Schwadroneit nicht fo weit 
aus einander famen, Die anderen gewöhnlichen Bes 
weguugen waren; die Negiments: oder Terrainfchiwens 
fungen, und die Front: oder Poftrionsveränderungen, 
Alte find in dem ſchon angeführten Werke °) theils auf 
eing kuͤrzere, theils auf eine zwecfmäßigere Art angeges 
ben, daß man bei ihrer Ausführung in Gegenwart 
des Feindes ungleich weniger zu befürchten dat, — > 
auf die bisher gewöhnliche Weiſe. 


g. 75. 

Selten erlaubte der durchſchnittene Boden des 
Kriegsſchauplatzes in dem gegenwaͤrtigen Kriege eine 
regelmaͤßige Schlachtordnung; die meiſten Treffen wa⸗ 
ren nichts anders als einzelne Poſtengefechte, wo Ba⸗ 
taillone und Regimenter gegen einander kaͤmpften, und 
wo es gewoͤhnlich blos darauf ankam; eine Batterie 
wegzunehmen, ſich eines Berges oder feſten Schlofs 
ſes zu bemeiſtern oder eine Schanze zu erſtuͤtmen. 
Eine Eigenheit des laufenden Zeitraumes ſcheint es — 

re a —— do 


e) Grundſoͤtze der Evolutions der Kavallerie, S. 164. folg. 
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doch zu ſein, daß man nicht mehr das Poſitionsge⸗ 
Aſchuͤtz zwiſchen die Brigaden der Armee zu vertheilen 
pflegte, ſondern gewöhnlich von ihm und den Regi⸗ 
wmentsfanonen der Fnfanterie vor der Fronte eine ununs 
terbrochene Linie Gefchüg bildete, zwiſchen welchem 
dann die befonders bei der Armee befindlichen oder aus 
den Sinfanteriefompagnien gezogenen Tirailleurs ftanz 
den. Diefe Ordnung ward faft immer, fowohl in den 
erſten Feldzügen als auch nachher bei wiedererneuertem 
Kriege 1799 beobadhtee ). 


Gegen die eben fo. tapfere als gut berittene Reute— 


rei der Türfen und Mameluken in Egypten konnten 


die Sranzofen Feine Andere Stellungsart, als diein 
Duarrees anwenden. Jede der fünf Divifionen des 
Heeres formirte ein Quarree, das fein Gepäck in der 
‚Mitten, und das Gefchlß in den Intervallen der Bas - 
taillone hatte. Im Treffen bei Chebreiffe waren die " 
Quarrees fo En Echelon geordner, daß fie einander 
wechfelfeitig unterftügten und auf beiden Flügeln-durch 
zwei, von den Franzofen befegte Dörfer ee wur⸗ 
den 8), | 


$. 786. | 

Noch nicht zufrieden, mit der durch ununter⸗ 
brochne Hebung in den großen Mansuvres erworbenen 
Fertigkeit, fiengen neuere Taktiker an, die Beweguns 
gen der Truppen dem Ealchl zu unterwerfen, und anf 
dieſe Weife ihre fchnellere Ausführung, d. h. ihre Vors 
züglichkeie zu unterfuhen. Schon Miller hatte 
dieß zu Ende des vorigen Zeltraumes gethan, und die 
Wei⸗ 

f) Allgem. Zeit. 1799, Nr. 168, 
8) Poffelt Europ. Annalen fü d. J. 1798. Stuͤck 125 


©. 261, 
Dpp s 
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Weiten nach Schritten beſtimmt, welche die Truppen 
‚bei ihren verſchiedenen Evolutionen zurück zu legen ha⸗ 
ben?). Mach ihm trat der Herr von Lindenau auf, 
und ſuchte nichts geringeres zu beweifen, als daß die, 
bisher fie die zweckmaͤßigſte und vorzüglichftesgehale 
tene, Preußifche Taktik faſt in allen ihren heilen 
Durchaus mangelhaft und unzwecfmäßig fei'). Sein 
Tadel traf befonders die Quarreeformirungen, nebft 
den Bewegungen mit dem Quarree; die zu Paffirung 
der Defileen, Brücken u. ſ. w. dienende Evolution; 
das Flügelvorziehen oder den Kontramarfch im Großen; 
den Rückzug En Echeauier; den Aufmarſch einer Kos 
lonne aus ihrer Flanke; das Treffen durchziehen; das 


Defileefeuer, die Axenſchwenkungen und das achtedfige 


Duarree — deffen zuerft im Meuen prenßifchen Regle⸗ 
ment für die nfanterie vom Jahr 1788 erwähnt wird. 
Zwar gab der Hr. von Lindenau eine Merhode an, 
alle diefe hier angeführten Manoͤuvres auf eine Fürzere 
und leichtere Are auszuführen; allein, er faud Beftis 


gen Widerftand, und vorzüglich bewiefen die Heu. von 


Mobde*) und von Leipziger!) den Ungrund eines 
Theiles feiner Behauptungen, und das Gefahrvolfe 
der Ausführung feiner Manoͤuvres, die wenn fie fich 
auch in einem Fürzeren Zeitraume beendigen ließen, 
als die bisher in der Preußifchen Armee üblichen, das 
für ungleich weniger Sicherheit gewährten, wenn die 
Truppen durch einen fchnellen Angriff des Feindes das 
bei unterbrochen würden. 


$. 77. _ 


h) Reine Taktik der Infanterie, Cavallerie und Xrtillerie. 
8. 1788. 

i) Ueber die höhere Preußiſche Taktik. 1790. 

k) Ueber Lindenaug Taktik. 1791. 

1) Beleuchtung der Lindenauifhen Bemerkungen über 
die u Pre: Taktik. 1793. 


* 
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In Abſicht der großen Manoͤuvres ſtellten die 
verbuͤndeten Heere durch die Eroberung der Weiſſenbur⸗ 
ger Linien ein neues Beiſpiel auf, daß Muth und Be⸗ 
geiſterung dennoch nicht im Stande waren, der Ma: 
nöuvrirfunft gehbter Truppen die Waage zu halten. 
Die Franzöfifche Stellung hinter der Lauter, die in 
einer unzertrennten Kette fefter Pofitionen von Saar⸗ 
brücken herabwaͤrts fich durch die Vogeſen 309, und, 
ihren rechten Flügel an den Rhein lehnte, war gar 
nicht oder doch nicht ohne aufferordentlichen Verluſt zu 
‚ erobern, wenn man fie in: der Fronte angreifen wollte, 
Allein, durch die treflich Fombinirten Bewegungen der 
"Preußen gegen den linken Flügel diefer Stellung :ges 
lang es dem Prinzen von Hohenlohe s Jngelfins. 
gen, fie zu toucniren, und dadurch den Angriff der 
Defterreicher zu erleichtern, den die Franzoſen jeßt vers _ 
‚gebens zu widerfiehen fuchten.. In der. Folge lernten 
jedoch auch die Franzöfifchen Generale deffelben Kunſt⸗ 
griffes fich bedienen, und fiegten, indem fie die Des 
fterreicher durch verfiellte Angriffe bewogen, fich ges 
rade an den wichtigften Punkten zu fchwächen. Diefe 
Manoͤuvres ſowohl als einige: der Defterreicher und 
Ruſſen im Feldzuge 1799 find aber Feinesweges als 
vorzügliche Fortfchritte der Kriegsfunft anzufehen, 
fondern feheinen vielmehr in gewiffer Rückficht den Tas 
del des Taktifers zu verdienen. licht nur wurden 
bier der Angriff fowohl als alle vorbereitende Bewer . 
gungen dee Truppen duch das Terrain aufferordents 
lich begünftiger; fondern jener gefchahe immer in vies 
len Kolonuen und von mehreren Seiten zugleich; wels 
ches zwar dem Angreifenden allerdings den Sieg gar 
ſehr erleichtert, den Angriff aber durch die vielen Conıs 
binationen,, deren richtiges Zufammensreffen eine uner⸗ 
| | | laͤ 
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laͤßliche Bedingung des Gelingens iſt, auch ſehr uns 

zuverlaͤſſig machet, und den Angreifer der Gefahr blos 

ſtellet, von einem aufmerkſamen und thaͤtigen Gegner 
einzeln geſchlagen und zerſtreuet zu werben. 


$. 78. 
Es ift ſchon oben von der Beſchaffenheit des Benz 
deekrieges geredet worden, wo Buͤrgerblut in GStrös 
men floß, und wo es nur nach den größten Anftrens 
gungen felbft den beften, und disziplinirteſten Teuppen 
der Republif kaum gelang, jene regellofen Horden zu 
bezwingen, die fich durch ihre, blos dem Terrain ans 
gepaßte, Art zu fechten, durch eine unverbrüchliche Ans 
bänglichkeie an ihre Parthei, durch ein unbegrenztes. 
Vertrauen in ihre Anführer und durch ihr Nichtachten 


- Aller Gefahren und Beſchwerden ihren Feinden furcht⸗ 


bar machten. - au Schlachtordnung war ſtets halb⸗ 
mondfoͤrmig; die vorſtehenden Flügel aus den beſten 
Schuͤtzen zufammengefeßt, die nie einen Flintenfhuß 
tbaten, ohne ihren Mann zu treffen, Ohne Koms 
mando zwar, aber ununterbrochen feuerten fie, gleich 
fiher im Stilleftehen oder Laufen, fo daß es immer - 
ſchwer war, ihrem mörderifchen Feuer zu widerftehen. 
Schien ſich der Sieg dennoch auf die Seite der Repuz 
blifaner zu neigen, fo verfchmanden die Chouans in einem 
Augenblick; im entgegengefeßten Falle aber fielen fie 
von allen Seiten auf jene los, und verfolgten fie mit 
beiſpielloſer Erbitterung und Schnelligkeit *). 


58. 79. 
Wenn der dritte Schleſiſche oder ſogenannte ſie⸗ 
benjäßrige Krieg ſchon Beifpiele und re 


. m) Turreau Memoires pour T’hift, de ” guerre de la Ven. 
dee P- 37. u. a. m. O. 
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Märfche aufſtellt; thut dieß der Neufranzöfifche noch, 
in einem ungleich höheren Grade. Oft verpflanzte der 
MWohlsausfhuß (Comite du falut public) ganze Korpg 
von mehreren taufend Mann wie durch den Schlag eis 
ner Zauberruche in ganz entgegengefeßre Gegenden, . 
Diefelben Truppen die nur eben, an den Küften des 
Dgeans gefochten harten, fochten jegt-an den Quellen 
des Rheins und der Donau, - Außerdem, daß duch 
eine unerwartete Verftärfung ber Heere die Sranzöfifche 
Regierung fehr oft wichtige Abfichten erreichte; fcheine . 
ein befiämdiges, zuweilen vielleicht ſogar in gewiſſer 
Hinſicht nachtheiliges. Hin⸗ nnd Herfchicken der Trups 
pen zum Syſtem der neuen Republik gehört zu haben, 
Der Gruud dazu lag ohnftreitig in dem fich fo oft 
Durchfreugenden Intereſſe der Regierungs⸗ Commiiffaz - 
rien und der Generale, die immer ihre Entwürfe, auch 
anf Koften des Staass Durchzufegen fuchten "); 


A 8. 80. J 
Noch mehr zeichuete ſich dieſer Krieg durch die 
treflich eingeleiteten und eben ſo muthvoll als gluͤcklich 
BR aus⸗ 


—1 
u) Um Paris näher zu fein, und doch die ihm ergebenen 
Truppen bei fidy zu haben, gieng la $ayette mit feis 
nem ganzen Heere nah Valengiennes — anflate 
„blos für feine Perfon den Oberbefehl der Nordarmee zu 
rnehmen — und ſchickte Lucfnern mit feinem Korps 
dafür nah Meß, wodurch die Franzöfifchen Grenzen 
mehrere Tage offen gelaſſen und den Einfällen des Feine 
des bios a —— Vie:de Dumour. V; ER 
Houchard hatte vierzehn Tage nöthig, um aus den . 
PLager bei Forbach bis Kuffel — 3n6 Aanfjehn Granzöfte 
che Meilen beträgt — zum Entfaß von Mayn; ju mars 
ſchiren. Als ihn aber die Preußen anzugreifen drohe⸗ 
— ten, legte en denſelben Weg in drei Tagen zuruͤck. 
oblſexvat. impart, p.8. | Ä | 


‘ 
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ausgeführten Uebergaͤnge über die breiteften und ſchnell⸗ 
ſten Flüffe aus. Ohue Bier des von den Franzofen 
und Defterreichern wechfelstweife forcirten Ueberganges 
über die Sambre, fo wie den des Prinzen Waldeck 
über den Rhein, um die Franzöfifche Stellung bei 
gauterburg zu tourniren, und Pichegri’s Eins 
marſch nach Holland über die zugefeornen Arme des 
Mpeins zu erwähnen; verdiene vorzüglih Jourdans 
Uebergang über den Rhein bei Düffeldorf im Jahr 
3795 in den Annalen diefes Krieges ausgezeichnet zu 
werden. Auf einer Strecke von ohngefaͤhr funfzehn 
Meiten hatten die Kaiferlichen im Herzogthum Berg 
eine zufammenhängende Kette Verſchanzungen von Linz 
bis Angerort aufgeworfen, die 228 Kanonen zu 
faffen im Stande waren, zu diefen kamen die im 
Sommer 1795 erbaueten Schanzen und Batterien, 
‚die noch befonders 173 Stücken enthielten. Gegen 
Diefe mehr ſcheinbar als wirklich fürchterliche Verthei⸗ 
Digungslitie hatten die Franzofen auf dem Linken Ufer 
Des Rheins eine .eben fo lange Kette Batterien, Ne 
duten 2c. errichtet, die mit. 285 Feuerſchluͤnden befege 
waren. Zu Begünftigung des Ueberganges aber wurs 
den befondere, mit 169 Stuͤcken Sept beſchte Bat⸗ 
terien angelegt °). 


$. 81. 

An dieſen Verſchanzungen nur arbeiteten die ER 
* in den letztern Tagen vor dem wirklichen Webers 
gange mit dem größten Eifer, legten Bettungen an, fuhr 
ren das Gefhüg auf; u.f.w. Sie hatten 87 große 
Schiffe aus Holland kommen und hundert Pontons 
nach 


0) Der — der Franzoſen aber den Rhein 1795 
von Wieber ing. 


\ 


4. Fortſchritte der Taktik. 961 


nach Uedingen bringen laſſen; hatten auch eine Anzahl 
Roerfahrzeuge gekauft, mit denen ſie taͤglich auf dem 
Rhein manoͤuvrirten, um die Infanterie ſich ſchnell 
einſchiffen, und eben ſo ſchnell ans Land ſteigen und 
ſich ſormiren zu lehren. Nach allen dieſen Vorberei⸗ 
tungen ſetzten endlich zwei Diviſionen bei Eichelkamp 
uͤber, waͤhrend die Kaiſerlichen Batterien und das 
Terrain jenſeits des Rheins mit 114 Stuͤcken Geſchuͤtz 
unaufhoͤrlich beſchoſſen wurden ?). Eine dritte Divi⸗ 
fion machte mittlerweile. bei Urdingen einen falfchen Ans 
griff,. und ein viertes Truppen: Korps feßte bei Düfs 
feldorf über „ fo daß die Kaiferlichen Truppen, zugleich 
von worn und auf beiden Flanken angegriffen, in Ges 
fahr waren, ‚abgefchnitten zu werben, und fich des; 
halb nach der Lahn — zogen. ur 


| 82... | 

Eben ſo merkwuͤrdig iſt der Uebergang des Fran⸗ 
zoͤſſſchen Genexrals Moreau über den Rhein 1796 
durch die Tapferkeit, womit die Angreifenden und die 
Angegriffenen dabei fochten,. mehr noch aber durch die 
trefliche Anlage des Entwurfes, um den Deurfchen. den 
wahren Punft des Ueberganges bis zum legten Augen⸗ 
blick zu verbergen. Die Unternehmungen des Gene 
als Jourdan am Unter: Rhein, und das Zufams 
menziehen Franzöfifcher Truppen am Ober: Rhein mußs 
‚sen nochwendig die Aufmerkſamkeit der Kaiferlicheis 
Feldherrn auf die beiden Endpunfte ihrer Stellung er: 
‚regen, und von der Mirte derfelben — die noch dazu 
von den Franzofen nur ſchwach befege war. — ablens 
fen. Das Mannheim gegen über ftehende Morea u— 
ſche Korps erhielt jeßt * ‚ nad) Italien zu mars 
en fie 

p) le. P. 48. 
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fhiren, wohin die Kaiferlichen ebenfalls 30000 Mann 
detaſchiret hatten; die Wege wurden ausgebeffere, und 
die erforderlichen Vorraͤthe zum Unterhalt der marfchis 
tenden Truppen: zufammen-gebracht. Diefe erfuhren 
ſelbſt ihre wahre Beſtimmung nicht. eher, als einige 
‚Stunden por dee Ausführung- des Unternehmens, da 
der General Moreau in Straßburg anfam, nach—⸗ 
den er noch des Morgens eine große Refognoszirung 
‚gegen Manheim vorgenommen hatte, um die Kaifers 
lichen. feine Abfiche um fo weniger ahnden zu-laffen 2). 


— $. 83. 
u Sobald er in Straßburg eintraf, wurden ſo⸗ 
gleich die Thore geſchloſſen, und alle Schiffe in Re 
quifition gefegt, um fie bei dem UWebergange zu ges 
brauchen, der nad Mitternacht. an.mehrern Orten in 
‚der Gegend von Kehl gefhahe. Die hier ftehenden 
Deurfchen Truppen, die aus, 6036 Mann, 1194 
Pferden und 44 Stücken Gefhüß beftanden, wurden 
fogleich mit dem Bajoner angegriffen und nach einem 
hartnaͤckigen Widerſtande zuruͤckgedruͤckt, wozu vors 
zuͤglich die ausgedehnte Stellung derſelben und die Uns 
gewißheit der Oberbefehlshaber in Abficht des eigent- 
lich zu unterftügenden Punftes das meifte ‚beitrug. - 
Auch hier ward die unbezweifelte, fo oft durch bittere 
Erfahrungen eingefchärfte, und dennoch eben fo oft 
vergeffene Wahrheit beftätiget: daß felbft die größten _ 
Flauͤſſe bei der Defenfive nur eine ſchwache Schußwehr 
gegen die Unternehmungen eines thätigen Feindes find; 


und daß es durchaus unmöglich ift, einen Uebergang 
! zu 


| q) l’Obfervateur impartial aux Armees de la Mofelle ete. 
p- 80. | k 
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zu hindern, ge es dem Gegner ‘ein Ernſt damit 
iſt). | Ir XE 4 ne r 
| ar . $ | 84. um) a 


1 


Je mehr man uͤberhaupt die Geſchwindigkeit der 


Bewegungen eines Heeres als unentbehrlich bei’ der. 
jeßigen Art Krieg zu führen anfahe, in eben den Maas 


Be war man auch auf die Verbefferung des Poitonber . 


ſens in dieſem Zeitraume bedacht, das bis zu dieſem 
- Augenblicke faft —— nur als eine Mebenfache 

angefehen worden war. Es fand fic) daher auch durchs 
aus fein Werk, was ſich mit dieſem Zweige der Krieges 


kunſt ausfchlieffend beſchaͤftigte, der von einigen fra * 


zoͤſiſchen Artillerieſchriftſtellern nur beilaͤufig mit abge⸗ 


handelt ward, weil dort das Pontonweſen als abhaͤn⸗ 


gig von der Artillerie angefehen und das Brückenfchlas 
gen durch die fogenannten Arbeiter: Kompagnien vers 
richter ward ). Zu Anfange diefes Zeitraumes ers 
fhien zuerft ein foftemarifches und ausführliches Werf 


über das Aufjchlagen der Kriegsbrücken, und über die’ 


bei demfelben zu beobachtenden Vorfichtigfeitsregetn ). 


'r) l.c. auch Magazin d. Neueften Kriegsbegebenheiten. 
Bd. VII; ©. 205. 
s) St. Remy, Le Blond und Urtubie beiden Frans 
zofen, Morla bei den Spaniern ımd Tielke bet 
den Deutſchen befchrieben das Bruͤckenſchlagen mehr oder 
- weniger genau; doch alle nicht praktifch, nicht mit Sachs 
kenntniß genug, tm den noch unerfahrnen Offizier bei 
den fo mannichfachen Vorfällen feines Faches ficher zur 
leiten. . Am ausführlichften ift der in Gaffendi's 
Aide memoire Bd. 2, der neuen Auflage von 1798 ber 
findliche Abſchnitt vom Bruͤckenſchlagen, doc ebenfalls 
nur ausfchlieflend in Hinſicht auf das bei den Franzofen 
eingeführte Verfahren. 


©) Verfuch eines Handbuches der Pontonnierwiſſenſchaften 


von J. G. Hoyer. 3 Bde in. 
Hoyer’s Neuere Krieget. I. CH.  - Qqq 


pm 


» 
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Ihm folgte bald darauf eine Abhandlung von. dem K. 


Dänifchen Artillerie : Haupemann Krebs über die: 
beite Form der kupfernen Pontons. Mitlerweile ward 


quch ‚der praktiſche Theil. diefer Wiſſenſchaft immer 
mehr und mehr. ausgebildet: theils wurden zur Lies 


bung bei den Preußen, Sachſen und Holländern vers 
fhiedene Mandunres mit Pontonbrücken gemacht, des. 
ren Hauptentzwecf durchgehende Die gefchwindere Her⸗ 
ftellung und Hinwegnahme der Brücke waren, theils 


boten auch die Feldzuͤge diefes Krieges in den flußreis 


chen Miederlanden, am Rhein, und fpäterhin in Stas 


| lien und der Schweiz öfter Gelegenheit zum Brückens 


(lagen dar, das vorzüglich von den Kaiferlichen durch 
die. Bemuͤhungen des General: Quartiermeifters C has 
fteler bei Trezzo über die Adda unter den ungünftige 
ſten Umftänden dennoch glücklich ausgeführet ward ”). 


— J —88 
Auſſer den Schiffen und Pontons bediente man 


ſich auch anderer Mittel, um über minder große Flüfs 


fe zu gehen. Im Jahr 1792 erbaueten die Franzos 
fen eine Pfahlbrücke über den Var, die zur Gemeins 
ſchaft mit der SStalienifchen Armee diente Aus Mans 
gel an anderem Brückengeräche ward 1796 in Italien 


durch den Brigadechef A** bei Ravezone eine Floßs 


Brücke ber die Adige gefchlagen, und mit einem Durch: 
lag fir die anfommenden Schiffe verfehen, der auf 
zwei platten Fahrzeugen rubhere. Im folgenden Fahre, 
ward von den Franzofen eine ähnliche Brücke über die 
Trenta gefchlagen *). Um über ſchmale aber tiefe 
Waldſtroͤme, Erdriſſe u. ſ. w. zu kommen, — im 

ta⸗ 


v) Precis des Evenemens Militaires Nr, 2; p. 209. 


V) Aide Memoire des Offic, de l’Artill, p. 1010. 


— x) Aide memoire etc. p- 997. 
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Italieniſchen Kriege 1792 zu Laufbruͤcken fuͤnf Bal⸗ 
ken neben einander gelegt, 35 Fuß lang und 8 Zoll ins 
Gevierte, deren jeder aus 4 an einander geſchraͤnkten 
und mit eiſernen Baͤndern und Bolzen verbundenen 
Holzſtuͤcken beſtand, hierauf wurden dieſe Balken mit 
Dielen belegt, und mit Erde uͤberſchuͤttet. Weil jes 
doch die "Balken unter ihrer eigenen Laſt zerbrachen: 
verwandelte man die ganze Brücke in eine Arc leich— 
ten Sprengwerfes, bei dem man jenen Nachtheil nicht 
befürchten durfte ). Es gab auch Seilbruͤcken zu 
deinfelben Entzweck, deren Verbefferung man vorzuͤg⸗ 
lich dem Hrn. von Foiffac verdankte?). , Für fchnels 
le Uebergänge über große Flüffe ward dagegen eine Art 
leichter Fliegender Brücken von einem Offizier des 
Kaiferlichen Generalftaabes erfunden. Sie beftanden 
aus zwei Fahrzeugen, durch einen Fußboden verbuns 
den, auf dem so Jufanteriften ftehen und chargiren 
Fonnten ?). Die ganze Mafchine ward auf dem Wafs 
fer von vier Mann regieret, und mit allem Zubehör 
auf einem vierfpännigen Wagen fortgebracht. 


‘ | 986. 
Zwar hatte man bei allen Armeen befondere Ars 
beiter » Rompagnien unter dem Namen der Pontonnies 
re, beftimmt: das Brücfenwefen zu beforgen. Als 
fein, fie wurden in dieſem Zeitraume ‚bei den meiften ° 
Kriegfuͤhrenden Mächten noch vermiehret. Das Kais 
| ' ſer⸗ 


y) Guerre des Retranchemens. 8. 1789. Beſchreibungen 
davon finden ſich auch im Handb. der Pont. Wiſſenſch. 
2.Bd. und Aide memoire p. 994. 


2) Bufch Ueberfiht der Fortfchritte, neueften Erfinduns 
genw. 3. Bd; S.288. | 


Qqqa 


066 VI. Zeitraum. 


ferliche Heer hatte 17799 drei Kompagnien Pontonniere 
und vier Kompagnien Tzaififten, Die in gewiſſer Ruͤck— 
ficht ihnen zu Handlangern dienten. Die Preußifchen 
Pontonnierg wurden von einer auf drei Kotitpagnien 
vermehret. Bei den Franzofen ward im dritten Jahe 
der Republik ein Korps von 8 Kompagnien Pontens 
niere errichtet , jede zu 72 Mann, die anftatt der biss 
herigen Arbeiter (Ouvriers) den Dienft bei den Pons 
ton: und Sciffbrücken verrichteten. Micht zufrieden. 
damit, haben fie in dem letzteren Jahren ſogar ein 
Korps Schwimtiner organifiret, Die zuerft in der Schweiz 
gebraucht wurden, um bei fchnellen Unternefmungen 
über Zlüffe zur Avantgarde zu dienen, Leberfälle zu 
machen u. fi m.; ohne Fahrzeuge dazu zu bedürfen. 
Im Teeffen bei Blenheim 1800 Hiengen achtzig diefer 
Schwimmer unter Anführung des Adjutanten. Des 
gromerti über die Donau um ſich der von dem Kate 
ferlichen befeßten Dörfer Blenpeim und Gremmheim 
zu.bemächtigen. Sie waren nacfend, ihre Flinten und 
Patroutaſchen wurden ihnen auf zwei Pleinen Machen 
uͤbergefuͤhret *). j z | 
| 9.87. | 
Mafchinen zu demfelben Entzweif finder man 
ſchon im funfzehnten Jahrhundert: vermittelſt deren 
man fehwimmend, oder auch wohl aufrecht ſtehend 
über fließende Gewäffer fegen konnte. Die neuefte ift 
der von einem Berliner 1790 erfundene Schwimmguͤr⸗ 
tel, den fich ein bewehrter Soldat um den Unterleib bes 
feftigen, und fo aufrecht fhwimmend, fein Gewehr 
ungehindert Taden umd abfeuern konnte, wie die auf der 
Spree damit angeftellten Verſuche bewieſen ). Viel⸗ 


leicht. 
. 22) Leipziger Seitung. a. d. J. 1800. Nr. 136. | 
a) Buſch Handbuch der Erfindungen. Artik. Schwimms 
kunſt und Wafferrrerer. Bu 
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leicht war die zweite Maſchine, von der Erfindung des 

‚ Sranzöfifhen Bürgers Mangie, mur eine unbedeus 
sende Variation der erfteren, menigftens flimmt das 
Reſultat der auf der Seine bei Paris 1798 damit ans 
geftellten Verfuche mit den eben vorher angeführten 
ziemlich genau überein. Auch hier feßten zwölff Sol⸗ 
daten durch das Waſſer, und machten dabei ein gut 
a ae Musketenfeuer P. 


$. 88, 

Wenn fih in den Kriegen der neueren n Zeit Krups 
pen vorwärts bewegen follten, fo mußte man wegen des 
ungeheueren Troßes, den das fo jehr vermehrte Gefchüg 
erforderte, ihnen immer ducch im Voraus angelegte 
‚Magazine die Subfiftenz zu fichern fuchen. Roth— 
wendig legte dieß den Operationen fehr oft großen Zwang 
an, weil man dabei theils auf die Herbeijchaffung der 
Zufuhren, theils auch auf die Sicherung der angelegten 
Magazine durch relative Stellungen zu fehen harte, 
Bon dem allen thaten jedoch die neuen Republikaner 
nichts. Sich auf den Ertrag der Requifitionen vers 
laſſend, drangen fie vorwärts, und lebten überall, 
wo fie bin famen, auf Koften der Einwohner. ° Es 
Ponnte jedoch nicht fehlen, daß dieß DBerfahren fie bei 
- fortwährendem Kriege oft dem größten Mangel auss 
fegen mußte, der durch die Habfucht und Indolenz der 
Kommiffarien noch vergrößert ward. Bei Anfang des 
Feldzuges 1793 hatte die Infanterie Feine Schuh, die 
Kavallerie feine Stiefeln, feine Sättel und feine Pis 
ſtolen. Zwar wurden 1500 Ueberröcke ausgetheilet; 
allein, bie, welche fie befamen une nach Hauſe. 

EM 
b) A. Oeffentl. Blaͤttern Septbr. 1798. 
Q90 3 
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Schstaufend Artilleriepferde kamen zwiſchen Tongern 


amd sherich aus Mangel an Futter um. Alle Bedurf⸗ 


niffe für die Armee wurden in Paris verfertiget und 
kamen deshalb oft vierfach fo hoch zu ſtehen, ohne: 
noch den Transport zu rechnen. Das Leder zu den 


Schuhen fam aus Lüttich und Dinant ‚.wo Ein paar, 


Schuh nur 4& tiv. fofteten, während fie in Paris 9 
ı Liv. zu ſtehen kamen. Die Ueberröcke wurden in Ants. 
werpen für 19 Liv. verfertiget, dann in Paris mit so 
tiv. bezahlt, und nun wieder in die Gegend von Ants 
werpen zur Armee gefchicft *). 


$. 89. | 
In den folgenden Feldzügen war es um Nichts 
befir. Während 1794 die Lieferanten das ausfchweis _ 
fendſte Leben führten, Titten die Soldaten im Lager vor 
Mainz an allem Mothwendigen Mangel, Menfchen 
und Pferde ftarben für Kälte und Hunger, obgleich in 
Meiffenheim, Kirn, Tollee, Zweibrücken und Hochs 
weiler ftarfe Magazine fanden‘ Dennoch durfte es 
der Soldat nicht wagen, Befchwerde zu führen, wenn 
er niche mit dem Damen eineg fchlechten Bürgers bes 
legt fein wollte 4). Als in demſelben Jahre die Nords 
arınee in Nimwegen einrückte, hatten die Soldaten 
weder Kleider noh Schub, und fonnten felbft fiir baas 
res Geld nichts befommen, weil die Ordonnateurs 
alles wegnaßmen, um es zum Vortheil der Republik 
zu verkaufen, das daraus gelößte Geld aber zu iprem 
eignen- Nutzen verwenden zu koͤnnen. Der General 
Souham jagte jedoch die Kommiſſare mit der Dros, 
bung fort: fie arretiren zu laſſen; es wurden darauf. 
Bureaur 
c) Memair. de Dumourier I; p. 20. 


d) l’Obfervatcur impartial aux Armées de la Mofelle etc. 
P- 5I. 
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Bureaux errichter, wo die Offiziere und Goldaten für 
baar Geld die nörhigen Kleidungsbedürfnifie erhielten, 

das eingehende Geld aber ward zur Loͤhnung der Sol⸗ 
daten: angewendet Y. Nur dadurch, daß man die 
leßteren richtig und in Blingender Münze bejoldete, 


war man im Stande, fie bei gutem Much zu erhal 


ten; denn durch den‘ Berfuft des Papiergeldes fanf 
der Gold des Soldaten faft auf Nichts herab , fo daß 
ihn in Papier oder gar nicht bezahlen, völlig einerlei 
war. Bei der Empörung der Italieniſchen Armee 
1798 führte auch diefe in ihrer Addreffe an das Dis 
rektorium vorzüglich an: daß die Truppen in fünf Mo⸗ 
nathen feinen Gold erhalten hätten, und daher dem 
drückendften Mangel blos geftelle wären, da es boch im 
Hauptquartiere an nichts fehlte, und der General⸗ 
Staab im fchwelgerifchften Luxus lebte, weil gedungene 


Räuber im Namen der Kommiffarien den Einwohnern 


altes weg nähmen, daß fie den bei ihnen einquarsirten 
Soldaten nichts zu geben im Stande wären, 


$. 90. 


Obgleich nun bei den Deutſchen Heeren der Vers 


faſſung nad) beffer für den Goldgten geforgt war, 9a 


ben doch die öfteren Miederlagen auch bier den Betruͤ⸗ 


‚gereien und Erpreffungen der Komniiffarien freies Spiel; 
während diefe: ihrerfeirs den Much des Soldaten nies 
derfchlugen, dem es immer an allem fehlte, und der 
nicht einınal den Ausweg des Franzofen vor fich hatte, 


wenigftens bei den Landesbewohnern zu nehmen, was. 


er fand. Auch er blieb oft Monathe lang ohne Sold, 
| ’ | ‚oder 
e) Hiftoire des Operat. de l’armde du Nord; ou Cam» 

,pagnes de Pichegru, par le Citoyen David p: 168. 
Ä 244 


N , 
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‚oder verlohr durch die hohen Preife aller Beduͤrfniſſe 
und den fchlechten Geld: Cours einen Theil feines Sol⸗ 
des '). Auch er war nicht felten ohne Brod, oder 
befam es ungenießbar, daß Krankheit die Folge war, 
wenn er es vom Hunger getrieben, dennoc, as. An⸗ 
ſtatt in den Winterquartieren Ruhe und Erholung zus 
finden, wurden — vorzüglich in Stalin — die 
Kirchen und Klöfter in Kafernen umgefchaffen, die den 
öfterreichifchen Soldaten nicht einmal gegen. die Kälte 
ſchuͤtzten, wo er noch das norhdürftige Holz fehr kaͤrg⸗ 

lich zugemefjen befam , ja es nicht felten. mit Gefahr 
feines Lebens ftehlen mußte 8). Dieß, verbunden mie 
‚den bei der Defterreichifchen Armee fo häufigen Kabas 
den und Intriguen der Oberbefehlshaber gegen einans 
der, ift mehr als hinreichend, Bonaparte's große 
und — Foriſchritte zu erklaͤren. 


$. 91, 
| Um die Syſtematiſche Einrichtung des Verpfles 
gungs: und Providutwefens machten fih in dieſem 
‚Zeitraume vorzüglih Danziger ?) und Friede 
born) verdiene, indem fie durch ihre Vorarbeiten 
den bei den Magazinen angeftellten Perfonen ihre Ges 
fhäfte zu erleichtern fuchteen. Auch Prangen und 
Krämer hatten bei ihren Arbeiten denfelben Zweck, 
doch beide mehr mir Hinfiche auf die zu Verpflegung 
der Truppen angeftellten Eivilbeamten. Ein noch wer 
fentlicyeres Verdienſt um den Unterhalt des Soldaten 
erwarb ſich der. durch feine ige Schriften ges 
nug⸗ 
f) Briefe aus Italien. ©.4. 
g) Ebendaf. a. mehrer. Ort. 
bh) Portefeuille bet Kouragegefchäften. 8. 1792. 


i) Tabellen über Nationen, ‚Porsionen und Sleifchgelder. 
8. 1792. 


4. Fortſchritte der Taktik. 973 


— bekannte Graf Rumford, durch die Ein⸗ 


fuͤhrung feiner Feldkuͤchen bei der unter feinen Be⸗ 
fehl ſtehenden Baieriſchen Beſatzung von München. 
Jedes Regiment erhielt zu dem Ende vier viereckige 
-Keffel von ſchwachen verzinritem Kupferblech , die auf 


einem Roſte von Mauerziegeln ruheten, -fo daß die 


Flamme‘ mehrere Male unter ihrem Boden Hinftrich. 
Diefe Keffel waren zugleich fo eingerichter, daß man 
ſie zum Transport in einander ‚feßen Fonnte; in dem 
kleinſten kam das runde Küchenzelt; und der größte 
ftand in einem. hölzernen Kaften, der nebft dem nöthis 
gen Küchengefchire-für taufend Mann auf einem Wa⸗ 


gen von Einem Pferde gezogen ward. Diefe Rochans | 


ftaft ward nachher auch von ford Pelham bei dem 
Megimente Suffer Miliz eingeführer, das er als 
Dberfter fommandirre 8). Kine andere — doch ebens 
falls ſchon früher von dem Grafen Rumford vorges 
fhlagene — Einrichtung; um auf einem Karren 
während des Marfches zu Fochen und.nach Beendigung 
defielben gleich effen zu Fönnen; machte der Franzofe 


Te Roi 1798 in einer öffentlichen Sthung bes Ly⸗ 


ceums der Kuͤnſte bekannt * 


$. 92, | 
i In Abſicht der Behandlung der kranken und vers 
wundeten Soldaten bemerfte man feit dem vorherges 
benden Zeitraume eben feine Veränderung. Zwar 


batte die Arzneifunft ſelbſt an dem allgemeinen Fort⸗ 


— 


ſchrei 


52), Biber Annalen der Phyſik. a8 2.Stüg; 


* Be Wiſuſcha 


ten ıc, IV. Jahrg. S. 439. 
Das 
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fchreiten der Wiffenfchaften Theil; allein, in der An⸗ 
wendung auf den hülflofen Krieger machten immer tau⸗ 
fend nachtheilige Localumftände: daß die befjeren Vor⸗ 
fchriften nicht. befolgt wurden, fondern daß es größtens 
theils immer noch beim Alten blieb. Obgleich unter 
allen Mächten England vielleicht die Poftbarften Anftals 
ten und Inſtrumente zue militairifchen Wundarzneis - 
Funft bat, obgleich ein verbeffertes Feld: Tourniquet 
eingeführet und eine Anweiſung für die Tambours und 
Mfeifer über das Verbinden der Verwundeten ausgege⸗ 
ben. worden, obgleich endlich von dem verftorbenen 
Hunter ein trefliches Werk tiber die Behandlung der 
Schußwunden erſchienen war"); foll doch gerade das 
Engliſche Lazareth-Weſen in den beiden Feldzügen in 
den Niederlanden. Aufferft fchlecht beftellt gewefen fein *). 
In Frankreich machten ih Maffor !), und toms 
bard *), in Deurfchland Brambilla ), tinde 
mann‘) und Wolf?) um die Erhaltung der Ges - 
fundpeit des Soldaten verdient. — 


6. 9. - 
Unter allen Theilen der Kriegskunft ward feit 


dem Siebenjaͤhrigen Kriege faft feiner mit einer folchen 
Emfi igs 


ii) Treatife on the blood, Inflammation and Gun-fhot 
Wounds, 

De Beitr. zur Geſch. d. gegenwärt. Kriege: 

rih ı 

11) Eflay fir k layes des Armes a feu. 

m). Inftrudions Ei l’art des panfemens; und Clinique 
chirurgieale relative aux playes, 

n) Reglement für die K. 8. Feldchirurgen. 1794. 

0) nt: die vorzüglichften Krankheiten der Soldaten 
zu heilen 

p) Entwurf zu EEE der Lagerfieber bei den Ar⸗ 
meen. 


> 
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Emſigkeit ſiudiret und bearbeitet, als bie Verfertigung 
der Operationsplane; es fhien jedoch in dieſem Zeits 
raume ein feindficheer Dämon zu walten, daß die Yuss 
führung nur felten den Entwürfen entfprah, Bei 
näherer Beleuchtung der Urfachen,, welche dieß Mißs 
lingen fo vieler Plane bewirkten, ergiebe fich jedoch: 
daß es entweder an der richtigen Combination oder aber 
an binreichenden Mitteln zur Ausführung fehlte Der 
Beweis ift bei der großen Menge über diefen Gegens 
fand erfchienener Schriften und beiden am Zage lies 
genden BARON en zu führen, 


$. 94. 

Nachdem man im Erften Feldzuge die Seit größs 
tentheils ungenutzt verftreichen laffen, wo die Stim⸗ 
mung des Franzöfifchen Volkes fi noch nicht allges 
mein für die Republik entfchieden hatte, wo man fie 
vielmehr noch zum Vortheil der Coaliſirten benugen 
Ponnte; operirte man nur auf Einer Linie — durch die. 
Champagne — gegen Frankreich, und blieb auf als - 
Ien übrigen Punkten fo gut als unchätig Y). Der Ers 
folg war, wie er nicht anders fein fonnte, daß m 
den Enthufiasinus des fo reißbaren Franzöfen weckte; 
den Tod des Königes befchleunigee; und die Entftes 

hung ber Republit Et durch einen 
* | | fruches 


9) Thionville und Lille, beides Feſtungen vom Er⸗ 
ſten Rang, und faͤhig, eine foͤrmliche Belagerung aus⸗ 
zuhalten, glaubte man, — im Vertrauen auf die Ver⸗ 

ſprechungen der Franzoͤſiſchen Prinzen — durch eine, 
mit einem Bombardement verbundene Bloquade zu ers 

‚obern. Auf diefe Art ward die — bier befonders fo 
toftbare — Zeit verlohren, ohne auch nur den unbedeus 
tendften Entzweck zu erreichen, denn Dumourier vers 
ftand fein Handwerk zu gut, als daß er fich Hätte dadurch 


zum Detaſchiren bewegen laffen. # 
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fruchtloſen Feldzugi in unwirthbaren Gegenden geſchwaͤch⸗ 
ten Preußen mußten ſich uͤber den Rhein zuruͤckziehen, 
und man verlohr ſchon in dieſem Erſten Feldzuge weit 
mehr, als man je zu gewinnen hoffen konnte. Bis 
zu der Kanonade von Balmy war Diefer Krieg nichts 
anders, als ein auf politifche Spekulationen hin ges 
mwagtes Unternehmen, das Ein Jahr fruͤber vielleicht 
gluͤcklicher ausgeſchlagen waͤre, das aber nie nach den 
uncbänderlichen Geſetzen der Kriegskunſt beurtheilet 
werden darf, Erſt als man ſich in den durch die Emi⸗ 
grirten erregten Ermärtungen geräufcht ſahe; trat jene 
wieder in ihre Nechte und man kann die verfchiedenen 
‚Dvperationen der deutfchen Armeen erft von dem Augens 
blicke, wo die Preußen wieder Franfreihs Grenzen 

verließen, in taktiſcher Ruͤckſicht beurtheilen. 


8. 99. | 

Mit ungleich mehr Energie und Uebereinftimmung 
handelten die Verbündeten im zweiten Feldzuge (1793). 
Während die Oeſterreicher, .‚Engelländer und Holläus 
der in den Miederlanden vordrangen,. und fich der Fe⸗ 
ftungen Balenciennes, Conde', Te Quesnoi und einiger 
andern minder bedeutenden Oerter bemeifterten, fiel am 
Dber: Rhein Mainz; die Franzofen wurden durch die 
meifterhaften Mauöupres der Preußen — vorzüglich 
des Prinzen von Hohenlohe-Ingelfingen — in 
ihrer rechten Flanke gournirer, und durch die gleichzeis 
tigen Angriffe der Defterreicher und Emigrirten aus 
den Lauterburger $inien bis hinter Die Motter gewor— 
fen. Das Gluͤck fchien jegt die Deutſchen auf deu 
böchften Gipfel heben zu wollen, denn auch Landau mar 
yon ihnen enge eingefchloffen, und im Begriff: durch 
Mangel zur Uebergabe gebracht zu werden, als ein 
—— Geſchick Wurmſ ern in der fo Aufferft 
Zr prekaͤ⸗ 


* 


* 
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prefären Stellung: bei Hagenau gegen die wiederholten 
Warnungen des Herzogs von Öraunfchweig: vers- 
weilen ließ, Diefes unfeelige Beharren entriß. den 
Deurfchen bey den immer mit verdoppelter Wuth ers 
neueten Angriffen des Feindes alle fauer erfämpften Vor⸗ 
theile anı Ober Rhein, und brachte fie beinahe wieder 
Da bin, wo fie zu Anfange des Feldzuges gewefen was 
ten’). Doch blieben ihnen noh Mainz und die in. 
den Miederlanden eroberten Feftungen für die Eröffnung 
„des folgenden Zeldzuges übrig: 
a 38. | | 
Bis hierher hatten die Franzoſen, überall von ben 
Deutfchen gedrängt, fich mehr vertheidigend verhalten 
müffen, als ſelbſt angreifen Pönnen. Der Kampf der 
Partheien in der neuen Republik zerrüttete die inneren 
Kräfte des Staats, und erlaubte den Heerführern nicht 
vorzudringen, oder wenn dies ja gefchahe, die gemachs 
ten Eroberungen zu behaupten. Als fich jedoch Ro— 
‚bespierre an die Spiße der Megierung ftellte, und 
der Heilsausfhuß durch die Furcht vor der Guillotine 
die Feldherrn vorwärts trieb, gewann plößlich der ° 
Krieg ein anderes Anſehen. Cs, Fam jegt nicht mehr 
darauf an, bey den Eutwürfen das Für und Wider 
gegen einander abzumägen; fondern den Feind anzus 
greifen, und um jeden Preis zu fiegen. Menſchenleben 
hatte durchaus feinen Werth, fobald der Winf des 
ſchrecklichen Heilsausfchuffes irgend einen Entzweck das 
mit zu erfaufen gebot; fielen auch Taufende, fo ward ihre 
Stelle doch immer in doppelter Anzahl wieder erfeße, 
= I und 
r) Vid. Ueber den Feldzug zwiſchen dem Rhein, der Saarre. 
Magaz. der Neueft. Kriegsbegchenheiten Bdl.bisllL. Der 
Franzoͤſiſche Freiheitskrieg am Ober-⸗Rhein J. B. u. a. m. 
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und die Ueberlebenden hatten fih um das Vaterland 

verdient gemacht. Daher jener fuͤrchterliche dreytaͤgige 

Kampf bey Kaiſerslautern, wo alle Kraft des ſchwaͤr⸗ 
merifchen Republikaners an dem feften Muthe, an der 
Mannszucht des Preußen und Sachfen erlahmte; das 
ber jene blutigen Gefechte, durch die Hoche und 
Pihegrü endlich doc den — von Landau er⸗ 
— | 


5. 97. 


Um den Fortſchritten der Coaliſirten einen uns 
durchdringlichen Damm enrgegenzufegen, bot die Re⸗ 
publik alle nur in ihren Kräften ftehenden Mittel auf. 
Die Armeen an den Grenzen waren bis zu einer 
° Stärke von mehr als 400000 Mann angewachjen, 

und durch die Nequifitionen aller Are mit den nörhigs 
ften Kriegsbedürfniffen reichlich verfehen. Der Much 
der Soldaten ward durch taufend Hülfsmittel befeuert, 
‚die folden Machthabern leicht zu Gebot ſtanden; 
zu Heerfuͤhrern wurden junge Maͤnner von gepruͤftem 
Republikanismus gewaͤhlt, die Thaͤtigkeit aller aber 
ward durch die Guillotine belebt, durch die auch bei den 
Armeen, obgleich minder reichlich als im Innern, von 
Zeit zu Zeit viele! Opfer fielen. Zu Ausführung des 
großen Entwurfes: in dieſem Feldzuge alle Feinde 
zu bezwingen, follte Pichegruͤ mit der Mordarmee 
nad Weſtflandern einbrechen, und ſich vorerſt der 
Städte Tournai, Menin und Ppern bemaͤchtigen; 
Jourdan ſollte die Sambre paſſiren, Charleroi ers 
obern und ſich zwiſchen Bruͤſſel und Lüttich mit Piche— 
gruͤ vereinigen, um die Verbuͤndeten auf dieſe Art von 
ihren vier eroberten Feſtungen zu trennen. Mitlers 
weile follte die Mofelarmee Trier befegen, und gemeins 
| ſchaftlich mis der Sambre und Maasarmee zur Linken, 
| und 
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und mit ber Rheinarmee zur Mechten das ganze fine 
Rheinufer von den Feinden zu reinigen ſuchen. 


| 5. 98. | 
Während die Franzofen die wirkſamſten Maaßs 
regeln ergriffen, diefe gut angelegten Plane auszufuͤbh⸗ 
renz bildeten die Heere der verbuͤndeten Mächte, die 
nach ihrer Zahl und ihren Huͤlfsmitteln jenen in die⸗ 
ſem Augenblick weit nachſtanden, eine eben durch ihre 
Ausdehnung nur deſto ſchwaͤchere Vertheidigungelinie — 
von dem Ufer des Meeres bis an die Grenzen der 
Schweiz. Schon hatten die Feindſeeligkeiten wieder 
begsiiiien; man war im Begriff, den Feldzug 1794 
zu eröffnen , und noch fehlie es au einem feften Operas: _ 
tionsplane, um die Bewegungen der Berbundenen ans 
Rheine und in den Miederlanden nach einem und eben - 
 demfelben Ziele zu leiten. Ale Unternehmungen glichen 
daher den ephemeriſchen Streifzuͤgen jener heimathloſen 
Heere im Dreißigjährigen Kriege, Die auch nur Erobes 
- zungen machten, um fie in dem nächften Tage wieder 
zu verliehren. Zwar erfchien ein fogenannter Operas 
tionsplan, der dem befannten General Mack zuges 
fehrieben ward, und zu einem fehr interreffanten Werke 
über diefen Gegenftand Anlap gab "). Allein theils 
trug dieſer Entwurf — deſſen Aechtheit überhaupe  °, 
noch nicht erwiefen ift — manche wichtige Fehler an  " 
ſich; theils wich man auch von ihm noch in der Auss 
führung fo febe ab, daß er fuͤglich als gar. nicht vors 
handen anzujehen if Die Franzofen im Gegentheil, 
anſtatt auf die mancherlei Demonftrationen der Deuts 
ſchen zu achten, oder die von ihnen bedroheten Seftuns ° 
| 00. gen 


sr) Nähere Beleuchtung des dem Freih, von Mad zuge⸗ 
ſchriebenen iso ur ꝛc. 
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gen’ der zweiten Linie entfeßen zu wollen, verlohren ihr 


— lic Ziel: die Eroberung von Charleroi, feinen. 


„6 
* — .7 


Augenblick aus den Augen. Zweimal wußte Jour⸗ 
dan von dieſer Feftung weichen, endlich fiel fie doch 
in feine Hände Die Stellung der Kaiferlihen wat 
nun hier durchbrochen; zugleich drängte Pihegrü 


umausgeſetzt die Engelländer zuruͤck, und bedrohete das, 


durch die ihm blog geftellte rechte Flanke der Defterreis 
cher. Er würde noch mehr gethan haben, würde bei 
Dubdenarde über die Schelde gegangen fein, um den. 
Feldmarſchall Clairfait von den Engelländern zu tren⸗ 
nen, und feinen Ruͤckzug gegen Brüffel zu hindern, 
ein Befehl des Heilsausfchuffes aber, noͤthigte ihn: 
Dftende zu erobern, das fhon von Moreau belagert‘ 
war, und fich ohnedies nicht mehr halten Fonnte*). Er. 
befchloß dafür ‘den Feldzug durch die Einnahme von 


Holland, indem er mit der Armee über den zugefrohr⸗ 
nen Rhein gieng, und fih nach einigen unbedeutenden- 
» Gefechten in weniger als vier Wochen der In 


Niederlande bemaͤchtigte. 


HI 
Der Feldzug von 1795 ward von den RN 
minder thätig eröffnet, weil die Unruhen im Innern und 
der Bürgerkrieg in der Bendee den Convent aufallen Geis 
ten befchäfftigten, während auf den Grenzen fich mächs 


tige Heere zu nenen Angriffen ruͤſteten ). Diefe Uns 
griffe jedoch, ohne Webereinftimmung, ohne feften 
Plan unternommen; weit entfernt, nad) einem gemeins 


fohaftlichen Ziele binzumwirfen, ließen immer. den Mes 
publifanern Zeit, ihnen mie Nachdruck zu. begegnen. 
Zu 
s) David Campagne du Gener. Pichegru p. 47. 
:t) Vid. die Geſchichte diefes Feldzuges im Magazin der 
BASE Kriegsbegebenh. V; ©. 219, 
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Zu Anfange des Feldzuges trat Preußen von dem 
Kriegsſchauplatze ab; Spanien folgte ihm, nachdem 
es durch auſſ erordentliche Anftrengungen noch einen 
‚wichtigen Sieg bei Puicerda erfämpft und feine Trupr 
pen die Feſtung Mont Louis erobert hatten. An dem, 
| Piemontefifihen Grenzen fiel der General Keller⸗ 
mann in den bey Vertheidigungskriegen nur zu 9 | 
wöhnlichen Fehler: feinen Kordon zu weit ausjudehnen,) 
und durch zu große Sorgfalt überall Bloͤßen zu geben. 
Die Franzofen hatten hier eine Strecke von ı 50 Ita⸗ 
lienifchen Meilen zu vertheidigen, Die einen ausfprins 
genden Winfel machte, und eben dadurch die Unters 
ſtuͤtzung der angegriffenen Punkte noch mehr erſchwerte. 
De Bins, der die Kaiferlichen Truppen in Italien 
Fommandirte, benußte diefen Umftand, warf Keller 
manns Rechten Flügel zurück, und zwang ihn, fich 
in eine mehr Fonzentrirte Stellung bei Albenga zu fegen, 
‚blieb aber von le Augenblicke an unthaͤtig, wie 
es bisher die Kaifetliche Armee am Rhein, ihrer vor: 
theilhaften tage ohngeachtet, gewefen war, da fie fich 
auf die Eroberung des Hartenberges bei Maynz eins 
gefchränfe harte. Man fchien jegt am Ober: Rbein 
vordringen zu wollen, vielleicht um zu Gunſten jener 
ephemeriſchen Landung der Emigrirten in der Quibes 
ronbay eine Diverfion zu machen., Allein, auch hier , 
war die gewohnte Schwerfälligfeit beimerfbar, die faft | 
alle größere Unternehmungen der Defterreicher bezeichner. | 
Es blieb bei fruchtlofen Hin: und Hermärfchen, und 
bei der Befegung des Rheines von Baſel bis Düffels 
dorf, einer Linie von ungeheuerer Ausdehnung, die als | 
fer Berfchanzungen und alles darin ftehenden Gefchüßes | 
ohngeachtet 9* But fo lange Sicherheit gewähren | 
fonnte, 


u) Die — Verſchanzungen am Rechten Ufer von 
Goyer’s Neuere Zriegsf. il.Th. Rre Linz 
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konnte, als der Feind keinen eenftfichen Angriff darauf 
unternahm. Sobald jedoch dieſer von Seiten der 
ranzoſen ſtatt hatte, ward auch die Kaiſerliche Linie 
ohue Mühe durchbrechen, und ihr Rechter Flügel gez 
| zwungen: fich über die Lahn, und nachher bis. hinter 
den Mayn zurück zu ziehn, weil Jonrdan durd) ein 
gegen Dieß derafchirtes Korps ihre Flanke bedrohete, 
| und. Mannheim durch unterlaffene Vorſicht Kaiferlicher 
Seits von den Sranzofen beſetzt ward. 


N $. 100. 


Durch die fih um Frankfurth herum ziehende 
Demmfationslinie eingeengt, deren Beobachtung den 

— Franzoͤſiſchen Generalen von dem Directorio eingefchärft 

— war, vielleihte auch aus andern Gründen unterließ 
4 Jour dau: eine vortheilhafte Stellung bei Bergen 
zu nehmen, die es den Oeſterreichern unmöglich gemacht 
haben würde, ihn zu tourniren, wie es wirflich ges 
ſchahe, als die leßteren den Meutralen Boden betraten,, 
und bey Offenbach über den Main giengen, um fich 
auf die Höhen von Bergen zur feßen. Während die 
’ > &ambre: und Maas: Armee dadurch zu einem-fhleus 
nigen Rücfzuge gezwungen ward, drängte der General 
Wurmſer das vor Mannpeim fiehende Franzoͤſiſche 

| Korps zuruͤck, und zehn Tage fpäter fchlug der. Felde 
| marſchall Clairfait die Diviſion des General S hal, 
welche Mainz eingeſchloſſen hielt, durch einen uner⸗ 
warteten Angriff gänzlich in die Flucht. Die Franzos 
a fen hatten. bier. den Fehler begangen, daß ſie zu nahe 
vor 


nn 


Lin, bis Kaiſerswerth — allein 228, und die bei 
Düffeldorf und dem Fichelfamp liegenden Schanzen und 
Batterien 173 Stüde Geſchuͤtz. Man urtheile, wie 
viel lanaft des ganzen Rheines bis an die Grenzen der 
Schweiz hier nn war. 
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vr Main fin blieben; auch derm noch,’ ale der 

eili üczug Jour dans nach Däffeldorf:ihre dage 

j um fo gefabrvoller machte, je fchuellee und unerwartes 
ter ihnen die Kaiferlichen über den Hals kommen, und 
fie in ihren Linien felbft unvorbereitet anfallen konnten. 
Ueberdiefes hatte man nicht nur den Belagerungss 
Train, fondern auch fogar das meifte Pofi tions: Öes 
ſchuͤtz nach Alzey zurückbringen fäffen. Als man es 
aber zu Vertheidigung der Verfehanzungen wieder 
vorziehen wollte, konnte es wegen der uͤblen Wege und, 


aus, BE an Pferden nicht ‚eitig genug ke 


$. 101, 

Durch diefes 1 Unglück der Moſelarmee ward Pi 
"hegrü ebenfalls enbebinet, ſich nach einem febpaften 
Gefechte, das ebenfalls zum Vortheil der Kaiſerlichen 
ausfiel, bis Neuſtadt zurück zu ziehen, mo er ſich wies 
der feßte, um Landau zu deefen. Doch auch Bier 
ward er von den KRaiferlichen in drei Colonnen ange⸗ 


griffen, und ‚bis hinter die Dueich getrieben, als ein 
rechtmaͤßiger Lohun Tür, fein Zaudern: daß er nicht ſo⸗ 


gleich Über den Rhein gieng, wie Jourdan bis an 
den. May vorgedrungen war, um gemeinfchaftli 
mit diefem in das Herz von Deutfchland einzubrechen. 
Bis jeßt liege noch ein tiefer Schleier über die Urfache 
dieſes Zauderns; fei es: daß die Aufmerkſamkeit des 
Feldherrn auf die Ereigniffe in Paris, und fein Wunſch: 
“ dem Brennpunkte diefes Vulkans näher zu bleiben; 
oder daß es ein geheimer Neid geaen Jourdans fiegs 
"reiche Fortfchritte war, mas die Franzofen wenigftens 
am Einen Feldzug zurück ſetzte. Die Zeit war mits 
lerweile ſchon weit vorgerückt, die Kaiferlichen begnügs 
ten ſich daher ‚mit den erworbenen Vortheilen, und 
Ram: nad). abgeſchloſſenem Waffenſtillſtande in die 
Rrr 2 Win⸗ 
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Winterquartiere, um ſich auf den Tea ** 
von 1796 [on | Ehe 


m NO, ‘ 
Diefer ſchlen den Oeſterreichern eine vortföitfafte 
-Dffenfive zu verfprechen. Ihre Armeen waren volljähs 
lich, in gutem Stande, und mit allem Nothwend i⸗ 

„gen verſehen, während die Franzoſen ſich noch nicht 

von den im vorigen Spaͤthjahre uͤber ſie gekommenen 
Unfaͤllen erholt zu haben ſchienen. Zwar drang Jo ur⸗ 
dan vom Untern⸗Rhein bis uͤber die Lahn herauf, ließ 
ſich aber bald: wieder zuruͤck reiben, um die Halipts 
macht des Feindes auf fich zu sieben, und fo die Yuss 
führung, des großen Entwurfes zu erleichtern. . Wirßs 
lich Tiegen fü ch die Oeſterreicher dadurch, und durch 
"das Gerücht: daß eine ſtarke Abtheilung der. Rheins 
armee nach Stalien gehen folle, täufchen, verftärkten 

ſich am unteren Rhein gegen die Sambre und Maas _ 

armee, und befegten den Ober Rhein nur ſchwach mit 
Reichstruppen. Pilöglich forsirte Moreau mit der 
Rheinarmee bei Kehl den Uebergang, und theilte ſich 
dann in drei Kolonnen, von denen die erſte unter dem 
General Defair ſich abwärts nach dem Wuͤrtember⸗ 
giſchen wandte; die zweite unter dem General Gt. 
Eye über den Kniebis durch den Schwarzwald gieng; 
die dritte endlich unter Ferino über Freiburg Und 
. München bis an die Donau drang, mo fie ſich mit 
der. Kolonne des Generals St. Cyr vereinigte. Jour⸗ 
dan war mitlerweile mit der Sambre⸗ und Maasars 
mee wieder bis Amberg vorgedrungen, und Bonas 

Barke harte ſchon die Örenzen Tyrols üherſcheitren 


G 103.“* 
7* So glänzend: auch immer -diefe föhnelen, Fore⸗ 
ſchritte der Rerabutaner waren, ſo gut auch ber Plan 
—— 


— — —— 
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angelegt fehlen: -den deurfchen Kaiſer ih feineir Erb: 
ſtaaten felbft anzugreifen,” fanden ſich doch zwei ſehr 
wefentlihe Feyler dabei, welche die Franzgofen in 
Deusfhland- an den Nand ihres. Unterganges brachten. = 
Der Erfie war. der Mangel an Uebereinſtimmung in 
den Bewegungen der Armeen, die ganz unabhängig 
von einander zu operiten fchienen, und auch wirklich 
operirten; denn Mor eau erfuhr Jourdaus Mieder⸗ 
lage — die einen ſchleunigen Ruͤckzug fuͤr ihn zur drin⸗ 
genden Nothwendigkeit machte — zuerſt und einzig 
* die oͤffentlichen Blaͤtter 2 Anſtatt ſi ¶ mit ihm — 


— — 


gung des en Made mit dem * weit vorgedrun⸗ 
genen Bonaparte zu denken, und den großen Plan 
dieſes Feldjuges auszuführen; fhien Jour dan, von‘ 
dem erworbenen Ruhme trunfen, nur nach neuen Sie 
gen zu dürften, ohne fich mir feinem Waffengefaͤhr⸗ 
ven Morean in Verbindung: fegen-zu’ wollen. "Ei | 
gab fo dem Erzherzog Karl Gelegenheit: ihm durch 
einen‘ gleich fihnellen und kuͤhnen Marſch durch. das 
gebirgige und waldige hal der Altmuͤhl in die rechte , \ 
Flanke zu kommen. Die noch nicht bewirkte Vereini⸗ | 
gang’ mit der. Mhein s und: Mofelarmee warb auf: | 
dieſe Weiſe ganz unmöglich, und Jourdan im die / 
gefahrvollſte Lage verſetzt, die ihn BR: auf den Ruͤck⸗ 
zug zu denken zwang. 7 


T— $. 104.. 
| Auf diefem. — der Beiden, bis in das Sr | 
von Deutſchland gedrungenen Franzöft (hen Kolonnen,, | 
vorzüglich der Sambre⸗ und —— waſteit erſt 
de 
v) Vöbfervateur impaktial | p- 96. = — Si 


> Renz. ..; 
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der zweite Fehlers vier feindliche Feftungen, Ehren⸗ 
breitſtein, Mainz, Mannheim und: Ppilippsburg im 
Ruͤcken gelaffen zu haben, feinen nachtheiligen Einfluß. 
Noch bei dem Bordringen der Franzöjifchen Armeen 
hatten die DBefagungen jener Feftungen durch ausge⸗ 
fhicfte Partheien die Zufuhren der Armeen fehr ers: . 
ſchweret; jetzt aber, als. man wegen des Ruͤckzuges 
das Geſchuͤtz und das übrige Fuhrweſen voraus ſchicken 
mußte, wurden die Transporte aufgehoben, und die 
Beſatzungen thaten den retirirenden Diviſionen ſelbſt 
großen Abbruch. Dieſe waren. zulegt von jeder Com⸗ 
munikation mie dem linken Rhein Ufer abgeſchnitten, 
und mußten ſich beinahe uͤberall den Durchzug mit dem 
Degen in der Fauſt oͤffnen. Dazu noch: daß, durch 
die Pluͤnderungen und Ausſchweifungen der Franzoſen 
erbittert, das Landvolk von allen. Seiten gegen fiesanff 
ſtand, und ihnen. im Kleinen ‚eben fo viel, ‚ja noch 
mehr, Schaden zufügte , als die feindlichen Armeen ins 
Großen. Die: Speffarter Bauern überfielen in der, 
Macht den General Ernouf, der mis dem General, 
ſtaabe und mit allen Perfonen des Kommiſſariats unter, 
‚ziemlich ſtarker Bedeckung in Neuſtade angefonmen 
war; ein Theil davon ward getöbtet, der größere ges 
rieth indie Gewalt der Bauern, und der Generaf 
ſelbſt konnte ſich nur eben mit einigen wenigen Begleu 
tern nach Frankfurth retten Ye Ä —J 
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Wenn ſchon Jourdan, auf allen Seiten vom 
Feinde" gedraͤngt, einen ſchwierigen Ruͤckzug nach der 
tahn hatte, der faſt ganz in eine regelloſe Flucht auss 
artete; fo harte in Mor eau mit der Rhein ; und Mo⸗ 
felarmee noch ungleich‘ ſchwieriger, weil eben durch 
EEE das 

w) Doffelt Annalen 1796. Stuͤck 10. 


A 


+3) PObfetvateur impartial p. 98. ſeq. 
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Bas ſchaelle Zurückweihen Jourdans die Oeſterrei⸗ 
cher. ſich zwiſchen jene, und, den Rhein ſetzen kounten. 
a — 

en, war Morean fogar aus Schwaben noch wel— 
ter bis nach Baiern En, i BE den Grafen 
yon ta Tour anı fech geſchlagen, und, trachtete jeßt 
dem Erzherzog in den Rücken zu fallen, Mitlerweile 


war Jourdam über die Lahn zurück gegangen, und |. 


| 


ourdans Gunften eine Diverfion zu mas 


\ 


die. Defterreicher fuchten nicht nyr Kepl weg zu nehmen, 
fondern ſchoben ihre Avantgarde bis über. Stuttgart 


dor, um en Sranzofen die, Hebirgspäffe des Schwarze 


waldes zu verfperren. _ Moreaus Lage ward. nun ge⸗ 


faͤhrlich; aber gefährlicher noch war der Ruͤckzug, 
den er fich genoͤthiget fahe, anzutreten, weil auch Bo⸗ 


. naparte wieder von den. Grenzen Tyrols nad, Mans 


tua gehen mußte, diefe Feftung einjufchlieffen, in dig 
fi das Wurm ſer ifch Korps von g000 bis 9009 
Mann gezogen hatte. Auf allen Seiten fahe er ſich 
von den Kaiferlichen eingeſchloſſen; die, wenn es ihnen 


den Rhein gänzlich verſperrten. Nur die faſt uͤber⸗ 


menſchliche Anſtrengung der Franzoſen, die ſchon bis 


in den Ort gedrungenen Oeſterreicher mit dem blanfen 
‚Gewehr zurück zu werfen, rettete noch dieſen einzigen 
Ausgang der in Bayern .abgefchnittenen Rheinaruee, 
deren. vorausgefchickte Transporte größtenthrils von den 
Aberall: in Maſſe aufgeftandenen Bauern weggenom⸗ 
men wurden ”). | 
Reh ® xX * ,. 106; ; ..,; ar 
Dieſer gewiß hoöͤchſt gefaprvollen Lage ohngeach⸗ 
‚tet gelang es den: glücklich gewählten Maaßregeln des 
er Gene 


Rır4 


f 
I 
’ 


| 


\ 


aelang, Kehl weg zu nehmen, ihm. den Rückweg über 


— — 


Bi Ruͤckzug bis auf die Hoͤhen des Schwarz —— 
Zuſetzen, wo er ſich den Durchgang mit neuen Ges 
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Generals Moreau dennoch, feine Armee der Repis 
blik zu erhalten’). Nachdem er den ihm in Baiern 
gegen über ftehenden Kaiferlichen General de la Tour 
geräufcht und ihm einige Märfche abgewonuen hatte ; 
eilte er mit der Hauptarmee -eine fefte Stellung hinter 
der Iller zu nehmen "während er zwei Divifionen abs 
ſchickte, auf verfchiedenen Wegen nach dem tech zu 
gehen, und das von den Defterreichern bedrohere. De 
tajchement des Generald Ferino zu befreien. ” Ka 
vollftändiger Sieg, den er bei Bieberach uͤbt Eder © 

neral fa Tour erfocht, fehafte ihm erwas Kufk, feinen 






fechten erfämpfen mußte. Nur nachdem die Sranzofen 
das Detafchenent des Oberſtlieutenant Aspre von - 
dem Eingange des Hoͤllenthales vertrieben hatten, konn⸗ 
ten fie fich durch die Krümmungen diefes, an vielen 
Orten kaum zehen Schritt breiten Paffes hindurch 
mwinden. Kaum war Moreau an den Ufern des 


» Rheines angefommen, fo machte er auch ſchon wieder 


nene Entwürfe, aus der Verrheidigung zum Angriff 
überzugepen; allein, die Schladht bei Emmendingen, 
wo er den Sieg nicht erringen Fonnte, nörhigte ipn: 
ſich erſt bis Schliengen, und nachher bei nee 
ganz über den — zu — * TER 
. $. 107. 
ER 
y) Die Benerafgnartieindiker der beiden Franzöfifchen Ars 
meen waren Ernouf bei Be na: und Regnier 
bei Moreau; fie hatten begreiflich großen Einfluß auf 
die Bewegungen ihrer Armeen, und ihnen gebührer 
ein wichtiger Theil des Lobes oder Tadeld, der bei dies 
fer fo gut eingeleiteten und dennoch verunglüdten Erpes 
dition die Feldherrn trifft. 


2) Poſſelt Europ. Annalen 1796. Stuͤck 11. 
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$. 107. = — 
Wenn uͤberhaupt jeder Ruͤckzug im Angeſch * 


nes maͤchtigen Feindes, deunoch aller Schwierigkeiten | 


ohngeachter, glücklich ausgeführt , den Heerfuͤhter im 
den Augen des Keuners weit über den Sieger in off⸗ 
ner, Feldfchlacht erhebet; fo verdient der eben erwähnte 
Rückzug der Rheins und Moſelarmee allerdings. ein 
vorzügliches Lob, obgleich ſeit dem durch Kenoppons 
Erzählung berühmten Ruͤckzuge der. Zehentaufend fchon 
manches gelungene Seitenftück dazu geliefere worden if, 
Zwei Umftände erhöhen jedoch den Werth dieſer ves 

trograden Bewegung von München bis Breiſach; 
theils war es um fo ſchwieriger, fi fie mit Franzoſen aus⸗ 
zuführen, gewöhnt: mit unbezaͤhmter Kühnheie den 
Feind anzufallen, aber auch mit eben fo regellofer Eite 
zu fliehen, wein der Feind ihren würhenden Angriffen 
widerſtehet, und die Oberhand behält; theils fehlte es 
auch den Truppen überhaupt au allen nur möglichen 
Bedürfniffen. Ohne Kleider, obue Schuh, ohne Als 
les „ mußten fie ſelbſt mit der noch uͤbrigen Munition 
fparfaın umgehen, . um auf jeden Fall hinreichend vers 
ſehen zu fein, und ſich überall den Weg mit den Waf⸗ 
fen in der Hand. bahnen zu koͤnnen. 


6. 108. 


Nachdem die Defterreicher auf dieſe Art die ran 
jofen tiber den Rhein zurück gedrängt hatten; begnügs 
ten fie fih zu Anfang des üfres 1797 mit der Ers 
oberung der beiden Brückenfhanzen von Hüningen und... 
Kehl, um hier den Feind gänzlich auf das linfe Rheins 

er Defchränfen und alle ipre,Kräfte dem Entfag von 

Mantua widmen zu können, dasvon Bonapart'en 

“sotttg eingeſchloſſen war. Allein, obgleich Feldmar⸗ 
Rer s ſchall 


De 


> 


\ 
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ſchall Alvingi mit einer. ſtarken Teuppenabtheilung 
durch Tyrol berab eilte, war er doch nicht im Stande, 
die Abfiche feines Herrn zu erfüllen ; das Treffen bei 


Arcole fiel unglücklich Für die Defterreicher aus, und 
entfchied Uber das Sthieffal von Mantua, das ficy v 
nach einer faft ünunterbrocheuen Reihe biutiger Ges 


fechte endlich au die Sranzofen ergeben mußte: Bon 
dieſem Augenblicke an drangen dieſe an allen Orten 


nuaufhaltſam vor; ein Sieg folgte deni andern, und 


die Kaiferlichen wurden bis an den Fuß der Gebirge 
zuruͤck gedrängt, welche Defterreich begrengen;, wo ber 
_ Beiede von Campo Formio den Feindfeeligfeitem 
ein Ende mächte, während zugleich die bald darauf mit 
dem deutſchen Reiche eröffneten Unterhandlungen Auss 
ſicht zu einer baldigen allgemeinen Ruhe gaben. 


$. 109. 
Doch, weit entferne, daß diefe fchönen Ausſich⸗ 


ten hätten erfüllt werden follen, zerfchlugen fich viel 


mehr die Friedensunterhandlungen zu Raftade wieder, 
Rußland rat der’ Coalition bei, und der Feldzug von 
1799 ward von neuem mit der thätigften Offenfive 
eroͤffnet, da das bisherige Temporiſiren Defteireichs, 
duch das Mainz und Ehrenbreitftein in die Hände 


Der Franzofen' gefallen waren, auch hier den Operatios 
nen anfänglich nur geringe Hinderniffe in den Weg legs 


te. Mit jedem. Tage, der ſeit Abfchluß. der Artikel 


von Campo Formio verftrich, ward auch das Andenken 


der Beweggründe jenes Friedens immer ſchwaͤcher. 
Während man einander zu Raſtadt mit Iceren Worten 
zu täufcen fuchte, und die Hauptpartheien, Defters 
reich und Frankreich, jede die andere, für den hinter: 
gangenen Theil hielt; ruͤſtete man fich zu einem neuen 
A den Die, Sorsfipeite der Sranzofen in Stalien 


gegen 


+ 


* 


/ 
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gegen Neapel und die Revoluzionirung der Schweiz 


fruͤher ausbrechen machten. als beide Theile vielleicht 


wollten. Der von dem Talentvollen aber ungluͤche 


lichen ‚General Mack. entworfene - Operationsplan : 
zu. Anfang des Sabres 1799 die auf den Grenzen des 
Kirchenftaates ſtehenden Franzöfifchen Korps anzugreis 
fen, war eben fo treflich angelegt, als er von den feis 
gen Meapolitanern ſchlecht ansgeführee ward. Faft 
in einem und vdemfelben Augenblicke, ſahen ſich die 


Franzofen auch durch die Marfchdireftion und durch ; , 


die Entwickefung. der Neapolitaniſchen Kolonnen auf 
allen Seiten abgefhnitten und tourniret. Allein, ans 


ſtatt die muthvolle Vertheidigung der. Franzöffchen 


⸗ 


Poſitionen durch einen kuͤhnen Angriff mir uͤberlegener 
Macht zu uͤberwinden; ergriffen die Neapolitaner faſt 
beim Erſten Schuſſe mit aller Verwirrung regelloſer 


Horden die Flucht. 


ie 
‚Obgleich die Kaiferlichen zuerft die Unterhandfuns 
gem. abgebrochen hatten und gleichfam der angreifende 
Theil waren; fo ließen fie ſich doch in der Eröffnung des 
Feldzuges die Franzoſen zuvor kommen, mahrfcheins 
lich; weil ſie den Rufen Zeit geben wollten fich mit. 
ihnen zw vereinigen. Gerade dieſes zu erfchweren, und 
zu den. Endedie Defterreicher aus ihrer feſten Stellung 
an der Adda zu Drängen; war der Hauptzweck des Franz 
zoͤſiſchen Direftoriums, der aber nur durch glückliche 
Angriffe auf die Grenzen von Tyrol erreicht werden 
Fonnte, inden man zugleich Die Hauptſtaͤrke der Oeſter⸗ 
reicher nach der Donau hin zu ziehen fuchte, und von 
der Schweiz aus den Rechten Fluͤgel der Donau⸗ Ars 
mee deckte, um mitlerweile durch Graubuͤndten und 
das Rheinthal nach dem Jnnthale Buschqubrenen 


— u. 


n 
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Der General Bernadotte drang daher in: deinfelben 
Augenblicke bis Heilbronn am Neckar vor, wo Yours 
Din mit 40000 Mann bei „Kehl und d Baſel uͤber den 
Rhein gieug und ſeinen Marfch im drei Kolonnen nach 
der Donan rifhtete, und wenig Tage nachdem die Trup⸗ 
pen Ihrer Winterquartiere verfaffen harten, befanden 
ſich die beiderſeitigen Armeen in einer rasen ae 


den Stellung einander gegen- über. 


"di 5. ıır. nie 
h Glech bei den erften — der —* 
vorwärts hatte nemlich der Erzherzog Karl-den noch 
auf dem linken Ufer der Donau ſtehenden Theil feiner 
Armee au ſi ch gezogen, imd blos Eine Abtheilung un⸗ 
‚ter dem General Sytarrai jenfeits gelaſſen, um die 
Bewegutigen-des feindlichen Generals Bernadotte 
‚zu beobachten. Er felbft nahm mit der Hauptatmee 
eine Stellung bei Menimingen hinsge der Iller, ſo daß 
ſich ſein Rechter Flügel an Ulm lehnte, das mit einer 
hinreichenden Beſahung ünter dem General Kerpen 
derfehen war.” Vor feinem Linken Flügel fland ver 
General Hoge in Feldkirch, und harte den General 
Auffendberg mit einem Ddetafchirren Korps nad) 
Graubuͤndten vorgefchoben. Mehr rückwärts: in der 
Linken Flanke des Erzherzogs deckten die, Generale 
Laudon und Bellegarde die Grenzen Tyrols und 
unterhielten i die Gemeinfchaft mit dem General Kray, 
der fich hinter Verona und Porto legagno auf das lin⸗ 
te Ufer bet Adige gefeße harte, | | 


9. 112. 
"Auf diefer ganzen ausgedehnten Linie, durch uns 
gehenere Gebirge, tiefe Thäler und reiffende Ströme 


getrennt , begannen die ltr isch faſt in einem 
— und 
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— 


und eben demſelben Augenblick. Daß hier durchaus 
an keine wechſelſeitige Unterſtuͤtzung der einzelnen Korps 
zu denken war, fließt aus der Natur des Locals. Die 
beiden Endpunkte der Franzoͤſiſchen kinie wurden gleich 
anfangs von dem Erzherzog Karl uud von den Ge: 
neral Kran gefprenarz der Linke Flügel mußte eine 
Stellung hiuter den Rhein nehmen, und. der‘ Rechte 
Mh rückwäres au den Gardafee ziehen. Dadurch 
Wurden die wichtigen Vorſchritte der Mitten unnig, 


die unter ‚den Generalen Defolles und Leconr be 


das Wormjer Joch überftiegen und fid, des E chlüffels 
von Tyrol, To wie der Gemeinſchaft zwifchen deu Ars 
meen in Italien und an der Donau verfichert hatten. 
‚Die Stellung diefer Abtheilung der FSranzöfifchen Ar: 
mee war jeßt iſolirt, und fie deshalb genoͤthiget: fich 
‚nach den Engadin zurück zu ziehen. Die Kette der 


Sranzöfifehen Stellungen lief nun von den Ufern des 


Bodenſees über die höchiten Alpengipfel, die Italien 
und die Schweiz von einander trennen. Mit jedem 
‚Schritt den. der General Scheerer dort ruͤckwaͤrts 
that, entfernte er fich mehr und mehr von dem Ans 
ſtuͤtzungspunkte feines Mechten Flügels: Mantua; in⸗ 
‚dem er fich zugleich die Flanke der. Schweißer: Acnıee 
blos ſtellte. Die Franzofen traten jeßt in die Lage, in 
welcher früber die Deutfchen waren: eine Linie von uns 
geheuerer Länge gegen den Angriff einer Uebermacht mie 

:unverhältnißmäßigen Kräften zu vertheidigen. Durch 

‚die bintigen Kämpfe an der Adige und durch die Bes 


— 


— — *— 


ſatzungen geſchwaͤcht, die fie in den vielen kleinen Ger 


ftungen laſſen mußten, deren feine doch die Defterreis 
cher aufhalten fonnte, waren die Republifaner faft 
auf keinem Punkte ftarf genug, und dennoch hätten fie 
dieß überall fein müffen, um den durch das Eintreffen 
der Ruffen täglich ftärfer werdenden Defterreichern, 

Wider⸗ 


k 


a 


— 


u 
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Widerſtand zu thun, da die Poſten auf dem hoͤchſten 
Kamme der Alpen wegen der beſchwerlichen Kommuniz 


kationen in Abſicht der Vertheidigung ganz ihren eig⸗ 


nen Kraͤften überlafl en waren. 


et er 
Je mehr nun der Feldmarfchafl Souworow 


"feinen Nechten Flügel ausdehnte, und die Moreaus 


ſche Divifion von den wichtigften Päffen nach der 
Schweiß trennte; ward auh Maffena’s Lage ims 
mer gefaßrvoller, weil feine Rechte Flanke den Angrifs 


fen der Ruffen blos fiand, während die Defterreicher 


ihn in der Fronte bedroheten. Zwar wies. der Gene: 
ral te Courbe zwei Monath lang ihre Angriffe in 
Bündten und im Valtelin zurück; zwar wurden die 
Bewohner der kleinen Kantone: zerflreuer, die gegen 


Die Franzofen die Waffen ergriffen hatten; dennoch 


aber wurden endlich die Poften im Rheinthal von den 
Defterreichern forgirer, und Maſſena ward gezwuns 


gen: fich hinter Zürich und die, Pleinen Kantone zu 


ſetzen, uin feine Kräfte zu Fongentriren, und dem Erzs 
berzog, zu dem in der Folge ebenfalls ein Korps Rufs 
fen ftieß, die Stirne bieten zu koͤnnen. Wirklich bes 
bauptere er fich nicht nur in diefee Stellnug, fondern 
es gelang ihm ſogar: durch den General fe Courbe 


‚den fehr ausgedehnten Linken Flügel des Erzherzoges 


zurück zu drängen, während er durch ununterbrochene 


Angriffe bei Zürich die Aufmerffamfeie des letzteren 


nad) der Mitte‘ feiner Stellung bin lenkte. 


6. 241 14: 

Alle dieſe Ungluͤcksfaͤlle der Graph entfprangen | 
offenbar blos daher: daß fie die DOffenfive mir einer uns 
zureichenden Macht angefangen hatten; anſtatt ſie den 
ar 
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Deſterrelchern mehr als vorher uͤberlegen ſein mußten, 
wenn fie jetzt, feier der Kevolugionirung der Schweiz 
auf gluͤckliche Fortſchritte Rechnung machen wollten. 
Sobald fie von den, in Italien gleich ſtarken und an 
der Donan ihnen überlegenen Feinden auf beiden Fluͤ— 
ein zurück gedrückt wurden; traten alle Vortheile des 
En auf die Seite der Defterreicher und Ruſſen, 
und der Nachtheil: Die Schweiß aus ihrem vorherigen 
Neutralen Zuftande gezogen zu haben, aͤuſſerte fih auf 
eine fehr auffallende Weije. Weit entferne: daß die, 
den Franzöfifchen Grenzen parallel laufenden Gebirgs— 
Fetten der Echweiß den Operationen der Republikani— 
ſchen Armeen günftig fein follten, werden fie ihnen viels 
mehr nachtbeilig, fobald diefe aufhören, in Deutſch⸗ 
land und Italien angriffsweife zu geben. Durch die 
Beſetzung eiver endlofen Menge fefter Poften — die 
"Doch zu Erhaltung der Gemeinfchaft auf diefer großen 
Dertheidigungslinie nothwendig befegt werden müffen 
— wird die Armee zerftückele, und nunmehr zu fchwach, 
jene Posten einzeln gegen einen überlegenen Angriff zu 
behaupten; zugleich erfchweret diefe Stellung der Trups 
pen die Herbeifchaffung aller Arten von Kriegsbeduͤrf⸗ 
niſſen auf eine auſſerordentliche Art. - 2 


$. 115. 

War im Gegentheil die Schweiß im Fall der en | 
Sranfreich eineretenden Defenfive neutral; fo blieben 
bauptfächlih nur zwei Punfte zu vertheidigen übrig: 
der Ober: Rhein und der Bar, oder die Grenzen der 
Dauphinee. Es ward jegt den Defterreichern und Ruſ⸗ 
fen bei aller Anſtrengung durchaus unmöglich: eine 
wahre und ununterbrochne Gemeinfchaft zwifchen den 
beiden Endpunften ihrer Stellung zu unterhalten, wels 
a“ die Franzoſen IAnE dem Schuß der neutralen 
Schweißtz 


. 
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Schweitz ſehr leicht Fonmten, nnd ſelbſt nach ungluͤck⸗ 
lichen eeane im Stande blieben, au⸗ 
genblicklich aus der Defenſive wieder in die Offenſive 
zu fallen, je nachdem ſie den Linken Fluͤgel bei Balel, 
oder den Rechten in der Provence verſtaͤrkten, um dem 
Feinde Überlegen zu. fein.“ Mur dann, wenn Frank 
Uvo, Ne 2 0 * 
reich den Feldzug mit jenem ungeheuern Kraftaufwande 
‘der Terroriftifchen Periode beginnen fonnge, ließ ſich 
“einiger Nutzen für die Operationen feiner Armeen von 
dem Antheil erwarten, den man die Schweißer an dem 
Kriege zu nehmen nörhigte. Und dennoch fehränfte 
ſich diefer ganze Vortheil auf die Abkürzung des We⸗ 
ges ein, um die Defierreicher in Tyrol jelbft anzus 
greife. > 0080: ’ — 
$. 116. 
Nach einem funfzehntaͤgigen Gefechte um Zuͤrich 
und das linke Rhein-Ufer unterhalb des Bodenfees 
waren die Kepublifaner im Beſitz deifelben geblieben. 
Feldmarſchal Souworow ward gezwungen die 
durch manchen blutigen Kampf erfaufte Stellung auf 
dem St. Gotthard wieder den Öeneral Le. Courbe 
zu überlaffen und fich nach Lindau hin zu ziehen, wo 
er fich mit dem von Zürich verdrängten Ruſſiſchen Korps 
vereinigte. Der Erzherzog Karl nahın eine fefte 
Stellung in Schwaben, und der General Kray ber 
trieb die Belagerung von Coni. Man hatte: zwar zu 
‚gleicher Zeit durch ein in Nordholland ausgefchifftes 
Korps Engelländer und Ruffen eine Diverfion zu Guns 
ſten der Bewegungen der Armeen auf dem Linken Fluͤ⸗ 
gel diefer ungeheuern Linie bewirken wollen; . allein, 
die Fortfhritte der gelanderen Truppen waren blos 
ephemerifch ; ſie wurden bald von dem Öeneral Brüne 
gezwungen, wieder zu Schiffe zu geben. — 
| BER: — $. 117. 


* 
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! F. 317 | ae, 

Durch den Rückzug der Ruffen aus der Stellung 
von Lindau und Bregenz bis in die Gegend von Auges 
purg ward der Erzherzog Karl genörhiget: wit feis 
nem Korps die ganze Strecke von Nauders bis Phis 
lippsburg zu decken, welches ihm jedoch der Bodenſee 
gar ſehr erleichterte, der einen großen Theil feiner 
Stellung unangreifbar machte Man betrieb mirlers 
weite Defterreichifcher Seits die Eroberung Ober-Ita⸗ 
liens mir größtem Eifer, und fuchte auch fich in dieſer 
Eroberung zu behaupten. Championnet verlohr 
das Treffen bei Genola, und mußte deshalb Coni feis 
nem Schickſal uͤberlaſſen. Wirklich ergab fich diefe 
Feſtung nach einer neunrägigen, fehr hitzigen Belage⸗ 
tung, am die Defterreicher. Auch Genua fiel in die 
Hände der Defterreicher; und dennoch fahen fie fich 
bald nach Eröffnung des folgenden Feldzuges wieder 
dahin gebracht, mo fie bei Schlieffung des Friedens 
von Campo Formio waren. ie 


— sı8 .° \ 


Die Veränderungen der Dinge in Frankreich, 
wodurch die. Zügel des Staats wieder in die Hand 
- Eines Mannes fielen, mußten nothwendig auch großen 
und wichtigen Einfluß auf die militairifchen Verhaͤlt⸗ 
niffe der Republik haben. Die Armeen wurden ans 
ſehnlich verſtaͤrkt, und uͤberhaupt in-den Stand. gefegt: 
in Italien ſowohl als in Schwaben mit Uebermacht 
zu agiren. Die Bewegungen der verfchiedenen Armeen 
gewannen neue Uebereinſtimmung; Generale, aus den 
vorigen Feldzuͤgen mit der Befchaffenheit des Terrains 
vertraut, kamen an die Spitze der Divifionen, Bei 
@ den fie fchon gefochten hatten, und mehrere higige Ges 
Goyer’s Neuere Kriegot᷑. 11. Th. Soss v fechte, 


96 VIiIl. Zeitraum. 


-fechte, und zwei Schlachten, wie fie vielleicht im ganz 
‚zen Laufe diefes Krieges nicht geliefert wurden, ents 

ſchieden den Feldzug von 1800 zum Vortheil der Res 

publifaner. 
$. 119. 

Zu der gigantifchen Entwickelung aller Huͤlfsmit⸗ 
tel und Kraͤfte; zu jenen ungeheueren Angriffsplanen, 
uͤber ganze Provinzen ausgedehnt ‚ wo in Eiher 
Schlacht nicht erwa der Beſitz Eines Poftens, Einer 
Feltung auf dem Spiele ftand,  fondern wo es im 
mebhrrägigen Kampfe das Schickſal ganzer fänder galt; 
Eigenheiten, welche diefen Krieg fehr charafteriftifch 
bezeichnen, gehört auch die Erweiterung der militairis 
fchen Zopograppie, das heißt; der Kunft, die Bes 
ſchaffenheit des Terrains in militairifcher Hinficht ans 
zudenten und dann zus beurcheilen. Mech während 
des vorhergehenden Zeitraumes war die Militairifche 
Kartenzeichnung zu einem fehr hohen Grade von Voll⸗ 
kommenheit erhoben worden, Man hatte gelernt: 
die verfchiedenen Abftuffungen der. Gebirge durch bes 
ſtimmte Zeichen auszudruͤcken. Nicht zufrieden, 
die Alpenketten in einem moͤglichſt genauen Grundriſſe 
zu liefern, hatte man fie ſelbſt in erhabener Arbeit dar⸗ 
geſtellt, und fo eine Ueberſicht diejer bisher fo wenig 
bekannten Urgebirge mit einer Deutlichfeit und Präzis 
fion gegeben, wovon man in den frühern Zeiten Be 
aus feinen Begriff ‚harte. 


6. ‘120. 
Während des jegigen Krieges aber, wo man je 
den Augenblick das Bevürfnif einer gleich treuen und 
genauen Darſtellung des Bodens fühlte, auf deni man . 
tod; ward Dieje un noch ungleich mehr vervolle⸗ * 
komm⸗ | 
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kommnet. Beinahe von allen Gegenden des fo ausge 
breiteten Kriegsfhauplages erſchienen Topograppifche - 
Karten, unter denen ſich befonders die Wiebefings 
(che des Herzogtums Berg, die Haaſiſche der 
Darmftädeifchen Länder, die Meier und Weiffifche 
ver Schweiß, und die Bacler d'Albeſche der 
Feldzuͤge Bonapartes fehr vortheilhaft auszeichnen. 
ehmann lehrte mitlerweile den mehr oder wenis 
‚er fteilen Abhang der Berge dıltch fiärfere oder ſchwaͤ⸗ 
yere Schraffirungen, nad) Verhaͤltniß der Abdachungs⸗ 
inkelausdrücen*). Riedel, Gerſtenberg, Meis 
ert, Müller u.a.) machten fich zugleich um die Bes 
beitung diefes Gegenftandes durch Anfeitung zum Aufs 
hmen und Zeichnen militairifcher Charten verdiene, 


6. 121. 


Obgleich die. Erpedition nad) Egypten mehr als 
ve litterariſch merkantilifche Spekulation anzuſehen 
; obgleich fie der Kriegekunſt eigentlich fo gut als 
nen Gewinn brachte; wird fie doch als ein Unters 
men, an dem der Kern der Mepublifanifchen 
uppen Untheil hatte, den Eroberer Italiens an 
er Spitze, ſtets merkwuͤrdig bleiben... Mur eben ' 

Nelſonſchen Flotte entgangen, von der fie aufs 
icht und verfolge wurden; mußten die Franzofen, 
h ihren Brüdern im Mittelalter, den Eintritt 
h Egypren- fi mit dem Schwerte öffnen; mußten 

jeden Fuß breit fandes dem Murat Bey und 

Manımelucken mit Blut abkaufen. Dennoch 

ii Bu drangen 
) Darftellung einer neuen Theorie der Verzeichnung fchies 
fer Flächen. 8. Leipzig 1799. 

' Man fehe ihre Werte $. 196. 
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drangen fie durch die Wuͤſte bis nach Syrien vor, 
eroberten Jaffa mit Sturm, und belagerten St. Jean 
d'Aere. Zwar mußten fie aus Mangel an Belages 
zungsgefhäg und wegen übermäßtiger tänge ihrer Opes 
rationslinie diefe Belagerung wieder aufheben und nach 
Eghyyten zurück gehen; allein, hier ſchlugen fie die ges 
landeren Türken und nahmen ihnen das Fort von Abus 
fir wieder ab, das fchon in ihre Hände gefallen war. 
Nur erſt, nachdem die Zahl ihrer Truppen bis ohnge⸗ 
faͤhr auf Ein Drittheil gefchmolzen war; nachdem der 
Dbergeneral durch den Drang der Umftände abgerufen, 
fie verlaffen hatte, um nach Franfreich zurück zu keh⸗ 
ven; nachdem endlich die Angelegenheiten in Europa ißs 
nen durchaus jede Aueſicht auf irgend eine Unterftügung 
von dorther raubten; traten n mit ben vereinigten 
Türken und Engelländern in Unterbandlungen, um 
ſich die Rückkehr nach ihrem Vaterlande zu ſichern. 


s 


— Mr $. 122, F 
Hatte auch dies Unternehmen, dem der eben ge⸗ 
ſchloſſene Frieden von Campo: Formio allerdings eine 
nicht ungünftige Ausſicht Öffuere, und das, wenn es 
nur einigermaßen gelang, die Engelländer wegen ihrer 
oſtindiſchen Befigungen nothwendig ſehr beforgt machen 
mußte, nicht den gehofften Fortgang ;_fo wird es in wis 
fenfhaftlicher und geographifcher Hinficht immer den 
Dank fpäterer- Generationen verdienen. Man hatte 
das zu diefer Erpedition beftimmte Korps nicht nur mit 
den noͤthigen Kriegsbedürfniffen verjehen, fondern es 
waren zugleich mehrere verdienftoolle Gelehrte mir eins 
gefchifft worden, von denen der Oberfeldherr Bonas 
parte zu Kairo ein Juſtitut der Künfte und Wiſſen⸗ 
fchaften errichtere, defjen Mitglieder unter dem Schuß 
der Franjoͤſiſchen Truppen Egppten in ia 
a | ichs 


4. Fortfchritte der Taktik, 9 . 


‚Richtungen durchreiften, und wichtige Uinterfuchnirgen 
anftelleen. Nouetund Mech ainbeſtimmten die Breite 
der — Orte; Peyre nivellirte den Fall des 
Kanals von Suez, nachdem er vorher gemeinſchaftlich 
“mit Girard den Grundriß von Alexandrien aufges 
nommen batte. , Lefebüre unrerfüchte mie Malus 
den Kanal von Moez, und gieng mit Bruchard und 
dem General Andreoffy den See Manzeled re 
Pognojeiren, deffen Thiere, fo wie die Fiſche im Nil, 


Geoffroi aufzeichnere und beſchrieb. Daſſelbe that — 


Delisle mit den Pflanzen Nieder: :Egpptens. Ans 


nolet und der jüngere Champ giengen als Fels 


meffer mit nach dem Rothen Meere; Lanoney aber 
harte die Aufſicht bei dem Kanalbau von Alerandrien.- 
Denou zeichnete die Denfmäler von Faymor und 
Ober-Egypten, dit Tertre hingegen die Monumente 
Merandrien’s und Cairo’s ab. Koimte richtete eine 
mechanische Werfftärte ein; Beauhamp undMouet 
verfertigten einen fünffachen Kalender, und Coftang 
trug Die Arbeiten des Juſtituts in eine Zeitfchrift zus 
ſammen. Fournier war Geftetair des Inſtituts 
und Franzoͤſiſcher Commiſſair bei dem von Bonas 
parte eingeſetzten Diwan; Monge und Berthol—⸗ 
let endlich leiteten den Gang aller wiſſenſchaftlichen 
Unternehmungen, waren faft immer beim Ober: Genes- 
tal, und folgten ihm auch bei — Ruckteht nach 
dFrankreich. | . 
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Fünfter Abſchnitt. 


Zuſtand der Kriegszucht im ſiebenten Zeitraume. 





$. 123. | | 
En ben ſchon formirten Armeen Europens hatte fich 
in Abſicht des Dienftes.feit dem vorigen Zeitraume 
nichts geändert; nur bei den Frarizofen hatte fich mit 
der Revolution die bewafnete Macht beinahe gänzlich 
aufgelöft, und mußte von Neuem organifirt werden. 
Dean nahm dabei größtentheils die frühern Einrichtung 
gen, jedoch zum Theil auch die Deutfche Verfaffung 
zum Mufter. Anfangs war die Anwerbung blos’ freis 
willig ): ein Kommiſſair fchrieb mit Beihilfe der 
Municipalitäten diejenigen Bürger auf, die ſich zu 
Soldaten eigneten, es war dabei fefigefeßt, daß die 
Fufanteriften fünf Fuß, die Hufaren, Jäger und 
Dragoner fünf Fuß drei Zoll, die Kavallerijten und 
Herilleriften aber noch einen halben Zoll mehr meffen 
ſollten. Die leßtern erhielten denn 120 Livres, Die 
Sufanteriften aber nur go Liv. Handgeld. | 


$. 124% F 

Weil jedoch dieſe Einrichtung bei weitem nicht 
hinreichend waren, die im Jahr 1793 deeretirten 
300000 Mann aufzubringen; fo ward eine allgemeine 
Zahlung aller Waffenfähigen Mannsperfpnen in der 
Republik vorgenommen, und das (fchon oben $. 57. 
erwähnte) Syjtem der Requifitionen eingeführt. Diefen 
| waren 

c) Decrer vom 24. Sanuat 1792: =: 
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waren unterworfen: alle: unverheirathete Mannspers 
fonen von ſechzehn bis fünf und vierzig Jahren; alle 
Verheirathete und Bärer, fobald ihre Gegenwart zum 
Unterhalt ihrer Weiber und. Kinder nicht erweisiich 
nothwendig ift; endlich alle, feir dem 10; Auguft 792 
verheirathete °). Alle, die auf diefe Art zur Armee 
abgiengen, erhielten vom 1. Way 1793 bis an den 
Verſammlungsort der Rekruten für jede Franzöfl ſche 
Poſtmeile 6 Sous, dagegen aber erhielten ſie unter⸗ 


— 
% 


weges weiter feine Verpflegung °). Um die zufams 


mengebrachten Mannfchaften mit allen Nothwendigkei⸗ 


ten zu verfehen und in marfchfertigen Stand zu fegen, 
gab der Gemeinde: Rarh des Departements von Landes 


im Jahr 1793 zuerft das — nachher nur zu oft ge⸗ “ 


mißbrauchte — Beyſpiel, alle Schneider und Schuh⸗ 
macher für die Truppen in Requifition zu fegen ,. und 


ihnen jede andere Arbeit bey Strafe der Konfisfarion . 


zu unterfagen. Alle Jagdflinten mußten abgegeben 
werden, um fie in brauchbaren Stand feßen und mit 
einem Bajoner — zu laſſen, welche Arbeit den 
Buͤchſenmachern, Schloͤſſern und andern Eifenarbeis 
tern auf Die nemliche Weiſe Übertragen ward. Die 
Kaufleute mußten nicht nur alle blaue Tücher liefern, 
die fie auf ihren IWaarenlagern hatten; fondern jeder 


Bürger, der einen blauen Noch, Ueberrock oder Mans 


tel befaß, mußte ihn auf die Muniztpalität geben, 
damie Monturen für Die Mationalgarden daraus ges 
. mache werden fönnten. Endlich follten alle Glocken 
von den Kirchen genommen werden, um Kanonen dars 
aus zu gießen‘). Diefes Dekret wurde von dem Con⸗ 


| vent 

dhy — verbal de la convent, nation, Tom. XI; p. 97. ° 
e) ibid. p. 33. 
£) Ic. P.279. 
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vent aufferordentlich oh — und bald 
darauf in ein allgemein gelteudes Geſetz verwandelt. 


-$, 125. 

Zu allen Zeiten waren die Bande der Subordis 
nation bey: den Franzöfifchen Truppen fchlaffer, als 
bei den Deutſchen; durch den Ausbruch der Revoluzion 
aber löften fie fi) vollends gänzlich auf, und es koſtete 
Mühe: fie in der Folge wieder herzuftellen. Die Erfte 
Veranlaffung: dag die Soldaten an den in Sranfreich 
fih immer mehr und mehr verbreitenden Gährungen 
Antheil nahmen, war. folgende: Der König zahlte 
ein gewiſſes Auwerbungsgeld 8), wovon aber auf jeden 
Mann 15 tiv. zu Anfchaffung und Unterhaltung der 
Montierung, des Gewehres und Pferdezeuges zurückbes 
halten wurden. Ueberdieſes gab der König ‚jährlich 
noch 70 Liv. auf den Infanteriſten und 140Liv. auf den 
- Kavalleriften, welches nebft der halben Löhnung der 
Beurlaubten, der Bezahlung für die Abfchiede, und 
einem Theile der Verlaſſenſchaft der verftorbenen Gols 
Daten eine Kaffe formirte, woran jeder. Soldat feinen‘ 
Aneheil hatte; Doc ward nicht eher mit ihm abges 
rechner, bis er den Dienft verlief. Zur Unterhaltung 
Wer Wäfche und des Schuhewerkes ward dem Solda⸗ 
ten noch befonders täglich ı Sous abgezogen, und 
alle drei Monath mit im abgerechnet. Man hatte 
nachher beide Fonds mir einander. vereinigt, und fie“ 
der Aufficht der Staabsoffiziere und der beiden Alteften 
Hauptleute übergeben. Cine von diefer ganz verfchies 
dene Kaffe aber war blos der Verwaltung des Megis 
ments:inhabers und Quartiermeifters überlaffen. Sie 
nn aus dem Ueberſchuß der bezahlten Abſchiede; 

- aus 


g) 102 Liv. für den Be 120 für den Dregoner 
und Huſaren und 132 für den Kavallriften. | 
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aus dem Verkauf der DVerlaffenfchaft der Verſtorbe⸗ 
nen, aus dem Abzuge, welchen man den Offiziers zu 
Unterhaltung der Haurboiften machte, und aus dem 
Holzgelde der Beurlaubten. - Man beftritt hiervon den 
Sold der Hautboiften, das. flärfere Handgeld für 
fette von vorzüglichem Wuchs und andere ähnliche 
Ausgaben, 4 dem Gutbefinden des — | 


., 126. 

Diefe Kaffe nun fahe der Soldat immer als durch 
ihm mie Unrecht gemachte Abzuͤge entfianden, und 
'olglich als ſein Eigenthum au, das er bei der erften 
Helegenheit zurück fordern könne. Sobald daher durch 
yen Antheil, welchen die Soldaten an den Volksver⸗ 
ammlungen nahmen, fich auch bei ihnen die Grund; 
aͤtze von Freiheit und Ungebundenheit zu verbreiten 
nfiengen; forderten fie das Geld zurück, von dem fie 
epaupteten es gehöre ihnen und werde von den Offis 
ieren aus niedrigen Abfichten vorenthalten. Die Bes 
agung zu Meß erzwang auf diefe Art zuerſt: daß 
nit den Soldaten abgerechnet ward, und jeder den 
hm von den Kaſſen zufommenden Theil heraus be: 
am k). Bald folgten mehrere Regimenter  diefem 
Zeyſpiel; das Meurer: Regiment des Königs erpreßte 
0000 Thaler von feinen Offizieren; machte mir deu 
leutern von Meftre de Camp und dem Schweißer; 
tegiment Chatean: Bieur gemeine Sache, verweis 
tie den DBefehlehabern allen Gehorfam !), und bes 
eng nebſt den übrigen Die groͤbſten Auafoteirungen. | 

. $. 127. 

h). Relation — de ce qui f ch paff€ à Naucy par' M. 
de Leonard. 4. p. 13. 

i) Der Major von Salis, der Hauptmann Sfelin, fo 
‚wie die Generale la None ud Malfeigne waren bes 
ſtandis in Gefahr, ermordet zu werden. a. a. O. 

Sss — | 
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Obgleich die Aufrührer von einem gegen fie unter 
dem Marquis von Bouille abgeſchicktes Detaſche⸗ 
ment gezwungen und zur Strafe gezogen wurden *); 
brach doch bald darauf die Empörung. der Truppen von 
neuem aus. Der Vicomte von Boifin, Kommäns 
dant der Artillerie: Schule zu Valeuce, der Oberfie 
Rully, vom Regimene Maim, und mehrere andere 
Dffiziere wurden von ihren Soldaten ermorder, die 
übrigen aber fortgejagt. Die Generale fowohl, als 
Die Mitglieder des Tonvents, begünftigten zum Theil 
Diefe Unordnungen aus Privar Adfichten, und als der 
‚ Krieg mie den Coalifirten ausbrach, war die Inſubor⸗ 
‚ bination aufs höchfte geftiegen. - Die Generale Ia 
Noue und Earto weigerten ih, Dümouriers 
Befehlen zu gehorchen, und ein Jäger Regiment gieng 
in feine Rantonnirungen hinter Eonde zurück, anftatt 

ins Lager bey Maulde u tücfen ). 


g. 128. je 
Doch mehr trug die Anftellung des öffentlichen 
Anklaͤgers, und die Errichtung ‚der Revolutionstri⸗ 
bunale bei den Armeen dazu bei, alle Mannszucht 
gänzlich aufzuläfen. Jedes Individuum der Armeen, 
ſelbſt der geringfte Troßbube, hatte nun das Recht: 
feine 


K) Der Darg. von Bouillee griff Nancy mit 2220 Mann 

Infanterie, 800 Nationalgarden,, 1480 Pferden und 8 

+ Kanonen an, und eroberte es mit Sturm. Hierauf ward 

» der vornehmfte Nädelsführer, Sorer vom Regiment 

Chateau Vieux gerädert, 22 wurden gehangen und 

au auf dreißig Jahre auf die Galeeren gefickt. Relat. 

exacte de ce qui f’eft pafle a Nancy Le 31. Aout * 
par M. de Leonard. p. 163. 


']) La Vie du Gener, Dumourier V; 3. 


— 
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ſeine Vorgeſetzten, den Obergeneral nicht ausgenom⸗ 
men, wegen Incivismus anzuklagen, und vielleicht. 
unger die Guillotine zu bringen *). Ein VBeifpiel das 
von ift der General Baletau, der einen Gendarmen 
in Urreft ſchickte, weil er fi ohne Urlaub aus deu 
Kantonnieungen entfernt hatte, um einen Klub beizus 
wohnen. Der Gendarme denuncicte nun feinen Bes . 
fehlshaber als einen Ariftofraten erft bei dem Obers 
General Souham, dann bei dem Revolusionsges 
richte zu Lille; und weil er,bei beiden abgewiefen ward, 
bei den Jafobinern in Paris, die bald ein Abfegungss 
defrer für den General Valetau auswuͤrkten 5). 
Nur Pichegrü’s Ankunft bei der Armee rettete ihm 
das Leben, denn ohne diefen wäre er ohnſehlbar nach 
ven Geſetzen vom 37. September gerichtet worden. 


| G. 129, ’ 
Man Fönnte taufend ähnliche Beifpiele aufftellen, 

vo auch bei den Armeen die beften, die rechtfchaffens 
ten Männer als ein Opfer der Bosheit jener Kannis 
yalen fielen, die als Abgefandte des Wopffahrtsauss 
chuſſes, unter dem Namen der Volks; Reprefentans 
en mit morgenländifcher Despotengewalt über die Trup⸗ 
en berfchten. Duquesmoi ließ einen jungen Mann, 
Namens Louis Belhamps, der fid ihn zum 
jeinde gemacht hatte, bios deshalb vor das Revolu⸗ 
ionsgerichte ziehen und hinrichten, weil er eine tilie 
uf der. Säbelflinge hatte, unter die fein Name ges 
u | graben 


, — — 
m) Vid. Fonctions de l’Aceufateur publie; Procès - Ver- 
bal de la Convent, Nation. Tom.XI; p.231. 
n) David hiſt. chronölogig, des. Operat. de l’armede du 
nord, dep. Mars 1794. jusqw’ à 1795. 8. Hambourg 
1790. — — 


* 
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graben war °). im anderer Repreſentant — der ges 
nug befannte Saints FJüft — befahl in der Belas 
gerung von Charleroi die Anlegung einer neuen Bartes 
rie, und der General Bollemont hatte diefe Arbeit - 
' dem Nrrillerie: Hauptinann“ Meras aufgetragen, 
Weil jedoch alle Schaufeln, Hacken u. f. w. bei ans 
dern Arbeiten gebraucht wurden, Fonnte diefer feinen 
Auftrag nicht erfüllen, er ward daher auf ‘Befehl des 
Deprefentanten arteriret, und zwei Tage darauf ers 
ſchoſſen ?). Hoche, einer ver bravften Generale der 
Republik, entgieng nur durch einen Zufall -der Guils 
lotine; und andere, deren Leben nicht felbft bedrohet 
ward, fahen fich oft ihrer theuerfien Anverwandten - 
beraubt, oft in dem nemlichen Augenblicke, wo fie ‘ 
ihr Blur im Dienft des Vaterlandes verfprüßten Y. 


Ä $. 130. | 
N So firenge auch diefe Behandlung war, diente 
fie doch zu nichts weniger, als Die Kriegszucht im eis 
| — gent⸗ 


0) Es fehlte dem, zu Marche en Famine ſtehenden, Ars 
tilleries Part an Pferden, und die Armee follte mars 
ſchiren. Belchamps, der in Abwejenheit des Obers 
Epnducteurs le Comte das Fuhrwefen fommandirte, 
bat daher den Reprefentanten Duquesnoi: ihm Pfers 
de geben zu laflen. Weil er fih nun bier raub abge 
wiefen fahe, und mit allen Bitten und Vorftellungen 
nichts ausrühtete, fuhr er auf, und fagte: “Er könne 
nun für Nichts ftehen.” Er ward nun auf Befehl des 
Reprefentanten arretirt, und aus der oben angeführten 
Urfache erfchoffen. Obfervateur impartial p. 35. 

p) Ebendaſ. p. 39. J 

) An dem Tage, wo Moreau Sluis eroberte, fiel 
fein alter Vater, ein rechtfchaffener Rechtsyelehrter, un= 
ter der Suillotine. Ohne dem dringenden Zureden feis 

ner Freunde würde diefer General, der zweimal die res 
publitanifhen Heere bis in das Merz von Deutfchland 
führte, ausgewandert fein. | 2 


5 EN 1007 
—5 Sinne des Wortes aufrecht zu erhalten. 


Die Familiarite der Gemeinen gegen ihre Offiziere, 
die fie felbft aus ihren Mitteln erwählt harten, war 
im Anfange des Krieges zu groß, ale daß fie nicht 
bätte dem Anſehen der leßteren nachtheilig werden fols 
len. Dazu, das Auffenbleiben des Soldes oft meh: 
rere Monathe lang, wo die Soldaten der auf Diss 
fretion der Einwohner leben mußten, und niche felten 
meiter giengen, als fie wohl follten. Die befjern Ges 
netale der Republik fürchten immer die Mannszucht 


aufrecht zu erhalten, oder wieder herzuftellen, wenn. 


hre Bande erfchlaft waren, und Hoche lich den 
Kommandanten des Orenadier: Bataillons, das im | 


Jahr 1795 Loudrac geplündert hatte, nebſt den am 


neiften Schuldigen vor das Kriegsrecht ftellen. Ale 


ibrige Offiziere des Bataillons kamen auf vierzehn 
Tage ins öffentliche Öefänguip zu Rennes). 


" 6: 131. 


Auch Pihegrü gab fih alle Mühe, gemeins 


haftlich mit dem WBolksreprefentanten Richard, 

ie Mannszucht bei feiner Armee aufrecht zu erhal⸗ 
m’). - Ein gleiches that Moreau bei feiner Expes 
ition nah Schwaben, wo felbft während feines mit 
techt berühmten Rückzuges von den Franzöfifchen Sol⸗ 
aten nur unbedeutende Ausfchweifungen begangen 
»urden. Jourdans Abtheilung hingegen bezeichs 
ete ihren Weg aus Deutſchland mit Raub und Plüns 


sungen, und erzeugte eben dadurch jene-Erbirterung- 


ee Landleute, Die den Franzoſen fo-nachtheilig ward. 
diefe Auftritte ernenerten ſich in der Folge auch bei 


— 


r) Vie du Gener. Hoche. par Roufelin, T.2; p. 176. 
s) David hift, des Operat. de l’arınde du nord, 


4 
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andern Divisionen der Franzöfifchen Truppen wieder, 
und die Stalienifche Armee führte im Fahr 1798 zung 
Grund ihrer Weigerung: unter dem Oberbefehl Dia fs 
fena’s zu’ftehen, die Erprefjungen und Beprückuns 
gen diefes Öenerals im Vengzianifchen an. Obfchon 
es unbilfig fein wuͤrde, eine bald durch die eigne Noth 
erzeugte, bald aus einem Nachegefühl über hartnäckis 
gen und zweckloſen Widerftand entfpringende Härte ges 
gen die Einwohner feindlicher eroberter Laͤnder, ohne 
Ruͤckſicht auf die Umſtaͤnde, als einen gänzlichen Dans 
gel an Mannszucht anzugeben; Iäße fich doch ein Vers 
fahren, wie das der Ruffen in Praga, jener unglücks 
lichen Vorſtadt von- Warfchau, durchaus nicht ents 
ſchuldigen. Wenn fehon die rauchenden Truͤmmer 
Magdeburgs uns mit Abfcheu und Entfegen erfüllen; 
was foll die Nachwelt zu der Erneuerung diefer Sjes 
nen am Ende des achtzehnten Jahrhunderts fagen ?*) 


$. 132. 
Im Allgemeinen trat eine gelindere und menfchs 


fichere Disziplin an die Stelle der ehemaligen rauhen 
Behand⸗ 


t) Am 4. November 1794 früh ſtuͤrmten 17000 Ruſſen die 
nur mit 12500 Mann beſetzten weitlaͤuftigen Verſchan⸗ 
zungen jenſeits der Weichſel bei Warſchau, und erſtiegen 
ſie ohngeachtet des hartnaͤckigen Widerſtandes der Pohlen 
bald. Waͤhrend nun jetzt alles nach der, durch die ſich 
hier draͤngende Menſchenmaſſe verſtopften, Bruͤcke eilte; 
toͤdteten die Ruſſen mit lg Wuth alles, was ihs 
nen in die Hände fiel. eiber, Kinder, Juden und 
Soldaten fras das Schwert der Steger ohne Unterfchied, 
denn unter den 15000 Getoͤdteten befanden fih allein 
7000 Sjuden und 2000 Weiber und Kinder, von denen bes 
fonders viele auf die empörendfte Art umgebracht worden 
waren. Magaz. der Neueſten Kriegsbegebenheiten. IV. 
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Behandlung des Soldaten. Bei den Franzofen wur⸗ 
den 1790 die von dem Grafen von St. Germain 
wieder eingeführten Schläge mit dem Degen ‚wieder 
abgefchaft, jeder Militair: Bediente, der überwiefen 
ward, feinen Untergebenen gefchlagen zu haben, ward 
abgefegt, mit dreijähriger Gefängnißftrafe befege, und 
fir unfähig erfläret, der Republik zu dienen *). In 
Rußland feßte Peter der Dritte feft: daß der 
Soldat: wegen geringerer Verbrechen nicht mehr als 
chen Stockfchläge befommen folle; funfzig erhielt er 
mr, wenn er in Friedenszeiten auf der Schildwache 
chlief. Fruͤher fhon waren ähnliche Verfügungen 
‚uch bei andern Truppen: getroffen worden. Bei den 
kuͤrken hatte Sultan Selim die alten Rechte und 
Hefege der Janigaren von Neuem eingejchärfe, indem 
e fie zugleich durch öftere Waffenübungen zu Solda⸗ 
m zu bilden und die Mannszucht bei ihnen zu beförs 
ern fuchte "). U 
| $. 133. 3 

Die Zweifämpfe wurden auch unter den Kria 
en immer feltner, ja in einigen Laͤndern z. B. 
7 Defterreichifchen Staaten gäuzlich unterdrückt. 
dur bei den Franzofen ſchien mit dem Republifaniss 
us die Luft, jede Streitigfeit durdy den Degen zu 
tfcheiden, deſto Iebhafter zu erwachen. Oft nahs 
en mehrere an dem Zweikampfe Theil, es entſtanden 
cht felten blutige Gefechte, die manchem braven Sol⸗ 
ten das Leben koſteten. 1798 fchlugen fich in Straßs 
irg zwoͤlff Mann des 9. Bataillons Sappeurs mit 

| . eben 


tt) Code penal militaire pour toutes les Troupes de la 
Republique Tit. 1; Sect. IV; artıc, 12. 

ı) Tableau des Nouv, Reglements ‘de l’cmpire Ottomann, 
par Mahmoud Rayt Effenc. UL 
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eben ſo vielen Volontairen der 109. Halbbrigade, wo⸗ 


bei fuͤnf Mann getoͤdtet wurden. Um dem Unfug ein 


Ende zu machen, mußte man die Sappeurs unverzügs 


fich abmarfchiren laſſen). Die Beſatzung von Mainz 
ſchlug fih im Jahr 1798 faft unaufbörlich, und bie 
Militairfpiräler wurden nie leer: von im Zweifampf 


Verwundeten. Wegen eines Bon: Mors über Die 


Salatgruͤnen Epauferten der leichten Zufanterie fehlug 
man fich mit der größten Wuth mit Säbeln und. Bas 
Man verbor den Wachen , die Friedenftöhs 
ver zu den Thoren hinaus zu laffen; allein, fie erzwan⸗ 


‚gen den Ausgang mit dem Degen in der Fauft, und 


ſchlugen fich nachher in. Schlachtordnung geſtellt. 


"Nachdem duch diefen Zwiſt mehr als hundert Mann 


umgefommen waren, ward ein foͤrmlicher Frieden. ges 
ſchloſſen, und die daruͤber ausgefertigte Urfunde dem 
General Hatry zur Genehmigung vorgelegt Y). 


$. 13. 0° 
Es fcheint nicht, als habe man dieß für ein Ver: 
gehen gegen die. Disziplin angeſehen, auch iſt des 


Zweikampfes in den Kriegsgefegen der neuen Republik 


gar nicht erwähnt. Widerſetzlichkeit gegen die Bus 
feblshaber ward vor dem Feinde, mit dem Tode, 


auſſerdem aber mit Einjährigem Gefängniß beftrafet; 


die Strafe des würklichen Aufruhrs aber war für die 
Urheber der Tod und für Die übrigen, zehenjährige 


Kettenſtrafe. Jeder Soldat, der ſich im Kriege nicht 


auf feinen Poften einfand, ſollte mit fünfjähriger Kets 
tenftrafe belegt; wer ihn aber verließ, follte todt 9% 
fehoffen werden. Die erftere Strafe erhielten auch Die, 
welche beim Sturm aus ihren Gliedern giengen, um 

u 


v) Poſſelts Neue Weltkunde 1798. Nr.98. 
w) Ebendaſ. Nr. 136. — En 


; J s 
5. Kriegszucht. Ioru 


u pluͤndern; nicht minder die ſchlaſenden Schildwa⸗ 
hen. Befehlshaber, die ihre Korps ſtaͤrker angaben, 
ils fie waren; Kommiſſarien, welche die gelieferte Fou⸗ 
age verkauften, oder Offiziere, welche ihren Leuten 
ach einer Uebereinkunft mir jenen, ſchlechtes Futter 
ie gutes liefern ließen, fo wie überhaupt jeder , der 
ch irgend einer Veruntreuung fchuldig machte, follte 
18 ein Dieb angefehen und mit Eins. bis fünfjäßriger 
'ertenftcafe belege werden*). Selbſt jede Erprefjung, 
de Räuberei auf Märfchen und in Quartieren war 
enge unterfagt; nur kehrten ſich die Republikaniſchen 
ruppen nicht immee an dieſe Geſetze und erlaubten fich 
ı Drange der Zeirtumftände manche au 

e ſchon oben geſagt worden. | 


$. 13% 

Zu Anfang der Revolution, als die Armeen der 
publik noch nicht zu ihrer nachherigen ungeheuern 
oͤße angewachfen waren; feßte der Convent die Zahl 
Rationen feft, welche die Offiziere im Felde für 

» Pferde erhalten follten ”). Der General En Chef 
; die Divifions: Generale 12; die Brigade: Genes 
10. Die Offiziers vom Oeneral: Staabe, die. ' 
utanten u. ſ. w. befamen die ihrer Charge angemefz 
Anzahl Rationen. 


zei der Kavallerie, Bei der Infanterie, 
5rigade: Chefs 6. Brigade: Chefs. 4. 
'sfadrons Chef 4. Bataillons-Chef 3. 
ittmeiſter 4, : Hauptleute 2. 
eutenants 2. Lieutenants 2. 

| Die 


— penal pour les troup. de la Republique. 
s verbal de la Conventionnationale T. XI; p. 117. 


yer’s euere Briegsf, I. Ch. Ttt 
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Die Ration beſtand: für den Genial; Staub, 

Die Kavallerie und die Dragoner in 18 Pfund Heu, 
und + Maaß Hafer; für die Hufaren, Chaffeurs,, 
- Bolontaire zu Pferde u.d.gl. 15 Pfund Heu, ZMaaß 
‚ Hafer; endlich. für die Stück: und Proviantpferde 
20 Pfund Heu, ı Maaß Hafer). Wenn ein Offis 
zier. nicht fo viel Pferde hatte, als er Nationen befam, 
ward ihm der Ueberfchuß in Gelde vergütet, das Pfund 
Heu mit Einem Sous, und das Maaß Hafer mit zwanz 
zig Sous, doc) fonnten nur die tieutenants und Haupts 
leute auf diefe Bergünftigung Anfpruch machen. Als 
in der Folge mit der Schrecfensregierung ein anderes 
Spftem angenommen ward; durfte fein Offizier der 
Infanterie — die Bataillons- und Brigadechefs, mit 

ihren Adjutanten ausgenommen — beritten ſein. Gie 
foltten alle zu Fuß marfchiren , und gleich den Gemei⸗ 
nen, ihr Gepäck felbft tragen; eine Maafregel, die 
jedoch nur eine Zeitlang wörtlich befolger ward, denn 
bei dem langen Aufenthalte. der Franzofen in feindlichen 
Ländern fuchten ſich auch die Snfanterie; Offiziere wies 
der beritten zu machen. 


$. 1 — 

Bei den Deutſchen Armeen war die Rationenzahi 
der Offiziere Längft beftimme. Die nicht wuͤrklich ges 
nommenen Rationen wurden zugleich bald mehr bald 
weniger theuer bezahlt, je nachdem die Preiſe des Fut⸗ 
ters verſchieden waren. Wegen des oftmals eintreten⸗ 
| den 


- 3) O6 man fchon das Franzöfifhe Wort boifleau. gewoͤhn⸗ 
lich durch Scheffel ausdrückt, fo fcheint es doch dem Bes 
griff nicht eigentlich zu entfprechen, welchen man mit dem 
Deutfhen Scheffel verbindet; denn es ift Eleiner als dies 
fer. Der Boifleau halt 16 Litrons; 3 boifleaux machen 

1 Minot; 18 beifleaux 1 Septier und 316 einen Muid, 
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den Mangels, tvo bisweilen kaum für die Gemeinen genug 
vorhanden war, erhielten die Offiziere bis auf 18 Rrhir. 
Verguͤtung für die monathliche Ration auf Ein Pferd, 
wofür fie fich aber das Futter felbft anfchaffen mußten. 
Bei allen Armeen war es zugleich eingeführt, zu der 
erften Mobilmachung den Offizieren ein gewiffes Geld 
zu Anſchaffung des Feldgeräthes auszuzablen, das bei - 

den Preußen und Franzofen 100 bis 300 Rthlr., bei 
den Sachſen aber eine doppelte monathliche Beſoidung 
betrug. Gieng. das Gepäck des DOffiziers im Felde 
‚ verlopren; foerhielt er gewöhnlich eine angemeffene Ent⸗ 
ſchaͤdigung, Die jedoch bei. den Franzofen nie Die zur er⸗ 
ſten Ausrüftung bemilligte Summe eines jeden Offi⸗ 
zier-Grades überfieigen durfte ). u 


"er 8.137. 

Zu Anfange des Revolutionskrieges hatte der 
National-⸗Konvent dekretiret: daß alle Kriegsgefangene 
unter dem beſondern Schutze der Ngtion und des Ges 
feges ftünden und daß daher alle "Beleidigungen ders 
felben eben fo angefehen werden müßten, als ob fie 
franzöfifchen Bürgern wiederfahren wären. Sie folls 
ten unter der Aufficht eines Kriegs: Kommuiffairs mit - 
Sold und Brod verfehen werden, und die Kranfen . 
ſollten gleich den Soldaten der Repablik gehalten und. 
verpfleger werden ®). Hiervon waren jedod die Emi—⸗ 
grirten und die bewaffneten Einwohner der- Wendee 
ausgenommen, die obue Ausnahme fogfeih an das 


Kriegsgericht überliefert und erfchoffen wurden, Die . 


Vendeer ihrerfeits machten es mit den Republikanern 
ee Ä eben 
0) Procts Verbal de la Convent, Nat, T.XI; P-II4 
4) Colledtion des Decrets de l’affemblde nationale p. 309. 
— | ztt2 u Ä 
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eben fo, von denen Charrette ſieben⸗ bis achthundert 

auf einmal todt fhieffen ließ, als er Machecoul ers 
oberte ). D’Elbec, ein anderer Anführer der Kö— 
niglich gefinnten, glaubte zwar in den erften fünf Mos 
narhen des ‚Krieges durch eine menfchlichere Behand⸗ 
fung der Kriegsgefangenen..auch. die Republikaner zus 
einer gleichen Schonung aufzufordern; allein vergebens, 
und diefer Vernichtungokrieg ward lange im weftlichen 
Frankreich fortgeführer,, bis endlich Die Regierung eins 
fahe: dag man zwar Eenſt brauchen aber auch zugleich 
Milde anwenden muͤſſe, um jene fürchterliche Parthei 
niche nur zu beſiegen, fondern auch zu beruhigen. 
Im Jahr 1794 befahl Robes pierre und feine blut⸗ 
duüͤrſtigen Genoſſen: ebenfalls alle engliſche Kriegsges 
fangenen, ſo wie die Oeſterreichiſchen Beſatzungen von 
Landrecis, Quesnoi, Conde und Valengiennes auf der 
Stelle niederzumachen; allein, nur wenige Frandoͤ⸗ 
fifche Befehlshaber dachten unedel genug, Diefen Be⸗ 
fehl zu erfüllen, zu deſſen Ausübung fich felbft die 
gemeinen Soldaten nicht gebrauchen laſſen wollten“). 


$. 138. 

Auch den, in der Gefchichte dDiefes Krieges genugs 
fam befannten, Engelländer Sidney Smith, ers 
wartete vielleicht nicht das günftigfte Schickſal, als 
er gefangen und in Paris in dem Tempelthurm gefege 
worden war; er wußte ihm aber durch feine, mir eben 
fo viel Verfchlagenheit entworfene als gluͤcklich ausge⸗ 
führte Eniweichung zu entgehen. Um ihn nun im 
Verfolg des Krieges wieder gebrauchen zu koͤnnen, 
mußten die Engelländer 4000 Franken Ranzion für ihn 
| zu 

e) Turreau l.c. p. 82. 


d) David hift. chronolog. des Operat. de l’arınde du Närd. 
chap. 8. et 10. | Pur 
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zu bezahlen fich entfchliegen. Seinem Beifpiele folgte 
neuerlich (im Jahr 1800) der Defterreichifche Genes 
ral Mac, und entwich ebenfalls aus der franzöfis - 
ſchen Kriegsgefangenfchaft, im die er fich gleichfam 
felbft geliefert harte, um den Dolcyen der gegen ihn 
empörten DMeapolitaner zu entgehen.” Seiner Flucht 
ſetzten fich jedoch ungleich weniger Schwierigfeiten ents 
gegen, als jener des Engelläuders, da er die Ers 
laubniß hatte, frei herum zu gehen, und weder eins 
gefchloffen noch unter der befondern Aufſicht einer eis 
genen Wache war, wie Sidney Smith. 


$. 139. 

So lange Freiheit den Enthufiasmus einer 
von Natur feurigen Nation reigte, bedurfte es feiner 
Orden- und Ehrenzeichen, um den Franzofen gegen 
die Batterien, gegen die gefällten Bajonette des Fein⸗ 
des zu führen. Zufrieden, wenn der National; Kons 
vent decreriete, Er babe fich um das Vaterland vers 
dient gemacht, begehrte er Feine andere Nuszeihnung 
vor feinen Mirftreitern. Der Große Feldherr, 
unter deffen Regierung vielleicht der Frieden und, goldne 
Zeiten in dem unglücklichen Staate wiederfehren, fchien 
jedoch in den legten Jahren felbft zu fühlen: daß jene 
Triebfeder mir der Zeit abftumpfe und überhaupt nur 
für diefen Krieg wirffam fein Fönne. Cr belohute 
daher die vorzügliche Tapferkeit und ausgezeichnete 
Talente mit Ehrenfäbeln, wie audy wohl fhon in früs 
heren Zeiten die Befehlshaber geweihete und ungemeis 
here Degen zum Geſchenk erhalten hatten. Bei den 
Preußen waren zu Anfange diefes Zeitraumes, wie bei 
den Kaiferlichen, golone Denfmänzen zur Belohnung 
braver Unteroffiziere und Gemeinen eingeführet worden ; 
doch war feine bejondere Soldvermehrung oder Pens 

Ttt3 ſion 
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fion damit verbunden, wie bei der Defterreichifchen 
Arme. Die Sächfifchen Truppen erhielten ebenfalls 

den erneuerten Heinrichs: Orden und goldne und fils 
berne Denfmünzen zu kriegeriſcher Ver⸗ 
dienſte. 


F§. 140. 

Hierfin gehöret auch die Unterſtuͤtzung bee zurück 
. gebliebenen nächften Verwandten folcher Sranzöfifchen 
Krieger oder Seeleute, deren Hände zu Ernährung 
jener durchaus notbwendig gewefen waren. Die Weis 
‚ber, Kinder, Eltern oder Gefchivifter derfelben erhiels 
ten nemlich einen Jahrgebalt nach folgendem Ver⸗ 
| en 


. sotivres, jedes Kind, bis zum Alter von zwoͤlff 
| Fahren. 
100 — für jedes Pranfe und zu Arbeiten unfäs 
hige Kind, ohne Rückfiht auf das Als 
| ter, wenn es über zwölf Jahr betrug. 
309 — für die Sattinnen. 
100 — für den Vater oder die Mutter, wenn 
fie älter als fechzig Jahr oder fonft uns 
- fähig waren, etwas zu verdienen. _ 
50 — für jedes verwaifte Gefchwifter bis zum 
zwoͤlfften Jahre. Endlich 
‚9 109 — für jedes derſelben, wenn es älter als 
zwölf Jahr, aber wegen feiner Kränk 
lichfeit oder wegen Leibesgebrechen auſſer 
Stand ift etwas zu verdienen, 


Diefe Geld ward vierteljähtig voraus —— 
“farb aber der in den Krieg oder zur See gegangene 
Krieger im Dienft der Republik, fo follten die hinters 
laflenen nod eine Öratification ‚erhalten, die fo viel 

“ betruͤ⸗ 


— 


— 
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betrüge, als die vorher gepogenen ra 
auf vier Jahr 2. 


EHRE TE nn — 


Schfer Abſchnitt. 


Lager⸗ und Feldverſchanzungs kunſt in r dieſem Zeitraume. 





F. 141. 

Con feinem Kriege ward wohl die Feldoer ſchanzunge— 
J— kunſt fo häufig angewendet, als in dem gegens 
wärtigen; feiner aber fchien nod) die Behauptung mehr 
zu bewähren, als er: daß einem jwecfmäßig geordnes 
ten und fühnen Angriff durchaus feine Verfchanzung 
zu ſtark fei. Die fefteften Poften, die auf dem Kam⸗ 
me der hohen Alpgebirge liegend alle Zugänge und 
Defiteen beberrfchten, wurden durch fombinirte Attas 
quen dennoch genommen. Bei einer Vertheidigungss 
linie, Die von den Ufern des Weltmeeres bis na 
Dberitalien fich erſtreckte, loͤßten alle Angriffe fich in 
einzelne Poftengefechte auf... Wurde nun einer oder 
mehrere dieſer Poften uͤberwaͤltiget; fo mußte norhwendig 
auch die ganze Stellung fallen, und Hunderte von 
Schanzen, mit allem Aufwande von Kuuft und — 
erbauet, wurden in Einem Augenblicke unnuͤtz. 


* $. 142.. 
Von dem unwiderſprechlichen Nutzen einer offen⸗ 
* Vertheidiguug DE: war man. allgemein 
| . von 
| z —— — ve leConvent. nat, Tom, XI, p. 4. ng 
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von den zufammen hängenden Linien abgegangen, ob: 
gleich ein neuerer Schriftjteller *) fie wieder ſehr em⸗ 
pfiehle. Sie tragen die Machtheile aller durch ihre 
Ausdehnung fhwachen Stellungen in einem fo hohen 
Grade an fih, daß man es nicht mehr wagen durfte, 
fie anzumenden. Einzelne, mehrentheils hinten ges 
fchloffene Schanzen von einem ftarken Profil, die man 
an die fchwächften Punkte der Pofitionen legte, und 
bei den man gewöhnlich alles vereinigte, was den Feind 
aufzuhalten und den Angriff zu erfchweren diente, wurs 
den in allen den Fällen gebrauchte, wo die Umſtaͤnde 
feine abfolute DOffenfive erlaubten. Man wich dabei 
gewöhnfich von der fonft gebräuchlichen, regulären 
Form ab, und fuchte die Berfchanzungen überall dem 
Terrain anzupaffen,, wie es auch fehon früher von dem 
beſſern Kriegsbaumeiſtern immer geſchehen war. 


* $. 143. 

.  Boiffae®), Jege>) und Marquard ') machs 
ten ſich vorzüglich in Abfiche der praftifchen Arbeit 
um diefen Theil der Kriegswiffenfchaften verdient, den 
d'Ar gon auseinen neuen Geſichtspunkte: nemlich blos 
in gegenſeitiger Beziehung der Verſchanzungen auf 
einander und auf das Terrain im Großen, betrachs 
tere). Hennert endlich unterfuchte ihre relative 
* ! J oo... Btärs 


% Effai general de fortificat. et d’atiag. et defegfe des 
places; par de B** Liv.V. ch. 6. Ra 


g) Trait& theorique et pratique de la guerre des retran- 
chemens, | +7 


h) Handbuch) der Feldbefeſtigungswiſſenſchaft. 


4) Anweiſung, was ein Offizier von der Abſteckung ıc. der 
Feldſchanzen zu willen noͤthig hat. 


k) Confiderations fur les fortifications chap. 21. 


* 
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Staͤrke analytiſch, in fo fern fie eine Folge ihrer Fis 
gur it). Er legte dabei zwei Eigenfchaften det Vers 
ſchanzungen zum Grunde: den möglichft Pleinen Raum 
einzufchließen; und dann die ftärffte Vertheidigung zu 
gewähren. Zu diefen Unterfuchungen wählte er jedoch 
‚blos die, aus einander vercheidigenden Redans zus 
fannmengefeßten Verfchanzlingen, die er nad) ihrer vers 
fhiedenen Eonftruction mit einander verglich, und da⸗ 
raus den Schluß 509: daß eine Berfehanzung am ftärks 
ften fei, ‚wenn ihr Streichwinkel größer als ein Rech⸗ 
ter — doch nicht über 100 Grad — der Winkel in 

ber Spiße aber 60 Grad ifl. | 


9 144. ' | 

Die Laͤger hatten immer noch die Befchaffenheit 

des vorhergehenden Zeitraumes; nur die Franzofen uns 
terfchieden fich von den andern Armeen durch das bei 
ihnen eingeführte Barafiren. Sobald nemlich die 
Truppen an dem Orte anlangten, wo fie mehrere Tage 
übernachten follten; baueten die Soldaten fid) Huͤtten 
aus Stangen und Stroh oder Baumzmeigen, die ih— 
nen anſtatt der Zelte dienten, bei einem Pürzeren Auf⸗ 
» enthalte hingegen blieben fie unter freiem Himmel lies 
gen. Die Erfte VBeranlaffung zu diefer Sitte gab die 
ungebeuere Vermehrung der KRepublifanifchen Armeen 
im Jahr 1793, wo es unmöglich geweſen fein würde, - 
eine hinreichende Menge Zelte für fie in einer fo Furzen 
Zeit herbei zu ſchaffen. Als daher der General Dos 
che den Oberbefehl der Mofelaemee übernahm, fchafte 
er fogleich Die Zelte bei derfelben, als Republifanifcher 
Soldaten unwürdig, ab; die Truppen bivouafirten in 
u Bam | der. 
1) Differtation fur la fortification p. 78. feq, 

— Kai 
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der bärteften Witterung, oder baueten fich hoͤchſtens 
taubs oder Strohhuͤtten »). Auch die Mordarmee 
unter Pichegrüs Oberbefehl fehlug 1794 niemals 
Laget, fondern behalf ſich auf diefelbe Weiſe "). 





Siebenter Abſchnitt. 
Zuftand der Kriegsbaukunſt in diefem Zeitraume, 
— 


$. 145. | 

ährend eines Krieges, der fich Uber den. ganzen 
öftlichen und mittägigen Theil von Europa vers 
breitete, konnten der Natur der Sache nad) Leine 
neuen Feftungen angelegte werden; folglich erhielt auch 
die praftifche Kriegsbaufunft Feine neuen Erweiteruns 
gen, als nur in fo fern man die ſchon vorhandenen 
Seftungen durch hinzu gefügte Werfe zu verftärfen ſuch⸗ 
te. Ein merkwuͤrdiges Beiſpiel dieſer Art war vorzuͤg⸗ 
lich Mainz, nach feiner Eroberung durch die Franzo⸗ 
fen im Jahr 1792. Hier waren vor den mit ſpitzen 
Bollwerken und gebrochnen Kurrinen befeftigten Haupts 
wall fünf ſtarke Forts gelegee und durch Linien mit 
einander verbunden, UWeberdiefes hatten die Franzofen 
noch befonders au den wichtigftien Punkten des umlies 
genden Terraing Schanzen erbauer; hatten ann mit 
| oll⸗ 


m) Vie du Gener. — Hoche, par ‚Rouffelin. T.i 
p- 136. 
n) Poffelt Europ. Annalen 1796. Stuͤck 3; ©. 273» 
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Bollwerken und Ravelinen befeſtiget und die il 
| aaa a und Koftpeim verfchanzt. 


$. 146. - 
In Abficht des theorerifchen Theileg der Krieges | 
baukunſt begnägte man fich., die gangbaren Syiteme 
eins Baubans, Cöpornsund Cormontaignes 
zu fommentiren, and bier und da einige Derbefferuns 
gen anzubringen; jene Manier der früheren Zeiten: 
Hortificationg: Syfleme auf einander zu häufen, und 
duch Erfindung neuer Feftungswerfe zu glänzen, 
ſchien faft gänzlich erlofchen. Belair°) ftelle blos 
die Maximen der vorzüglichften Ingenieure auf, und 
füge einige Bemerkungen über die Verbefferung derfels 
ben hinzu; ein neueres Werk P) bejchäftiger fich ebens 
falls nur mit dem Angriff und der VBertheidigung der- 
Befefligungsmanieren- Banbans, Eöhorns und 
Eormontaignee. Der Verf. haste auch Wors 
fchläge zm Berbefferung jener Manieren niedergefchries 
ben, weil er aber eben damals in Preußifche Dienfte 
trat, machte er diefe Vorfchläge nicht befannt. Das 
für gebüprer ihm das Verdienſt, zuerft das Verfahren 
ausführlich befchrieben zu haben: wie bei einer neu 
anzulegenden Feſtung das Niveau der Gegenden nach 
‚allen Richtungen zu beftimmen ift, um darauf die 
Höhe der Werke zu gründen PP), Zwar gaben ſchon 
die Alteften Krieasbaumeifter die Lehre: daß die Fer 
- flungswerfe von Eeinem Orte des umliegenden Terrains 
uͤberhoͤhet werden duͤrſten; die verfchiedenen Höhen 
Der einzelnen Punkte defielben aber auf dem. Grund— 
riſe der Feſtung in Ruͤckſicht einer angenommenen Ho⸗ 
rizon⸗ 

5 — de fortißeation. Paris 1793. 


p) Eflai general de fortificat. et d’Attaque et Defenfe p. B. 
pp) ib. Lv.HL 
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rizontalflaͤche anzudeuten (das Defilement) iſt eine 
Erfindung der Franzoͤſiſchen Ingenieure, und das Vers 
fahren dabei blos von den angeführten Verf. und von 
Gaſſendi ?) befchrieben. | 


$. 147. Ä — 
Schon Teyler M (1697) und nach ihm Prof. _ 
- Haafe ') harten die Analyfin auf die Befeftigungss 
kunſt angewendet, doc ohne trigonomerrifche Aus: 
drücke, daher Ießterer Gleichungen des fechften Grades 
‚ erhielt, die er nah Bakers geomerrifchen Cons 
ſtructionen oder den Hallenfchen und Rupbfons 
fhen Regeln aufjulöfen vorfchlug. Friedrich Chris 
ſtian Mayer gebrauchte zuerft die trigonomerrifchen 
- Ausdrücke, die nahher auch Schöpflin‘) aufBaus 
bans Erfte Manier anwandte. In den neueften - 
Zeiten fuchte endlich Prof. Meifter ) die beften Vers 
bältnifje der Theile einer Feftung, durch die Analyfın - 
zu beftimmen (fiehe VI. Zeitr. $. 278) und Hr. Prof. 
Hennert zu Utrecht folgte ihn darinnen fehr glücklich 
nah"). Moch nie find die Eigenfchaften jener Theis 
fe fo aenau und forgfältig unterfucht worden, als 
von dieſem ‚verdienftvollen Gelehrten, der bewies: 
daß alle bisherigen Fortifikations-Syſteme durchs 
aus auf willführlichen Gründen beruhen; und daß 
Bauban, Maller u. a. die richtigern Verhaͤltniſſe 
‚oft der leichtern Konftruction aufopferten. Er gab 
| ein 
q) Aide memoire Sec. Edit, p. 755. . 
qq) Archite&tura militaris. | 
- 7) Programma: Specimen Algebrae ad artem fortificato- 
riam applicatae, | 
5) Specimen trigonometriae ad fortificat. applicatae. 
t) De variis architedtorum conatib, Comment. Societ, 
Goetting.' 1779. Pag. 20. \ 
u) Diflertation fur la fortific, permanente, Utrecht 1795. 
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eine fehr einfache Merhode an: das Marimum des. 
Slächeninhaltes eines Bollwerkes durch. feine Dimenfios 
nen, und diefe durch jenes zu beftimmen. ‘Das Res 
ſultat feiner Unterfuchungen war: daß weder ein Viers 
eck noch ein Fuͤnfeck durch Tenaillen richtig defendiret 
werden fünnen; daß aber die leßteren vom Sechseck 
an, vortheilhafter find, als die Baftione. Hr. Hen⸗ 
nert unterfuchte niche minder das Verhaͤltniß der legs 
teren zur Beſatzung und: umgekehrte; wo fich denn 
fand: daß 720 das —— der use auf - 
Polygon fei. 
$. 148. 
| Man hatte bisher die Kriegsbaufunft nie aus eis 
nem andern Öefichtspunfte betrachtet, als in Abficht ihrer 
Sormen; ihre tage aber gleihfam nur als Nebenſache 
bebändelt; obgleich fhun Bauban durch Anlegung 
jener dreifachen Reihe Feftungen gezeigt hatte: daß er 
tiefer im die Geheimniſſe der Kunſt eingedrungen fei. 
Graf Kinsky würdigte zuerft diefen Gegenftand einer 
befondern Unterfuchung Y), und D’Arson, durch die 
Erfindung der ſchwimmenden Batterien vor Gibraltar 
berühmt, wetteiferte mit ihm im dieſen theoretifchen - 
Bemühungen, die er noch mehr erweiterte, indem er 
einen zwifchen und unter dem Schuß jener Feftungen 
geführten Angriffskrieg als die einzig mögliche Art 
einer wirkſamen Defenfive aufftellte ”). Auf dieſen 
Sag gründete er feine Unterfuchungen über die vors 
eheilhaftefte Beſchaffenheit einer allgemeinen Landes— 
vertheidigung, doch immer in mehr individueller Bes 
ziehung auf die neu Seanzöfl ifche ae weil 
man 


6) Ueber Emplacement der — 8. Wien 1791. 
vy) Conſideratious militaires ct politiques fur les fortifi- 
| eations, l'an 3. | | 


x 
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} 
man dort in einem Anfalle Nepublifanifcher Wuth 
einmal damit umgieng: alle Feflungen, als foviel 
Denfmale der Monarchie zu fchleifen. Noch Fein fruͤ—⸗ 
herer Kriegsbanfünftier hatte die Feftungen mit der 
Hinficht auf ihre gegenjeitige tage, und auf ihre Vers 
bältniffe zu der bewaffneren Macht des Staats betrachs 


tet, wie d'Argçon; er allein hat das Verdienft , eine 


neue Zunge diefes or eroͤffnet zu baben. 


149. 

Zu Verſorgung — ward in Frankreich 
1792 als Grundſatz —— daß unter dem Ges 
fhiß einer Zeftung F Dier und zwanzig: und fechjehns 
pfünder, + Zwölffpfünder und eben fo viel Kanonen 
von Pleinerem Kaliber ſeyn follten. Die ganze Vers 
forgung ward folgendergeftalt feſtgeſetzt ):. 


—— . mL MH. IV. V. VI. VII. VAR 
anonen 100 80-90 70-80 60-70 5060 40-50. 30-40 20-30. 
“Kugeln auf je⸗ 

des Stuͤck: 


24u.16Pf. 210090 1000 1000 800 800 800 800 800. 
12, 80. 4pf. 800 800 800 600 600 600 600 600. 


Mörfer 25 20 17 15 12 10 8 f. 
GSteinböller 9 7 6 f 4 3 P) 2. 
Haubitzen 10 8 8 6 6 4 2 2. 
Handgran. 50000 50000 50000 20000 it. it. 6000 4000. 
Mallmusfeten 200 100 80 go so so so SO. 
Bücfen - 300 300 300 1750 150.10 100 100. 


Minivpiftolen so so so 40 40 40 10 10. 
Beſatzung 12000 10000 8000 5000 3500 2500 1600 1400. 


Jeder zwoͤlffzollige Moͤrſer ſollte 500, jeder zehnzollige 


700 Bomben, jede Haubitze 700 Granaden, und 

jede Kanone 40 Kartetſchen erhalten. Endlich mwure 

den auf jeden Mann vorräthiges Feuergewehr 2 Stuͤck 
gerechnet, | 

$. 150, 

Bon diefen Borausfegungen weicht jedoch der K. 

Preußiſche Major Boumard mit Recht ab, indem 

er 


x) Nach der Inſtruktion, welche die Inſpekteurs bes Ara 
tillerie erhielten. 


4 
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er die Siarte der Beſatzung weder nach der Zahl der 
Baͤſtionen noch nach dem Umfange des Hauptwalles 
berechnet. Er zergliedert dagegen die Vertheidigung 
der angegriffenen Fronten, und beſtimmt aus den 
nöchigen Arbeiten und den dabei vorfallenden Ges 
fechten die dazu erforderliche Anzahl Menfchen. Die 
‚ wirkliche Beſatzung der Feſtungen mit Geſchuͤtz und 
Soldaten war jedoch. faſt nie nach jenen Maximen eins 
gerichtet, denn fie ward gewöhnlich nur von zufälligen 
Umftänden beftimme. Im Jahr 1794. hatte Breda 
250 Stüde Gefhüß, 3000 Zentner Pulver, und 
2000 Feuergewehre, Klundert aber 53 Kanonen zu 
feiner VBertheidigung ”). VBalensiennes war 1793 
-mit 129 Kanonen, 11 Haubigen und 35 Mörfern, 
Mantua aber mit 300 metallnen, 21 eifernen Kanos 
nen, 58 Mörfern und so Haubigen beſetzt. Mainz 
hatte 1793 eine Beſatzung von 16000 und Dantus 
1799 von 10000 Mann. 


; , P 
Achter Abſchnitt. 
Angriff und Vertheidigung der Feſtungen. 





— 5. 151. | 

Kir Anfang diefes Krieges bet nur wenig Lehrreis 

ches in Abſicht des Belagerungsfrieges dar, und 

ließ eben feine beträchtlichen Fortſchritte deſſelben hoffen. 
Longwy und Berdun ergaben ſich 1792 faft ohne Wis 

| Ders 

y) Memoires de Dumourier I, 4% . i are 
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derſtand an die Preußen); Lille und Thionvilfe wur⸗ 

den ohne Erfolg bombardiret, wie fich bei der. Befchafs 
fenpeit diefer Feſtungen auch im Worans erwarten ließ. 
Conde ward durch eine bloße dreimonathliche- Blo⸗ 
quade erobert, und, Mainz fiel mehr durch die Folge 
einer langen Einfchlieffung, als durch die, unter fo 
manchen ungünftigen Umftänden geführte, Belage 
rung ). WBalensiennes ward beinahe allein regelmäfs 
fig angegriffen und nach 34 Tagen erobert. - Zn dem - 
Feldzuge des Jahres 1799 dauerten die Belagerungen 
nue kurze Zeit, weil man durch eine unverhältnipmäfs 
fig ftarfe Gefchügmenge alle Vertheidigungswerke faft 
augenblicklich niederfcehmetterte.e ‚WBor dee. Citadelle 
‚von Mayland waren die Laufgräben vier Tage, vor 
Alerandrien acht, vor Coni neun, und vor — 


ev Tage öffnet, * | — 
15% 


z) Wegen der Uebergabe von Longwy aͤuſſerſt aufgebracht, 
defretirte der National» Convent: “Sobald die Stadt 
wieder in Franzöfifhe Hände fiele, follten alle Käufer, 
blos mit Ausnahme der öffentlichen Gebäude, gefchleift, 
die Diftrikts s Adminifiratoren und Munieipals Beamten 
zur Unterfuhung gezogen, und der Commandant nebft 
der Befagung vor ein Kriegsrecht, geftellet werden.” Ale 
Bürger von Longwy, fo bei der Uebergabe an die Preufs 
fen zugegen geweſen, wurden zugleic) für ehrlos und uns 
würdig erklärt, jemals die Nechte eines Franzoͤſiſchen 
Bürgers auszuüben. Collection des decrets de la Con- 

vent. nation. par Arnoult p. 668. 


") Es fehlte an hinreichendem Belagerungsgefäg; daß 

‘ Einfhlieffungsforps war zu ſchwach, und man würde bei 
einer mit mehr Einfiche geführten Vertheidigung ber Bes 
lagerten vielleicht nie, oder noch lange nicht feinen Ente 
zweck erreicht haben. 


b) Precis des Evenemeus militair, N. Io. 
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| 152 Be 

Nur Ein, obgleich nicht gelungener, Ueberfall 
zeichner fich im dieſem Zeitraume- vorzüglich aus: der 
im Jahr 1793 von den Preußen unternommene Sturm 
auf das feſte Bergſchloß Bitſch. Meancherlei Gründe 
liegen den Herzog von Braunſchweig einen gluͤck⸗ 
lichen Erfolg diefes Unternehmens erwarten, zu dem 
1800 Mann der beſten Truppen des Preußifchen Hee⸗ 
res unter dem Befehl des Öbriften von Wartensles 
ben und Obriftlieutenanes Hirſchfeld beftimme wurs 
ber. Dieſe Leute ließen Patrontafchen und Si . 
bei im Lager zurück, weil fie hindern Fohntenz 
fie nahmen nichts, als ihr Gewehr mie dem Bajoner 
und jeder dreißig Patronen im der Rocktaſche mit. 
Schon waren diefe Kühnen, von dem Eapitain du Tel⸗ 
lin, einem Franzöfifchen Emigrirten, geführee, im 
den Feſtungsgraben, und felbft bis in einen unterirs 
difhen Gang gedrungen, der nad) dem Haufe des 
Kommandanten gebet; als zufällig der Artillerie Haupts - 
mann in der Feſtung erwacht, und — weil er ein uns 
gerwöhnliches Geräufch hoͤret — im bloßen Hemde nach 
der Aufziehbrücke eilee, wo er die Preußen fchou an 
ber leßten Treppe finde, Er macht fogleich Laͤrm; 
die Befagung kommt ins Gewehr, und verhindert 
durch ihren Widerftand die Stürmenden, einzudringen, 
ob diefe gleich mit würhender Verzweiflung -fochten, 
und nur auf ausdrücklichen Befehl ihr Vorhaben 
aufgaben 9 — 


$. 153. 
Immer ward der Angriff mit offenbarer Gewalt 
(Attaque d'emblée) einer Feſtung für eins der ſchwie⸗ 
rigſten, 
co) Magazin der Neueſt. Kriegsbegebenh..1.Bb; ©. 225. 


Confer. l’Obfervateur impartial aux Armees ets, 
Goyer's Neuere Briegef. I. Th. Yuu 
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rigſten, wo nicht unausfuͤhrbares, Unternehmen ges 
halten, und dennoch ſtellt dieſer Krieg zwei merkwuͤr⸗ 
dige Beifpiele davon auf: die Eroberung von Toulon 
und von der Vorſtadt Prag bei Warfchau. Beide, 
mit vieler Tapferkeit vertheidiger, miderftanden dennoch 
dem Angriff der Belagerer nicht; beide find aber auch 
Feinesweges als Feſtungen, fondern vielmehr blos als 
verfchanzte Läger oder Auffenpoften anzufehen, Deren 
Befagung ſich zurück ziehen zu Pönnen glaubte, und 
eben dadurch ſich den gewiffen Untergang bereitete. 
Auf eine entgegen gefeßte Art zeichnete ſich Prolemais 
oder St. Jean D’Aere in Syrien aus, das den Erobe 
rern Staliens und Egyptens Ein und ſechzig Tage wi⸗ 
derſtand, ob es gleich nur eine bloße, mit Thuͤrmen 
flankitte Mauer hatte. Zwei Umſtaͤnde beguͤnſtigten 
jedoch dabei die Belagertewauf eine vorzuͤgliche Weis 
je: die freie Gemeinfchaft zur See, wo die Stadt 
beftändig Unterſtuͤzung an Menfchen und Kriegsbes 
dürfniffen erhielt, und dann der Verluft des Belage— 

rungsgefhüges und der Munition, das der Ober: Feld: 
herr zu Schiffe aus Egypten bringen ließ, und das 
von einem vor Acre — Engliſchen Kriegsſchiffe 
genommen ward. 


J >=. IRA 

Malta, durch feinen eben fo- langwierigen als 
»ausdauernden Widerjtand im abe ı 565 gegen die 
Türken ausgezeichnet, die alle Kräfte aufboten, es den 
Rittern zu entreißen, fiel 1798 ohne Schwertfireid) 
in die Hände der Franzofen. Zwar hatten die Mit 
ter feit jener gefahrvollen Epoche in fterer Ruhe gelebt, 
und die durch fa Valettens Bemühungen wieder 
bergeftellten Feſtungswerke waren hie und da verfallen; 
allein, der Ort, wo die Esypriſche Expedition —— 
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ſtet ward, lag dennoch dem Hauptſitze des Ordens fo 
nahe, daß nur ein Mann von hoͤchſt ſchwankendem un; 
fehlüffigem Karakter, wie der Großmeiſter Hompeſch, 
dabei unthaͤtig bleiben konnte. Mit der unbegreiflichs 
ſten Sorgloſigkeit war er taub gegen alle Vorſtellungen 
des Kommenturs de Rohan, eines ſehr geſchickten 


Artilleriſten. Das Geſchuͤtz und die Wallmusketen wur⸗ 


den nicht in Bereitſchaft geſetzt; die Fladderminen, 
das vornehmſte Vertheidigungsmittel der Stadt, wur— 
den nicht geladen, und das Pulver blieb in Cottonern, 
auſſerhalb der Feſtungswerke liegen, was auch immer. 
der Bailli De la Tour du Pui dagegen fagen 
mochte. Alles war im Zuftande der. vollfonmenften 
Sicherheit, als Bonaparte auf der Rheede anferte 
und die Feſtung im Namen der Republik aufforderre, 
Noch wäre vielleicht Widerftand möglich gewefen, haͤt⸗ 
sen. die Ritter jene Energie ihrer Vorfahren im Zunfs - 

‚zehnten und Sechzehnten Jahrhunderte befeffen, und 
. wären nicht alle gute Anftalten durch die Kabalen der 
Ritter Boisredon de Raufijat, Touffard 
und de Fan: vernichtet worden, die der Mevolution 
geneigte waren, und abfichtlich die Inſel in die Hände 
der Franzofen fpielten 4), | 


0 $. 155. . 
Die Form der Laufgraͤben war immer noch dies 


ſelbe, tie im vorigen Zeitraume, doch folgte man 


mehr der Ia Febürefchen als der Vaubanſchen 
- Art, die Paralleten zu legen. Hr. Major Bous 
mard ſchlaͤgt dabei vor‘): in der zweiten Parallele 
Ä Le Zn gleich 
d) Poffelt Europ. Annalen Jahrg. 1798. Stuͤck 12. 
e) In dem mehrmals angeführten Effai general de forti- 


N 


icat. T.I; p. 96. e 
Ä er Uuu 2 


. r \ 
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‚gleich die Ausgänge zu den Communikationen nach ber 
dritter offen zu laffen, damit ſie nicht erft geöffnet 
werden darf, wenn man mit feinen Arbeiten weiter 
vorwärts geben will. “ Zu Deckung der Belagerungss 
armee emipfiehle er von neuem die Circumvallationslis 
nien, obgleich fie-den wichtigen Machtheil haben, we 
gen ihrer großen Ausdehnung dennoch ſchwache Stels 
ben zu bieten, wo fie leicht überfliegen werden koͤn⸗ 
nen; vorausgefeßt: daß ihe Profil uͤberall die erfor: 
derliche Stärke hat, welches doch nur Aufferft felten 
der Fall iſt. Sicher wird ein ehätiges, nicht zu. ſchwa⸗ 
ches Beobachtungsforpg der Belagerung in jeder Ruͤck⸗ 
fiche mehr Sicherheit gewähren, als die beften Cir⸗ 
ceumvallationslinien. Dreis bis vierfundere Schritt 
war die gewöhnliche Entfernung, auf welche man die 
taufgraben eröffnete. In der Belagerung von Mainz 
‚fegten danu die Preußifchen Artilleriften ihre Batte⸗ 
rien in Einer Nacht in den Stand, zu feuern, weil ſie 
dieſelben gleich in die Parallele legten und folglich bis 
an die Sohle der Schießſcharten verſenkten ). Die 
Arbeit ward dadurch auſſerordentlich erleichtert, wie 
ſchon die Kuͤrze der zur Erbauung noͤthigen Zeit 
beweißt, derm die gewoͤhnlichen horizontalen Batte— 
rien erfordern zwei Naͤchte und Einen Tag zu ihrer 
Vollendung. 
$. 156. F 
Bei der großen Menge Zwoͤlffpfuͤndiger Kano⸗ 
nen, die man als Poſitionsgeſchuͤtz mitfuͤhrte, und die 
nebſt den Haubitzen zu dem Ricofcherfchieffen brauch⸗ 
bar waren, erhielt man dadurch ſchon eine anſehnliche 
Vermehrung des Belagerungsgeſchuͤtzes und eine Webers 
legenheit des. Feuers gegen Die angegriffene Fronte der 
| | | . Feſtung, 


)yi. c. P. 358. 
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Feftung, die den Belagerten nur felten einen langen 
Widerſtand verftartere. Balenciennes ward aus 168 
Kanonen, so Haubigen und 126 Mörfern beſchoſſen 
und beivorfen. : Man verbrauchte 84088 Stüdkugeln. 
von Zwoͤlff⸗ bis Vierundzwanzig Pfund, mit Eins 
ſchluß 7078 zwölffpfündiger gluͤhender Kugeln: 102, 
Kartetſchenſchuͤſſe; 20795 Haubitzgrenaden; 47762 
Bemben; 4077 Steinwürfes 533 Wachteln ober 
Würfe mit Hebefpiegelgeenaden; 5 Pulverfäche. Ges 
gen Mainz wurden 140 Kanonen; 18 Haubigen und 
49 Mörfer angewendet. : Alerandria warb von den 
Kaiferlihen aus 210, die Eitadelle von Mayland aus 
so und Mantua aus 111 —— beſchoſſen ©). 


197. 

Scchon die große Menge, bei den hier als Bei⸗ 
ſpiel angeführten Belagerungen, gebrauchter Mörfer 
beweißt: daß man das ei für eing der 
wirk⸗ 

9 Obgleich man nach der — Vertheidigungs⸗ 
art dem Commandanten Latour Foiſſac und der 
Beſatzung keine Vorwuͤrfe machen kann, ward jener doch 

bet feiner Ruͤckkunft aus der Kriegsgefangenfchaft im 
Jahr 1800 von dem Ober-Conſul verabfchtedet. In 
dem deshalb gegebenen Dekret and: “Der Bürger Las 
„tour Fotffae böret feit dem Tage, mo er Mantua 
audubergab, auf, in Dienften der Republik zu fein. Sein 
„Beträgen in Mantua gehöret mehr vor dem Richters 
„fuhl der Meinungen als der Tribunale, und die Regie⸗ 
„tung will von jener ſchimpflichen Belagerung nichts 
„mehr hören, die lange ein Flecken unſerer Waffen fein, 
„wird. Der B. Foffſac wird in der öffentlichen Vers 
- „achtung die größte Strafe finden, die einem Franzoſen 

„auferlegt werden kann.“ 


Der Obertonſu Bensrarte. 
Uuu 3 
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wirkſamſten Mittel zu Etoberung der Feſtungen anſa⸗ 
be; ganz gegen die Meinung der Ingeunieure zu Anz 
fange des Achtzehnten Jahrhunderts, welche Die Boms 
ben blos zu Vertreibung der Befagung von den Auſſen⸗ 
werfen anwenden wollten. Wirklich fchien man auch 
nicht ganz ohne Grund von jenen Skeptizismus abs 
zumeichen, denn Novi, die Eitadelle von Ferrara und 
noch einige andere Feftungen wurden blos durch das 
Bombardement zur Uebergabe gebracht. Zuweilen 
blieb jedoch diefe, aus dem Seekriege genommene Ans 
griffsweiſe auch ohne Erfolg, wenn keine foͤrmliche 
Belagerung damit verbunden war, ur tille, Thion⸗ 
ville, und Landau beweifen. nz 


$. 158. 

Um diefe Teßtere Feftung zu erobern, zu deren 
ntfaß, wie man leicht denken konnte, die Franzofen 
alles aufbieren würden, that der Kurpfälzifche Hofges 
richtsrath, von Teaiteur den Vorſchlag, fich der 
Inondation zu bedienen )Y. Bekanntlich beftehet die 
Hauptſtaͤrke von Landau mit in den durch die Queichz 
ſchleußen bewirkten Ueberſchwemmungen die- dann uns - 
terhalb dee Stadt wieder abfließen. Der Herr von 
Traiteur, der ehemals die Aufficht Über den Bau an 
den. Germersheimer Rheindaͤmmen geführer, und die 

- Gegend unterhalb Landau nivelliret hatte, ſchlug daher 
vor: von dem. Dorfe Dueichheim einen Damm nah 
den Nußdorfer Höhen zu ziehen. Die dadurch ange: 
fchwollene Queich follte dann die Feftung unter Wafs 
fer ſchen, und dieſe unter Besänfligung eines Bombars 
dements 


x 


) —* die Feſtung, kann durch Inondation mit wenig 
Koſten in kurzer Zeit engenrames werden. * Heidel⸗ 
berg 1794. 


J 
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I) 


dements auf Fahrzeugen geftärme werden. Mehrere 


Sachverſtaͤndige traten diefem Plane bei, beffen Aus— 


führung allerdings nicht unmöglich ſchien, wenn man 
auf die-ungeheuere Arbeit und auf die Koften, . welche 
die Aufführung eines folchen Danımes erforderte, Peis 
ne Ruͤckſicht nahm. Die genaue Detaillirung beider 
aber durch die Preußifchen Ingenieure fegte das Schwies 
tige eines folchen Unterneßmens in ein helles licht, das 
man deshalb als unthunlich unterließ. 


| 19 . 

| Mu ſo vielem Eifer man auch bisher die Minir⸗ 
kunſt, ſowohl in theoretiſcher als praktiſcher Hinſicht 
bearbeitet hatte, wie oben (VI. Zeitr. $. 303 — 310.) 
gezeiget worden ift; ward fie doch in diefem Zeitraume 
nur wenig angewendet. Die Belagerungen von Bas 
lenciennes und St. Jean d'Acre bieten ung allein Beis 

fpiele davon dar. Bei erfterer wurden von den Belas 
gereen drei Globes de. Compreſſion gefprenge, und im 
dem darauf folgenden Sturm die Auffenwerfe erobert, 
obgleich die Pallijaden des bedeckten Weges durch den 
Auswurf der Minen nicht umgeflärze worden waren, 
Die Franzofen wollten zwar in der Belagerung von 
Here ebenfalls die Contrefcarpe fprengen, um fich dem 
Weg in den Öraben zu bahnen; allein die Mine lag 
blos unter dem Glaçis, und Die Berkleidungsmaner 
blieb unverſehrt. Eine anbere Mine, beſtimmt: den 
Thurm an der Spitze der angegriffenen Polygone zu 
ſprengen, ladete durch einen unterirdifchen Gang aus, 
und blieb größtentheils ohne Wirkung; eine dritte ward 


von den Belagerten entdeckt und ausgeleerer '). Im⸗ 
mer 


D Precis des — milit. Nr, VII, p.229. ſeq. 
Yun 4 | 
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mer fcheint ed‘, Als bliebe im dem ünterirdifchen Kriege 
die Ausübung hinter der Theorie zuriick, denn noch 
Hiie_ gelang es ſelbſt den beſten Mintrern, gleich beim 
Erften male, den verlangten Puukt zu fprengen, 


Re zen $. 160, | — 
::3 Die Bemuͤhungen verdienſtvoller Maͤnner: bie 
Bergwerkswiſſenſchaft zu vervollkommnen, verſprachen 
auch der Minirkunſt manche nuͤtzliche Erfindung. Der 
Bergrath von Humbold zu Bayreuth brachte nach 
vielen, zum Theil gefahrvollen Verſuchen einen Lichts 
erhalter und eine Nefpirationsmafchine zu Stande, um 
vermittelſt beider im Pulverdampf und andern meppitis 
ſchen Gasarten ohne Nachtheil fich mit einem brens 
nenden Lichte aufhalten zu koͤnnen Yy. Das an Diefer 
Machine befindliche Refpirationsrohr ift jedoch fchon 
eine frühere Erfindung, die man am wahrſcheinlichſten 
dem Phyſiker Hales zufchreiben kann ). Weil der 
Lichtethalter blos gewoͤhnliche atmoſphaͤriſche Luft ent⸗ 
hielt, die in. ſehr dicken Dampf die Flamme nicht Hell 
genug brennen macht; erfand der Hr)von Humbold 
für dieſen Fall noch einen andern Apparat, der aus 
einer, mit Lebensfuft angefüllten Blaſe beftand, die 
vermittelſt einer Ölasrögre unt an eine blechne Lampe 
geſchraubt werden konnte, fo daß die Lebensluft durch 
den Höhlen Docht in die Flamme ſtroͤmte, und diefe 
auch im dickften Schwefeldampfe rein und heil erhielt. 
Ein ebenfalls ſchon laͤngſt befanntes Mittel zu Reini⸗ 
gung der Luft in den Minengängen find die Schmiede 
Geblaͤſe mit daran befeſtigten Tangen Schläuchen. Bei 
— J — a EA TE die⸗ 
k) Intell. DI, der 4. Züt. Zeit. von 1797. Nr..29. . 


) Almanach der Fortſchritte in Wiſfenſchaften a. v J. 
1798. Seite ato. "+ 
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dieſen fhlug ein Ungenannter vor ”); fie vermittelft 
eines doppekten Bentils zum Einfaugen der verdorbe: 
nen Luft in den Gallerien einzurichten. . Die Herrn 
Cadets Devaur, Parmentier, und Taborie 
hingegen wollten, fi) eines Windofens bedienen-, um 
die uͤblen Wetter aus den Gruben zu fehaffen 0), ein. 
Mittel ‚ das ehemals auch ſchon bei den Minen anges 
wendet worden war, wenn man nach dem Sprengen 
den — heraus bringen wollte. | 


* 161. 


In Europa finden ſich während dieſes Zatrau⸗ 2. 
mes nur die Feftungen Toulon ımd Prag bei Warfchau, 
die mit Sturm übergiengen; denn in Valengiennes 
ward beim Stürmen des Hornwerfes nur eben noch zu 
rechter Zeit ein in den Graben führendes Ausfallchor 
verſchloſſen, wo die Stürmenden fchon im Begriff was 
ren mit den fliependen Franzofen einzudringen. Ale 
übrige Pläge warteten diefen aͤuſſerſten Zeitpunft nicht 
-ab, fondern ergaben füch mit Afford. Mur die Mors 
genländer,, nicht gewohnt, mit dem Feinde in Unter; 
bandlungen zu treten, wehrten ſich bis auf den legten 
Mann, und fo wurden alle Städte und Forts in Egyp⸗ 
ten von Alerandrien bis Acre mit dem Degen in des 
Fauſt erobert. Daffelde Schickſal hatte auch Serins 
gapatnam in Oftindien, die Hauptſtadt und der legte 
Zufluchtsore Tippoo Sahebs, der auch bei der 
Vertheidigung defjelben gegen bie Engelländer feinen 
Tod fand. | ' 

| $. 162. 


m) Neichsanzeiger 1706. Nr. a6r. auch a. a.O. Seite IT. 
n) Bon Molts Jahrbücher der Berg: und a 
1798. Seite 200. 
Yun s 
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NMur Acre in Syrien widerſtand durch die verein⸗ 
ten Bemühungen des Engellaͤnders Sidney Smiths 
und des ehemaligen Conventsdeputirten Phelips 
peaur, eines gefchicften Ingenieurs, allen Anftrens 
gungen dee Franzofen ). Schon waren diefe zweis 
mal durch Die Brefche in den halb zufammengeftärzten 
Thurm gedrungen, um fich in demfelben zu logiren, 
als fie von den Türken durch herab gefchleuderte Feuers 
brände und Kunfifeuer zum Rückzuge gezwungen wurs 
den. Um die Arbeiten der FPranzofen zu befchränfen, 
und fie vielleicht aus ihren Logementern auf der Con⸗ 
trefcarpe zu vertreiben; giengen ihnen die Belagerten 
mit einer Sappe entgegen, und errichteren zwei Cavas 
liers de Teanchee, die den angegriffenen Thurm von 

beiden Seiten beftrichen. Es gelang ihnen fogar, bis 
‚ zu der. Öallerie zu dringen, die man nach einer zwei⸗ 
ten, feitwäres in die Kurtine gelegten Breſche gefühs 
ret hatte; fie warfen bier die Raͤhmen um, riffen Die 
Gallerie ein, und füllten die Kammer aus, nachdem 
ſie Bas Pulver herausgenommen hatten. in wuͤthen⸗ 


der Angriff auf jene Vertheidigungswerke lieferte fie in 


die Hände der Belagerer; dennoch wurden fie von den 
Türken und Engeländern wieder erobert. Bei einem 
folgenden Sturm waren die Franzofen fehon durch die 
Breſche bis in die Stadt gedrungen; allein, die im 
Graben von beiden Seiten herbei eilenden Türken ſchnit⸗ 
ten die flürmende Kolonne ab, auf die es von den bes 
nachbarten Käufern Feuer zu regnen fchien, und zwan⸗ 
gen fie mit großem Verluſt zum Rückzuge. Drei ans 
dere Stürme hatten denfelben Erfolg. Die Belagers " 
| Ä 3 — ten 


o) Precis des evenem. milit. Nr. VIIL et IX. Poſ ſelt 
Europ. Annalen 1799. Stuͤck 8. 


J 


\ 
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ten hatten mitlerweile neue Berftärkung von Konftans 
tinopel erhalten, und hinter den Brefchen ‚neue und 
ftarfe Abſchnitte gemacht, es ward ihnen daher um fo 
leichter, die Franzoſen zuruͤckzuweiſen, die mit dem 
Verluſt eines Theils ihrer beſten Offiziere und Soldaten 
zuletzt genoͤthiget waren, die Belagerung aufzuheben und 
nah Egypten zurück zu gehen, wo neue Gefechte mit 
den Türken ihrer warteten, - die unter Muftapba 

Paſcha's Dberbefehl gefommen waren, Egypten wies 
der zu erobern... —— 


— 5. 163. 
Das eben angefuͤhrte Beiſpiel von Acre iſt in dies 
ſem Zeitraume das Einzige, wo man ſich der ſo oft 
angeprieſenen und dennoch ſo hoͤchſt ſelten gebrauchten 
Contre⸗Approſchen bediente. Zwar wurden bei eini⸗ 
gen andern Belagerungen auch detaſchirte Werke erbau⸗ 
et, die ebenfalls den Gang der Belagerung gar ſehr 
verzoͤgerten, wie bei Mainz 1793 die Verſchanzungen 
von Koſtheim und Weiſſenau, und die ſogenannte Klu⸗ 
biſtenſchanze; allein, dieß geſchahe vor Eroͤffnung der 
Tranſchee, und nicht im Angeſicht und unter dem 
Feuer eines eben ſo kuͤhnen als thaͤtigen Feindes. Sie 
gehoͤren folglich in die Klaſſe der ebenfalls von fruͤhe⸗ 
ten Kriegsbaumeiſtern empfohlnen Werke am Fuße des 
Ölasis. Unter alien belagerten Feftungen ward vors 
züglih Mainz: durch häufige Ausfälle vertheidiget. 
Wie lebhaft übrigens die Befagung fich ihres Geſchuͤtzes 
bediener hat, beweißt die verbrauchte Munition; diefe 
beftand in 681850 Pfund Pulver; 106152 Kügeln 
von verfchiedenem Kaliber; 10278 Bomben; 19090 
Haubitzgrenaden; 6592 Handgrenaden; 16186 Kars 
tetſchenſchuͤſſen, und 3003040 Slintenpatconen. 


$. 164 
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— S. een 
Odbgleich die meiſten Feſtungen fo uͤbergeben wur⸗ 
den, daß die Beſatzung als Kriegsgefangene in den 
Händen der Sieger blieb; fo trug dennoch-das Beneh⸗ 
men ber Ießtern fehr oft unverkennbare Spuren jener 
Urbanität, welche die Kriege der neuern Zeit bezeichnet. 
Immer 309 die Befagung mit militairifchen. Ehren; 
"zeichen aus, und ſtreckte erjt das Gewehr auf dem 
Glasis. Diejenige Befagung, welche nicht Kriegs: 
Hefangene waren, bebiele fogar oft eifftge leichte Feld⸗ 
ſtuͤcke; 5.8. die von Mainz zwei Bierpfünder; die von 
Eprenbreitftein fehs Gechspfünder, und ber General 
Wurmfer in Mantua — wo die 14000 Mann ftarfe 
Befagung Kriegsgefangene war — 309 mit zwei Hau: 
bitzen, vier Kanonen, alfen Perfonen des Generalftanbs, 
200 Mann Kavallerie und soo Infanterie frei aus?). 





Neunter Abfhnitt. 
Zuftand des Seekrieges im ſiebenten Zeitraume. 





| 9. 165. | | 

rankreich war durch feinedrei legten Könige in Abſicht 

des Seewefens auf eine Stuffe von Ausbildung 
srhoben, die ihm volles Recht gab, fich mit England 
zu meffen, und den folgen Inſelbewohnern die Herrs 
ſchaft der Meere ftreitig zu machen. Allein, die Mes 
volution, welche die Republifanifchen Arnieen auf dem 

| — ganzen 


| p) Man fehe die Kapitulation in: Feldzug des Gen. Bo⸗ 
naparte im Italien a. d, Frauz. von Grey. 8. ©.357. 
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ganzen Continent furchtbar machte, äufferte auf die Flot⸗ 


ven genau eine entgegengefeßte Wirkung. . Die Sees, 


. Ieute , durch die firengfie Mannszucht bisher nur eben 
in Drdnung erhalten, waren unbezaͤhmbar, -fobald 
jene engew Bande der Disziplin nachließen. Zwar 
fochten ſie noch immer in den vorfallenden Sentreffen 
mit allem Muche, der fchon in den aͤlteſten Zeiten 
dieſe Nation charafterifirte; vermochte aber wohl aller 
Much, aller Enthufiasmus des Republifaners jene 
Kenntniß der Schiffahrtsfunde, jene Präzifion ſowohl 
in den Bewegungen einzelner Schiffe, als in den Ma; 
nöuoren ganzer Flotten entbehrlich zu machen, melche 
dem Seemann eigen find, und nur allein den Sieg im 
Seetreffen entfcheiden? Vorzuͤglich bemerkbar ward 
dieſer Mangel, als unter der Schrecfengregierung faft 
alle Offiziere und Seefadetten, in den trefflichen Schus 
len Ludwigs des Sechzehnten gebilder, ihr Bas 


terland verließen, und man nun greößtentheils Leuten 


‚ihre Stellen geben mußte, die nichts als Republika: 
nismus und Bravour ohne Kentniffe zu ihrer Ems 
pfeblung hatten. | u 
J 8. 166. | 

Sm Jahr 1792 war Frankreichs Marine ſehr 
anfehnlich, fie harten 3 Schiffe von 120 Kanonen; 
5 von 110 Kanonen; 13 von go Kanonen; 73 von 
74 Kanonen und 86 Fregatten; zufammen 1 go Krieges 
fahrzeuge. Von diefen eroberten im Jahr 1794 4 
Engellaͤnder 33, und verbrannten 21 in Toulon; deh⸗ 
noch enthielt durch die außerordentlichen Anſtrengungen 
der Republik im Jahre 1795 ihre Seemacht: 1 Schiff 
von 130 Kanonen; 3 von 120 Kanonen; 5 von 110 
Kanonen; 17 von go Kanonen; 84 von 74 Kanonen, 
ı von so Kanonen und 99 Fregatten. Mach und 
nach ſank jedoch diefe Marine durch den beftändigen 


‚ Berluft 


I 


/ 
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Verluſt im Kriege,. fo wie-durd das Scheitern meßs 
rerer Schiffe, faft auf ein Nichts herab, weil fie mit 
ungeuͤbten Leuten befege war, und von unmiffenden 
Kapitains und Steuerleuten geführet wurde. Mit 
den Engelländern hingegen verhielt es ſich umgekehrt: 
ihre oßmedies fhon flarken Flotten wuchſen durch die 
von den Republikanern und ihren Verbündeten, den 
Spaniern und Hollänpern gemachten Priefen mit jedem 
Jahre 9). Folgende Ueberficht der Englifhen Ges 
macht während. des Krieges mir Frankreich wird dies 
Wachſen am beften bemerkbar. machen: , | 

Im Jahr 1795. 1797. 1799. 


&inienfhiffe ° 141 184 192. 
Kriegsſchiffe von Be 
: so Kanonen 19. 26 25, 
Fregatten 228 215 226. 
Sloops — 3221 445. 
Zuſammen 288 746 888. 
| Hiervon 


9 Die Engellaͤnder hatten nach und nach bis zum | Jahr 


1799 erobert: 1 2 
Schiffe. Franzoͤſiſche. Bataviſche. Spaniſche. 
— — 2. 


Von 110 bis 120 Kan 2 
89. 84 — 12 — 2% 

- Ur u 55 2. 4. 
64 rn =. 9° — 
sz4 De EEE 4 — 

40 44 —. 35 2 2. 
3-38 — 33 3 3. 
28 - 32 — 18 -5 I. 
24 - 25 — 16 5 — 
20 22 — 28 1 2. 
B- 1 — 19 2 3- 
14. - 16 — 34. 58 . 
84212 —20 7 —— 
u — 7 — 
Zuſammen 268 52 23. 


Meberdiefes 597 Kaperſchiffe. 


a 
‘ 


* 
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Hiervon hielten wirklich die Se: 


Im Jahr 1798. 1799. 

‚ tinienfchiffe 137 146. 
Schiffe v. 5o Kan. 23 21, 
Fregarten 174 176. 
Sloops 276 303. 

Zuſammen 610 6a46 Seegel. 
$. 167. 


Schon im Jahre 1792 hatte zwar der Admiral 
Kerguelen die Franzoͤſiſche Regierung auf das ſtuf— 
fenweife Sinken ihres Scewefens aufmerffam gemacht; 
hatte ihr gerathen: in Breſt und Toulon zwei Flotten 
von mäßiger Stärfezu halten, und diefelben ſich tägs 
ih im Schießen und Manduvriren üben zu laſſen, um 


die Aufmerkſamkeit der Engelländer zu theilen; mitler: 


weile aber iptem Handel durch die Ausruͤſtung einer 
beträchtlihen Menge Fregatten und anderer leichten 
Fahrzeuge allen möglichen Abbruch zu hun"). Allein, 
von allen dem gefchahe nichts; fondern der Wohlfahrtss 


ausſchuß nahm erſt zwei Jahre Darauf diefes, dem Zus 


ftande feiner Marine einzig angemeffene Syſtem an: 
ducch einen bloßen Korfarenfrieg dem Englifchen Hans 


. bei Abbruch zu thun. Sn der Zwifchenzeit erhielten 


die Flotten der Nepublif immer fotche Stationen, wo 
fie den Angriffen ihrer überlegenen Feinde ausgeſetzt 
waren. Zum Ueberfluß nahm man die Mariniers und 
Schiffsfanonier weg, um fie in der Vendee zu Lande 
zu gebrauchen; an ihre Stelle famen in Nequifition 
geſetzte Landleute, die durchaus feinen Begriff vom 
Seedienft und von der Bedienung des Gefchiges hats 


ten. Die Offiziere waren eben fo unbefannt mit der 


| u Tabtik 
x) Frankreich im Jahr 1796. Stuͤck io; S. 144. 
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Taktik, und anſtatt ihnen Chaluppen zu geben, und 
ihnen damit / die verſchiedenen Evolutionen einer Flotte 
zu zeigen, ſchickte man fuͤnf und zwanzig Linienſchiffe 
von Breſt ab, um die Engelländer anzugreifen und — 
fih von ihnen fchlagen zu laffen. In diefem Treffen 
verlohren die Republifaner 2000 Todte und 000 Ges 
fangene, die entweder gar nicht oder mit unmwiffenden 
Requifitionairs erfegt wurden. ‚Einen fehr wichtigen 
Stoß erlitt die Franzöfifhe Marine durch die Eins 
nahme von Toulon, wo achtzehn Linienfchiffe und eilff 
Fregatten von den Engelländern theils verbrannt theils 
mit hinweg geführet wurden. , Wichtiger noch, obs 
‚gleich geringer, war der Verluft der Franzofen in der 
berühmten Schlacht bei Abukir, weil mit den hier er: 
oberten und verbrannten Schiffen Frankreichs See 
mache nun fo gut als gänzlich vernichtet ward °). 


F 8. 1608. 
Unter den gegen die neue Republik verbundenen 
Seemaͤchten kam Spanien in Abſicht der Zahl ſeiner 
Schiffe noch England am nächiten ); in Abſicht der 
Bauart und Regierung jener fand es weit hinter der 
Herrfcherin der Meere zuruͤck. Zwar fanden fich unter 
den Spanifchen Seeoffizieren mehrere talentvolle und 
fleißige Männer; allein das Schiffsvolf war, wie 
immer, ein träger Haufen, deffen charakteriftifche Eis 
genfhaften Superftition und tiefe Unwiffenheit waren. 
Portugall und Neapel waren zu unbedeutend, als daß 
fie befondere Aufmerkſamkeit verdient. hätten. Hol: 
’ | land, 


s) Von 17 Seegeln, welche die Franzoͤſiſche Flotte ſtark 
war, eroberten die Engelländer 10 Schiffe; ein Schiff 
und I Fregatte verbrannten; I Fregatte ward in Grund 
gefhoffen und ı Schiff fank auf der Flucht. 

t) Es befaß ohngefähr 50 Linienfchiffe und 40 Fregatten in 

, gutem Stande. | | 


y 


* 
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land, einſt in den hen Zeiten zur See fo mächtig‘ 
und "geübt, betrat den Kriegsfchauplag erſt jpär in 
Vereinigung mir Franfreih, und zeigte: daß auch 


auf feine Marine die Revolution ihren verderblichen: 


Einfluß geäußert harte. Wichtiger, als aller hier ers 


waͤhnten Mächte nächft Engelland, war Kuklands 


Seemacht, die aus guten Schiffen. beſtand, zum Cheil 
von Englischen Offizieren befehligt und. mit geuͤbten 
Marrojen beſetzt. Sie enthielt im Jahr 1795 im 
Baltiſchen Meere 40 Linienſchiffe und 16 Fregatten, 
und im Schwarzen Meere 8 Linienſchiffe ind 12 Fre— 
garten, ohne die Bombardiergalliotten, Chaluppen, 
Kutter u. d. 91. Die Ruderflotte der Oſtſee war viert 
hundert, und die des Schwarzen Meeres zweihundert 
Schebecken und Kanonenfchaluppen ſtark. Die Zürs 


kiſche Marine endlich. war. noch nie in fo gutem Zus, 


ftande, als am Ende des Achtzehnten Jahrhunderts. 
Sultan Selim fparte weder Mühe noch Koften, u 


dies zu bewirken. Er ließ durch den Schiffsbaumeifter 
Rohde, einen Dänen, neue Schiffswerfte anlegen, 
"und duch den Franzofen fe Brim und den Engels 


länder Sparring neue Schiffe und Kauonenſchalup⸗ 
pen erbauen ). ur 


. $. 169. 


Der Schiffbau ward in Franfreich noch nach den 
im Yahı 780 feftgefeßten Dimenfionen betrieben. Die 


fruͤher fchon bei den Engelländern gewöhnlichen Kanos 


nenfchaluppen mir platten Boden wurden während Dies 
fes Zeitraumes duch den ehemaligen. Adjutanten des 
Herzogs von Südermannland: Muscein, auch hier 
eingeführt. vo * volibheilbaſte Gebrauch 

in 
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in’ der bekannten Schlacht, bei Swenske Sund kennen 
lernen, und bei feiner Ruͤckkehr nach Frankreich die. 
Plane dazu mitgebracht. Sie waren fechzig Fuß lang, 
fünfzehn Fuß breit und fünf Zuß tief, und hatten im. 
Vordertheil eine Vier und zmanzigpfündige Kanone 
ſiehen. Am Sande konnte man eine Bruͤcke von 20, 
Fuß Lange niederlaſſen, um deſto bequemer zwei Sechs⸗ 
pfuͤndige Kanonen ausſchiffen zu koͤnnen )). Mit die⸗ 
ſen Chaluppen in gleicher Abſicht: zu der projektirten 
oder vielmehr vorgegebenen Landung in Engelland ſchlug 
der Buͤrger le Blanc eine beſondere Art Floͤße vor, 
‚son außerordentlicher Größe, um eine ganze Diviſion 
Truppen mit ihrem Gefhüg und Gepäck darauf übers. 
führen zu können. ° Man foll aud) wirflich. mit dem 
Bau einer ſolchen Floͤße den Anfang gemacht haben, 
weil jedoch die Landung nicht vor fich gieng, "blieb. 
auch jener wieder liegen "). en 
6. 170: 
Engelland bot gegen diefe Landung alles auf, um 
ihre Ausführung zu kindern; von den Mitteln, welche 
man dazu in Bewegung fegte, ‚gehören jedoch blos die: 
fhwimmenden Batterien hierher, deren einige bis 50 
Kanonen faßten *). Zugleich erhielten die Brander . 
oder Feuerſchiffe eine ganz neue uud zwechmäßige Eins 
richtung. Ueberhaupt fuchte man hier den Schiffbau, 
und alles was dazu gehörte, nach Möglichkeit zu vers 
beſſern. Es ward zu dem Ende eine befondere Kommiſ—⸗ 
fion erfahrener und Eenntnißreicher Seeleute ernannt, um 
die wichtigſten Fragen der Hydrodynamif durch genaue 
"y) Boffelt Annalen 1798. ©. 193. ———— 
w) Ihre Beſchreibung ſiehe im Almanad der Forts 
 Shritte in Wiffenfhaften für 1799. ©.425. ” 
x) Poffelt lie. p. 241. x F 
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Verſuche zu entfcheiden, mie Fahrzeugen von ganz 
neuen Formen und Verhäftniffen angeftellt, deren Sea 
gel und Tauwerk ebenfalls nach neuen Grundfägen eins 
gerichtee war. In Spanien ließ der Admiral Map 
faredo 1797 zu. Bertheidigung des von den Engelläns 
dern bloquirten Hafens von Cadix auf acht Tartaneıt 
Defen und. Röfte errichten, um Kugeln glühend zu nras 
chen, und den Feind von jeder Tartane aus zwei Schs 
und dreigigpfündern damit zu befchießen )). Man . 
ſcheint im Allgemeinen ſehr viel auf die zrrſtoͤhrende 
Wirkung der glühenden Kugeln im Seekriege gerechs 
net. zu. haben, denn faft ‚alle Franzoͤſiſche Einienfchiffe 
waren dazu eingerichtet, dag man Kugeln. glühenn 
machen Fonnte. Vielleicht war aber gerade diefe Eins 
richtung Urfache, daß in den Geetreffen diefes Krieges 
fo oft Sranzöfifhe Schiffe in Brand gerieben. 


$. 171. 
Um die Zöglinge der Marine in den nötbigen 
Wiſſenſchaften der Schiffsbaufunft, Nautik und Sees 
taktik zu unterrichten, eriftirten fchon Tängft bei allen 
Seemaͤchten befondere, und zum Theil fehr gute Schus 
len. Ju Frankreich ſtuͤrzten diefe Inſtitute mit dem 
Throne zugleih. Obwohl die Nationalverfammlung 
andere an ihre Stelle feßte, blieben doch die deshalb 
‚gegebenen Debrete einige Jahre unerfüllt. Spaͤterhin 
ward die Schiffbaufchule zu Paris wieder in Thätig: 
keit gefeßt, und im Jahr 1798 Defohlen: feinen darin⸗ 
nen aufzunehmen, der nicht vorher in der polytechnis 
ſchen Schule ſtudirt hat, und jeder Zögling follte 1 500 
Franken jährlich -befommen. Borda und Düdin 
wurden zu Direftoren, Laplace zum Eraminator, 

| | | | Fil 
7) Aus oͤffentlichen Blättern. F — — 
we ua | Xxx 2 | 
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Filtz zum Profeffor der Mathematik, und Pomet 
zum Profeſſor der Schiffbaukunſt ernannt. Four⸗ 
eroy lehrte die Chemie und Depareieux die Erperis 
mentalphyſik *). Außer den Mavigarionsfehulen, wo 
die Seeoffiziere und die Steuerleute in der Mathematik 
und Hydrographie Unterricht erhielten, wurden noch. 
zu Breſt, Toulon und Rochefort Seefhulen angelegr, 
deren Zöglinge. bei iprer Annahme fehon Beweiſe ihrer - 

Fortſchritte in der Arithmetik, Algebra, Geometrie, 
Statif und Navigation geben mußten. Zu ihrer Lies 
bung follte jäprlich eine Corvette ausgerüfter werden, 
um ihnen die praftifche Anwendung des Erlernen zu 
zeigen ). Zu — | 


$. 172. 


z) Thom. Bugge ’s Reife til Paris i Aarne 1798. Hft r. 
Brief 6. | — ans 

a) Bet der immer fleigenden. Hoffnung zum Frieden auf 

dem feften Kante ſchien die neue Kegierung Frankreichs 
im Sahr 1800 ihre ganze Aufmerkfamteit auf die Mas 
rine wenden zu wollen. In einem Dekret des Ober: 
Conſuls an den Seeminifter vom 24. July heißt es uns 
ter andern: "Maden Sie Anftalten, damit auf allen 
„infern Küften Matrofen geworben, die Schiffe ausges 
„beſſert und mit allem Noͤthigen verfehen werden. Das 
„Franz. Volk will eine Marine, es will fie kart haben, 
„und wird alle dazu nörhigen Aufopferungen machen. 
„Im Lauf des Monaths Fructidor wird. der Ober Conſul, 
„wenn ed, die Umſtaͤnde erlauben, die Brefter Flotte vifls 
„tiren. Machen Sie, daß er alsdenn dem Minifter und 
„den erfien Beamten der Republik nur Lobfprüche ers 
„theilen kann. Die Eonfuls werden dem Franzdfifchen 
„Volke ſowohl dte Offiziere, welche ihm mit Eifer gedienet, 
„als auch diejenigen bekannt machen, welche eine ſtrafba⸗ 

„re Trägheit gezeiget haben. Befehlen fie dem Kommans 

 „bdanten der Brefter Flotte, fo wie allen Generalen und 
„Schiffskapitainen, beftändig am Bord zu bleiben, auf 
„ihren Schiffen zu Übernadhten, und die Mannfchaft 
„mit neuem Fleis zu üben Setzen fie — 
| — „fuͤr 
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$. . 172. 
Oben find fchon die Urfachen angegeben worden, - 
welche den Franzoͤſiſchen Flotten ihre beften Marrofen, 
und ihre gefchickteften Offiziere raubten. Die Wirkung 
jener Urfachen zeigte fi denn auch in jedem Seetref⸗ 
fen diefes Krieges auf die auffallendfte Weiſe. Meh⸗ 
rere male fiheiterten Kriegsfchiffe beim Auslaufen aus 
den Brefter Hafen; auf dem Schiffe: der Neunte 
TIhermidor ward ein Theil der Equipage durch den 
Umſturz der übel aufgefegten und befeftigten Maften 
erſchlagen, und niemals gelang es den Schiffen, fi 
Hebörig zu fammlen oder die Schlachtlinie zu formiren. 
Blos dadurch, und durch die Unfähigkeit oder den Wis 
derwillen die Signale des Befehlshabers zu befolgen, 
wurden die Franzofen in allen Seetreffen beſiegt. Ju 
dem am 13. Prairial (1. Juuy 1794.) wurden feche 
maftlos gefchuffene Schiffe den Engelländern überlafs 
fen, da fie doch fehr gut zu retten waren, wenn man 
die Flotte nur umlegen fieß, um jene Schiffe in Schuß 
zu nehmen ®). Durch eine ähnliche Nichebefolgung 
der Signale des Admirals Villaret Joyeuſe in 
der Schlache bei V’Drient verlohren die Franzofen abers 
mals drei Linienſchiffe, weil die Flotte fort feegelte, 
ohne fich nach dem kaufe des Aleranders zu richten, 
‚der derch einen Windſtoß beſchaͤdiget mprden war ). 


$. 173. 


„für die jungen Matrofen aus, welche die meifte Thaͤ⸗ 
„tigkeit zeigen, mund für die Kanoniere, welche am ber 
„ſten treffen. Es muß fein Tag vrrgehn, wo nicht auf 
„jedem -Schiffe Uebungen im Schar chießen mit Kanot 
„nen angeſtellt werden.“ 

b) Frantreich im Jahr 1796. Stuͤd a20 S. 151. 


c) ARE Stuͤck 11; ©. 204, 
&ır 3 


 / 
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ne $. 173. | | 
, Ein ähnliches unglückliches Geſchick waltete über 
der Marine der Holländer, als fie nun, in Verbinz 
dung mit den Franzofen, an dem Kriege Antheil nah⸗ 
men. In der Schlacht im Kanal am 11. Oktober 
1797 waren die Holländer den Engelländern überles 
gen; ihre Linie aber war nicht gefchloffen und die Bes 
febte des Vize: Hdimirals de Winter: durch Einzies 
bung der Seegel die Linie zu fchlieffen, wurden nicht 
befolgt. Die Engelländer durchbrachen die Schlachts 
ordnung der Holländer ohne Mühe, und eroberten 
Neun Schiffe mir 592 Kanonen. In der berühmten 
Schlacht bei Abukir 1798 begiengen der Ober: Bes 
fehlshaber und die Schiffsfapitaine der Franzöfifchen 
Esfadre gleich große Fehler. Jener, der Admiral 
Brueir, anſtatt nach. geſchehener Ausfhiffung der 
Truppen wieder von Alerandrien unter Seegel zu ges 
‚ben, um aus den Häfen von Corfu und Maltha Ver— 
ſtaͤrkung an fich zu ziehen, und dann fich mit den En⸗ 
gellaͤndern auf offnem Meere zu meffen; ſchloß fich mit 
dreizehn Linienfchiffen auf. der Mheede von Abufir ein, 
inden er feine Schiffe in Einer Linie queer vor den Eins 
gang der Bucht legte, wo am Lande einige Batterien 
errichtet waren, um die Aufjere Seite dieſer Linie zu 
Beftreichen. Obwohl Brueir glaubte, die beiden 
Enden feiner Linie fo dichte an das Ufer gelegt zu bar 
ben, daß die Schiffe nur eben noch Raum hätten, wie 
der unter Seegel zu gehen; zeigte Doch der Erfolg: 
Daß fie zu weit ablagen und noch zu viel tiefes Waf 
fer zwifchen ſich und dem Ufer gelaffen hatten, auch) 
waren die Strandbatterien zu weit entferne, um. den 
Feind mit gehöriger Wirfung befchießen zu Fönnen. 
Doch blieb ihm ein Huͤlfsmittel: die Anker zu Fappen 
und unter Seegel zu gehen, um das Gefecht u: 
en | er glei 


n 


! 
\ 


Seekries 1049 


gleich zu machen. Alein, es geſchahe weder dieſes, noch 


ſetzten ſich auch die übrigen abgeſchnittenen Schiffe in Be⸗ 
wegung, um den Wind zu gewinnen, und um die Haͤlf⸗ 


re der Englifchen Schiffe ihrerfeits zwifchen zwei Feuer 


zu bringen. Sie blieben ruhig vor Unfer, und wur 
den. aller Tapferkeit ehngeachter, mit der die Republi⸗ 
faner fochten, von den Engelläudern. bis auf * 
erobert *) 

s. 174. 

Wie in einem ſo ganz anderen Lichte erſcheint da⸗ 
gegen die Manoͤuvrirkunſt der Engellaͤnder, hei den 
gleich zu Anfang dieſes Zeitraumes ein ſehr wichtiges 
and ausführliches Werk über dieſen Gegenſtand her⸗ 
auͤskam ). In allen vorfallenden Seetreffen und Ges 


fechten ließen ſie es immer ihr vornehmſtes Augenmerk 


ſein, die Schlachtlinie des Feindes zu trennen, und 
einen Theil derſelben abzuſchneiden, der denn immer 
ihre gewiſſe Beute ward. In dem vorher erwaͤhnten 
Treffen mit den Hollaͤndern fuͤhrte der Engliſche Admi⸗ 
ral Duncan mehrere male dieß Manoͤuvre aus, und 
ließ — weil die See fehr hohl gieng — fein Feuer 
vorzüglich nach .dem Tackelwerk richten, fodaß die meh⸗ 
reſten Holländifchen Schiffe majtiot or waren, 


fe S. 175. | 
Reine der vorhergehenden Seeſchlachten kann je: 
doch mehr zum Belege Englifcher Manöuvrirfähigkeit 
dienen, als die bei Abukir, wo der Admiral Nelſon 
die 


d) Précis des evenemens militaires Nr, VII. et XX. p. 174. 
©) 1. Clerk, Eflay on Naval Tadics, er and 
hiftorical 4. 1790. + | 
Kır 4 . 


m 


{ 


1090, VI. Seitroum 


die Hälfte feine — aus dreizehn Linienfchiffen und 
Einem Schiffe von funfzig Kanonen beftehenden. — 
Flotte zwifchen dem. Lande und der Franzöfifchen 
Schlachtordnung durch.geben, das Hintertreffen aber 
vor jener hin feegeln ließ, um fie dadurch zwischen zwei 
Feuer zu befommen; während ein befonderes dazu bes 
ſtimmtes Schiff das Franzöfifche Hintertreffen abſchnitt, 
und es anfangs Theil an dem Gefecht zu nehmen hinders 
te. Zwar firandete das vorvderjte der zwiſchen dem 
Lande durchgehenden Schiffe; diente aber nun den fols 
genden zum Warnungszeichen, um die Untiefe zu vers 
meiden und mit der größten Brapour Einen Piftolens 
ſchuß von den feindlichen Schiffen, unter dem Heftige 
ften Feuer derſelben, zu anfern. So gefahrvoll auch 


immer das Unternehmen ift: eine auf diefe Art verans 


Perte feindliche Esfadre anzugreifen ; fo ſcheint doch alles 
zeit ein glücklicher Erfolg die Kühnpeit derer Prönen zu 
müflen, Die es wagen; wie viele Beiſpiele aus der 
neueren und neueſten Rriegsgefchichte bemweifen.- Der 
Grund dazu iſt leicht in der überlegenen Manodduvrir⸗ 
Punft des angreifenden Theiles und in der Freiheit, 
feine Bewegungen zu lenken, zu finden‘, die auf der 
See nothwendig allezeit den Sieg entfcheiden werden, 


"weil alles auf fie, und auf perfönliche Tapferkeit fo 


wenig anfonımt, feirdem die Bauart der Schiffe das 
Entern nicht mehr begünftiget, und man auf den bloßen 
Gebrauch des Gefchüges befchräntt ift. 


| $. 176. — 
Neben den Beiſpielen auſſerordentlicher Kenntniß 
der Seetaktik, und nicht geringerer Fertigkeit in der 
Ausfuͤhrung ihrer Grundſaͤtze, verdienen die eines 
eben ſo auſſerordentlichen Muthes, einer durch nichts 


— 


Stelle. 


zu erſchuͤtternden Todesserachtung ohne Zweifel, eine 


4 
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Stelle. Wenn durch jene die Engelländer fih aus 
zeichneten; thaten es Die Franzoſen durch diefe in eben 
- benifelben Grade. Mehrere ihrer Kriegsfchiffe ftrichen 
die Flaggen ſelbſt im Sinken nicht, fondern giengen 
unter lautem Rufen der Equipage: "Es lebe die Nas 
tion!” zu Grunde. Schon toͤdtlich verwunder, börs 
te der Admiral Brueix in der oft angeführten 
Schlacht bei Abufir nicht auf zu fommandiren, bis 
eine Stückfugel ihn in zwei Stücken. riß. Der Kapis 
tain des Schiffes Petit Thouars wich, obgleich ganz 
verftümmelt, dennoch nicht vom Verde. Er ließ ſich 
zulegt von feinen Leuten ſchwoͤren, die Flagge nicht zu 
reichen, und feinen Körper ins Meer zu werfen. 


$. 177. 
Es wurden vielleicht noch in keinem Kriege fo 

viel Landungen unternommen, und glücklich ausges 
führe, als in diefem. Ohne der Eroberung Oft: und 
Heft Indischer Beſitzungen beider Theile zu erwähnen; | 
landeten die Franzoſen zweimal in Jrland und die En; 
gelländer in Frankreich und den Miederlanden immer 
mit Erfolg. Dennoch bewährten alle diefe Landungen 
den von einem der größten tbeoretifchen Taftikfer f) 
aufgeftellten Grundſatz: daß es bei gehörigem Wider⸗ 
ſtande des Feindes immer unmöglich bleiben wird: 
fi) in einem jenfeits des Meeres gelegenen Lande feft 
zu fegen. Das. geringfte widrige Ereigniß wirft die 
‚ gelandeten Truppen in eine nachtheilige Defenfive, und 
zwingt fies fich zu — oder ſi ch ſo heſchwind als 
möge 


D Des Gener. Lloydeé REN über die allgemeinen 
ve der RESUME: S. 153. der — Ue⸗ 


Er * 
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“ möglich wieder einzufchiffen. Das Vordringen wird 
ihnen unmöglich, weil fie ſich nicht zu weit von ihrem 
Depot entfernen dürfen, aus Suche: ganz von dem⸗ 
felden abgefihnitten zu werden und dann duch Hunger 
oder duch das Schwert umzufommen. Der Feind 
bat daher erwuͤnſchte Muße, hinreichende Truppen 
zuſammen zu bringen, um das gelandete Korps zu 
vernichten. Zwar ſcheint die, Egpptifche Erpedition 

gegen diefen Satz zu fprechen, wo die Franzofen fich 
feldft unter den nachtheiligften Umftänden, aller Coms - 
munifation mit dem Mutterlande beraubt, dennoch fo 
Tange erhielten. - Allein, beweißt nicht gerade der Ver⸗ 
tbeidigungslofe Zuftand dieſes Landes. vielmehr. Die 
Wahrheit jener Behauptung? Die Mamelucfen vers 
mochten bei aller rohen Tapferkeit den eben fo Fühnen, 
und beffer organifirten und Disziplinirten Truppen der 
Republik nicht zu widerftehen, die daher im Lande felbft 
hinreichende Hülfsquellen zu ihrer Subfiftenz fanden. 
Als fie es jedoch wagten, bis jenfeits der Wüften nach 
Syrien vorzudringen, wo felbft die Eroberung von 
Acre niche im Stande gewefen fein würde, ihre Eri: 
ftenz zu ſichern; konnten fie nur durch ihren Rückzug 
dem, von jenem großen Kenner der Kriegsfunft für aͤhn⸗ 
liche Unternehmungen prophezeieten, Schickſale ents 


gehen. - . ’ 


u 0178. 
Drer Dienſt und die Disziplin der Marine erfice 
in dieſem Zeitraume feine bedeutenden Veränderungen. 
Sn Frankreich Aufferte auch bier der. Mevolutiorisgeift 
feinen fchädlichen Einfluß. Eine im Jahr 1790 bei 
dee Breſter Flotte ausgebrochene Meuterei war nur 
eben. gedämpft, als das Schiff; der feopard aus 
- St. Domingo einlief, und die aufrührerifche Manns 


ſchaft 
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ſchaft deſſelben — die ihren Schiffskapitain abgeſetzt 
und das Commando dem Lieutenant übertragen hatte 
— die Empörung von Neuem anfachte, fo daß die 
zum Auslaufen bereig liegende Flotte wieder abgetakelt 
werden mußte. Cine ähnliche Inſurrektion der Equis 
pade, die auf dem Admiral: Schiffe der batavifchen 
Eskadre im Jahr 1799 ausbrach, lieferte diefe ganze 
Esfadre 8) ohne Schwerdtftreich in die Hände der En; 
gellaͤnder. Einige Zeit vorher hatte auch bei der Mas 
rine dieſer Macht ein fürchterlicher Aufruhr auszubre: 
chen gedroßer, der bei ver in der More liegenden 
Flotte anfing, und ſich bald auch den übrigen mits 
theilte. Er ward aber zum Gluͤck noch ducch zwecks 
mäßige Vorkehrungen erftickt, und blieb ohne nachtheis 
lige Folgen. | 


Zehnter Abſchnitt. 


Litteratur der Kriegswiſſenſchaften im Siebenten Zeitraume. 


— 





| | 7179 | | 

Pi der fo fehr erweiterten Schreib: und Leſeluſt 
unſerer Zeiten mußte nothwendig auch die Litte⸗ 

ratur, befonders aber das Fach der Kriegsgefchichte in 

diefem Zeitraume ſehr reichlich ausfallen. Die frühere 

Gefchichte bis zum Anfange des ————— Krie⸗ 

ges DEE Fr 

1 


i) Sie beſtand aus 8 Linien⸗Schiffen und 3 Fregatten uns 
ter dem Admiral Story « 
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1) Schillers Gecſchichte des dreißigjaͤhrigen 
Krieges. 8. 1791. franzoͤſ. Bern 1794. 
2) Fragmente aus dem dreißigjaͤhrigen Kriege, 
betreffend die Einäfcherung der Stadt Calw im Jahr 
1684. 8. Tübingen 1793. on 

3). Hiflöire de la guerre de Charles de Bour- 
gogne contre les Suifles. 8. Laufanne 1794. 

4) Lettres et memoires choifies parmi les papiers 
originaux du Marech. de Saxe, 8. Paris 1794. 

$) Memoires fur les Campagnes du Pr. Louis de 
Baade, en hongrie et fur le Rhin, avec des notes, 
par le Pr. de Ligue. 8. Dresde 1795. | 

6) Lobethans Schauplaß der merfwürdigen 
Kriege des achtzehnten Jahrhunderts. 8. Leipzig 1795. 

7) Revoluzionsfriege der Schweizer. 8. Frank 
furth 1795. F 

8) Sartorius Geſchichte des Deutſchen Baus 

ernkrieges zu Anfange des Sechszehnten Jahrhunderts. 
8. Berlin 1795. / 

9) Francheville Gefch. der beiden letztern Felde 
züge Guſtav Adolphs in Deutfchland a. d. Franj. 
8. Ödttingen 1794. en a 

10) Sörgels Gefchichte der Europäifchen Krie 
ge des achtzehnten Jahrhunderts. 8. Leipzig 1798. 

ı 1) ‚Precis. hiftorique ‚des principales descentes, 
qui ont eie faites en Angleterre depuis Jules Cefar, 8. 
Paris 1798. ' 

12) Gefchichte des Krieges, wegen der pragma⸗ 
tifhen Sanction Kaifer Karis VI. in Deurfchland 
und Jtalien; a. d. Franz. mit Anmerkungen. 8. Bers 
in 1705353.— — | — 

u . 180 
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8. 180. | 3 
— Geſchiche des Siebenjaͤhrigen PORTS 
1) Verfuch eines tabelarifchen Verzeichniffes der 
Kriegebegebenheiten vom Münfterifchen bie zum Hu⸗ 
bertsburger Frieden. fol. Berlin 1792. 
2) Memoires hiltoriques fur la: guerre, que le⸗ | 
Frangois ont foutenue en Allemagne depuis 1757- 
1762. par Bourcet. 8, Paris 1792. 


3) Correlpondance militaire du Duc do Riche- 
lien, en 1756 — 1758.- 8. Paris- 1792. Ä 

4) Bon Archen hol; Geſchichte des Siebenjäßs 
rigen Krieges... 8. Berlin 1793. auch deutſch und 
tateinifch. | 
$) Ueber den erſten Feldzug des Ruſſiſchen Krieger 
heeres gegen die Preußen im Jahr 1757. Aus Archi⸗ 

valnachrichten. 8. Riga 1794. | | 
6) Journalde la guerre de fept ans, ou as 1757 
a 1763. de celle de 7. mois, ou de Baviere en 1778 
et celle de fept jours aux pays- bas en 1784. par le 
Prince de Ligne. 8. Dresde 796. deutfch ebendaf. 


97. . 
7) Gefchichte des Siebenjährigen Reieges; ein 
Gemaͤlde für aͤchte Preußen. 8. Quedlinburg 1799. 


5. 181. 
Die foäteren Kriege bis zum Anfange Biefes Zei 
zaumes enthalten: 
s) Stedmanns Gefchichte des Amerilaniſchen 
Krieges: 8. Berlin 1796. 
2) Was bingtons Briefe und Berichte waͤh⸗ 
rend dem ——— Kriege: a. d. 2 8. ale | 
3ig 1796. | 
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3) Gefchichte des Ießten Schwediſch⸗ Ruſſiſchen 
Krieges. 8. Frankfurth 1792. 

M Geſchichte des Krieges zwiſchen Oeſterreich, 
Rußland und der Pforte, 8. Leipzig 1792. 

5) Anthings Kriegsgefchichte des Grafen von 
Souworomw. 8. Gotha 1795. franzöf. ebendaf. 

6) Tableau et Plans des Evenemens de la der- 
niere guerre des Autrichiens et des Rufles contre les 
Turcs, par Mechel. fol. Basle 179%. 
| 7) Memoires fur la guerre des Turcs, fur les 

Marechaux de Lafey, et fur Frederic II. par le Pr. de 
Ligne. 8.-Dresde 1796. 
Zur Geſchichte des Seekrieges. - 
- ı) Relation des Combats et des Evenemens de 
Ja guerre maritime de 1778. entre la France et l’An- 
gleterre, melde de Reflexions fur les Manoeuvres des 
_ generaux etc, par Kerguelen. 8. Paris 1796. 
| 2) Memoires de Paul Fones et de [es Services,‘ 
— la-Revolution en Amerique, 12. Paris 1798. 


$. 182. 

Die Kriegegefchichte des: gegenwärtigen Zeitrau⸗— 
mes, da ſie unmittelbar in unſere Zeiten faͤllt, laͤßt 
ſich nicht anders als nach den einzelnen Feldzügen bes 
trachten, denn nur wenige Werke geben einen allgemeis 
nen Ueberblick davon. Dieſe find: 

1) Marche et Refultat de la guerre, foutenue 
par la France, depuis 1792 — 1797. en forme de ta- 
bleau. 8. Paris 1797. 

2) Schillers unparthevifche Gefchichte des 
Sranzöfifchen Revolnzionsfrieges. 3. Stuttgard 1799. 
auch Wien, 

3) Verſuch einer pragmatifchen Geſchichte des 
RER 8. Mannheim 1799. ur 
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4)- Didionaire Univerfel de.la Revolution fran- 
soife fervant de table generale par ordrechronologique _ 
et alphabetique au Journal: Le Moniteur. Depuis 1788. 
jusqu’ au J. Vendemiaire an 8. gr. in fol. Paris 1800, : 

s) Calendrier. militaire , ou tableau fommaire‘ | 
des vietoires remportdes par les armées, que la repu-, 
blique a miles fur pied, des Generauz en chef et au- 
tres commendans des differentes expeditions, qui y- 
font rapportes,avec les dates exactes du jour et del’an- 
nee, ı2. Paris 1800. 

Ueber den erften Feldzug von 1792. 

1) Tagebuch von der Einnahme rantfurge bis‘ 
zur MWiebereroberung durch die Fombinirten Armeen. 

8. Frantfurth 1793. 
1:2) Rendorps geheime Nachrichten zur Aufklaͤ⸗ 
rung von Kriegsvorfaͤllen. 8. Leipzig 1793. . 

3) Fragmente aus dem Tagebuche eines Preußis 

fehen Artilleriften, 8. Berlin 1793. 2 

4) Bemierkungen über den Feldzug des. Herzogs 
von Braunfchweig ‚gegen bie Meufranken. 8. Fraut⸗ | 
furth 1793. 
....$) Memoires militaires du General Dopper. 2. | 
1793. 
6) Memoires on du General Cufine, 
par un de fes Aides de Camp. 8. Hambourg 1794. 
deutſch Berlin 179%. _ | 

7) Memoires du General Damonriez. g. Ham- 
bourg 1794. deutfch Berlin 1794. 

8) Refutation des memoir. du Geuer. — 

ru, appuyce des pieces jullificatives. 8. 1794. | 
9) Tabellariſche Ueberſicht des Franzöfifchen Res 
volnzionserieges von 1792 bis 1794. fol. keipz. 1795. 
10) Campagne du Duc de Brounlvic contre les 
a en 1792. 8. Paris 1795. 
— 
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11) Vie du General Dumouriez, Ecrite par lui 
neıne. 8. Hambourg 1796. deutſch ‚ebendaf. 
32) Briefe über Dümonriey Leben. 8. Leip⸗ 
zig 1796. er | 
713) Money’s hiftory of the Campaign’of 1792. 
. Between Dumouriez and Valence, and the Duke of“ 
Brounfvic, 8. London 1797. deutſch 1748. 
14) Notes hiftoriques für la Vie militaire du 
General Hoche, par Prital, fon Aide de Camp. 18. 

Strasbourg 1798. | RE a 
Leber den zweiten Feldzug 1793. 
1) Relation du paflage du Rhia en 1793. 8. 
Strasbourg 1793. ee es 
2) Yuftins Befchreibung des durch die Franz. 
Revoluzion veranlaßten Feldzuges im Jahr 1792 bis 


3794. 8. Regensburg 1794. 


3) Ueberfiche der Campagne der Hannöverifchen 
Truppen in Flandern im Jahr 793. 8. Hannov. 1794. 

4) Ueberficht des Feldzuges im Jahr 1793 zwi⸗ 
fehen dem Rhein und der Saar. 8. Berlin 1794. 

5) Briefe eines Engelländers übge den Feldzug 
des Herzogs von Braunfchweig und des General 
Wurmfers. 8 1795.. 

6) Correfpondance du General Miranda, avec 
Dumouvrier, Pache et Bournonville. 8. Paris 1794, 
deutſch Graiz 1794. 

7) Correſpondance de Dumourier avec le Mi- 
niftre de la guerre, Pache, pendant la Campagne de 
la belgique en 1793. 8. Paris 1795. 

8) Bemerfungen über die Feldziige gegen Frank⸗ 
reich ir den Fahren 1792-1794: 8. Frkf. 1795.1796. 
9) Briefe eines Preußiſchen Augenzeugen über 

den Feldzug des Herzogs von Braunſchweig 
: | | | gegen 


i 
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gegen die Neufranfen. 8. Altona 1795. (iſt ganz 


ohne allen Werth.) 3 | 

10) Gefchichte der Preußen und Sachſen, wäh: 
rend des Feldzuges 1793 zwifchen dem Rhein und der 
Saar. 4. Dresden 1795.. | | 

11) Ueber den Feldzug der Preußen -gegen die 
Naordarmee der Meufranken. 8. Stendal 1795. 

12) Denfwürdigfeiten des Franzöfifchen Krieges 
in den Jahren 1793 und 1794. 8. Wien 1795, 

13) Öefchichte des Franzöfifchen Steiheitsfriegeg 
am Ober: Rhein, der Saar und der Mofel. 8, Frans 
furth 1795. 1799. DE 
14) Bemerkungen über die Feldzuͤge in Cham⸗ 
pagne, am Rhein ꝛc. a. d. Franz. 8. Baſel 1796. 
15) Tagebuch von dem Theile des Feldzuges der 
Koͤnigl. Preuß: Truppen im Jahr 1793, mo’ der Herz. 
von Braunſchweig-Oels das Kommando tiber 
diefelben führte. 8. Breslau 1797. 
16) Bemerkungen während der Feldzüge in den 
Jahren 1793 bis 1795. 8. Magdeburg 1797. 

17) Grawerts ausführliche Befchreibung der 
Schlacht bei Pirmafenz 1793. 4. Porsdam 1797, . 

18) Briefe über die Begebenheiten der Sambre— 
und Maas: Armee bis an Hoche's Tod. g, Ham: 
bucrg 1798. | 

\ 19) Relation de la prife de Francfort fur Mein 
par le Roi de Prufle, et Reponfe du General van 
‚Helden aux declarations du General Cufline. g. Haye 
1798 | I | 
% : 20) Feldzug der Preußen gegen die Franzoſen in 
den Niederlanden 1793 von dem Burggrafen zu Dobe 
‚na. 8. Frankfurth an der Oder 1799, 
Zoyer's euere Kriegsk. U.Th. Pyy $. 184. 


Fi 
J 
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$. 18% 
Den dritten Feldzug 1794. 

1) Journal des Operations de la Campagne de 
1794. dans les fept provinces unies; par le Maj. 
de Gro/s. 8. Fraucfort 1798. 

2) Briefe über den Feldzug 1794 am Rhein, 
von einem Preußifchen Offizier. 8. Sranffurt 1795. 
| 3) Poffeles Gefchichte des Krieges der Neu⸗—⸗ 
franken gegen den Kaiſer, den Koͤnig von Preußen 
und feine Bundesgenoſſen in den Jahren 1792. 1793 
umd 1794. 8. Tübingen 1795. 

4) Exploits des frangois pendant les trois pre- 
miers ans de la Republique, par Carnot. ı2. Basle 
1796. | Ä F | 
5) Küfters Darftellung des gegenwärtigen 
- Krieges zwifchen Deutſchland und Frankreich. 8. Ber 
lin 1798. | * | 

5) Materialien zur Gefchichte des Krieges in 
Schwaben im Jahr 1794. 8. Nördlingen 1796. 

7) Hiftoire de Parmée des bouches du Rhone, 
de Pentree des puiffances coalifees dans Toulon etc, 
par Michel. 8. Paris 1797. 

8) Pihegrü’s Feldzüge in den Niederlanden; 
aus dem Franz. mit militairifchen Bemerkungen vom 
Benturini. 8. feipjig 1798. | 


| $. 185. 
Den vierten Feldzug 1795. | 
1) Hiftoire des Operations de l’armde du Nord 
et de celle de Sambre et Meufe, en 1794 et 17955 
ou Campagnes de Pichegru, par le Citoyen David. 
8. Paris 1796. Ä 
2) 
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2) Obfervations fur les Operations .de Parmde 
Autrichienne, ä la fin de 1795. 8. 1796. 

3) Refultats de la derniere Campagae, par Du- 
mas. 8. Paris 1796. 

4) Beiträge zur Geſchichte des Sranzöfifchen | 
Krieges. 8. Frankfurt 1796. 
| 5) —— des gegenwärtigen Franzöfi ifchen 
Krieges. 16 Hefte. 8. Leipzig 1796. 1797. 

6) Nau's Gefchichte der Deurfchen in Frankreich 
und der Franzofen in Deurfchland. 8. Frankfurt 1797. 

7) Ueberficht der merfwürdigften Kriegsbegebens 
heiten am Rhein 1795. 1796. 8. Frankfurt 1797. 

8) Wiebekings Uebergang der Franzofen über. 
ben Rhein am 6. Septbr. 1795. 8. Leipzig 1797. 

9) Appersu des deux dernieres Campagnes de 
Parmee du Nord, par le General Sauviar. 8. Paris 
‚1797. 

9186. 

- Den fünften Feldzug 17986. 

-1) Campagnes de Buonaparte en Italie, par un 
Officier fuperieur de fon Armee. 8. Paris 1796. 
Eugliſch. 8. 1799. deutſch 1798. | 
29) Relation du paflage du Rhin, en 1796. ef- 

fectuè par le General Moreau. 8. Strasbourg 1797, 

3) Memoire militaire fur Kehl, contenant la 
relation du paflage du Rhin. par le General Moreaii, 
et celle du Siege de Kehl. 8. Strasbourg 1797. 

4) L’Obfervateur impartial aux armées de laMo. 
ſelle, des Ardennes, de Sambre et de Meufe, et de 
Rhin-Moſelle dep, 1792: jusqu’ a la fin de 1796. 
par le Comte, Condudt. general de Partill. de Parmée 
‘de Rhin- Mofelle. 8. Paris 1797. 

VPyh 2 N 
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5) Beitrag zur Gefchichte des Feldzuges 1796. 
8. Altona 1797. | | | 
6) Freimüchige Beiträge zur Gefchichte des ge 
"genwärtigen Krieges; a. d. Engl. 8. Züri 1797. 
7) Gefchichte des Bombardements und der Ber 
ſitznehmung Frankfurths 1796. 8. Frankfurth 1797. 
8) Eibergs Vertheidigung Tyrols gegen die 
Franzoſen in den Jahren 1796 und 1797. 8. 
99) Kriegsgeſchichte der Stadt und Seftung Gie: 
‚sem und dafiger Gegend im Jahr 1796. 8. Gießen 
3798. — | 
10) Gefchichte des Franzöfifchen Revolutions— 
krieges in Jtalien. gr. 8. Leipzig 1798. | 
31) Gefchichte des Feldzuges in Deutſchland und 
Stalien im Jahr 1796. a.d. Engl. 8. Göttingen 1798. 
12) Briefe über den Feldzug ‚der Defterreicher 
in Stalien von einem Augenzeugen. 8. Tübingen 1798. 
13) Tableaux hiftoriques et topographiques des 
 Evenemens memorables qui terminerent la fameufe 
campagne de 1796. fur le Rhin, 8. Paris 1798. 
14) Caınpagnes des frangois, pendant la Revo- 
lution par Liger. 8. Paris 1798. —— 
| 15) Campagnes des frangois en Iralie, ou bi- 
ſioire militaire et politique de, la revolution; par Der- 
Jarqdinc. 8. Paris 1798. 2 
= 16) Boreus Schilderung der Hauptbegeben: 
heiten des jegigen Krieges und der Veränderungen in 
der geographifchen und politifchen Abtheilung von Eu⸗ 


ropa. 8. Leipzig 1799. 
17) Memoires, pour fervir a Phiftoire de la der- 


niere guerre des Alpes, par Patono. 8. Berlin 1800. 


| $, 187: 


* 
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| $. 187. 

Zur Gefchichte des Krieges in der Vendee. 
ı) von Archenholz ©efchichte des Krieges in 
der Vendee. 8. feippig 1794. , | V 
| 2) La guerre de la Vendee et des Chouans, par 
Lequinio. 8. Bäle 1796. e | 

3) Memoires pour fervirä P’hifloire de Ja guerre 
de la Vendee, par L. M. Tarreou. Ex-General en 
Chef de l’armee de l’Ouefl, et Gener. de Divifion, 
8. Evreux Pan 3. Ä Er 

Hierher Fann man auch rechnen: 

Edwards Gefchichte des Revolutionsfrieges in 
San Domingo. a. d. Engl. 8. Leipzig 1798. 

‚Den Feldzug der Preußen und Ruffen gegen bie 
Pohlen. 

1) Beitrag zur Geſchichte der Pohlniſchen Revo⸗ 
lution, und des Dombrowskiſchen Feldzuges. 8. 
1796. a | 
2) DBerfuch einer Gefchichte der legten Pohlnis 
ſchen Revolution. 8. Zürich 1796. | 

3) Der Pohlniſche Infurrectionsfrieg im Jahr 
1794. von einem Augenzeugen. 8. Berlin 1797. 1798. 
4) Des Grafen von Schwerin Darftellung 
der Beranlaffung, auf welche er nach 43jährigen Diens 
ften aus Preußifchen Militairdienften entlaffen worden. 
8. Leipzig 1798. 1799. TI 
5) von Klinfowftröms Berichtigung einiger 
Angaben in des Gener. kieutenant von Schwerin 
Dorftelung der Beranlaffung, warum er aus Preußis 
{hen Dienften entlaffen worden. 8. Berlin 1799. 
6) von Favrats Beiträge zur Gefchichte der 
Pohlniſchen Feldzüge von 1794 bis 1796. als Ants 
wort auf die vom General. tieuten. von Schwerin 
ähm gemachten Vorwürfe. 8. Berlin 1799. 
I ae Be :1 7 Er Be Fe 1 7 
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— 5. 188%. — 
Die Ereigniffe der fo merkwuͤrdigen Jahre 1798 


und 1799. in militairifcher Hinficht befchreiben ; 


1) Precis des Eveneinens militaires (par le Ge- 
ner. Dumas.) 8. Hambourg 1799. 

2) Precis des Operations de l’armee du Danube 
fous les Ordres du General Fourdan, extrait des me- 
moires manuferits de ce General. 8. ‚Paris l’an 8. 
Englifh 1799. deutfh. von C. U. S—g. Osna⸗ 
Brück 1800. ne | 

- 3) Campagnes de P’Archiduc Charles et de Sou- 
worow Ryminskj pendant l’annee 1799. par le Gene- 
ral Dumas. 8. Hambourg 1800. auch deutſch mit 
Kart. von einem- Offizier. 
4) Campagnes des Auflro Rufles en .Italie ſous 
le Commandement du Prince Souworow. 4. Leipfic 
3800. auch deutfch ebendaf. 3 
| 5) Storia della Campagna fatta in Italia da prin- 
cipe Souvarow, unitamente a Melas, Kray, Fröhlich 
e Klenau. 8. Fiorenze 1800, | ! 
6) Storia politico- militare dell’ attual guerra 
contre la francia, (Bon einem K. K. Offizier.) 8. Ve- 
nezia 3800. — 

7) Coup d’oeil rapide fur les Operations de la 
Campagne de Naples jusqu® à P entree des francuis 
dans cette ville; par le General Bonamy. 8. Paris 
Van g. s | 

8) A Narrative of what pafled at Killalla, in 
the county of Maya and the parts adjacents, during 
the french Invafion 1798. by an Eye-Witneßs. 8. 
Loudon 1800. Ä 

9) Kurze Gefchichte der Landung der Engelländer 
in Holland und ihrer Vertreibung durch die Franz. und 
Hollaͤnd. Truppen 1799. Mebſt Aneedoten über die 

; | | Anfuͤh⸗ 
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Anfuͤhrer. Bon einem franz. deurfchen Offizier. 5. 
Hamburg 1800. mr * 

10) The french Expedition into Syria, com- 
priſing Gener. Buonaparte's lettres, with Gener. Ber- 
thiers Narrative and Sr. W. Sidney Smiths lettres, from 
the London Gazette, 8. London 1800. franzöfifch, 
Hamburg 1800. deutſch. Coͤlln 1800. 

11) Kurze Befchreibung von Egnpten in geogras 
pbifcher und politifcher Hinficht und der. neueften das 
felbft vworgefallenen Lriegerifchen Begebenheiten. 4. 
Miürnberg 1800. ur DER: | 

32). Correfpondance de Parmée frangoife en. 
Egypte intercept, par l’escadre de Nel/on. 8. Ham- 
bourg 1799. Ä 
13) Lettres de l’armee en Egypte au gouverne«, 
ment frang. interceptdes par la Corvette de S. Maj.. 
Brit. El Vincejo. dans la mediterrande, publiees par 
autorit@ a Londres. 8. Vienne 1800. Engliſch. Lon- 
don. deutfch. Hamburg 1 800. 

14) Correlpondance interceptee du Gener. Bo- 
naparte et de fon arınde en Egypte, avec Pintrodus 
dtion de Pedit"anglois. 8. Hambourg 1800. deutfch. 

ebendaſ. | — 

15) Der Krieg in Egypten und Syrien. a. d. 
Franz. des Gener Dumas. 8. Hamburg 1800. 

16) Bonaparte's Feldzug in Egypten. Offis 
zielle Uftenftücke a. d. Franz. 8. Straßburg 800. 

17) Buonaparte!d Tagebuch während Des 
Feldzuges in Egypten und Syrien. Nach deu Frans 
zoͤſiſchen 8. Ä 

18) Etat politique et militaire de l’Europe en 
Janvr, 1800. Expofition des operations militaires de 
Ja derniere campagne et de leur refultat , de l’interet 
des diverfes puifl, de l’Europe, de leur forces, etc. 

V994 ‚de 
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de la paix, de la continuation de la guerre et des 
projets pour la prochaine campagne, par Mr. du P— 
N, 8. Leipfic 1800. auch deutſch. 
19) Authentic memoirs of Tippoo Sultan, in- 
eluding his eruel.treatment of Eaglifh prifoners, ac. 
counts of his:Campaigns with the Marattes, Rajahs, 
W. Haflings Esq; Lord Cornwallis, and Lord Mor- 
nington etc, by an Officer in the Eaft India fervice, 
12. London*1 799. | E sr 88 
20) Review.of the Origin, Progrefs and Reſult 
of the late decifive War iogpyfore, in’ a Lettre froın 
an Oficer in India, with Notes and an Appendix by 
M. Wood, Colon, 4. London 1800. J 
21) A view of the Origin and Conduct of the 
war with the late Tippoo Sultan, 4. London 1800, 
(vom Major Alex. Breatfon, Adjut. deg General: Gous 
verneurs Mellelei.) | | 
r $. 188 Ä 
Die Gefchichte der Armeen findet fih in: 
1) Correfpondance militäire du C. de St. Ger- 
main, avec le Miniflre de la guerre, 8. Paris 1792. 
: 2). Öefchichte. aller Königl. Preußifchen Regi⸗ 
menter. 8. Halle 1797. PR 
3) Pragmatifhe Geſchichte der Sächfifchen Trups 
pen. 12. leipzig 1792, | 
4) Schmidts Darftellung des Urfprungs und 
Fortganges des Ruffifchen Kriegsheeres. 8. Moskau 
1798. | 
8) Örundlage einer Militairgefchichte des Heſſi⸗ 
[hen Korps. 8. Caffel 1799. Ä | 
Es erſchienen während diefes Zeitraumes folgende 


— — 
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1) — und d Thaten des Herzogs Ferdinand 


von Braunſchweig. 8. Berlin 1792. Franjoͤſiſch 
Magdeburg 1796. 


2) Vie du Marechal de Villars, écrite par lui- 


 meme, et publide par Anquetil. 12. Paris 1792. 


3) Küfters Caracterzüge des General⸗Lieute⸗ 


nants von Saldern. 8. Berlin 1793. 


4) Ferdinand Alcides, Herzog zu Braun 
fhmweig. 8. Braunfchweig 1793. 

5) Beitrag zur Kriegsgefchichte, im der Lebens⸗ 
befchreibung des Früherrn von Sparr. 8. Sten⸗ 
dal 1793. *— 

6) Leben des Grafen von Toͤkely. 8. Berlin 
1793. | | | 
7) Hiftoire de la Vie du General, Comte de 


' Browire. 8. Riga 1794; deutſch ebendaf. 1795. 


3) Mauvillons Gefhichte Ferdinande, 
Herzogs von Braunfchmweig. 8. feipjig 1794. 5 

9) ; Berfuch einer LebensHefchreibung des Feld: 
marfchalls von Secfendorf. 8. Leipzig 1794. 

10) Leben des Grafen von Suwarow. 8. 


Wien 1795. 


11) Geſchichte des Fuͤrſten Natkochi. 8. Bers 
lin 1795. 

12) Bourdons Heldenthaten der fränfifchen 
Republikaner. 8. Straßburg 1795. 

13) Faftes, ou Tableaux railonnds des Adtions 
heroiques du Soldat et Citoyen francois , par Graffes 
St. Sauveur. 4. Paris 1796. 


14) Vie du Comte de Buquoy, Gendralith ime 


des armdes de Ferdinand IT. par Goefe. 8. Vienne 
1796. 


15) Eloge de quelques-uns de plus colebres guer- 
riers frangois, 8. Strasbourg 1797. | 


Yyys 16) 
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16) O⸗Cahills Gefhichte des Marſchalls von 
Turenne 8. Manheim 1797. 

17) Herrmanns Leben und Thaten der währ 
rend der, Revolution fich berühmt gemachten franzöfis 
ſchen Generale. 8. teipjig 1797. 1798. 

18) Wahresteben A. von Wallenftein, Her⸗ 
zogs von Friedland. 8. Berlin 1797. 

19) Leben des Generals der Kavallerie von Zie 
then, aus zuverläffigen Quellen. 8. Berlin 1797. 
20) teben des Öenerals B yonapa rte. 8. Leip⸗ 
zig 1798. | 

21) Vie du General n par —— 8. 
— 1798. 1799. 


$. 189. 

2” Bon der Kriegsgefchichte geben wir zu der Litte 
ratur der Kriegswiflenfchaften felbft über. Sie be 

greift theils allgemeine, theils befondere Werke; zu 

jenen gehoͤren: 

1) Roſenthals Enchyclopaͤdie aller Kriegswiß 
ſenſchaften. 4 Thle. 4. Gotha 1794. 

2) Müllers militairiſche Enchelopedie, oder 
gemeinnüßiger Vortrag der alten und neuen Kriegowiß 
ſenſchaften. 8. Goͤttingen 1796. 

3) Militairiſches Handbuch für Zeitungslefee 
und angehende Soldaten. 8, Leipzig 1796. 

4) Backenbergs Lehrbuch der Kriegswiſſen⸗ 
fchaften. 8. Dresden 1797. 

5) Die Kriegswiffenfchaft in Tabellen, durch 
Br von Burtenbach. 4. Frankfurth 


| 9 Taſchenbuch fire Offiziers. 8. Braunſchweig 
1792. 
6) 
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7) Anweiſung zut Kriegskunſt für Offiziere. 8. 
Altenburg 1793. | | 
8) Scharnhorfts militairifches Taſchenbuch 
“zum Gebraucd im Felde. 8. Hannover 1793. | 
9) Ecole du Militaire, depuis le General jusqu' 
au Soldat. 8. Paris 1793. Ä 
10) Sur Part de la guerre, pour toutes les 
_ Troupes nationales de la republique francoife, de Ca- 
valerie, Infanterie, Artillerie eic. 18. Paris 1794. 


| 11) Meinert, über den Krief, die Kriegswiß 
ſenſchaften und die Kriegsfunft. 8. Halle 1798. | 


12) Betrachtungen uͤber die Kriegsfunft, ihre — 


Fortſchritte, ihre Mängel und ihre Unzweckmaͤßigkeit. 
8. Leipzig 1798. 

13) Venturini foftematifches Lehrbuch der ans 
gewandten Taftif, oder eigentliche Kriegswiffenfchaft. 
8. Schleßwig 1798. | | 

14) von Bargas Pleine militairifche Bemer⸗ 
kungen. 8. Leipzig 1798. | ze 

w) Gerfienbergs militairifche Merhodologie 
zur Bildung junger Krieger vor Und in dem Dienfte, 
3. Jena 1798. | 

16) Meinerts Aufjäße aus der praktifchen 
Kriegskunft. 8. Halle 1800. 

17) Meinerts Encyklopaͤdie der Kriegsmwiflens 
fchaften und der Kriegskunft, für das Militair und 
für andere gebildete Stände. 8. Leipzig 1800. 

18) Meinerts Lehrbuch der gefammten Kriegs 
wiffenfchaften für Offiziers bei der Infant. und Kavals 
lerie. 8. Halle 1800. (der 1. Theil erfchien ſchon 

17903.. | | 
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Don ben Zeitfehriften des vorhergehenden Zeits 
raumes waͤhrten noch zweie in dem gegenwärtigen fort: 
Boͤhms Magazin für Ingenieurs und Artilleriſten, 
das mit dem 13. Stuͤck eine neue Epoche begann, und 

Scharnhorſts Reues militairiſches Journal, unter 
dem veränderten Titul; Militairiſche Denkwuͤr— 
digkeiten unſerer Zeiten. Zu dieſen kamen jetzt 
noch neue: 

Das Magazin der neueften Kriegsbegebenbeiten. 
8. Franffurth 1795. Das mit dem 7. Stück fich ſchloß. 
| Meues Militairifches Magazin, beransgegeben 
von Hoyer. 4. Leipzig 1798. 

Auch ift neuerlich in Paris Année militaire ans 
gefündiget worden, wovon ale Dekaden Ein Heft ew 
fcheinen job. 


$. 19T. 
Die Werke dr die Geſchuͤtzkunſt befchäfftis 
gen ſich mie der mechanifchen Einrichtung des Ge 
ſchuͤtzes; mit dem Gebrauche deffelgn ; mit dent Schießs 
pulver, als dem dazu umentbehrlichen Huͤlßzmittel, 
und den daraus bereiteten Kunftfeuern. Hand: und 
Lehrbücher, welche alle diefe Gegenftände zugleich ums 
faffen, waren: 

1) Manuel de l’Artilleur, fuivant ’approbatiön 
de Gribeauval, par d’Urtubie. 8. Paris 1795. mit‘ 
vielen, zum Theil wichtigen Abänderungen und Vers 
befferungen, durch die dieß Werk, feiner unfpftematis 
ſchen Form oßngeachtet, einen hohen Grad von Brauch⸗ 
— 

D. Thomas von Morla tehrbuch der 
| Yetileeiemifenfhafen a. d. Span. mit Anmerk. von 


Hoyer. 8. ia 1795. 
Die 
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Die Ueberfeß. des oben ($. 359. Zeitr. VI) ange 
fuͤhrten. 
3) Handbuch der Artillerie, Zum — wie 
zum Seibftunterricht; von F. K. Schleicher, Hochs 
fuͤrſtl. Hefjen: Kaffelifchen Hauptmann, 8. Marburg 
1799. | | 

4) Eflai fur Porganiſation de Parme de Partille- 
rie, par le General Lespinaffe; Membre du Senat 
| sonlervateur. 8. Paris l’an VI. 


$. 192. 

Das Gußweſen, die Einrichtung des — 
und der Wagen, fo wie das Pontoumefen wird abge 
handelt in: 

1) Defctiption de l'art de fabriquer les Ca- 
nons, par Monge. 4. Paris 1794. 

2) Reflexions fur la fabrication des bouches & 
feu „ et Obfervations fur leurs epreuves, par Z.amar- 
zilliere. 9. Strasbourg 1797. Dieß ift die zweite 
Ausgabe, die erfte ift früher erfchienen. 

3) Obfervations fur les-voitures à deux roues, . 
pour le fervice du canon de bataille, 4. Parıs 1793. 


4) DBerfuch eines Handbuches der Pontonniers i 


MWiffenfchaften, in Abficht ihrer Anwendung zum Feld— 
gebrauch. von J. ©. Hoyer. Chur: Sädhf. Pontons 

nier s Lieutenant. 8. Leipzig 1793. 
5) Abhandlung von der Einrichtung der Eupfers 
nen Pontons; von H. J. Krebs, Königl. Dänifchen 
| Artillerie Hauptmann uıfd Prof. 8. Koppenhagen 1794. 


$. 192. 

x Allgemeine Bemerkungen über den Gebrauch des 

| Geſchũbes ac , 
1 


1792. 
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- 2) 'Recherches fur Partillerie,, par Texier de : 
Norbee. ‚8. Paris 1792. | 
2) Correfpondance militäire, ou recueil des‘ 
pieces fur la guerre, la fortification et l’Artillerie. 8. 
Basle 1795. | u; a 
3) Obfervations fur quelques points intereflans 
‚@’Artillerie. 8. Paris 1798. a 
Die Bedienung des Geſchuͤtzes: 
ı) L’art du Militaire, ou trait® de l'exercice 
de l’Infanterie, de la Cavalerie, du Canon de la 
Boinbe, et des Piques, par Le Prieur. ı2. Paris 


2) Manoeuvre d’une piece de quattre de Cam- 
pague, avec tous les mouvemens que chaque Cano- 
nier döit faire. ı2. Paris 1792. 


| 3) Manuel du Canonier, ou fewice de toutes 
les bouches à feu. ı8. Paris 1792. R 

4) Iatrodudtion’a la maniere de manoeuvrer le 

Canon nautique, par du Rofel. 18. Paris 1793. . 


| 8. 194. * 
Die Bedienung des Moͤrſers enthalten ebenfalls 
die vorhergehenden, mit der Wurflinie oder der Balli⸗ 
ſtik beſchaͤfftigen ſich: I 
3) Diflertation fur la-fortification permanente 
et fur, la portde des bombes, par Hennert. 8. Utrecht 
1795. | 
2) Rohde, von der Abweichung geworfener 
Körper von der vertikalen Kichtungsebne; eine Preiss 
abhandl. 4. Berlin 1796. ° Zu 
3) Rohde Abhandlungen über das Balliftifche 
Problem und hber Die Menderung der Elemente Im wis  _ 
derfichenden Mittel. 4. Potsdam 1797. 


1797. 
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4) Com. ab Har ſch Theoria fublimis Pyrotech. 
niae, 4. Viennae 1798. 


8. 195. 


Die Theorie des Schießpulvers, die ihrer | 
Natur nach, ihre wichtigften Aufflärungen von dev 


Chemie zu erwarren hatte, findet fich in: 

.3) Sur la Combuflion de plufi ieurs Corps dans 
Je gaz acide muriatique oxigene, par M. Foureroy. 
Annal. deChemie Vol. 4 l’an 1790. deutſch Erelis 
Annal. 1792. 

2) Öirtanners Chemie. 2. Auflage. Abfchn. 1. 
Kap. 24 


| 3 Ueber die Verpuffung des Galpeters. Don. 
Hr. D. Corratori. Annal. de Chem. P. 1; Erells 
chemiſche Aunalen für 1796. 


4) Gehlers phnfifalifches Wörterbuch Artik. 
Verpuffen im 4. und 5. Bde. | 

85) Scheerers Grundzuͤge der Neuen chemi⸗ 
ſchen Theorie. 8. Leipzig 1799. 

6) Verſuche und Bemerkungen über die Kraft 
des entzünderen Schießpulvers. in Gilberts Anna⸗ 
fen der Phyſik. 4.50; 3. Stuͤck. 

Ueber die Bereitung des ee des Shih 
pulvers: 

1) Infirudions, pour 
Salpetres fournis par les lalpetrı 
et pour conflater feparement les dechets. 4. Paris 
— 







noitre la qualite des 








Taf Au Salpetre, de fon extradion et de 
fon — ans la fabrication de la poudre et Art 
d’extraire les matieres r&lineufes da pin, 8. Paris 


ers et Entreprenneurs 


9 


e 
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3) Ueber das neue Mittelfalz aus dephlogiftis 
fher Salzfäure und Pflanzenalfali von Tromm s— 
dorf. Erells Annalen für d. %. 1792. Bd. 1. 

4) Ueber die Entzündung der dephlogiftifchen 
falzfauren Sode, von D. Wurzer. Crells Aunas 
len für 1792. Bd. 2. 

5) Hildebrand über den flammenden Salpe⸗ 
ter. Crells Annalen für 1794. BD. ı. 

6) Syſtematiſches Handbuch der gefammten Ches 
mie von F. A. C. Gren. 2te ganz umgearbeitete Aufs 
lage. 8. Halle 1794. 

7) Beckmanns Anleitung zur Technologie. 
Artik. XXIX. 8. Göttingen 1796. 

8) Die befte und leichrefte Are, Salpeter zu be⸗ 
reiten. a. d. Franz. von Trommsdorf. 8. Leipzig 
1800. 

Endlich die Verfertigung der Kunſtfeuer. 

1) Schroka Anweiſung zur Feuerwerkskunſt. 
8. Breslau 1791. 

2) Plato neu erfundene Methode, den Salpe⸗ 
ter zu ſieden, und Anweiſung zur Feuerwerkerkunſt. 8. 
Breslau 1792. 

3) Beſchreibung einer neuen tragbaren Puloer⸗ 
probe, vom B. Regnier. Gilberts Annalen der 
Phyſik. 4. Bd; 4. Stüd. 

Mittelbar gehoͤret auch hierher: 

E. ©. Baldinger, uͤber Schießpulver der Ars 
tilleriſten und —— der Jechte. 8. Marburg 
1800. 


$. 196. 

Die Ingenieurwiſſenſchaft gründet ſich auf die 
Mathematik, und begreift in der Anwendung derfek 
ben das Aufnepmen Topographifcher Karten, die Jelds 

verſchan⸗ 


Io, gitteratu r. 1075 


erſchanzungskunſt, und den Bau der Feſtungen ſo⸗ 
ohl als ihren Angriff und ihre Vertheidigung. 

a) Mathematiſche Huͤlfswerke. | 

1) Geomerrie für Soldaten (vom Gener. von 
mpelbof.) 8. ‘Berlin 1792. 

2) Geometrie du Compas par Mo/cheroni, trad, 
e PItalien. 8. Paris 1798. : | 

3).3anbig Anleitung zur Geometrie. 8. Frank 
irth 1799. | Br 

4) Grüfons Lehrbuch der Marhematif, fürg 
Rilitaie, die Marine zc. 8. Berlin 1799. 

b) Das Aufnehmen Topographifcher Karten vors 
iglich zum Militairifhen Gebrauch lehren; 

1) Arnould's praftifcher Ingenieur. 4. Coͤlln 
793. | * 
2) Hayn’s Anweiſung, wie man das militais 
iſche Aufnehmen nad) dem Augenmaaße ohne Lehrmei— 
‚ec. erlernen koͤnne. 8. Leipzig 1793. | 
3) Horftigs Beſchreibung eines neuen Wins 
el» oder Scheiben: Inſtrumentes zu Landespermeffuns 
en. 8. Augfpurg 1794. - 

4) Baͤhrens Beſchreibung einer neuen geome⸗ 
riſchen Bouſſole. 8. Halle 1794. 


5) Adam’s Beſchreibung der marhematifchen J 


Inſtrumente, deren man ſich in der Geometrie, Cis 
il⸗ und Militairvermeffung, beim Nivelliren ıc. bes 
ienet. a. d. Engl. 8. 1795. | | 
6) Fifchers Feldmeßkunſt. 8, Jena 1798, 
7) Riedels Unterricht vom. Gebrauch der 
Bouffole in der Geometrie. 8. Leipzig 1795. | 
8) Öerfienbergs Beſchreibung einer neuen - 
Methode, Gegenden zu militairiihem Gebrauch aufs: 
unebmen. 8. Jena 1796. J 
Hoyer’s Neuere Kriegok. II. Ch. | 3 34 9) 
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9) Breithau pt über den Gebrauch neuer und 
verbeſſerter Arten marhematifcher und geometrifcher In⸗ 
ſtrumente zur Feldmeßkunſt. 8. Caſſel 1796. 
— 10) Gerftenbergs Befchreibung eines zum 
Aufnehmen der Winkel eingerichteten Viſirzirkels und 
der Anwendung des — —— bei Mili— 
tairiſch⸗ topographiſchen Meſſungen. 8. Jena 1797. 
11) Arnoulds Theoretifch: eh Lehr⸗ 
buch der Geometrie fuͤr Civil: nu Militairperfonen. 

8. Frankfurth 1797. | 
4 32) DR Spiegel ; Sertant; ein nüßliches In⸗ 
ſtrument fuͤr den Ingenieur. 4. Stuttgard 1797. 
13) Meinerts militairiſches Handbuch, über 
das Aufnehmen und Zeichnen militairiſcher Situatio⸗ 

nen. 8. Halle 1798. 

14) Muͤllers praktiſche Abhandlung vom Wis 
velliven oder Wafferwägen, und Anweiſung zu Vers 
fertigung der Berg: und Moorprofile. 8. Goͤttingen 
1798. 

ı5) Makiewitz Anmeifung, Situationepfane 
aufzunehmen, zu zeichnen und zu illuminicen. 4. Prag 
1798. 

16) Bugge Anleitung zum Feldmeſſen; aus 
dem Dänifch. mit Zufägen von Tobiefen. 8. Altos 
na 1798. 

17) Idees fur Part et les devoirs de PIngenieur, 
fuivie de la defeription et ufage d’une alidade a trois 
branches, par Mares. 8. Paris 1798. 


| 18) Anmweifung, wie öfonomifche und militais 
rifche Situationskarten nach beſtimmten Grundſaͤtzen 
zu zeichnen find. 8. Berlin 17995. 
109) Arzbergers Rn zum Feldmeſſen. 
8. _| 1799 Ä 
20) 
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20) Joͤch ers praktiſche Feldmeßkunſt. 8. Aug⸗ 
purg 1799. < | 

21) Lebhmanns Darftellung einer neuen Theos 
ie der Verzeichnung fchiefer Flächen. 8. Leipzig 1799, 
22) Kraßenfteins Anweifung, Riffe jchön 
ind richtig zu entwerfen, mit Zufägen und Mumerkuns 
en von Schleicher. 8. Nürnberg 1799, | 

Die 1. Ausgabe ift von 1766, (Siche oben VI, 
zeitr. $. 369.) Ex 

23) Quelques Idees fur Part et le.devoir de 
’Ingenieur, fuivies de la defeription et ufage d’une 
lidade a trois branches, propre aux operations gra- 
/hiques de la trigonometrie redtiligue, par Mares, 8. 
».ologne ı8c0, J 


| $. 197. 

In der Feldverfhanzungskunft erfchienen ſeit 
em Jahr 1790: — 

1) Traité theorique, pratique et dlementaire - 
le la guerre des Ketranchemens, par M. de Foifae. 
3. Strasbourg 1790. | 

2) Infirudions pour traper et conflruire toutes 
ortes d’Ouvrages de Campagne, par Gaudi, augmen- 
ees par Belair. 8. Paris 1793. . 

3) Jetze theoretifch: praftifches Handbuch der 
Seldbefeftigungswifjenfchaft. 8. Breslau 1793. 

4) Wlogenieur Republicain, ou Elemens de géo. 
netrie pratique et de fortification de Campagne fuivie 
V’autres details militaires, par Briche. 8. Paris 1795. 

5) Anmweifung, mas ein Offizier von der Infan⸗ 
erie don der Abſteckung, Traçirung und Erbauung 
ver im Felde vorkommenden Verfchanzungen zu wiſſen 
noͤthig habe. Von Marquard. 8. Coppenhagen 


1795. | 
32 00. 198. 


“ 


1078 vi. 3e itr a um. 


$. 198. 

Die eigentliche Feſtungsbaukunſt begreifen: 
1) Gr. Kinsky über Emplacement der Fefluns 
gen. 8. Wien 1791. | 

2) Oeuvres militaires du Marechal. de Yauban, 
redifides et augınentdes par de Foiſſac. 8. Paris 1792. 

3) Trait€ complet de la fortification des places 
de guerre, par un Capitaine du Corps de Genie. $. 
Paris 1792. | 

4) Eleinens de fortification, renfermant ce qu'il 
etoit neceflaire de conferver des ouvrages de Ze Blond, 
de Deidier et autres auteurs: on yajoint l’examen ni. 
-fonne des prineipes fur Part des fortifications du ma. 
rechal de Vauban, de Saxe, de Cormontagne, de 
Robins, de Cugnot, de Tielke, de Landsberghen, 
de Trincano, de Fallois, de Rozard, de Coehorı, 
de Montalembert et plufieurs.autres ingenieurs, an 
' ciens et modernes, frangois et dirangers etc, par A. 
I. de Belair, geudral de Divifion. 2. Edit. 8. Paris 


1793 

Die 1. Ausgabe ift von 1787. 
5) Diflertation fur la fortification permanente, 
la fortification de Campagne et la portde des bombes; 
par Hennert, Prof. en Mathem. 8. Utrecht 1795. 
6) Des frontieres de la france, confiderdes fors 
un point de Vu& militaire et politique. 8. Paris 1797. 
| 7) Correfpondance militaire, anglo - helvetique, 
ou Recueil de pieces fur Ja guerre, les fortifieations 


et Artillerie, 8. Bäle 1795. 
8) Confiderations militaires et politiques fur les 


fortifications; par le C. Michaud (d’Arcon) Ancien 


Gener. de Divifion et Iufpedteur des fortifications; 
Imprime par Ordre du Gouverneur. 8. Paris 1796. 
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. i 
9). Struenfees Anfangsgrinde der Krieges 
aukunſt, verändert und verkürzt von Krebs 2 Thle, 
. Coppenpagen 1798. - 


$.. 199. 
Beſchreibungen wirklicher Feſtungen. 
1) Defcriptiion des places, qui font aujours; 
hui le theatre de Ja guerre dans les pais - bas, ornée 
e > Pl. des principales Villes fortifices, 8. Mons 


h 


— Beſchreibung der Staͤdte und Feſtungen des 
egenwaͤrtigen Kriegstheaters an der Franzoͤſiſchen 
Srenze. 8. Frankfurt 1793. 

3) VBefchreibung der Feftung Mantua, nebft 
edrängter Erzählung der dafelbft vorgefalfenen a 
ifchen Ereigniffe. 4. Frankfurth 1797. 

4) Die — Feſtungen Frankreichs, nach 
Yriginafzeichnungen mit Erläuterungen, 4. Heilbronn 


27. 
x) Befchreibung des Kriegsfhaupfages zwiſchen 
em Rhein, der Mage und der Mofel. 1. Bd. 8. 
Berlin 1798. | 
§. 200. 
Den Angriff und die Wertfeibigung b der Sen 
ıen lehrten: 

“ 1) Inventions militaires fortifiantes, ‘ou Ei 
ur des nouveaux moyens offenfivs et caeh&s dans la 
zuerre defenfive, par Reveroni, 8. Paris 1793. 

2) Gerftenbergs Anleitung zur Minitkunſt. | 

3. Gotha 1793. Ä 
3) Landau, die Feftung , kann durch: Snoudas 
tion mit wenig Koften, in kurzer Zeit eingenommen 
335 3 wex⸗ 


— 
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werden. Bon 7. A. v. Traitteur, Prof. es Genie. 4. 
Heidelberg 1794. 

4) Traite de la defenfe des places, par Vauban, 
revii, redıfie et augmente de developpemens, , de 
notes, de figuresetc. par Foiffac. 8. Paris 1795. 


5) Effai general de fortification et d’Attaque et 
Defenfe des places, dans lequel ces deux Sciences 
font miles, ’une par P’autre, à la portde de toutle 
monde; Ouvrage utile aux militaires de toutes les 
Claffes, par de B**, es Berlin 1798. deutſch von 
Kosmann. 1800. 

65) Betrachtung übe die Art und Weife, fefte 
Pläße zu befichtigen. 8. Berlin 1799. 

7) Aller. von Humbold, über die unterirdi⸗ 
ſchen Gasarten, und die Mittel, ihren — iu 
- verhindern. 8 . Draunfchweig 1799. 


$. 201. | 
Tagebacher wirklicher Belagerungen: 


1) Belagerung und Eroberung der Feſtung Maynz 
in Jahr 1689. 4. Frankfurth 1793. 
2) Schabers Tagebuch der Belagerung von 
Maynz. 8. Frankfurtb 1793. | 
| 3) Belagerung und Eroberung von Maynz 1792, 
und Wiedereroberung im Jahr 1793. 8. Maynz 1793. 
4) Relation du fiege de Lyon, 8. Paris 1794. 


) Unternehmen der Preußen auf Bitſch den 
17. Novbr. 703. 8. Frankfurth 1795. 
6) Des K. K. Gener. Unterbergers Tage 
Buch der Belagerung von Valenciennes 1793. 8. Aug⸗ 
ſpurg 1796, 
| 7) Beiträge zur richtigen Beurtheilung der Car 
pitulation von Manbeim. 8: Frantfurth 1796. 
| 8 
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8) Des Oberſten Fabe r6 documentirte Beleuchs 
ang der Auffern Verhaͤltniſſe Ehrenbreitfteins. 8. Ulm 


99. Ä 
* 9) Le blocus de la fortereſſe de Philippabourg. 
an 1799. 8. Carlsruh ı 800. | | 

‚, 20) Memoire du General de Divilion Foijlar- 
Safour, ayant comimande la place de Mantoue. 4. 
‚tcasbourg 1800. : | 


ER SG. 202. Br u 
Ueber den Gebrauch des Gewehres: 
1) Ecole d’Exercice, ou manuel militaire de 
Infanterie etc, par Haffenfratz. ı2. Paris 1790. 
2) Iafrudions militaires pour le maniement des 
Armes de PInfanterie, adopte par la Garde Nationale, 
yar Borel. 8. Paris 1791. , . = 
3) Manuel des Gardes nationales, 18. Paris 
1792. Ä | | 
4) Art militaire, ou Traité de l’Exercice de 
"Infanterie, de la Cavallerie etc, par Le Prieur. 12. 
Paris 1792. deutfch 1794. ee 2 | 

5) Art militäire: oules Troupes de Ligne et 
nafionales, et Pr pe aa de campagne. 
12. Paris 1794. — | 
6) Ecole du Soldat et du Peloton. 12. Paris 


ı794- | Ä teen 
7) Anleitung zu Abrichtung der Rekruten beider 
K. 8. Armee. 8. Wien 1794. — 

8) Boreux Mittel, die Wirkung des Feuerges 
wehres dergeftale zu erhöhen, daß nur wenig Truppen. 
denjenigen zu widerſtehen vermögen, die fich defjelben 
bedienen. Franz. und Deutfch. 8. Dresden 1799. 

9) Pro Aris et focis. Confiderations of the Rea- 
fons, that exift for reviving the ufe of the long bow, 


\ ' 311 4 with 
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wirh the Pike, in aid of the meafures brought for- 
ward by H. Maj. Minifters for the defenfe of the 
country, by Rich. Oswald Mafon. 8. London 1798. 


ı0) Obfervations on the englifh and french 
Locks aud on one . he 8. 'Londoa 
1799. | 


- | $. 203. Ä 

x) Manuel de la Cavalerie, conternant l’exer- 
cice et les manoeuvres des ‚Troupes a cheval, 18. Pa- 
ris 3793. - 

’ 2) Ordonnances, concernant Pexercife et les 
Manoeuvres de la Cavalerie: ı2. Paris 1798. 

3) The light horfe drill, deſer. the feveral Evo- 
Jutions in a progrellive feries froın the Airft Rudimenis 
to the Manoeuvres of the Squadron, defigned for the 
ufe of the Private and Officers of the Volunteer Corps 

of Great Britain, 4. London 1798. 1799. 
| 4) Art ofDefenfe on foot with the — Sword 
and ſabre, uniting the Scotch and auſtriaus methods 
into one "regular Syftem, to which are added Re. 
"marks on the fpadroon. 8. London 1798. - 
. 5) Schmidrs Lehrſchnle dee Fechtfunft, T. 

Tbl. oder Lehrbuch für die Cavalerie zum vortheilhaß⸗ 
sen Gebrauch des Säbels. 4. Berlin 1797. 

6) Gruͤndliche Anweiſung in der deutfchen Se 

kunſt anf Stoß und Hieb. 4. Jena 1798. 


§. 204. | 
7) Hünersborf, über die natuͤrlichſte Art, 
Pferde abzurichten, für den Militeirs und Eivilftand. 
8. Marburg 1790. 
% Anfangsgrämde der us 8. Leipzig 
1790 


DJ 


- u... 0. *+ı__. -170 
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— Koͤllners lehrbuch der Reitkunſt. 8. Greij 
790. 
4) Free Mer Anweiſung zum Sattein und 
Jacken, daß kejn Pferd gedruͤcke werde. 8. Berlin. 
791, 
s) Marhands deutliche ——— zur Reit⸗ 
unſt. 8. Berlin 1794. 

6) Theorie, pratique et principeh AEquitatiomz 
‚cole d’luftrudion pour la Cavalerie frangoife, par 
tertin. 8. Paris 1797. 

7) Anweiſung, die Reitkunſt in einigen Tagen 
u lernen. 8. Wien 1798. 
8) Beier's Reitkunſt zum Selbſtunterrücht. — 
eipzig 1798. 
9) Elemeus d'cquitation inilitsire, ouvrage uti- & 
e aux jeunes gens, qui veulent cultiver cet art, et 
yarticulierement ceux, qui fe deflinent & reinplir les 
'ondtions d’infirueteurs, par le Cit. Roy. — Ad. 
ut. au 8. Reg. de Cavallerie, Paris lan — 


5. 205. | 

Obne der vielen Schriften — zu BR die 

ich mit ‚der eigentlichen Roßarzneikunſt befchäfftigen, 

und deren in diefem Zeitraume Meunundzwanzig ers 

ſchienen, finder man die Kenneniß und Wartung Dies 

fee dem Kriegsmanne ungnebehrlichen Thiere in folgens 

den Werken: | 
1) Bourgelat Anmweifung zur Kenntniß und 
Behandlung der Pferde. a. d. Franz. 8. Prag 1790. 
2) Lehrbuch der Pferdekenntniß. 8. Leipz. 1790. 

. 3) Plöns Anleitung jur äußern Pferdefennte 

niß. 8. Berlin 1793. 

4) Beyers Zergliederung der Ming und 
Schoͤnheiten der Pferde. 8. Meißen 1794 

355 nr’ 
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5) Unterricht, ein guter Pferdekenner zu werden. 

12. 1794. | F Br 

6) Inftrudions fur les foins a donner aux che. 
vaux, pour les conferver en fante fur la route et dans 
les camps. 8. Paris auch Straßburg deutſch mit beis 
gedt. franz. Text. 1795.00: 0000005 

R Anweiſung über die Wartung ber Pferde, 8. 
Caſſel 1796. ” — 

© rer, 8. 206. 

VUeber die Evolutionen der Truppen: 

a) Der Jnfanterie. " | 
Idẽes militaires fur la Compofition des Re- 
gimens d’Infanterie et fur la formation des bataillons, 
par Froment. 8. Parıs 1790. | or, 
2) "Methode -d’ordonner I’ Infanterie pour le 
choc, .ou contre la Cavalerie, ‚d’apres les Ordonnan- 
ces grecgües et romaines, 8. Paris 1790. 

3) Abhandlung allgemeiner Grundfäge Über die 
Efementars Taktit, in Bezug auf die Wiffenfchaft: 
Kriegsvölker zu ftellen und zu bewegen. 8. Berlin 
1790. 1794. | Ä — | 
Ä 4) Anleitung zu Ausäbung der Taktik in dem 

Evolutionen und Manduvren; von WerfampBergs 
baufen. 8. Stuttgard 1791. 
5). Eflai raifonne fur les Manoeuvres de P’Infan- 
. terie, par. de Silva, 8. Berlin 1792. _ 

6) Manidre nouvelle d’ordonner P Infanterie, 
combince d’apres les Ordonnances grecques et romai- 
nes, pour £tre particuliereiment Pordonnance des fran- 

gois, par Dagobert. 8. Paris 1793. 
| 7) Ueber unrichtige Ideen von der Richtung und 
deren Folgen in der Taktik, und Vorſchlaͤge zu richtis 
gen Ideen. 8. Halle 1794. " 
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8) Theorie et manoeuvres de Pfnfanterie. fol, 
trasbourg 1796. | 
9) Manoeuvres de P’Infänterie, g. Paris 1798. 
10) Reglement concernant l’exercice et les ma- 
ıoeuvres de l’Infanterie, -12. Paris 1798: : -  : 

411) .Inftrudtions for the drill, and the Method 
f performing the.eighteen Manoeuvres; as ordered 
or his Maj! forces, by Capt. John Ruffel. 8. Lon- 
lon 1799. Ä | | 

12) Review of.a Bataillon of Infautry, ; incl. the 
18. Manoeuvr. etc; by Rob. Smirke, jun. 8. Lon- 
ion 1799. | — — 

b) Der Kavallerie. DE u 8 

1) Grundfäge der Evolutionen der Kavallerie, 
um Unterricht junger Offiziers. 4. Breslau 1795: 

2) A Treatife on the discipline..of light Cavall- 
(y; by Capt. Z. Neville, ofthe 13.Regim, of Light 
Dragoons. 8. London 1796. | m. 

3) Elemens de Cavalerie, pour les Ofhciers 
generaux, Adjutänts, Chefs deCorps etc. pour mou- 
voir de grands Corps. de Cavalerie, par a’ Harambure. 
12. Paris 1797. Ir, en Ai 

4) Livret de Commandement pour les Evolu- 

tions des troupes à cheval. 12. Paris 1798. 
$) Manoeuvres des troupes à cheval. 12. Pa- 
rs 1798. h NE 
6) Remarks on Cavalry, by the Prufl. Major. 
Gen. ofxkluffars Warnery: translat, from the Origin, 
4. Loudon 1798. . 

7) Planches relatives a l’inftrudtion, concernant 
Pexercife et les manoeuyres des troupes & cheval, et 
eontenänt un volume d’Infirudtion, redigée fur les 
ordonnances aftuellement en activité. 2. Vol. av. 137. 


Plauch, fol. Paris 1799. e. 
8) 
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8) Ecole du’cavalier, ou inſtruclion cöncer- 
nant les manoeuvres- des troupes a cheval, depuis la 
pofition de Phomme jusqu’ a l’ecole de Pescadion. 

12. Strasbourg 1800. 
| 9) Traiteurs Beſchreibung =“ Ererziers Ma⸗ 
noͤuvres des K. K. Corps des Erzherz. Karls im Seps 
sember 1790: 4. Manpeim 1799. 


$. 207. 

Ä Mit der höheren Taktik, der Bewegung der Trup⸗ 

pen im Großen, der Benutzung des Tetrains zc. bes 
ſchaͤfftigen fi: | 

1) Ueber die höhere Preußiſche Taktik, deren 
Maͤngel und zeitherige Unzweckmaͤßigkeit, nebſt einer 
dagegen vorgetragenen richtigern und zweckmaͤßigern 
Methode von K. F. von Lindenau. 8. Leipzig 1790. 
| 2) Anmerkungen zu Lindenau' s Taktik. 8. 

Derlin 1790. 

3) Beleuchtung der Anmerkungen eines Unges 
nannten zu dee Schrift: uͤber die höhere Preußifche 
Taktik; von dem Verf. derfelben. 8. Leipzig 1790. 

4) Von Rohde, über Lindenau's Taktif. 8. 
Motedam 1791, | 

$) Bon Leipziger Beleuchtung der findes 
nauifchen Bemerkungen über die höhere Preuß, Taf 
sie. 8. Breslau 1793, 

6) Examen hiltorique .et militaire de la. princi» 
pale caufe des fucces ou des disgraces à la guerre, de. 
puis Cyrus jusqu’ à Frederic, „par d’Eerameville. 8. 
Paris 1791. 

7) Tactique frangoile, ou la tadique rendu à 
fes vrais principes et au, genie militaire de la nation 


fransoile, par Dupuy- Lan/on, 8. Paris 1792. 
— | 9 
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8) Unterricht des Königs von Preußen an feine 
Zenerale, vermehrt und mit Planen und Beifpielen . 
rläusert von Scharnhorft: 8. Hannover 1794. 


9) Bemerkungen tiber den Feldzug, den die Als 
iirten 17934. im den Niederlanden führer werden. 8. 
Sranffurth 1794. 

10) Betrachtungen über den jegigen Krieg gegem 
Sranfreich. 8. Berlin 1794. 


11) Freimuͤthige Beurtheilung der Operationen u 


yer Franzöfifchen und Oeſterreichiſchen Armeen im Jape. 
179%. 8. 1796. 

12) von Mac Inſtructionspunkte für geſamm⸗ 
te Generals der Kaiſ. Koͤnigl. Armee im Jahr 1794. 
8. Frankfurth 1796. 

13) Military Inftrudions from the late King of 
Pruflia to his Generals; to. which is added: particu. 
lar Inftrudtion to the,Officers. of his Arıny and efpe- 
cially thofe of the Cavalry. traasl. fr, the French by 
Lieut. Horfter. 8. Lond..1797. 


14) Betrachtungen tiber den bei Kehl von. den 
Franzofen unternommenen Rpeinäbergang.nE. Fen | 
furth 1797. 

15) Naͤhere Beleuchtung des dem Freih. von 
Mach zugefchriebenen Operationsplans für den Feld⸗ 
zug von 1794. des Defter, franz. Krieges. 8. Berlin 


97. 

16) Üleber die Operationen der Deutſchen Ar⸗ 
meen am Rhein. 8. Leipzig 1797. ze 
- 17) Befchreibung des Kriegsfchauplages zwir 
fhen den Rhein, ber Nahe und der Mm ojel. 8. Vers ·⸗ 
lin 1798. , 

18) Idees de un militaire pour la dipotion des. 
troupes. 8. Faris 1798. | 


19) 
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19) Geiſt des neuen Kriegsſyſtems, hergeleitet 
aus dem Grundfaß einer Baſis der Operationen, von 
einem K. Preuß. Offizier. 8. Hamburg: 1798. 

20) The Elements of military Tadtics, confor- 
mable to the Syflem eflablished by his Maj. ordres, 
by Far. I orkman, 12. London 1798. | 

21) F. Merkts Auffüße aus der Kriegsfunft. 
8. Halle 1800. 

22) Politifch militairiſcher Ueberblick des merßs 
‚würdigen Feldzuges von 1799 zu befonderer Hinfiche 
auf die Erzberjog Karlſche Armee; von Franz Eugen 
Freiherr von Seida und Landensberg. 8. Augs 
fpurg 1800, 

23) Ueberficht der wwahrfeheinfichen Dperationen, 
ſowobl deutſcher als fränkifcher Seits im ———— 
den Feldzuge 1800. 8. Bremen 1800. 


$. 208. 

Ueber den kleinen Krieg und den Dienft det leichs 
ten Truppen: 

1) Kaftruions deflindes aux troupes legeres et 
‚aux ofhiciers, qui fervent dans les avant Pe 8. 
Paris 1792. 

2) Pflichten und Regeln eines Hufaren: Off 
ziers und feiner Subalternen, 8. Leipzig 1793. 


3) Geſpraͤche eines Hufaren, eines Jägers und 
feihten Infanteriſten über den Dienft des leichten Sol 
daten. 8. Altona 1794. 

4) Hinrichs Anweifung zw neuen Evolutios 
nen, oder Eutwurf eines taktiſchen Lehrbuches für leichs 
te Jufanterie. 8. Flensburg 1795. ; 

) 
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5) Vutalriſthet Unterricht fuͤr kleine Truppen⸗ 
orps. 8. Graiz 1796. 

6) Infirudtion du Roi de kruſſe pour fes Ofh- 
jers de Cavalierie legere, avec des notes; et lettres 
ur la derniere guerre des Turcs, par le Pr. de Ligue. 
. Dresde 1796. Engliſch vom Oberften Eyre 1798. 
deutſch. 1799. 

7) Kleins Unterricht für Feldjäger, zum Pleis 
en Krieg. -4. Breslau 1797. 

8) Taſchenbuch für Offiziere der leichten Infante⸗ 
ie. 12. Warſchau 1797. | 

9) Ewalds Belehrungen Über den Krieg, bes 
snders über den Pleinen Krieg, durch Beifpiele aus 
er Gefchichte. 8. Schleßwig 1798. 

10) Coup d’oeil militaire fur la maniere d’es. 
orter, d’attaquer et de delendre les Convois, par 
Zugo, 8. Paris 1798. 

11) Manuel des Volontaires, ı2. Paris 1798. 

12) Inftrudtions for Huflars and light Cavallry, 
ding as fuch in time of War, a translation. 8. Lon- 
on 1798: (by Maj. Rofe.) 

13) Abhandlung über den Pleinen Krieg und über 
en Gebrauch der leichten Truppen, mit Nückficht auf 
eu Franzöfifchen Krieg, von einem Preuß. Offizier 
se leichten Truppen, mit Anmerf, des Pr. Maj. von 
zrenkenhof. 8. Berlin 1799. 

14) Klipfteins Verſuch einer Theorie des Dien⸗ 
e8 der leichten Truppen, insbefondere in Bezug auf 
ichte Infanterie. 8. Darmſtadt 1799. | I 

Kriegsliften und kriegswiſſenſchaftliche Anekdo⸗ 
n. 8. Gotha 1792. 


$. 209: 
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Mit dem Dienſt im Lande und Felde seien fi: 
3) Bon der Infanterie. / 


1) Manuel militaire pour le Reglement de fer- 
vice et de police de la gatde nationale, par le C. de 
Ä Bacon. 8. Paris 1789. | 

2) Catechisme wilitaire, ou manuel — tous ceux 
qui J deflinent & art militaire par Hajenfratz. 12. 
Paris 1791. deutſch Leipzig 1794. 


3) Ordonnances pour regler le Service dans les 
Places et dans les Quartiers. 12. Metz 1792. 


4) Reglemens complets pour les troupes de la 
Republique rant en’Campagne, qu' en garnifon, avec 
toutes les'Ordonnances, qui y ont — 10. Vol. 
12. Paris 1793. | 

5) Handbuch-für alle Offtzers bie opnfanterie 
(vom regierenden Herz. von Braunſchweig) 8. Ber 
lin 1793. 

6) Art militaire pour toutes Te ‚Troupes de 
ligne et nationales de la Republique francoife, con- 
forınement aux dernieres Ordonnances, 18. Paris 
1794. Ä | 
7) A Treatiſe on the duties of Infantry Offi. 
cers and the prefent Syilem of british military discipli. 
ne, by 7%. Reide. Esq. Capt. iu the loyal Eflex Regt. 
of fencible Infantry. 12. London 1795. 1798. 


8) Infleudions pour blofanterie du Rhin et de 


u Mofelle, 12. 1796. 


.9) Reglement pour | ie fervice des places, 8. Pa. 
tis 1797. 1798 | 
19) 
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10) The Officers Manual i in the field, or a fe 
jes of military Plans reprefenting the principal ope- 
ations ofa Compaign etc. 8. London 1798. 


ı1) Code complet de la geadkeinerie nationale 
. Strasbourg 1798. 


12) Unterricht für die Königt. Preußiſche Infan⸗ 
rie im Dienſte der Garniſon, auf Werdungen und. 
u Felde. 8. Berlin 1798. | 


13) Reglement pour le fervice interieur de Fer 


ınterie, 12. Paris 1798: 


24): Infirudions for the arıned Yeomanry. by 
V. Young, Capt. of the Yeom. 8. London 1798. 


15) A few Minutes and obfervations for the 
fe of-the Gentlemen and Yeomanıy. by 77. Allen. 
2. London 1798. Ä | 


16) The: Regimental Companion; containing 
ıe relative duties of every Officer in the British Ar« 
ıy, and rendering the principles of fyflem and re- 
onfibility familiar. by Char. James, ofthe 60. nes 
f foot. 12. London 1799. ET 


17) Verhaltungsregeln fuͤr die Offhiere der Brite 
ſchen Armee; a. d. Engl. 8. Leipzig 1798. | 


b) Won der Kavallerie. 


1) Bennigfens Gedanfen über einige dem Eas 
allerieoffizier mörhigen Kenneniffe, 4. Riga 1794. 

2) Entwurf einer Anweifung : dem Kavalleris 
en in Friedenszeiten den ganzen Felddienſt zu lehren 
om Gener. Maj. von Stamford. 8. Berlin 


794. 
Hoyer's Neuere Kriegsk. n. Th. Yaaa 3) 
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.3) Reglement für le fervice interieur et la poli- 
ce des troupes ä cheval. 12. Paris 1796. 

9 Reglement pour les troupes acheval. 12. Pa- 
ris 1798. | | 


G. 210 
. Mit der Disziplin und dem Seiegrede befchäff: 
eigen fi ſich: 
1) Abhandlung uͤber die Oeſterreichiſchen Kriegs⸗ 
artikel. 8. Trier 1794. 


2) Beermanns Grundſaͤtze des Geutigen Deut 
ſchen Kriegsrechtes. 8. Lemgo 1795. 


nn 3) Winklers Syſtem des Churſachſiſchen 
J Kriegsrtechts. 8. Leipzig 1796. 
4) Mäldners Beitrag zu der Lehte von der 
Kriegsgerichtsbarkeit. 8. Kaſſel 1798. 
5) Recueil des Loix pehales militaires. 4. Pa 
is 1798. 


6) Starfs gepröuch des Churſaͤchſiſchen Krieges 
rechts. 8. ur 1799. 


6. 211. | 

Bemerkungen über die Kriegsnerfaffung einiger 
Staaten, Vorſchlaͤge zu Verbeſſerung derjelben u. ſ. w. 
enthielten folgende Werke: 

1) Journal d'un Voyage militaire en Pruſſe, en 
1787. 8. 1790. 
Ä 2) Benterfungen über den Zuftand des Oeſter⸗ 
reichiſchen Ne ® Prag 1790. 


— 5) 
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3) Briefe uͤber das Ruſſiſche Kriegsweſen. 8. 
Neuwied 1790. Ss 


4).Lettres au Comte Pellegrini contre ’Auteur 


lu Melange de Rem. fur Cefar etc, fur les Venitiens, 
yar de Pecis. 8. Milan 1791. | =. 


$) Correfpondance militaire du Comte de S$£. 
zermain avec le Miniftre de la guerre, g. Paris 1792. 


6) Verſuch über die Holländifche Armee, von 
inem Offizier der leichten Truppen. 8. Frankfurth 
794. | | 

7) Gedanken eines Nordifchen Offiziere über fies 
yende Heere. 8. Koppenhagen 1794. u 


8) Bon Schmett ow's erlänternder Commens 
ar darüber. 8. Altona 1794. n f 


9). Projekt einer neuen und vortheilhaften Krieges 
'erfaffung. 8. Leipzig 1795. | 


s Pe ’ 

10) Schilderung des Preußifchen Kriegsheeres 
inter Friedrich II. nach dem Mirabeau⸗ Mauvilionſchen 
Werke, mit Anmerkungen vom Pr. Hauptmann von 
Ölanfenburg. 8. Leipzig 1795. | 


andoife. 1 2. 1795. 


12) Schilderung, der Reichsarmee. 8. Leipzig 
796. | | | 


13) Sind ftehende Kriegsheere in Friedenszeiten 
noͤthig und rathſam? 8. Altona 17597. — 


14) Auszug aus Briefen, uͤber die Organiſation 
ines vaterlaͤndiſchen Militairs. 8. Stuttgardt 1797. 


Mana a 21a 


ı1) Lettres d’un vieux militaire fur Parmee hol. 
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6. 212. 
Mit der militairifchen Erziehung und der en 
dung Fünftiger Krieger befchäfftigen ſich: 


1) Kleine militairifche Bibliothek, oder Leſebuch 
fie Soldatenfchulen. 8. Breslau 1790. 


2) L’homme de guerre, ou plan des Etudes 
propres a le former, par Dupain - Triel. 8. Paris 
179. 
3) Reflexions. fur Education des jeunes gens, 
deftines a PEtat militaire, par le Chev. de Vernois. 
8. Berlin 1792. | 


0 Sammlung guter und edfer — aus 
dem Soldatenſtande. 8. Breslau 1792. 


5) Der militairiſche Sophron an ſeine jungen 
Kameraden, oder Klugheitslehren für junge Offiziers, 
von einem alten Preußifchen Offizier (von Blanken⸗ 
burg). 8. Leipzig 1792. 

6) Ueber Prüfung und Beftimmung junger Leu⸗ 
te zum Militair. 8. Warſchau 1793. 1 


Ä 7) De l’Education militaire, ‚par Hafner. 8. 
Strasbourg 1793. 

8) Ecole du Soldat, ou choix de traits, memo- 
rables propres à former I’homme de guerre. 12. Pa- 
ris 1794. | 

9) Vermiſchte Erzaͤhlungen guter und fchlechter 


Kriegsthaten; ein gefebuch für Soldaten und Soldas 
tenfreunde von Fröbing. 8. Hannover 1794. 


10) Die Kunft, junge Soldaten zu bilden. 8. 
Prag — 9 
11 
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1 1) Stößner 8 moralifhes Handbuch fuͤr Sol⸗ 
daten. 8. Leipzig 1794. 

> 22) Kriegerifche Beiſpiele von Muth, Uſt und 
Entſchloſſenheit; ein Leſebuch fuͤr Offiziers. 8. Gotha 
1725. J | | 


13) Für Offiziere,’ zu Beförderung des Fleißes 
und edler Grundſaͤtze, von Kampz. 8. Danzig 1797. 


14) Ueber militairiſchen Enthuſiasmus. 8. Frank⸗ 
furth 1797. 


15) Les Vertus du Soldat, ou Heroisme mili. 
taire, contenant les plus beaux traits de valeur et de 
courage de Phifloire ancienne et moderne, 12. Pa 
ris 1798. | j - 


16) Le Militaire experimente, ou Inſtruction 

du General Winpfen à [es fils, et & tout jeune hom- 

me defline- au metier des Armes. 12. Paris 1798. 
beutfch 1800. | Ä 


17) Fragmente eines alten Offiziere uͤber die Vers 
edlung des Soldaten. 8. Königsberg 1798. 


18) Grundſaͤtze zur Bildung für Geift und Herz 
junger Zöglinge der Kriegswiffenfchaft aus den höher 
ren Ständen; von Heydenreich. 8. Leipzig 1798. 


19) Das erfie Beduͤrfniß des Kriegers; für 
Aeltern, deren Kinder zum Kriegsdienft beftimme find, 
wie auch für den Offizier und angehenden Krieger ſelbſt. 
von Reiche. 8. Hannover 1799. Zu | 


20) Rathſchlaͤge fuͤr junge Leute, welche ſich zu | 
jungen Offizieren bilden wollen. Won einem Chur 
Saͤchſiſchen Offiz. 3. Zei 1800. 
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Gi 213. 
—— und Verpflegungsweſen. 


1) Danzigers Portefeuille bei —R& 
ten. 8. Berlin 1792. 


2) Tabellen über Rationen, —— und Fleiſch⸗ 
gelder, nebſt Schemata zu Quitungen und Eingaben 
über Ausgabe und Einnahme in ne von Fries 
deborn. 8. Stettin 1792. 


3) Sur les ſubſi Nances, par Creuze de la To 
che. 8. Paris 1793. 


4) General FREE für Marſcheom⸗ 
miſſarien, Magazin: und Provianebediente, von Prans 
gen. 8. Halberſtadt 1794. 


S Ueber das Feldkriegskommiſſariat der Koͤnigl. 
Preußiſchen Armee im gegenwaͤrtigen Kriege, von 
Weiſſe. 8. Ulm 1794, | 


6) Loix et Inftrudions nouvelles, < concernant 
_ Porganilation et les fondtions des Copmiſſaires de . 
_ guerre, 8. Paris 1796, 


7) Ei fur la Theorie .de Padıninifiration mi» 
litaire, par Morin, 8. Paris 1798. 


8) Inftrudtion de la Threforerie fur la Solde 
des troupes, 4.' Paris 1798, 


9) Reglement, concernant les Commillzires de 
 guerre. 12. Paris 1798. 


10) Bemerkungen über den Preufifchen Feld: 
dienft, die Betruͤgereien, welche bei dem Proviants 
seien defjelben vorfallen, und den zwecfmäßigften Mits 
ein dieſelben zu —— 8. Berlin 1799 j 

11 


* 
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17) Verſuch von-den Gefchäfften und Obliegen⸗ 
yeiten. eines Stationsbeamten, oder Marſchkommiſ—⸗ 
ars, bei Durchmaͤrſchen und Einquartirungen frem⸗ 
ver Truppen yon Krämer. 4. Nuͤrnberg 1799. 


12) Abhandlung über das Fuhrweſen, von Müls 
er 8. Göttingen 1799. > 


9 214 | 

Zwei Mafchinen: die Luftballons und Te 
legrapben, obgleich früher erfunden, wurden doch 
sigentlich in diefem Kriege zuerft angewendet , die Lit⸗ 
teratur der zu ihrer Gefchichte dienenden Werke, ſo 
wie derjenigen, welche die Befchreibung ihrer Einrihe 
tung enthalten, finder daher hier am fehicflichfien ibs 
ven Plaß. | 5 eh — 

Von den Aeroſtaten. 


Außer Lichtenbergs Magazin fuͤr das neueſte 
ans der Phyſik vom Jahr 1784, dem Journal de Paris 
17%4. und dem Journal Encyclopedique von demſel⸗ 
ben Jahre. ee | 


7) Gefchichte der Aeroſtatik, hiſtoriſch, mathe 
matifch und phyſiſch ausgeführte von Ch. Kramp. 8. 
Staßburg 1784 0000. * 

2) Anhang zu dieſer Geſchichte von Ch. Kramp. 
ebendaſ. 1786. a a a, 8 

3) Beylage zu Hr- Rrampens Gefchichte der 
Aeroſtatik von. G. E. Roſenthal. 8. Gotha1785. 
4) Lart de naviger dans les airs, expofe par 
M.C.G. Kratzenflein. 8. Koppenhag. 1784. 


Ya | 5) 
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$) Des Ballons aeroflatiques et de la maniere 
de les conftruire, 8. Bafel 1784. 


— 6)' Methode aifee de faire la machine aeroſſat. 
avec la defcription des Experiences. 8. Leipzig 1784. 


7) L’art de voyager — les airs. 8. Paris 1784. 
7°) Idees fur la navigation aerienne, 8, Paris 1784. 


8) Moyen de diriger le globe acroflatique. 8. 
Paris 1784. J 


m 


9) L’art de faire des ballons aeroflatiques con- 
formes à ceux de M. de Mongolfier par M. Pinceron. 
8. Paris 1784. 


. - 10) Rapport.ä l’academ. Roy. des Sc. fur la ma- 
chine aerollatique. 4. Paris 1784. 


. - 11) Moyen de diriger P’aeroflate par M. Salk. 
8. Pekin. 1784. | 2 | 


12) Fortgefeßte Befchrtibung der Verſuche mit 
aeroſtat. Mafchinen nebft verfchiedenen Abhandlungen. 
a. d. Franz. des Faujas de St. Fond mit einem 
Nachtrage der neueften Berfuche von 3. ©. Gehler. 


8. Leipzig 1785. 

13) The hiflory and Pradice of Aeroflation, 
by T. Cavallo. 8. London 1785. deutſch. Leipzig 
1786. franz. Paris 1786. 


14) Quelques vu&s fur les machines aeroflatiques, 
. pr. K. v. Dahlberg. (Magaz. f. d.Meuefte a. d. Phys 
fit und Naturgefchichte. 3.Bd; 1. Stück.) | 


| 15) Thougths on the further Improvment of 
Aeroflation, or the Art of. Travelling in the Athmof- 
= phae- 


— 
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— with a Defeription of a Machine now con- 
trudting, on different principles from thole I hitherto: 
dopted, 8. London 1785. | 


16) A Treatife upon aroflatic Machines, cont, 
Aules for calculating their powers of Afcenfion, a de- 
nonflration of the force, which have a tendency to 
jiftend or burſt them; and an extenfive tables, by 
which the power and whigt of any one, from 10. to 
100. feet Diametre may be found etc, by 7. Son- 
thern. 8. Biriningham and London 1785. + | 


17) Von £ufebällen, die in St. Petersburg vers 
fertigee werden. (Bacmeiſters Ruf. Bibl. Bd. 
X; 4—6. ©. 599.) Ä 


18) Airopaidia; cont. the narrative of a — 
loon Excurfion from „Chefler the 8. Sept. 1785. ta- 
ken from minutes made during the voyage; hints on 
the Improvemeut of balloons and mode of Infledtion 
by fleam; means to prevent their defcent over Wa- 
ter; occafional enquiries into the flate of the Ath- 
mofphäre, favouring their diredtions; etc. by T. 
Baldwin. 8. London 1786. | 


yo) Ueber die Möglichkeit, den Weroftatifchen 
Mafchinen Richtung zu geben. (Neue litter. und Voͤl⸗ 
kerkunde 1787. 111.) 


20) Breve memoria fopra la poflibilita della di- 
rezione delle Macchine aeronautiche, colla quale pof- 
fa Puomo ottenere il dominio dell’ aria, di Fr. Hen- 
rion. 8. Fiorenza 1787. 


21) Methodo per conflruire e dirigere le Mac» 
chine aöroflatiche, di F. Henrion. 8. Fiorenza 1788. 


u Hana s 22) 
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22) Copia di una lettera feritta, da Ar. Hen- 
rion, la quale confutta il fillema della dırezione dei 
Globi volanti, publicato nel corrente menfe di Decb, 
‚in Fırenze con opüfcolo intitolato: Lettere di filica 
Spiramentale. 8. Fiorenza 1787. 

23) Memorie fopra la direzione, utilità ed in- 
‚ venzione dei globi aeroflatici, recitate nelle R. Acad, 
Fiorentin. da Gbr. Grimaladı. 8. Fiorenza 1788. 


24) Fondamenti teorico- prattici del arte adro- 
nautito. N. Edit. confiderabilm, accrefciuta del Sg. 
F. Henrion. 8. Fiorenza 1789. 


25) Acroftar dirigeable a volonte. par le Bar. ds 
Scott. 8. Paris 1789. 
26) Maniera di migliorane e dirigere i Balloni 
aörei inventuta e dimonilr, di fgatelli Gerli. 8. Rom 
1790. 
27) Journal der — Weltbegebenheiten 
1797. 8. Heft 8. Altona. S. 497. enthält den Vor⸗ 
ſchlag des Prof. Danzel, zu Lenkung der Aero⸗ 
ſtaten. 
28) Obfervaciones fobre el mode de efablecer 
unos bugues volantes. 8. Madrid 1798. 


29) Proſpecto de una nave srhmöfpherica, con 
el. ifema de fu direccion, 8, Madrid 1798. 


i $. j 215, 
Die Telegraphen. 
Y) Ueber fein am 21. Dechr. 1784 angekuͤndig⸗ 
tes Problem einer Correſpondenz in ab: und unabjehs 


baren Nelten der San oder Aber Synthe⸗ 
mato⸗ 


Litteratur. Iron 


matographif. von J. A. B. Bergfiräßer. 8. Has 
nau 1785 — 1788. 

2) Verſuch einer ſehr einfachen und allgemeinen 
Aufloͤſung des beruͤhmten Problems einer Correfpons 
denz in abs und unabfehbaren Weiten, 8. München 
1789. — 

3) Principi, progrefli , — perdito e 


rilabilimiento dell’ antica arte de parlare da lunghi 


in guerra, cavata da’ Greci e da Romani Scrittori, e 
accommodata a prelenti bifogni della noſtra Milizia 
dall Abb. Requeno. 8. 'Turino 1789. 


4) Abhandlung von der Telegraphie. von A. 
Buͤrja. 8. Berlin 1794. Ä 


6) Origen, progrefos, perdida yreftablicimien- 


to del antiguo arte de liablar desde lejos en la guerra, 
8. Madrid 1794. 


6) Befchreibung bes franyöfihen Zelegrappen. 
8. Leipzig 179%. 


7) Buchenröders Signalkunſt für Armeen, 
ein Beitrag zur Kriegsfunft. 8. Halle 1795. 


8) Ueber Signals Drdres und Zielfchreiberei in 


der Ferne, oder über Spntbematogräppe und Tele⸗ 
graphe in der Vergleichung; von J. A A. B. m 
ſtraͤßer. 8. Frankfurth 1795. 


9) Lehmauns Gedanken über Bergfiräßers 

Br und Linguets RITTER 8. 
anzig 1795. 

10) 7. Gambles Eihy o on the different modes 

of communication’ by Signals; cont. an hiflory of 

the progreflive Improvements in this art, from the 


fr 
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Grſt accounts of Beacous to.the moft approved me- 
thods of telegraphic Correfpondence. 4. London 
1799. h a 
11). Rch. Lovell Edgrworth’s Letter to Earl of 
Charlemont on the Telegraph, and on the defenfe 
of Ireland. 8. London 1799: | 


12) Ueber Telegraphie. 8. Hamburg 1799. 


Mit der Heilung der kranken und verwundeten 
Soldaten beſchaͤfftigten ſich in dieſem Zeitraume ebens 
falls mehrere Werke ausſchlieſſend: zehen derſelben wa⸗ 
ren der Arzneikunde, dreizehn der Chirurgie und fünf 
den Selofpitälern gewidmer. — 


R 5. 216. 
Mit dem Seeweſen beſchaͤfftigen ſich: 
Allgemeine Werke. | | 
1) Didionnaire de la Marine frangoife; par 
Charl. Romme, Correlpand. de l’Academ, des Scien- _ 


ces de Paris et Prof. de Mathematiques et d’bydro- 
graphie au port de Rochefort. 8. Paris 1792. 


2) Müllers Burger Abriß der Seewiſſenſchaß⸗ 


ten. 8. Berlin 1794. 


3,.39, Röding Allgemeines Wörterbuch 
der Marine, in allen Europäifchen Seefprachen, nebſt 
vollftändiger Erklärung. 4. Hamburg 1793, 


4) A Vocabulary of Seaphrafes and Terms of 

Art ufed in Seamanfhip and Naval. Architedture, by 

a Capt. of the british Navy. ı2. London 1799. | 
Die Stärfe der Seemächte anzeigende Werke: 


1) 
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1) A view of the Naval force of Great Britain: 
n which its prefent State, - growth. and Converfion 
ef Timber; ‘Conflrudtiions of Ships, Docks, and 
yarbours; Regulations of Oflicers and Men in each 
Jepartment are conſi dered and compared with other 
Zuropean Powers. To which are added obſerva- 
ions and hints for the Improvement of the Naval 
ervice, By an Ofhicer of Rank, London 1791. 


2) The Seamans complete Pocket? book, or 
Mariners Aſſiſtant for the year 1793. 8. London. 


3) Au account of foreign powers, particularly 
thofe of France, Spain and Batavia, now at war with 
Great- Britain: including a Lift of Frigates, Corvet- 
tes and Sloops: alſo the Navies of Ruflia, Sweden, 
Denmark and Naples; with a comparätive flate of 
the Line of battle Ships in the late war, ant the pre. 
fent State of the british Navy; by — Browel. 4. 
1799. | 

4) De la Marine frangaife, 8 Nantes 1800. 


. Den Schiffbau enthaltende: 


1) Abhandlung uͤber die laͤngere Dauer des 
Schiffbauholzes, und den Widerſtand deſſelben gegen 
die an den Schiffen nagenden Seewuͤrmer; von ©. 8. 
Graßmann. 8. Stettin 1790. 


2) Müllers Verſuch einer litteratur der Schiff⸗ 
baukunſt. 8. Stade 1791. 


3) Anfangsgründe der Schiffbaufunft, oder praßs 
tifche Abhandlung über den Schiffbau. a. d. Franz. 
des Dü Hamel de Moncgeau, von C. G. D. 
Müller. Königl. Großbritt. Schiffsfapit. 4. Ber⸗ 
lin 1791. - 


9 


- 1104 | . Zeitraum. 


g)A Colledion of papers on Naval Architetu- 
re Originally communicated through the chaunel of 
the European Magazine. 8. London 1791. 

$) The Sail Maker’s ready Calculator: a Table 
of the Quantity of Canvas and other Materials ufed in 
making a Suit of Sails, for Eight Months Service for 
a Ship of each Rate in the Royal navy. etc, Lon- 
don 1791. 

6) Traite pratique du greement des Vaiffeaux 
et Autres Ratimens de Mer: Ouvrage publie par Or- 
dre duRoi pour.l’inftrudtiion des Eleves de la marine; 
par 7, Lescallier. 4. Paris, Londres et Amſterdam 
1791. | 

7) Reflexiones fobre las Maquinas y Maniobras 
del ufo de a Bordo, Ordenadas por D. Francifto 
Cifcar , Teniente de "Navio de la Real Armada fol. 
Madrid 1791. 

8) Bellery, über die ie Göifiemeflungen, 8. 
Bremen 1792. 

9) Memoire fur la ſ iorme de la carene des vaiſ- 
feaux , ou expofition tres fufcindte d’un nouveau ſy- 
fieme de conflrudion, par M, de Gay, Sous Ingen, 
de la marine. $. Paris. 1792. 

10) Abregé du mecanisme des Corps flottans; 
par de la Croix, Commiflaire de la marine. 8. Pa- 
ris 1792. 

ı1) Traité de Pinftallation des Vaiffeaux, par 
| Burgues Mifiefy. 4. Paris 1798. 

12) Notice de l’experience faite à Copenhague 
J’un vaifleau conftruit en planches et de plufieurs au- 
tres decouvertes relatives a lanavigation, par le Marg, 


de Ducrefl. 8. Copenhague 1800. 
Ä Ueber 


f 
— 


10. Litteratur. 1105 
Ueber die Nautik. u 
1) Le Pilote inflruit, ou nouvelles Lecons de 


Navigation fans maitre à Puſage des navigateurs, par 
M. Le Gaigneur. 4. Paris 1790. . 


2) Taboas logarithimas dos Sinos Tangentes e 
Secantes feguidas de muitas otras Taboas, por J. Me- _ 
itao da Mato. 4. Lisboa 1790. Ä = 


3) Margetts, Longitude Tables for corrediing 
'he effedts of Parallax and Refraction etc, 4. Lon- 
don 1790. | | a: | 


4) Le Momier, de la corredion introduite 
pour accourcir la ligne feche de Lock de 18. pieds. 
8. Paris 1799. A 


5) Voorbeelden et Regeln op Zee den waaren. 
Tyd en Zon’s Azimuth te vinden, on hier door de 
Milswyzing der Magnet- Nadel en ook het Miswy. 
zend Horlogie te verbeeteren, etc, van J. J. Frucht» 
nicht. 8. Hamburg 1790. | 


6) Braubachs mathematiſcher Unterricht fuͤr 
Seefahrer. 4. Bremen 179. F 


7) Theorie des Vents et des Oudes, — 2 

Chevalier de /a Coudraye. 8, Paris 1793. * 
8) L’hydrographie appliquee a toutes les parties | 

du pilotage, par Laſſale. 8. Paris 1796. a 


9) Trearife on the Theorie and pradice of Sea. 
manfhip, by Rich. Hall- Gower: 8. London 1796. 


10) Trestife on pradt. Navigation and Seaman- 
fhip. by W. Nichelfon. 4. London, | | 


Ueber 
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Ueber die Seetaktik. 


1) An Eſſay on Naval Tactics ſyſtematical and 
hiſtorical with Explanatory plates. by John Clerk, 
Esq. of Eldin. 4. London 1790. Der 2—4 Theil 
erfchienen erft 1798. = | 
2) D. of. Mazarredo, Inftrucciones y fenales 
que para el regimen y maniobras de la Esquadra del 
mando del Excm. Sr. D. Luis de Cordova en la ulti- 
ma guerra dispufo el — Mayor general de la Esqua- 
dra. 4. Carthagena 1790. 


3) An Eflay on Day and Night Signals with 


” 16 Copper ‚plates. 8. London 1792. 


4) Memoire fur divers objets relativs a la Mari. 
ne, par Arnaud, $. Paris 1798. 


. Zufäge 


j 


Zuſaͤtze und Erläuterungen. 





Zum Erften Bande, 2. Abſchnitt des I, Zeitraumes, 


gu den Beweiſen: daß man ſchon früher mit dem 
Gebrauch) des Schießpulvers und der Feuerges 
huͤtze bekannt geweſen ſei, als die Gefchichtfchreiber 
um Theil annehmen, gehoͤret auch ein Mfept. über 
ie Geſchuͤtzlunſt aus der Mitte des XV. Jahrhunderts 
as neuerlich von dem Hrn. D. Hoche in der "Biblio: 
hef des verftorbenen Königl. Preuß. Minifterg von 
er Hort in Weſtphalen aufgefunden, und durch 
ie Gefälligfeit diefes würdigen Gelehrten in einem 
luszuge dem Verf. gegenwärtiger Geſchichte der Krieges 
unft mitgetheilet ward, Man ſiehet aus demſelben: 
aß zu der Zeit, wo der Verf, des Mſepts lebte, 
ie Geſchuͤtzkunſt niche mehr ganz in ihrer erften Kinds 
it war, fondern daß man ſchon einigermaßen wiſ⸗ 
enſchaftliche Fortſchritte in derſelben gemacht hatte. 
Bor vielen Jahren fiel dieſes Mſept. zuerſt dem Ober; 
Konſiſtorial-Rath Silberſchlag in die Hände, der | 
ber Durch Die große Menge dabei befindlichee Vor— 
goyer’s Neuere Kriegsk. I1.Ch. D66b6 Feb 
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ſtellungen alter Kriegsmafchinen von der Herausgabe 
abgefchrecft ward. Die erfie öffentliche Nachricht Das 
von gab Hr. D. Hoche in der deurfchen Monarhz 
fchrift 1793 und nachher in der Vellona 1794; Beis 
de find jedoch nicht fo ausführlich, daß nicht der fols 
gende Auszug dem Gefchichtsferfcher und Liebhaber. 
der Militairwiffenfchaften willfommen fein follte, 


Das Aeußere des Mfepes zeigt fchon von feinen 
Alterthume. Ein ftarfes eifernes Schloß verfchließe 
den ſchweinsledernen Band, auf jeder Geite mit 4 
Meffingskuöpfen und viermal mit dem Namen des 
Buchbinders Johann de Puro verzieret. Noch mehr 
beweiſen der Inhalt, die mit rother Dinte gefchriebes 
nen Rubriken, die Schriftzeichen, der Styl und die 
großen, bunt gemahlten Initial-Buchſtaben zu Anz 
fange jedes $$. das Alterthum des Mſeptes. Was 
aber vorzägfich wichtig in dieſer Hinficht ift ; find die 
Buchſtaben jor — und die Jahrzahl IAAN das 
beißt: 1445. Jene Buchftaben fönnen vieleicht den 
Damen des Verf.; oder vielmehr den zehenten Des 
zember andeuten, denn das leßte Zeichen ift etwas nu⸗ 
deutlich, und fann eben fo gut ein altes deutſches x, 
das Zeichen des Dezembers, fein. 


Das Ganze beftehet aus zwei Theilen. Der 
Erfte enthält auf 110 befchriebenen Foliofeiren einen 
Unterricht für einen Buͤchſenmeiſter und Feuerwerker, 
daher der Verf. es das Fenerwerfbuch nennt. 
Der zweite Theil hat 204 Foliofeiten mit Abbildungen 
alter Kriegsmafchinen, die zwar mir groben Farben 
aber doch deutlich gezeichner find. 

Nachdem der Verfaſſer die Nothwendigkeit treuer 
Diener zus Sicherheit der Fürften, Grafen und Rits 

ser 
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er bewieſen, und ihnen beſonders einen geſchickten 


ind frommen Buͤchſenmeiſter, der feiner Kunſt wes 
zen ſchreiben und leſen gelernt haben muͤſſe, als uns 
nebehrlich geprieſen hat: fo wirft er zwoͤlf Fragen auf: 
iber das Laden der Buͤchſen oder Kanonen, die ich in 
ver Originalſprache hierher ſetze, damit Kunſtverſtaͤn⸗ 
ige ihre eigenen Bemerkungen darüber machen koͤnnen. 
Sie find allemal roth geſchrieben, die Antworten aber 
chwarz. 

1) Ob das Für den Stein uf der Buchfen tribe | 
der der Dunft, der von dem Für gant? Nu fprechent_ 
:ttlich das Für hab die Fraffe den fleim ze eriben. ' Ich 
prich- aber dee Dunft hab die krafft. Exempel ein 
Öpfpel. Nim ein pfunt gutes pulvers. Vnd tu es in 
in fönnig Winfaß. Vnd vermach es wol das Fein 
yunft davon fomen mug, denne zu dem weydloch da 
du es anzüunden wilt. Vnd fo du es auzündeft, fo 
ft daz pulver ze hant verprunnen und, bricht der dunft 
Ins faß. 

2) Ob Safpeter oder Swebel die krafft hab den. 
Rein ze trieben? — (diefen Streit der damaligen Zeus 
erwerker entfcheidet er Durch diefe Antwort.) Sprich 
ich beyde. Der Swebel iſt als hitzig, und der Gals 
peter als kalt, das die keltin der hitz nit geliden mag, 
noch die Hitz der keltin. Wan keltin und hitz ſint zwey 
widerwaͤrtige ding. Vnd iſt Doch eins on das ander | 
nie nuß zu dem pulver. 


3) Ob Ingel pulver belder ein Buchs breche o oder 
wyter ſchieß, als ob man die Buchßen fulie as u 


Anmerf, Auf die diplomatifche Richtigkeit: diefes Aus⸗ 
zugs kann man fich verlaffen, ich fehe jedes Wort genau 

.. an ehe ich es abfchreibe.. 
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den klotzen? — Die Antwort ift für das legte, denn 
ift? die Buchs den dritten teile ung an den vierden ges 
laden, fo mag das puloer gemeinklich einsmals prins 
nen. Vnd may der dunft fin krafft volbringen. Vnd 
ſchuͤßt wyter, und bricht Die Buchs vil Ee davon 
denn das ſy fult mit ingeſtoßen pulver vntz an den 
klotzen. 3 


4) Ob ein lindenklotz von lindenholz den ſtein baß 
tribe, oder von hartem holtz, als Bychin und Eychin 
als vil meiſter bruchent? Vnd ob dieſelben eloͤtz kurtz 
oder lang, duͤrre oder gruͤne ſin ſullen? Sprich ich die 
harten kloͤtz die ſind nit gut, Won dar umb ſy ſint ze 
hert. Vnd laßen ſich nit triben. Vnd gand doch 
gern von dem Ror. Aber iſt ein linder klotz eins gu— 
ten vingers ze groß. fo lant er ſich doch hinintrieben 
vntz uff ſin ſtatt, vnd beheppt den dunſt vil baß denn 
die herten kloͤtz. (Mit rother dinte geſchrieben) Fors 
ma wie ain klotz ſin ſol und welche die beſten ſint? Ein 
yeglich klolz fol nit lenger fin denne er preit iſt. die bes 
ſten duͤrren Eldß die yeman gehaben mag machet man 
von duͤrren Albranholtz. Aber die beiten grünen kloͤtz 
macher man von grünem Erlinholg. Uber die aller - 
beften grünen kloͤtz machet man us Birfinholg als bat 
de es von dem fand gehowen wirt. 


075) Db der fein verner gang, fo er hert lig, oder 
fo er Find fig? die Antwort entfcheidet für das erfte. 


6) Ob man die flein in der Buchs verbyßen 
fulle oder nic? Sprich ich diewyle die Buchßen vor 
dem pulverſak als furg waren, wenne der flein dar in 
geladen wart das er ein wenig für die Buchs gieng, 
zu den zyten und zu denfelben Buchßen was bedurfft, 
das man den fiein verbißer. Aber zu den Buchßen 

2 Ä | die 
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die man yetzunt hat (1445) die die langen Nor haben 
vor dem pulverfaß fo die Buchs eingeladen wirt mit 
pulver und mit ftein, da bedarff der ſtein nichts dent 
usſchoppens #. | 
7) Warumb der flein in den fangen Buchen nit. 
verpiffeng bedurffen? Sprich ich darumb Welhe Buchs 
ein langes Mor bat vor dem pulverfaf. Vnd Die 
Buchs gegoffen ift, das ſy vor dem Floßfoch nit mer . 
wyt in hat, denn ze vordrift daran, fo muß der ftain 
von not wegen getrang und glich ligen, vnd ouch glich 
ußfarn, und bedarff Feing verpiffens. > | 
38) War mit man den ftain verfchoppen fulle das 
der dunft nit darvon gan.mug? Sprih ih. im 
wachs uud wich ain tuch damit. Vad draye es ains 
fach zu einem fail. Vnd fchopp das mit einem guten 
fhoppnfen zwufchent den ftain und die Buchßen, ſo 
fer er wyt. Wyß fo der ftain ye bag verfchoppet wirt, 
fo er ge wyter fert. — | F 
9) Ob ein Buchs wyter fehieß von ainerley puls 
vers oder von zwaperlay? Bon zwayerlay gar vil wy⸗ 
tee — tu das gut pulver an den Boden vnd das befs 
fer daruff, fo fchuffift du wyter denn mit ainem wen 
das tut die widerwärtifait baider pulver. | 
10) Db der flain den Floßen anrüren fulle ‚oder 
nie? er full pers an dem flogen Tigen. Du folt den 
Floßen mit ainem tuch bewinden. Vnd ſolt den klotzen 
onder ougen brennen das tail das gegen dem ftain ges 
hört, vnd das er hert werde und lade den ſtain bert 
Daran um verfchoppe in wol. 
Ä 11) 


*) Hieraus fichet man daß die Kunſt zu des Verfaſſers 
Zeiten doch ſchon Fortſchritte gemacht hatte. 
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11) Ob noflenpinfoet beßer ſy ze tund in die 
Buchßen oder geraͤden pulver? Sprech ih, das knol⸗ 
lenpulver zwaͤy »pfune mer tund, denn geraͤden pulver 
dru pfunt getun moͤchten. Aber du ſolt das knollen⸗ 
pulver beraiten als in dieſem Buch bie nach geſchrie⸗ 
ben ftat. 

12) Wie ſwaͤren ſtein ain — pulver mit ſiner 
krafft gewerffen mug? und was ſin rechte trag ſy? 
ain buchß ſy groß oder klein, ſo ſol allweg ain pfunt 
pulver ainen nun pfundigen (ueunpfuͤndigen) ſtain trie⸗ 
ben. Iſt aber der ſtain minder ſo vil gat och dem 
pulver-ab. 


- Auf diefe zwölf ER folgt nun die furze Ges 
ſchichte der Erfindung des Pulvers, die ich gleichfalls 
je SDuginatiptape, fo wie alle Hauprfachen geben 


1?) 

Dife kunſt, ſagt der alte Berfafter, bat funden 
ain maifter, hieß Niger. Berhroldus. Vnd ift 
gewefen ain nygermanticus. Vnd iſt ouch mit großer 
Alchymye umbgangen. under als diefelben maifter 
mit großen Loftlichen und boßlichen fachen umbgand 
Mit filber und mit geld vnd mit den ſyben metallen 
Alfo das diefelben maiftee Silber und gold von dem 
andern gefhmid kunnen ſchaiden vnd von koſtlichen far⸗ 

wen 


*) Obſchon dieß zu beweiſen ſcheint: daß der Schwarze 
Berthold die Miſchung des Schießpulvers erfunden; 
— es doch bei genauerer Vergleichung mit oben (Bd. 

; S. 41. ſeq. Geſch. d. Kriegskunſt) zu ſehr das Ges 
ie jener alten allgemeinen Sage an fih, um nicht das 
durch verdächtig zu werden. Gewiß ift es: dab man dem 
Minh Berthold die Anwendung des Schießpulvers 
zum Gefhäs in Deutſchland verdankt, obgleich ee 
wahrfcheinlich nicht der Erfte me weder des cinen noch 
des andern war, 


Zufäge und Erläuterungen. 1173 


iven fo ſy machent. Alſo wolt derfelb maifter Berch⸗ 
told ain gold farm brennen zu der felben farm gehört: 
Salpeter Smwebel Bly vnd öl. Vnd wenne er 
die ſtuck in ain Fuppfrin Ding pracht. Vnd den hafen 
wol vermachet als man ouch tun muß. Vnd in nber 
das für tert. ale bald er warm warb So brach' der 
bafen fo als gar ze vil fincfen. Er ließ im ouch mas 
hen gang goßen kuͤppftin hafen, vnd verfehlug die mit 
‚ainem yfinnnagel. Bud wenne der dunft nit darvon 
Fommen mocht. So prach er vnd täten die ſtuck gros 
Gen ſchaden. Alfo tete der vorgenannte maifter Berch⸗ 
«told das ply vnd öl davon vnd legt fol darzu. Vnd 
ließ im ain Buchs gießen, vnd verfuche ob man ftein 
da mie gefchießgen möcht. Won es im vormals türn 
zer worffen bett. Alfo vand er dife kunſt, vnd befs 
fert fp etwas. Er nam darzu Galpeter und Swebel 
glich, vnd kol ettwas minder. Bud alfo ift diefelbe 
kunſt ſydmaln fo gar genow geurfucht vnd funden wors 
den, das ſy an Buchen und an pulyer vaft gebeßert 
ift worden, als ir hie nach am diefem Buch wol vers 
ften werdent. 

Hierauf folgt nun etwas befonders fir die Bach⸗ 
ſenmeiſter, das nicht unwichtig iſt zur Charakterifis 
rung der Zeiten und der Menſchen, die darin lebten. 
Der Dunſt und Dampf des Pulvers, ſagt er, ſchadet 
befonders dem Haupt, dem Herzen und vorzüglich der 
Leber, du darfjt alfo nicht nüchtern damit umgeben, 
und bite dich vorzüglich vor dem Weine. Genieße 
gelinde und leichte Speiſen, denn wenn bu zu. viel mie. 
dem Zug (Pulver und Gefhig) umgeheft; fo. bekommſt 
du leicht das Getwang, und mußt des Morgens 
und Abends viel nießen. Vor Eſſig und Eyern huͤte 
dich, fo wie vor den harten nnd trocknen Speifen. 


Was kalt und feucht ift kannſt du genießen, 
Bbbb4 “Der 


% 
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Der Büchfenmeifter muß Goit mehr ehren und 
fuͤrchten als andere Meifige Leute, weil er in Sem Puls 
: ver feinen größten Feind immer unter Händen hat; er 
foll bejcheiden, redlich und "unverzagt feyn. - Das 
Schreiben iſt ihm deswegen noͤthig, damit. er alle 
Stuͤcke diefer großen Kunft behalten fann. Z. B. Dis 
ftilliren, fepariren, fublimiren und fonfortieren, wild 
und zahm Feuerwerk bereiten, Feuerkatzen und Feuers 
ſchirme anzuordnen. Vorzuͤglich foll er Kunde haben 
von dem Tragman und Menſuren, und foll ehrbar 
feyn in Worten und Werken⸗ und ſich vor der Trun—⸗ 
Feuheit hüten. 


| Nach diefer langen Epiſode gehet der Verfaſſer 
nun zu der Bereitung des Salpeters uͤber. Ich kann 
von den vielen Rubriken nur die Hauptſachen ausziehen. 


Nachdem er geſagt hat daß man durch Galpeters 
waſſer an eine Mauer gegoffen viel Salpeter wieder ger 
winnen kann; fo fragt er 1) wie man den Salpeter 
ziehen foll daß er viel beſſer wächft als an den Mauern? 
Antwort: “haiß die machen ain Rören als groß als 
du wilt, die voll Elainer Löcher fye, vnd nim ain pfunt 
Winſtain, vnd ain halb pfunt Salz, oder glich als 
vil ſaltz als des winftains, vnd kalk dryſtunt als vil, 
vnd ains mans harn der win trinkt, vnd mach ußer der 
matery ain dick muß, vnd firich das Innewendig in 
die Roͤren, vnd laß es darnach drytag an der Guns 
nen ſtan. Vnd guß die matery an dem vierden tag wis 
der darruß. Vnd henk darnach die Rören in ein kelr, 
fo wechßet gut Salpeter darruß. 


2) Wie man nuwen Salpeter lutern ſoll als er 
erſt abgenommen iſt? — Nim deſſelben Salpeters als 
vil du ſin gehaben machſt, vnd leg in In ain haiß 

N edens 
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ꝛdens waſſer oder win ift beffer denn das waſſer, oder 
ı ftarfen Eſſig iſt beffer denn der win. Vnd rure es 
nder ainander mit ainem flecklin, vnd laß es denne 
le werden. Vnd darnach guß das Waſſer durch 
in Dick tuch das es luter ſſe, Vnd tu denne daffelb 
aſſer aber über ain für, vnd laß es fieden in der maß 
[8 man vyſch ſudet. Vnd fohe es darnach durch ain 
unn euch, vnd laß es kalt werden, fo geftät der Sals 
eter zu zappfen. Vnd ſchut denne das wafler oder foi® 
der den Effich darrab, vnd laß den Salpeter vaft 
ol trucken werden, fo wirt er gut. — meine der 
Salperer nit geftan will, fo ift es das man ze vil waſ⸗ 
er, win, oder Effia darran tut. wiltu denne machen 
as er geftande, fo nim harn aing mans der win ges 
runfen bat, ye elter der harn ift ye beſſer, vnd leg 
alg darin, ſude es, fo geflät er ae vnd wirt luter 
md ſchoͤn. | 


3) Wie man Salpeter lutern ſoll, der vor — 
zelutert iſt, und doch vff fin rechte ſtat nit gnug gelus 
ert iſt? »Nim ain keſſel und mach den gar ſchoͤn, das 
zain ſchmaltz oder nichts faißtes daran pe. Vnd tu 
darin luter prunnen waſſer, vnd laß es warm werden. 
„ng das dich dunket es welle ſchier anheben ze ſieden, 
Vnd ſchutte denne den Salpeter darin, vnd laß in ſitt⸗ 
lich ſieden das er nit yberlouf. hat er ſchum den wirff 
wol rainlich herab mit ainem fchönen, löffel. Vnd 
wenne e8 zwen waͤll oder dry getut. Go nim ein fus 
ber bölglin und ftos es Darin, vnd troiff die troppfen 
off ainen gluenden Polen oder vff ainen prannt. Prin⸗ 
nent denne die troppfen die von dem hölglin vallent. 
So bat er fin gnug. Laß den Peffel darnach nberflas 
ben das er kuͤl werde, vnd faig das waſſer durch ain 
wyfach linin tuch oder Durch ains das Dick fye. Bund 

Bbbb 5 a: faig 
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ſaig in In ain ſchoͤn beckin. Darin machtu wol legen 
vier hoͤltzlin oder fuͤnfi, vnd ſetze es da nieman darzu 
gange, vnd laß es ſtaͤn zwen tag und zwo naͤcht, ſo 
ſichſt du wol ob es ſich bat angehenket vnd geſanimet, 
ſo ſaig denne das waſſer ab in ain ſuber geſchirr, vnd 
nim den Salpeter vnd trucken in In ainem beckin, oder 
were ſin als vil vff ainem lederlachen in ainer warmen 
ſtuben, oder an einer baißen fvunen, fo wirt ee gut 
vnd gereht. 
| 4) Wie man rochen (rehen) vngeluterten Sal⸗ 
peter lutern fol? — 

“nim ain ſcharppfi Loug *) oder tu kalk in ain 
ſchaff, vnd guß waſſer daran, vnd rure es umb mit 
ainem ſtecken als ain kaltgoße, vnd laß es ſtaͤn yber 
nacht, ſo wirt es deſter lutrer. vnd tu das darnach in 
ain ſchoͤnen keſſel yber ain für. Und wenne es warm 


n ‚wirt, jo ſchutt den Salpeter dar in, vnd laß in wol 


ſieden. Vnd grif mie ainem löffel an. den boden, 
denn was ftein darinne fine die ſammet fi) an den 
Boden, die tu heruß, vnd fchum in wol vnd lug das 
er nit pbergang, vnd das nichtz ſchmaltzigs darzu kom⸗ 
me. Vnd wenne du verſuchen wilſt ob er ſin gnug 
hab, ſo ſtoß ain ſuber hoͤltzlin darin, vnd troiff es vff 
ainen gluenden kolen, prinnt es denne, ſo hat es ſin 
gnug. denn tu es von dem für und laß es erfüllen.” 

Das durchfeigen und trocknen geſchiehet dann wie 
oben in Nr. 3 geſagt iſt. 

Mach diefen und einigen andern Fragen kommt er 
nun auf.die eigenthümliche Beſchaffenheit des Salpe⸗ 
ters. Ich laſſe ihn wieder in ſeiner Sprache reden. 

1) Der Salpeter ift von Natur kalt, ſagt er, 


vnd trucken in quorto gradu. Do ſolt wißen das Sal⸗ 
Peter 


®) Scharfe Lauge. 
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peter ain falß ift ond bift vaſt. Vnd haißt nach La⸗ 
tin ſtainſaltz. Vnd wenne er gelutert iſt, ſo haißt er 
nit mer Salpeter, Er heißt darnach Salviter. Wenn 
er wirt als kalt vnd als trucken von dem ſieden wann 
in hitz ergriffet das er da nicht beliben mag von der 
großen keltin wegen ſo er an im hat. Der Swebel iſt 
von natur haiß vnd trucken vnd empfahet gern das fuͤr. 
Das fol behept aber dasfür. Ge mag denne der Sal⸗ 
peter by der big mitt beliben. Alſo iſt es ouch umb 
Das keckſilber und vmb ettlich ſtuck mer die kain fuͤr ges 
liden mugen. Sunder ſo ſolt du * allweg huͤten 
vor dem wißen ſalpeter. 

“Wie man ſaltz und alant von falpeter ſchaiden 
ſol? die beſt lere iſt, ſo ſy in dieſem Buche hie nach 
geſchrieben ſtaͤ. — Nim zway pfunt vngeloͤſchtes 
kalkes, vnd ain pfunt Iſpanicum, ain pfunt galitzen⸗ 
ſtain, vnd zway pfunt ſaltz. Vnd uß dem allen mach 
ain loug von win oder von Eſſich. Vnd laß die loug 
dry tag ſtan das ſy luter werde, Vnd darnach tu Sal⸗ 
peter in ain keſſel als vil du wilt. Vnd tu diſer loug 
daran als vil das die loug bloß yber den Salpeter 
gang, vnd ſude das als glich halbs in. Vud guß es 
denne ab. So vindeſt du alant und ſaltz vnd alle vn⸗ 
rainikait an dem boden in dem keſſel. Bud laß das 
Salpeter waffer das davor ain loug ift gemwefen Falk 


werden. So geftät der Salpeter als gefroren Iſelin, | 


Vnd wenne er aljo geftanden ift, fo fehutt die loug ab, 
vnd erucken den Salpeter wol an der funnen, fo haft 
du den allen beften Salpeter den yemant gehaben mag. 
Man gibt denfelben Salpeter der alfo gelutert und ges 
rainiget ift ein pfunt umb ain guldin, fo guet wirt er. 
vnd fo vil gant fin ab, Aber deffelben Salpeters tut 
ain pfune mer, warzu man in bruchet denn AIRRR fünff 
am getun möchten.” 
| Hier⸗ 2 


⸗ 
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Hierauf folgen noch einige, aber von den vorigen 
wenig verjchiedene Proceduren, den Salperer zu -Idus 
tern. Wenn eine größere Quantität geläutert wers 
den fol, fo empflehle er dazu, reines Waſſer oder 
Mein, und wenn e8 anfängt zu fieden, jo fol zu eis‘ 
nem Zentner Salpeter ein Pfund Salarmoniaf, 
und fehs ford Spangrün, oder gut Galitzen 
gethan werden. Das Abgiegen und Trocknen gefchies 
ber anf obige Urt. — Die legte Art einmal geläutees 
ten Salpeter, zum zweitenmale zu reinigen, will ich 
noch hier aufuͤhren, weil fie der — — ganz un⸗ 
truͤglich hält. | 


«Tim Comta at alumen. Iſpanicum vi⸗ 
tryolum romanum. Vnd fal commune, Vnd 
leg es in In dem andern ſieden des Salpeters, vnd 
das iſt vaſt nuͤtz vnd iſt das aller beſt zu dem ſchaiden 
des Salpeters das yeman gehaben mag. Vnd das 
bewäre ich alfo, fal commune dag zucht zu im vnd tais 
lee fin glich als fale filueftrum. _ Alumen sucht zu 
im ond tailet fin glich als alumen den man in den 
Salpeter legt, fo- man in merrer. . Iſpanicum und 
vitriolum romanum vffhufent ain neglich fpecie und 
matery. Vnd von den vorgenannten fpecien muß es 
fin würfen louf vnd tailung han. Vnd wiß in rech⸗ 
ter Warheit das diß nicht faͤlet. | 


Legſt du es vff Folen ond es pratzlet nit ober fich, 
ſo ift er ‚gut, vnd gerecht. praßfet er ober fih, als. 
‘der falg in ain für wirfft, das ift ain zaichen, das 
er nitt gnug gelutert ift, vnd das mer fal& darby ift, 
vor dem huͤt dich.” 


Um zu erforfchen ob zu viel Satı darin ift, ems 


pfebie er blos kaltes Waſſer. Wenn ber Salpeter, 
darin 
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darin gethan, das Wafler falzig macht, ‚ und weniger 
wird, dann ift er verfäljcht. Dieß empfiehlt er befons 
ders and zur Probe des Salpeters der erft von Be 
nedig gefommen ift, und womit damals mancher‘ 
Betrug gefpielt wurde. Er fagt “diefen Verſuch kannft 
du auch blos fo machen, Daß du die Hand in den Salz 
peter ſteckſt, wird fie naß, jo ifter nicht gut: Oder 
nimm ihn in den Mund, ift er bitter und gefalzen, 
fo nutzt er nicht, iſt er aber pißenlich und füplich, 
fo ift er gu. — Dum folgen die Vorfi ichtsregeln 
beim Einkauf des Salpeters. Glattgezapfter Salpes 
ter iſt ihm der beſte, rauher nutzt nicht viel. Die 
Kaufleute, fo klagt er, betrügen vorzüglich mir diefer 
Waare, und verderben fie mie Salz und Alant, und 
darum ſey feine oben gelehrte Kunft der Reinigung fo 
ſehr noͤthig. Iſt der Salpeter mie Alant vermifche, 
fo ift er im Munde weder zu bitter noch zu füß, und 
wer ihn zu feheiden weiß, kann ihn mol kaufen, aber 
ifttheuer und wird weniger. ‚Die Kramer mifchen ihn 
gern darunter, weil er ſchwer ift. Der befte ift, wel— 
cher nur ein wenig grob gefäubert und geläurert iſt, 
oder der fo eben von den Berge oder Steinen Fommt, 
er ſchmeckt fehr bitter, und hat weder Salz noch Alant, 
den foll man kaufen und läutern. , Man foll ihn fus 
hen in Zugftein ‚oder andern Steinbrüchen,, und in 
Berglöchern. An feuchten Mauern iſt er nie gut, 
weil diefe oft trocken und naß werden. Der Allerbefte 
aber wächft in Haͤuſern und Kellern , von diefem wirkt 
ein Pfund mehr als drei Nund von dem wilden. 


— — 
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Die Cehre vom Schwefel und Kohlen. 





Lebendigen Schwefel haͤlt der Verfaſſer — den 
beſten, und lehrt ihn auf folgende Art verbeſſern zum 
Pulver und Feuerwerk. »Nim, ſagt er, wißen Swe 
bel vß der kraͤm, vnd Zerlaß den in ainem Irdiſchen 
geſchirr, und nim zu ainem pfunt ain lot keckſilbers 
das mit Swebel getoͤt ſy, Vnd rure das vnder ain 
ander, Vnd darnach guß den Swebel in guten ges 
- prannten win, fo mirt er fo vil defter truckner und 
defter hitziger und beffer. 

: Wiltu die aller beften Polen machen, fo nim wiß 

- Zanninholß, oder Albranholtz oder Lindenholg das 
fryſch ſy, vnd mach ſchyter daruß, vnd derre fy in 
ainem Bachofen, vnd verbrenne ſy darnach ze yteln 
kolen, vnd bewar das die ſchyter kain Eſte haben. 
Vnd nim die koleu alfo fryſch vnd tu ſy in ain Beckin, 
vnd loͤſch die kolen ab mit geprenntem win. Vnd 
wenne du die kolen abloͤſchen welliſt, ſo ſturtz allweg 
ain Beckin vber das ander das dich die flamm nit 
verprenne. 

“Du folt wißen das Atriment die kolen fterfer, 
das ſy nif erwerdent. Wan das gefchicht offt vnd vil, 
das das Fol in ainem Buchjenpulver verdirbt, fo das 
pulver ale wire da by Atriment nit ift, Härte man 
Atriment darzu getan, dann es nit verdorben wäre.” 

Die beften Kohlen zu Zuͤndpulver machte diefer 
Meifter aus einem reingewafchenen und nicht geftärks 
ten Tifchlacken, welches er in einem irdenen Gefchire 
zu Pulver brannte, und fo viel als möglich den Dampf 
darin zu erhalten ſuchte. Dies Fol, fagt er, ift 

veber alles Fol. | 
2 Nach 
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Mach der Lehre von den Ingredienzen des Puls 
vers gehet er nun zue Zufammenfegung über. Ich 
werde mehrere dieſer Rezepte hier abfehreiben. Das 
gemeine. Pulver ſezte er zufammen aus 4 Pfund Sal⸗ 
peter, 2 Pfund Schwefel, 1 Pfund Kohlen. Zu 
einem etwas ftärfern nahm er 5 Pfund Galpeter, 2 
Pfund Schwefel, ı Pfund Kohlen. Bei einem noch 
befjern gebrauchte er. 6 Pfund Salpeter; das übrige 
blieb wie vorhin. Die Stärke des Pulvers beruhere 
alfo auf der größern Maſſe des Galpeters. 

Zum Härten des Pulvers, und Knollenpulver 
zu machen gibt er folgende Anleitung: “Thue, jo 
viel du haben. wilft, in einen Mörfer, begivß es mit‘ 
gutem ſtarken Weineffig, und floß es mit einem höls 
zernen Stößel durch einander, feuchte es wieder mit 
Effig an, und mache es zu ‘Ballen, fo groß du fie 
haben wilſt. Dann nimm einen Napf oder Kupferne 
Schale, drüde es fo naß darin, wie einen Käfe in 
einen Napf, und flürze es dann um auf ein Brett, 
im Sommer dorre es an der Sonne, im Winter in 
einer Stube die nur fanft gewärme if. Mac zehn 
Tagen lege die Knollen in ein Faß, oder in ein trocfes 
nes Legel, und ftelle fie an einen trocfuen Ort, wo 
weder Feuer noch Licht hinfommt. 

Pulver zu Büchfen und Feuerpfeifen erforderte 
eine etwas andere Bereitung. Der Galpeter wurde 

allein geſtoßen, durch ein enges Sieb oder Roggenbeus 
tel gefchürtelt in ein reines und trockenes Gefäß. Das 
Zurückgebliebene wurde wieder geſtoßen und dDurchgefiebt. 
Eben fo machte man es mit dem Schwefel und Kobs 
len. Diefe verfchiedenen Stücke wurden dann nach 
dem Gewichte unter einander gemifcht. 

Bon 2 Pfund Galperer, ı Pfund Schwefel 
und plan Kohlen machte man Die — Schwefel 

kerzen 
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ferzen und SKnollenpulver. Der Schwefel wurde in 
einem Tiegel gefhmolzen, das andere hinzugerhan 
und ein Faden durchgezogen. Ließ man es in Tiegef 
kalt werden, fo war es das befte Knollenpulver. 


Das allerbefte Büchfenpulver zu machen, das 
hie verdirbt, lehrt er fo: ! 

Nim dritthalben Zentner Salpeter. Ain Zenk 
ner Swebel, ſtoß das vnder ainander, vnd wyg es 
denne uß mit ainer rechten waug, vnd nim allweg 
den achten tail kols, vnd den drißigſten tail Salar— 
moniak, vnd den halben tail als ſalarmoniatis ſy 
Litargisſ. Vnd ſtoß vnd myſch das under ainander. 
VBnd nim ye zu driſſig pfunden jugs *), dry lot de 
mercurio fublimato, vnd ain lot Kampfer, vnd fünf 
fot arfenicum, vnd tu ain wenig Salpeter waffer 
darzu vnd nit ze vil, und floß das damit ab. Du 
folt der’ ſtuck dahaims räden, vnd folt' das pulver in 
Knollen laſſen, vnd folt das gar wol derren, find 
denne die ſtuck alle gut, fo verdirbt das pulver nimmer.” 

Vorzuͤglich emipfiehle er nun die gröfte Aufmerk— 
famfeit auf das richtige Abmeſſen der Ingredienzen, 
auf das Verhaͤltniß zu einander, warnt vor Feuer 
und Hige, und wiederholt dann noch einmal, “daß 
feine Lehre die befte fey. Hierauf folge nun ein Unter; 
richt, verdorbenes Pulver wieder gut zu machen. 

“Nimm, fagt er, das. Pulver und fchütte es in 
einen zwillihen Sack, und fülle einen Keffel mit 
Wein, und wenn diefer auf dem Feuer fieder ; fo 
hänge den Sack mit dem Pulver hinein, alsdann gehet 
der Salperer in den Wein, der Schwefel aber bleibt 

| | - in 
*) Zug heißen die Singredienzen des Pulvers , aber au 


die gefchehene Mifchung felbft, was die neuern Feuer; 
werker Sab nennen. . 


Ed 
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| in dem Sad, Hierauf gieße den Wein in ein reines 


Geſchirr, und wenn er darin kalt geworden iſt, ſo 


nim den Salpeter heraus und ſiede ihn anders mit | 


etwas Salarmoniaf, dann reinigt er ſich. 
Man Pann aber Auch auf eine andere Art das | 


verdorbene Pulver beffer niachen. Wenn es zu alt 
geworden, oder die Koblen zu feucht, und der Gak 


peter nicht recht geläutere iſt; fo fol man einen guren 
gebrannten Wein nehmen, umd darin Salpertita und - 


Salpeter zu gleichen Theilen fieden , und das Pulver 


mit diefem beißen Wein begiegen, und fein ftoßen, 
dann in ein irdenes Gefäß thun, und wohl verwah⸗ 
vet, in einen nue warmen Backofen trocknen, fo wird 
es wieder gut. 

Wenn man eine fehlerhafte Miſchung der In⸗ 
gredienzen vermuthet, und wiſſen will, welches Stuͤck 


zu viel iftz fo ſoll man Pulver von der Größe einer 
Wallnuß auf einem glatten Stein verbrennen. Iſt 


des Salpeters zu viel; fo bleiben weißrothe Kugeln 


auf dem Steine liegen; ift des Schwefels zu vielz 


fo brennt er langfamer ald das Pulver; find der Kobs 


den zu viel, fo bleibt ein großer unſauberer Ruß zurück, 


Die Antwort auf folgende Frage: “wie man ein 
Büchfenpulver von einander feheiden folle, daß jedes 
Ingredienz wieder allein, und fo gut und frifch fen, 


als es vor der Mifchung war? fchreibe ich wieder mie 


den eigenen Worten des Verfaſſers. 


“im des pulvers Als vil du wilt, und tu das 
in ainen haißen Eſſig der ſiedent ſy, Alfo das der 
Effig ain drutail ober das pulver vffgang, vnd rure 
das pulver mit ainem ſtoͤcklin in dem Eſſig durch ains 

ander. Vnd laß das darnach ain wyle ſtan. So 
gant das kol vber ſich vff, vnd faim dann das kol ab 
oyer’s Neuere Kriegek᷑. n. Td. Ccee mit 
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mit ainem tüchlin das zwifchent ainem gäbelin gefpanz 
nen ſy. Vnd ſchutt darnach den Ejfig in ainen zwils 
"hin ſack, fo gat der Eſſig, darinne der Salpeter jerz 
gangen ift duch den Sad, vnd beliept der Swebel 
in dem Sad, mon der Swebel mag in wafler nit 
zergan, noch von dehainer fuchtin als Salpeter tue. 
Der Swebel mag ouch nit erwerden *). Vnd darnach 
fo der ſack wol erſyhe, fo erwelle den Effig, vnd fude 
in In der maß als man vyſch fuder, und laß den Eſſig 
daruach Falt werden, vnd den Salpeter darinne gejlan, 
und ſyhe daun den Falten Eſſig ab, fo findeft du den 
Salpeter in Zappfen, den Swebel folt du wol erwärs 
fhen v8 waffer, fo wirt er als Inter als vor. Aber 
das beſt ſchaidwaſſer in den Efjich fo dv in au der 
erſti erwelliſt, wiltu das machen, ſo tu darin Iſpa⸗ 
nicum vnd galitzenſtain. 


| Wiltu dis pufver wieder mifchen und temperis 
ren, fo nim 2 fB defjelben Salpeters, und ı R 
Swebels als er dir in dem fack beliben ift, und bes 
kols nach finem Gewicht als im recht ift, und tu nichts 
darzu, wanne das du das abftoffeft cum aceto diftil- 
lato, vnd laß das pulver darnach wol ertrucfnen an 
dee Sonnen, Vnd tu confortalif darzu als dich diß 
Buch hie nach ouch leren wirt, ſo haſt du vß boͤſen 
pulver gut gemachet.“ 


Nun folgt die Frage: “wie man ein ſtarkes und 
weitfchießendes Pulver machen ſoll? 


“Nim 3 BR Salpeter, 1 G grawen Swebel, 
zwei vierling kolen, ein halb Settit (4 Quents 
chen) Arlenicum album, und floß das unter ainander, 
thu darzu ai v vierdentail ainer maß gut geprenntes 
wing, 

*) Durd) Alter verderben. 
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wins, und ain fertit Campfer, und laß es fieden, und 
wenn es £alt werde, fo fchutt es under das Pulver, 
ſtoß es ab, vnd laß es wol ertrucknen.” 


“Pie man gar ain maifterlih nüß gut vnd 
ſchnell pulver machen fol? 


Nim darzu ain pfunt gutes lindens Fols, oder | 


dannins fols, Das on efie gewefen fo, und welliit du 


Des pulvers mer machen, fo wig dife vorgenant fpecie . 


nach. gewichte darzu. nd irre nit darinne oder du 


tuſt ain vergebens werk. mer? wol, ain halber Zents 


ner Salpeters bruche drifjig pfunt Swebels vnd vrits 
zehntehalb pfund Fols, vnd dru pfunt fpangrün, vnd 
ain viertail ains pfunds Salarmoniak. 


Wie man ain noch befjer vnd ſterker pulver ma⸗ 
chen ſol? 

Zu ain gut Buchßenpulver ſoltu nemen als hier 
nach geſchrieben ſtat. Vnd gehoͤrt darzu vnd darvnder 
je nemen ain gut wiß pulver, das ſoltu aifo machen: 
Nim des geprennten Campfer der da iſt wyß ain tail, 
vnd geprennten Salarmoniak, der da ouch ift wyß vnd 
luchtee als die Brunſtaim fo die ſchwerdtfeger haben, 
acht rail, Vnd tu der zwayer fpecte von ſublimato 
und mercurio darzu, vnd tu Das ze jammen in ain mors 
fer, vnd ftoß das als vaft du mugeſt vntz das ain puls 
ver daruß werd, vnd biß Das es wyß wirt. Vnd das 
ift die aller beft lere die man in ganger Alchimye 
vinden mag. Vnd tu gar wenig von dem woßen 
pulver in das pulver, das da gemacher iſt von Gals 
peter Swebel vnd fol. Yin achtentail ains lotes 
iſt genug in din pfunt des vorgenennten pulvets. 


Um die Meiſter vor allen Irrthum zu verwah⸗ 
ten, fat er folgende Anmerkung hinzu. 


Ka Sal⸗ 


pn 
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Salarmoniak iſt weiß und leicht, der ungebran⸗ 


te iſt als reiner Zucker, den man in den Apotheken 


findet. Atriment iſt ſchwarzlicht, Vitriolum roma⸗ 
num iſt nicht koſtbar in den Apotheken und bei den 


Kramern, Sublimatus merkurius heißt zu deutſch 


Queckſilber. Arſenikum beige zu deutſch Opperment, 
und iſt nicht koſtbar, Iſpanikum iſt zu deutſch Spans 
grün, das Wort Gertit bedeutet ben vierten Theil 


“eines Lotes eines „alien Gewichts. 


- 


Hiermit endigt er die Lehre vom Buͤchſenpulver 
und gehet nun zu dem Anzuͤndepulver oder Loßpulver 
über, wie man es gut bereiten fol. „Nim darzu 
Swebel, dee mit feckfilber vnd geprennten win ges 
ſterkt iſt, vnd dich geluterten vnd gerainigten Galpes 
ter, vnd rib yeglichs fonderbar gar vaft wol und Flain 
off ainen rhbflein, vnd nim denne des fols das vß 
ainem verfchliffen Tiſchlachen in ainem verdeckten ha: 
fen verprumnen ift, my do oben gehört haft, vnd dife 


ſpecie müfche nach gewichte onder einander als in difem 


Buch, davor gefchrieben ftehet, vnd tu darvnder ain 
wenig Campfer und nite ze vil, Vnd nim denne des 
beften gepresinten wins, fo du in gehaben magft, und 


beguß das pulver damit, das es fucht und ain Plain 


naß davon werd, und nit ze naß, vnd rure es ain 
gut wyle onder alnander, vnd laß es darnach mol 
ertrucknen. Das ift das beft BEE das heman 
gebaben mag.” 


Wie man gute Büchfenttäge machen fol? 


Nim darzu gut duͤrt Albranholtz, und mach 
ſie vorne klainer, denn hinden an, umb das ain klotz, 
den du welliſt in die Buchs ſchlahen ye gedranger hin 
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in gang, vnd-flag den flog mit ainander in, vnd laß 
fin nitt zit vßwendig dem Mor, fo lait fich der ſtain 
xecht in die Buchs für den Eloßen. Den ftain aber 
fol man hawen das er ze ring umb vberall der form 
vnd wytin der Buchßen glich ſy.“ 


Die erſten Geſchuͤtze ſahen ſeltſam aus. Den 
trennte die Pulverfammer von dent Rohre, und fo 
entfianden Kanonen und Mörfer, die wie Winkelhaken 
susfahen Ya man hing fogar anfangs, nach dies 
fem Manuffripe, die Pulverfammer an die Seite des 
Gefchüges. Daher diefer Verſaſſer dem Konftabel 
väsh, bei dem Loßbrennen fich zwifchen den Boden und 
der Seite der Buͤchſe in einer Eurfernung von zehn 
Schritten zu ftellen, um. nicht Befchädige zu werben. 
Vorzuͤglich aber, fagt er, fiehe dahin, daß dur einen 
Prismen haft, wenn du die Büchfe losbreunen wilſt. 
Diefen Pfriemen ftoß durch das Weydloch bis auf 
den Boden durch das’ Pulver. Alsdann nim das 
pulvis currafive, welches du bet dir haben mußt, 
und faige es dem Pfriemen nach, und falle das Weyd⸗ 
Joh damit an, Dies Loßpulver tft fehr heiß und 
fcharf, und entzündet Das andere. Pulver fehr gefchwind 
in der Buͤchſen, und wenn dies auch verborben wäre; 
fo hilfe dies Ziindpulver, daß es losgehen muß. 
Aber oben auf das Zündpulver folft du träge Pulver 
legen, damit du davon kommen magſt. Du mnſt 
auch genau das Gewicht des Steine, des Kloges und 
des Pulvers wiffen, und was es tragen kann.“ 


Das Laden der Büchfe lehrt er auf folgende Arts : 
Die Büchfe fey groß oder Elein; fo mußt du das 
Rohr derfelben meſſen, wie lang es intoendig big 
auf den Boden ſey. Diefes Man theile in fünf 
2 | Cecez gleiche 
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gleiche Theile. Einen Theil nimmt der Klotz ein, 
wie er in die Büchie gefchlagen wird, den andern 
erhält der Stein, und die drey Theile hinter fi bin 
müffen mit gutem: Pulver geladen feyn. — Wilſt 
du einen Thurm fehneller niederjchießgen; fo mußt dw 
einen guten Duadranten haben und die Menfur vers 
ſtehen. Zwei Mannshoͤhe von der Erde mußt du alle 
Schuͤſſe auf eine Stelle des Thurms bringen. Die 
Steine, die du dazu einladen wilft, folft du mit 

guten-eifernen Reifen Ereuzmweife binden, Dies wird 
den Thurm bald, niederwerfen. 


F Wie man gute Feuerkugeln machen ſoll, die 
man aus Buͤchſen ſchießet? 


Mim Buchßenpulver als vil du wilt, vnd knitt 
das mie geprennten Wyn, vnd mag ain ſinweln taig 
daruß als ain kugel, vnd nim dru heſlin (haſelſtaͤbe) 
ſtaͤblin vnd ſtoß die durch die kugeln, vnd die ſtaͤblin 
ſullent als groß ſin als ain vederkengel, vberziehe 
Die kugel mit Barchat vnd ſchwemme ſy darnach im 
Swebel, vnd vberziehe fv abermals mit tayg, der 

halb mie Satpeter und halb mit Swebel gemufchee 
ſy. Vnd vberziehe das aber mit Barchat, und dis 
wieder mit dem tayg, vnd zu Dem jüngsten mal vbers 
zuch ſy mie Zwildin ludern vnd mit yfentraten crußs 
wiſe daruͤber, vnd darnach fo ſwemme die Pugel in 
halb Swebel und halb hartz. Dann bore mit ainem 
naͤgelboͤrlin erutzwiſe dadurch, vnd wenn du ſchießen 
wilt, ſo bor ain loͤchlin durch den klotzen, das die 
loͤchlin glich gen ainander ſehen, vnd nim denn ain 
klaines ruͤtlin vnd ſtoß es durch die kugeln und den 
klotzen, in das pulver das es ain ander glich zu 9, 
vnd zund danne die Buchßen au,” 


ie 
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Wie man machen ſol ain gut Salpratica 
nm man ſopricht Salpertica, das alles pulver ſter⸗ 
t, es ſy ze ſchieſſen, oder ze fuͤrkugeln oder fuͤrpfylen? 


Prim Salpeter und futere in das Salviter daruß 
erde, vnd wenne du das Galviter dry flund gelutert 
ft, fo tu es in ainen keſſel, vnd ſchutt geprennten 
din darzu, das er dry Vinger hoch ober den Salvis. 
r vff gang. vnd tu zu ainem pfunt Salviter vier 
et Salarmoniatum, vnd ain lot Campfer, vnd 


de Das, vnd weine das ainen vierden tail ingefotten. 


', fo tır es denne ain Plein ab dem für. vnd ſchutt 
n win in.ainen nuwen irdin hafen, fo ift es ain fals 
ertica worden, vnd henk denfelben in ainem fail in 
inen alten Pele, und laß in dry wochen darinne hans 
en ond mer, fo wirt er gram und langfnuß ond wachget 
as beft dadurch. Vnd ſo du in darin gehenfeft, fo 
ang.an dem nunden Tag darzu, vnd wufchen den -, 
afen vßwendig mit ainem hafenfuß in ain ſchoͤn Bek⸗ 
in, vnd behalt das wol, man das ift das beft und 
erkift ſtuck das yeman gehaben mag, vnd tut man 
in ain lot vnder driſſig pfunt zugs, ſo iſt ſin genug, 
och he mer man fin darin tie, ye beſſer es wirt, 
nd ift fo gut, das man ſ n ain pfunt gibt umb dryſſig 
funt haͤller.“ 


Das Si) womit das Salpratiea 
zereitet wird, lehrt er fo zu laͤutern: “Nim Salar⸗ 
nonito als vi, du wilt, vnd leg in In einen fubern 
effel und tu guten win darzu ye zu ainem pfunt Salar⸗ 
noniato ain maß gutes wins, und fude das den dritz 
entail in, vnd guß danne den win vß den Keffel in 
zin fuber geſchirr, und laß in kalt werden, vnd dars 
nach guß den win ab dem Salarmoniato, vnd Taf. 
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id trucken werden. Go ift er berait. Mar gibt obere 

alten Salarmoniatum, ain pfunt umb fechszehn jchils‘ 

ling haͤller, vnd der wol berait iſt ain pfunt umb 
gin guldin,” | | 


Wie ein Meifter recht fchießen fol in der Nacht 
und zu willen wohin er gejchoffen Hat? dazu gebrauchte 
ee ıo PR Harz und 1. Uufchliet, dieß zerließ er 
in einem Keffel, tunkte ven Stein hinein und warf 
ibn dann in das Büchfenpulver, das daran hängen 
blieb, Hierauf wurde .er in. die Büchfe geladen und 
mit guten Lumpen verftopft, Der Schuß trieb ihn 

brennend ‚heraus, | 0 


Gleich bierauf- folge. ein rothgeſchriebenes Kapiz. 
gel unter dem Titel: “Der treue Nathgeber.” Cs euts 
hält aber: nichts als dies, nie ſich Kürften, Grafen, 
Herren, Ritter und Edelleute, auf ihren Burgen mit. 
dem möchigen Pulver und deffen Ingredienzen, mit 
treuen Leuten verſehen follen, und wenn unvermuther 
ein Feind. vor ihre Burg Fomme mie Schirmen, Kagen, 
Leitern und die Mauer einftoßen wolle, wie fie dann 
erfahren follen, auf welcher Seite und wo fie einzus 
brechen fischten. “Mehmet. Wuͤrfel, ſagt er, und 
werft fie auf die Mauer, mo diefe in die Höhe fprins 
gen, da wird unten geftoßen. Hier brecht Durch, 
dem Feinde entgegen, und fchießer durch den Bruch 
‚der Mauer, Che dies gefchieht,, fährt er fort, mußt 
du 30 G Salpeter, 10 E Schwefl, 6 Koh⸗ 
len, 30 6 Harz unter einander miſchen, und 
dann arſenicum darunter thun, daraus Baͤlle machen 
von der Groͤße eines Apfels. Dieſe Baͤlle zuͤnde an 
und wirf ſie dem Schuſſe nach durch die Oeffnung. 
Dieſer Dampf mache die Belageter krank, vo ar- 

| Ä | ei 
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enicum mit dem Schwefel iſt ein — Giſt. 
So muͤſſen die Feinde abziehen.“ 


Strenge Wachſamkeit empfiehlt er immer — 
den Burgen, und darum follen die Herrn ihre Waͤch— 
ter gut halten, damit fie treu ihr Eigenthum bewas 
chen, wenn fie fehlafen. Es fey auch noͤthig jede Mache 
zwei Dieifige bei deu gedungenen Waqhiern zu baden, 
und gute Hunde 


Solde Wachſamẽeit und ſolche — Ver⸗ 
theidigungsmittel, wie die obigen Arſenikkugeln, zeis 
gen von den fchrecflichen Fehdezeiten und der großen 
Immoralitaͤt der Menſchen in ihnen, und darum ſchalte 
ich dies hier ein fuͤr die Hiſtoriker und Moraliſten, die 
zu große laudatores temporis praeteriti ſind. 


= Hierauf folgen —— kurze Fragen und Antwor⸗ J 
| in naͤhmlich 


1) Wie man ein Pulver machen ſoll, daß ſich 
in der Naͤſſe und Regen ſelbſt entzuͤndet? “Dazu 
nimm Salpeter, Schwefel, Kohlen, und brenne 
einen weißen Kieſelſtein zu Kalk, und ftoß diefen uns - 
gelöfcht dazu, und vermifche es mit etwas Kampfer.” . 


2) Wie man ein weißes Büchfenpulver machen 
fol? Nimm Salpeter, _ Schwefel, jedes ı & und 
2% Abranholz, trockne es in einem Ofen, und 
ftoß es zu Pulver, dann thue Salarmoniatum und 
Kampfer nach dem Verhaͤltniß des Gewichtes Hinzu. 


3) Wie man ein roth Pulver machen foll? Nimm 
zu den gewöhnlichen Ingredienzen roth Sandali 
und fioß es alles Ekein. 

4) Wie man ein blau Büchfenpulser — 
m hierzu nimm, außer den gewöhnlichen Stücken, 
Cccc 5 Korn⸗ 
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Kornblumen, ımd anftatt der Kohlen faul Sars 
bomholz, und ftoß es unter einander. 

5) Wie man ein gelbes Büchfenpulver — 
ſoll? Nimm zu dem gewöhnlichen Salpeter und Schwe⸗ 
fel, jedes 166, Spicanardizß. — Alle 
dieſe Pulver, ſagt er, wirken nicht ſo ſchnell, als wenn 
ſie mit Kohlen bereitet ſi nd. Je einfacher alles iſt, 
deſto beſſer. 

6) Wie man guten Zunder fieden foll? Schneide 
ihn in die Lauge, die man zum Salpeter braucht, 
und fiede ihn ſechs Stunden, und dann trockne ihn. 
Dugbaumzunder ift der befte und Higigfte. 
| 7) Wie. man ein Feuer macht daß man einen 
Tag oder Nacht tragen kann ohne Befümmerniß, und 
jeder Zeit eine Schwefelferze dabei anzünden fann, 
wenn man will? Nimm große moßbingen als in 
den wyern fland, vnd zube.in die grünen vflerften 
Hut ab, vnd ſude ſy in wyn, darin Salpeter geforten 

ſy, danı trucken fp an dee Sunnen, halt fy an ein 
brinnend Kohl, das ſy das für empfach, vnd Fanft 
ainer Spannen lang ain myl wegs tragen, ain Schwer 
belkerz entzund fi) daran. 

8) Einen guten Schwefelößl zu machen, der 
alles Pulver ftärke und erhaͤlt. Schwefelund Salpras 
ticum gemifcht und geflogen mit acetum bene diſtilla- 
tum erſt gefiedet dann getrocknet. Dies thu dann, 
fagt er, in ain kukerbit vnd ain alempt daruff, ſezze 
es geläutert auf die Aefchen eines Ofens, mache ein 
größes Feuer darunter, Daß es anfangt zu tröpfeln, 
dann mache ein groß Feuer darunter bis fein Dunft 
mehr daran gehet. Dies Oehl iſt auch gut zur Medizin. 

9) Aqua forte zu brennen. — Nimm Campfer 


di petrolei ii arfenicum de carbonibus vitae.oleum, 
Sub 
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ulphur ay dij und thu das in einen Hafen, und 
rmache das wol mit einer Peraft, thue Eſſig dazu 
‚nedifillatum, und brenne aquam fortem daraus. 


10) Wie man das allerbefte oleum compofitum 
ſtillatum machen foll, melches fo heftig brennt in 
ien Feuerwerken, daß es Niemand löjchen kann, fo 
inge es Zug bat? 

“Nim mirram electam 3; thur. meft. pur. ay 9. 
ablimatun argentum vivum iij Campfram 9; arfeni- 
ım 3j Salarmoniacum Jvj Salpratica Siij hebrai- 
a ij Salviter Z Sulphur viuum Iv aqua vitae 
enſura . Stoß dies alles unter. einander, und tu 
arzu j menfs oleo olivae diftillato iij vinum diflilla- 
am. tafß fein Feuer dazu kommen, denn es loͤſcht 

5 nichts als Aſche. 


11) Pie man Stangen und Pfeife aus Büchfen 
hießen fol? „Lad den pulverfack der Buchen die 
ru tail mit pulver, vnd mach ainen Lindenfloß v8 
aym, als der Eloß zu der Buchßen gehört vnd fin fuls 
e. Vnd ſpitz die fangen als fy file den klotzen gebös 
on in das Kor, vnd flag oban ain hulgin weggen 
wuſchent die Buchs vnd die flangen, vnd mad ain 
tul ver fih las hoch oder mynder tryben, vnd leg die 
Rangen daruff, das ſy der Buchß glich zu fie, fo mag - 
die ſtang glich) von der Buch gan.” 


12) Wie man einen Hagel fchiegen ſoll? Mache 
einen harten Klotz, halb ſo kurz als er breit iſt, und 
lade ihn gleich in die Buͤchſe, lade vier Steine an 
den Kloß fo daß fie ihn nicht anruͤhren, und fchlage 
wolgeberten Leim dazu der mit gorrx mit Biol, mit 
Salz und mit Puppillenfaft wol gebert ift, und 
ftoß dann viel Steine in der Größe der Eyer hinein, 
daß die Buͤchſe voll werde, und mache fie. mit dem 

obigen 
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obigen Leim zu, und fchlag alles mic einem Teeiber feft 
auf einander. | 
713) Einen Kgel unter ein Volk zu ſchießen. Las 
de die Buͤchſe ſtark mie einem Klotz, und laß dir ein 
Eiſenblech vor- den Klog machen und von gleicher Breis 
te mit ihm, dann nimm fo viele Eifenftücke als‘ du 
verfchießen wilft, und lade fie hart an das Blech das 
vor dem Klotze iſt. J 
14) Wie man mit Waſſer aus einer Buͤchſe 
ſchießen ſoll, das ſtaͤrker und weiter traͤgt als Pulver! 
Nimm Salpeter, und diſtillire ihn zu Waſſer, und 
den Schwefel zu Oehl, und Salarmoniatum auch 
zu Waſſer; nimm dann ſechs Theile Salpeterwaſſer, 
zwei Theile Schwefeloͤhl, zwei Theile Salarmonia⸗ 
tumwaſſer und thue dazu zwei Theile Oleum Be— 
nediktum, und lade die Buͤchſe wol mit Klotz und 
Stein, und gieße das Waſſer in die Buͤchſe, einen 
zehnten Theil des Rohrs hinter dem Klotz, und zuͤnde 
Ge an mie Zunder, daß du davon kommen kannſt. 
Dieß Waffen ſchießt aus einer gewöhnlichen Buͤchſe 
3008 Schritt, aber es ift gar theuer. in gemeiner 
Schuß von Pulver träge nur. 1500 Schritt, mit ets 
was verbefierrem Pulver abee 2500. . 
Zur Verſtaͤrkung des Pulvers ſchlaͤgt er noch fols 
gende Maffe vor: 1{% gefehlagen Waflerbiey, 3 6 
Schwefel, 9 Salperer, ı & Salarmoniatum, Ars 
‘ fenif 5, mercarius fublimatus ı &, mit Baumöpl 
in einem, verdeckten Gefäße über dem Feuer vermifcht, 
und dann an der Sonne getrocknet. Voun diefer Mafs. 
fe fechs Loth unter 10 ander Pulver ift vorereflich zu 
Seuerpfeilen und Feuerkugeln. 
| 35) Mehr Klöge aus einer Büchfe zu Schießen, 
und doch nur einmal anzupinden, . die Kloͤtze 2 
J | Ä ifen 
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Eifen oder Blei feyn, und daß jeder feinen eigenen 
Knall gebe Tune fo viel Pulver in die, Buͤchſe als 
einer der Klöße lang ift, Schlag den Kloß auf dieß 
Pulver, dann wieder fo viel Pulver und wieder ein 
Klotz, bis die Büchfe voll iſt. Durch jeden Klotz 
muß ein Blech durchgehen, daß das Feuer von dem 
einem zu dem andern kommen fann. Die Löcher follen 
fo groß feyn als eine Spindelfpige, dadurch wird Puls 
ver gelaffen, und eine Schwefellerze darin geſteckt. 
Zuͤndet man es an, ſo Klappt einer nach dem andern 
heraus. 
16) Wie. man ‚einen Pfahl in einem Waſſer 
oder Sumpf (Wang) verbrennen fol? Nim Lunipen 
(Ludern) benetze ſie mit oleo benedicto cum aqua ſal- 
viter, und bewinde damit den Pfal und ſchieß einen 
Feuerpfeil daran, fo brennen die Ludern, und je veſter 
fie gewickelt find, je länger-brennen, oft 24 Stunben, 
und das Waſſer Löfcht fie nicht. Der Pfal verbrennt. 
17) Wie man Feuerfteine aus einer Blyden 
oder Werch in eine Veſtung oder Stadt. werfen fol. 
“Nimm, antwortet er, einen Stein geringer als 
das Werd ihn. werfen mag, und ſchwemme ihn in 
Schwefel und Harz, wirf ihn dann ‚behende in Büch- 
fenpulver, daß die Maffe daran feft wird, und das 


Pulver fish eindrücke, darauf überziepe ihn mit ges 


ſchwibloten Zwillichen Tuͤchern, ſchwemme ihn 
wieder in Schwefel und Harz, und wirf ihn zum 
zweiten male in Pulver, uͤberziehe ihn mit Barchens 
tuch das in Schwefel und Harz getunfe ift, und weil 


der Stein naß iſt, fo überftrene ihn zum drittenmale 


mit Pulver, bis der Stein dem Werch ſchwer ges 
nug wird. Wilſt du ihn werfen, fo leg den beften 
Zunder dazu ‚ fo brennt es in dem ſeckel nnd thut 
großen —— in Scan | 

18) 
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18) MWie man es macht daß fi ch Waffer entzuͤn⸗ 
dee? "Minm ungelöfchten Kalk und Schwefel und 
mache ein Dacht daraus, fprengft du Waſſer datauf 
ſo entzuͤndet es ſich, Det leicht es aus. 


NB: Das befte SBwefeldbi magſt du fo machen. 
Nim hart geſottene Eiertotter und ſtoß ſie daß ſie wie 


ein Schmalz werden, thue ‚darin fein gebeutelten 


Schwefel, und bring es in ein Kuferbit und brenne 
es aus, fo haft du ihn gut. 


19) Wie man ein Feuer machen ſoll, womit 
Alexander das Land Agarraner verbrannt? “Nimm 
1 Balſam, ı Gloriat, gs Oehl und Eyer, 
10 ff lebendigen Kalk. Reib den Kalk mir dem Oehl 
daß ein Konfekt daraus werde, und beftreich damit 
was bu wilft, der erfte Regen wird es entzünden und 
alles verwuͤſten. 

Auf eine andere Art magſt du es ſo machen. 
Nimm Lebendigen Kalk, ein wenig Gummi Arabi⸗ 

kum, Schwefel und —2 und verfahre Damit 
wie oben. 

20) Wie nıan ein fliegendes Feuer machen fol, 
das in die Höhe führe und alles verwüftet, was es ers 
greift? "Mim ain tail calophonia das ift kriechiſch 
Harz vnd zway tail lebendiges Swebel vnd dru tail 
Galviter, das rib alles. gar Elain, vnd rib es darnach 
mit ain wenig Linfaröl oder loröl, das es darinne jetz 
gebe, vnd werde als ain Eonfeft, vnd tu Das in ai 
anchin More vie lang fye vnd zund es an, ‚und blas 
in das Ror fo vert es wohin du das Mor Pereft, vnd 
verprennt was ‘es begeiffet. | 

NB. Hierbei finder fich von einer fremden Hand 


Eon Anmerkung: bie Kunft das unausjöfihliche 
griechi⸗ 


ö 
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griechiſche Feuer zu mifchen, wovon Valturius etwas 
fagen foll, ift veriohren gegangen, bier fichet diefes 
zum Verderben der Städte und ihrer Einwohner fe 
brauchbare Kunſtſtuͤck, und ich bin nun überzeugt, 
daß man es nicht darum das griechifche Feuer genannt 
hat, weil die Griechen die Erfinder wären, fondern 
weil man griechife) Harz oder Colophonium dazu ges 
brauchte, — a, Be 
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21) Wie man ein anders ftarfes Feuer machen 
fol? „»Nim alkitram das ift gloriat, vnd Stwebel Ind. 
oͤl vnd ayertotter ußgeprannt mit ainer glicher tailuns- 
ge, vnd röfte das gemächlich in ainer pfarine ob den 
kolenfuͤt, das es als ain konfekt werde, und nim dazu 
Das viertail wache , vnd mufche das alles under ainan: 
der, vnd tu es denn in ain rindrin plater, die wol bes 
fteichen ſye mit oͤl, vnd mach das denne mit ainem 
wachs, vnd wenn du es nußen wilt, fo leg die matery 
an ain flat, da es luftig ſye, menne denn der wint 
darzu gant; fo mwirt es prinnen, vnd verwüft was es 
begrift, vnd iſt dann das man waſſer daruff guft, fo 
gewinnet es tödelich Flammen, vnd wo man die mates 
xy alfo berait vnd hinſtrichet, das entzunt fich van der 
funnen wenn es die biz begriffee, und verprennt alles 
das umbes if.” | Fe 


22) Wie man gute Feuerpfeile macht? Hier lehrt 
er drei Arten derfelben bereiten. Einige entzuͤndeten 
ſich ſelbſt, andere muſten entzündet werden, weni fie 
von dem Bogen gefchoffen wurden. 


Die erfte Art der Zubereitung war folgende „ 
“man nahm ı BB Salperer, ı RE Schwefdl und 28 
Kohlen, jtieß dies mit einander in einen Mlörfer Elein, 

I | that 
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eher dann aleum benedidtum nnd -gebrannten Wein 
darunter, und machte daraus einen Teig; davon kne— 
tete man fo viel als nöthig war an die Pfeile, und 
ließ dieß daran in einem warmen Ofen trodfnen. Dann 
fhabte man mit einem Meffer den Pfeil und formirre 
ihn wie er feyn follte, überzog ihn hierauf mit einem 
Pleinen ſaubern Tuche, und bewickelte ihn hinten und 
vorne mit guten Faden, und ſchwemmte ihn in Schwe⸗ 
fel und Harz. 
Die, zweite Art der Zubereitung war dieſe: Dan 
nahm 3 Salperer ı BE Schwefel 3 & Kohlen, ftieß 
Dies zu Pulver-und machte daraus mie Brantewein eis 
"nen Teig. Hierauf machte man einen Pleinen Sad 
von Barchent, fo lang als der Pfeil war, that Den 
Teig dahin ein, und ftieß den Pfeil hindurch, und 
umwickelte ihn Hinten-und vorne mit fiarfen. Faden, 
und ſchwemmte ihn hernach in Schwefel oder Harz. 


| Die dritte Art der Zubereitung mar diefe: -Mau 
knetete bereitetes Pulver mit Brantewein, ftanıpfte es 
ſehr feſt in einem Barchentſack, und ummickelte ihn 
ganz mit ftarfen Fäden, und ftieß dann der Länge nach 
ein Sinwel, oder geviertes Pfeileiſen, durch den 
as. Ä 

Was der Verfaffer über fein Gendbide der Feu⸗ 
erpfeile geſetzt hat, iſt folgendes: 


Ein rechter Feuerpfeil ſoll vorn ſi awel, und 
inwendig hohl ſeyn, dieß fuͤlle mit Pulver und ziehe 
ein Saͤckchen daruͤber, das auch mit Pulver gefuͤllt 
iſt. Zuͤnde den Sack hinten an, und ſchieß ihn bald, 
ſo brennt das Feuer, und verletzet den Sack wenig, 
und wo der Schaft haftet, da ſchadet er graͤßlich. 


Auch kannſt du blos Pulver, Schwefel und gr 
| ne 
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nehmen, es in Oehl umruͤhren, und oben um den 
Pfeil als eine Spindel winden und ſo anzuͤnden. 


Gegen den Roſt verwahrte mon fie durch einen 
Ueberſtrich von Pech. Aber zur Haͤrtung des Eiſens 
bediente man ſich eines ſonderbaren Mittels, das ich 
anfuͤhren muß, weil ich glaube, daß es allen jetzigen 
Eiſenarbeitern unbekannt iſt. 


“Man nahm Verbena oder Eiſenkraut, das blaue 
Blumen hat, wie es war, mit Stengel, Kraut und 
Blumen, quetſchte es durch ein Tuch und fing den Saft 
in ein Glas. Hierzu nahm man eines Mannes Harn, 
der kalt geworden war, und ruͤhrte es unter einander. 
Nach Oſtern, wo man den Acker brachet, ſuchte man 
die Wuͤrmer, die man Engerlinge nennt, und die ei— 
nen rothen Kopf (rotu koͤppfli) haben, auch dieſe zer⸗ 
quetſchte man und that das Waſſer zu den vorigen 
Spezies. Wenn nun das Eiſen im Feuer fo weit ger 
glüher war, daß es eine Goldfarbe befam, flieg man 
es in dies Waſſer, und dadurch wurde es fo vortref—⸗ 
lich gehaͤrtet. Das Eifen durfte aber nicht zu ſehr 
gegluͤhet oder blau werden, ſonſt wurde es weich. 


Dies iſt ein gedraͤngter Auszug aus dem erſten 
Theile des Manuſkripts, nun folgt der viel ſtaͤrkere, 
der die Gemälde der Kriegsmafchinen enrhält. Sch 
werde mich damit begnügen nur die vorzüglichften zu 
nennen. hre Zahl beträgt 208, außer den Kleinen, 
die Abänderungen und Berbefferungen der —— 

Zeit vorſtellen. 


9) Eine Otter, dies n mar ein Mauerbrecher * 
vier Raͤdern, inwendig hohl, worin die Menſchen 
waren die es regierten. Wenn dieſe Otter die Zunge 

Hoyer’s Neuere Kriegsk. II. Th. Dddd aus⸗ 
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ausſtreckte, fo zerfiörte fie alles, wohin fie ‚gebracht 
wurde ee: 
2) Ein Kagbaum, womit. man die Thore erbriche. 
3) Mehrere Arten Sturmleitern, Hammer und 
Schilde zum Bedecken der Arbeiter, die Gräben 
machen. neh — 
4) Kleine Wagen mit Steinen gefüllt, und vorn 
mit fpigen Eifen, die den Berg herab gerolle wurden. 


s) Einige Fall: und Zugbrücken um den Feind 
zu überliften. J 


6) Fußangeln nnd Schuhe ſich dagegen zu ſchuͤtzen. 


| 7) Ein Wurm, dies ift ein Streitwagen mit 
zwei Rädern, in den Maben find fcharfe zwei Ellen 
fange Eifen, man führte ihn mit der Hand und ließ 
ihn vors und rückwärts gehen; er verlegte an beiden 
Enden. Ä m I 
8) Ein Schirm, von dem der Verfaſſer ſagt, 
daß ibn “die Juden erfunden haͤtten wider die Gloͤ⸗ 
bigen; er gebt aufzwei Scheiben, die haben doppelte 
Senfen und fcharfe Spieß. , . | 
9) Eine Wilpe, bat zwei Raͤder, vor ihnen ift 
ein halber Mond mit vielen großen und kleinen Spies 
fen, ein oder zwei Menfchen regieren fie, Dies iſt der 
Wagen Hildebrands, ſagt der Verfaſſer, eines 


> 


Fuͤrſten von Bern 


10) Eine Streitfarre auf zwei Raͤdern von Men⸗ 
fchen geführt, vorn viele fcharfe gefeilte Sicheln, um 
die Schenkel der Feinde zu zerfchneiden. Dabei find 
‚einige Gemälde die Abänderungen enthalten. 

| 11) Ein Seßfchild für zwei Bewafnete, und 
ein größerer Handſchild, den einer in der Linfen trägt, 
| | und 
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und in der Rechten den großen Kolben mit Siacheln 
zum ſchlagen und ſtechen. | 

ı2) Das gewaffnere Haupt. An beiden Offen 
find Sicheln zum Schneiden, es gehet anf zwei Raͤ⸗ 
dern, zwei Menfchen fchieben es. Die Zunge, die 
aus einem langen.Schnabel herausgebet, ftößt. Das 
ganze ift mie Eiſen befchlagen. Der König Porus 
führte diefen Wagen, fage der Verfaſſer, und u“ | 
vielen Schaden damit. 

13) Mehrere Streitwagen mit. vier und ſechs 
Midern. Sie werben fo geftelle,- daß die (ängften inıs 
ner zwei Fleinere zur Seite haben, deren Spißen 
parallel mit jenen VBorderrädern ſtehen. 

14) Ein Steeitwagen von ganz eigener Art, 
worüber folgende Befchreibung des Berfafers fteher: 
Man fol machen vff diefe form zwen wegen, woruf 
Türe ſtan die ſtrittend, die Büchfen legend vnd och. die 
befchlagen Tromen. Iſt das du ze waſſer kommſt, fo 
fez die zwen Wagen nach ainander, fo flant die ge 
wappneten waffers halber ficher. verlicher Wegen fechs 
Mäder nah finer größe haben und anderthalb wagen 
lang, Die pfert follen nach den erſten Raͤdern gan, fo 
fine fie ficher vnd fegent alle ding nieder die fangen die 
Do vnder inen fint die befehütten vor fallen, vnd die 


Bretter die do zu den Syten bangend fehirinent die uns 


gewappheten pfert. Es fol ein pfert nach dem andern 
gan, vnd zu jedweder foren ſin zwein genug, vnd fuls 
lene mit zwifalten Kerten zufammen gehefter fin. — 
Nach dem Gemaͤlde führe der Wagen zehn Eleine Ka— 
nonen oder Büchfen, und zwifchen zwei Tromen an 
der Seite gehet immer eine heraus, 

15) Ein Krebs, fo nenne er Diefe Mafchine Er 


ift von ſtarken Eiſen geſchmiedet, gehet ruͤck⸗ und vor⸗ 
Doddd 2 waͤrts, 
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waͤrts auf vier leichten Raͤdern, ſchneidet hinten 
und vorne durch zwiefache lange Sicheln die weit 
vorragen, und an den Enden der Achſen ſitzen kleinere 
Sicheln. Das inwendige iſt mit Pulver gefuͤllt und 
Steine davor geladen, vor dieſen Steinen aber liegen 
geſchrottene Stachelſtuͤcke. Der runde Koͤrper iſt wie 
zwei kleine Kanonen mit den Hintertheilen zuſammen 
geruͤckt. Zwiſchen den Scheren vorn und hinten ſind 
Loͤcher anſtatt der Augen. Dies ſind die Zuͤndloͤcher. 
Durch den Schuß faͤhrt die Ladung heraus, und richz 
tet wie die Kartätfchen großen Echaden an. Man 
hatte diefen Krebs von großem und Fleinem Kaliber. 
16) Ein Streitſchirm. Vorwaͤrts flehet ein 
Schirm in die Höhe, hinter welchen gewaffnete Leute 
ftreiten. Er wird auf zwei Rädern geführe mit einem 
fangen Baume. Vorn durch den niedern Tromen 
geben Spieße und fcharfe Eifen, womit man dem Fuß, 
vol, und den Rittern fchaden konnte. Dieſer Schirm 
erforderte nur drei oder vier Menſchen, der eine ſchob 
ihn gegen die Feinde, und die andern die dahinter 
fianden , ftritten mit ihren fangen, Spießen und Heb 
lebarden über ihn bin. ee 
17) Ein anderer Streitinagen mit drei Rädern, 
eben fo. ein Setzſchild, und ein anderer Schild auf 
vier Rädern gehörten, mie er fagt, nothwendig zu 
den Buͤchſen. | | en 
. 18) Ein großer Streitwagen mit vier Raͤdern 
von Pferden gezogen, er enthaͤlt viel Eiſenwerk, und 
einen Schirm vorn und an den Seiten. Zehn Streis 
ter darauf muften die Waffen haben die er hierbei ges 
mahlt hat. * = 
19) Ein Schiff, wovon der Verfaffer fagt, «6 
Käufe fehneller das Waffer hinauf, als ein Pferd laus 
| a. fen 


„ 


| 
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fen kann, es foll zwei Räder haben. Der eine Tpeil 
läuft wie ein Echnabel zu, der andere ift breiter, in 
der Mitte find zu beiden Seiten die Räder, zwifchen 
welchen zwei Säulen in die Höhe ſtehen, die oben Durch. 
kleine Querbalken verbunden ſind. Zwiſchen dieſen 
Saͤulen gehen von unten aus zwei kleinere Saͤulen, 
die oben zuſammen laufen und eine Winde tragen, an 
weicher ein Strick zwifchen den Saͤulen felbft herab 
hängt. Hierdurch wird das Schiffhen bewege oder 
vielmehr die Räder, die gefächert find wie Muͤhlraͤder. 

Hieran waren verdeefte Brücken gehangen, auf wels 
chen man Menfchen fehnell über Waſſer brachte. | 


20) Mehrere große Kolben mit ſechs Büchfen 
die fi ummenden wenn der eiMe Schuß heraus iſt, 
und fo geben fie alle nach einander: los. 


21) Der große Riefe. Dies ift ein Wagen, an 
deffen Vordertheil eine Zugbrücke mit eifernen Zangen 
ift, der Wagen wird, weil er fehr hoch ift, an eine 

auer gefahren, das Volk ift anfangs unter der Zugs 
bruͤcke, die ruͤckwaͤrts übergefchlagen ift, dann aber 
werfen fie die Brücke vorn über auf die Mauer, und. 
fpringen darauf um zu ftreiten, oder in die Burg oder. 
Stadt zu dringen. Es find bier einige Arten. diefer 
Rieſen abgezeichnet, einer heiße der Gnaper, ein au⸗ 
derer die Karje. | on 


22) Eine Maus, Sie hat vier Räder, oben 
einen großen Schirm, darunter gehen die Arbeiter, :. 
die graben wollen. J — 

23) Ein Steinbockhorn, damit man einſtuͤrzt. 
Dabei iſt eine Moͤnchskappe auf drei Raͤdern, die 
Spiße wurde in die Höhe gerichtet, und unten flanden 
Die Arbeiter und Streiter gefichert. | 
Dodd 3 24) 
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| 24) Eine faufende Brüde , und ein ze r, 
das letzte wurde zum Schießen gebraucht. 


a5) Mehrere Buͤchſenſchirme. Große Hafen 
mie feitern um fie an die Mauer zu fchlagen. 


26) Fünf fonderbare Stücke opne Namen. Sie 
find alle mit Spießen reichlich verfehen, und zwiſchen 
den Spießen ftehen kleine Kanonen. 


27) Mehrere Sekfchilde, ‚die gegen die Schüffe 
ber Armbruͤſte fichern. 

28) Ein Tromen und ein eöfel um Brücken und 
Mauern zu beftärmen. | 

29) Einige Vyſchinen um Steine aufjußeben 
und zu fchleudern. 

30) Eine Hafpel, an welcher ſich Menfehen in 
die Höhe winden, und felbft wieder herablaffen. 

33) Leitern und Schlangen. 

32) Bier Arten von Rüftungen, wovon die eine 
der Rock heift, in welchen bewaffnete Männer krochen, 
und fo auf dem Waffer und unter dem Waſſer arbeis 
teten. Dabei find Schwänme gezeichnet , und der 
eine in einem folchen Mock bat ein ſehr langes oben 
gekruͤmmtes und in der Mitte mit einer großen Blaſe 
umgebenes Rohe im Munde, und um feine genden anf 
kugelfoͤrmige Blaſen. 

33) Mehrere Stuͤcke zur NRaſtung der Pferde. 


34) Mehrere Stuͤcke zur Waſſerbaukunſt. 


35) Hier finder ſich ein wildes Pferd, von dem 
ber Verfaſſer fagt, belade es mie dDürrem Holz woran 
Schwefel, Harz und Pech ift, den Sattel befchmiere 
mit Eyerklar, zünde es an, und jage es unter die Fein⸗ 

| de, 
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| de, fo beißt und fchlägt es, und das Teuer verbrennt 
alles woran es kommt. Bo 


| 36) Mehrere Abbildungen von Feuerpfeilen, 1005 
von ſchon oben geredet ift. | a 

37) Degen mit fehr breiten Klingen. 

38) Ob das wohl wahr it mas der Verfaſſer 
her eine Butte oder Tonne fagt, die auf einer Seite 
bier abgemahlt ſtehet? ch fee feine eigenen Worte 
hierher: “*vorf loffen machtu alle vergrabne ding vin⸗ 

Den, fer ein buttin um, vnd mach dar vnder ein für 
vud iu das fir Eolophonium, das ein roch de werd, 
befluff die buttin an allen orten vnd wale fie, wo du 
den roch ſiheſt of gen do grab in do vindeft was da 
begraben litt. — - J | 


Auf der folgenden Seite findet fich dieſes Kunſt⸗ 
ſtuͤck uͤber dem Gemaͤlde eines Krautes: ein krut heiſſet 
nimuol wachſet an kolbrennen wer das wurtzen ſuͤdet 
in win bis der fierteil ingeſudet vnd denn das mit ans 
dern win mifchet, das faft ein moff bereit ein gang fu⸗ 
der do mit du mache niderlegen (vielleicht betrunken 

machen) ein groß volk vnd wifje Daß das ein heimlich 
kunſt ift. | | J—— 
| - Auf einer andern Seite ſtehet Aber den Gemälden 
“su-ftriten zu ſchiff, nim feſſlin fülle Die mit gepulferz 
tem kalch, wenn du die mwirfft fo Blender das Kalch⸗ 
pulfer die geſicht diner vyend, alſo vberwindeſt du ſie 
üederlich, zu glicher wiſ machtu feſſlin füllen mit tuͤn⸗ 
nen ſeiffen vnd die werfen do mit wirt es ſchlipfrig das 
ſchiff oder brugg oder ſteg das man daruf nit geftan 
mag. Och machten füllen feſſlin mit harg fwebel, mit 
ofafetida öl tan tropf fieeniefj und mit gutem pretrelio, 
das zündet man an vnd wirfet off die ſchiff oder brugs 


! \ / 
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gen ſo verbrennent die vyendt. Och fülle faſſ mit mens 
fchen bacht, wer man das wirft das bekrenkt die Luͤtt. — 


39) Sechszehn verfchiedene Mafchinen zum He⸗ 
ben der Laſten. Um. eine Kanone auf einen Berg zu 
bringen hatte man einen Kaften, der anf zwei Raͤdern 
ging, diefer wurde auf der Höhe mie Steinen gefüllt. 
Bon diefem Kaften gingen Ketten hinab an die Kanos 
ne. Wenn num Menfchen oder Pferde den Kaften auf 
der entgegengefeßten Seite den Berg hinab zogen, fo 
ging die Kanone auf diefer Seite leichter in die Höhe, 
+ denn bie Schwere des Kaſten half die Laſt ziehen. Ein 

anderer Zug heiſt Krieg und iſt ſehr kuͤnſtlich ge⸗ 
macht, wenn man das Gemaͤlde anſieht. 

40) Mehrere Buͤchſengeruͤſte. 

41) Mehrere Kanonen, auf der groͤſten ſtehet die⸗ 
fe Infchrift anno dn 188. ior. — Auf dem Bei: 
liegenden Blatte ſtehet die Erklaͤrung der Zahlen 1445, 
das ior aber kann auch dieſer Mann nicht erklaͤren. 
Wenn es nicht der Name des Verfaſſers iſt; ſo koͤnn⸗ 
te man daraus den 10. Dezember machen, denn man 
bezeichnet ja diefen Monat oft allein durch ein x, und 
dasr gibt mit einem Hafen daffelbe. 


42) Zwei Abbildungen von Mörfern, „der Bers 
faffer hat aber feinen Namen daruͤb gefezt. Er fagt, 
dies ift ein Mufter zu einem werfenden Werk, da ift 
kein Schloß fo hoch, man ‚wirft viel höher. Das 
‚größere Rohr (es find nämlich zwei ganz kurze und 
dicke Röhre an einander, Das bickfte Hat eine Deffnung 
für eine fehr große Kugel) enthält den Stein, das ans 
dere ift.der Pulverfack der oben mir einem Riegel vers 
ſchloſſen iſt, und bei dem Riegel ift das Zuͤndloch, 
unten an dem Boden wo der Stein liegt iſt ein Loch 
ſo er. als der Pulverſack, durch dies Loch gehet — 

amp 
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Dampf aus dem Pulverſacke und ſchmeißt den Stein 


in die Hoͤhe. 


Ueber der zweiten Abbildung eher: dies ift in | 


allen eben fo gemacht als das vorige,. nur daß der Puls 
verfack verfehre ift. Er ſtehet naͤmlich nicht mir geras 


de in die Höhe, fondern Liegt horizontal. Das Stu 


fiehet aus wie ein Meerfchaumpfeifenfopf. 

43) Ein Schirm auf folgende Art. befchrieben. 
Wenn du fchießen wilft, fo mache die Thür dieſes 
großen und-ftarfen Schirme auf daß die Büchfe hinaus 
gehet, und ziehe dann den gnepfenden Schirm auf, 
und wenn du gefchoffen haft; fo laß. den obern Schirm: 
swieder nieder daß die Thür vor der Büchfe wieder zu 
gehet, und du Laden Fannft, fo bift du ficher daß dir 
feiner mit einer Tarrasbüchfe durchſchießt. Die Thür 
diefes Schirme ift auswendig mit gutem Eifen befchlas. 
gen, und auch die Seitenwand und Seile, fo daß 


einer wohl ficher ift. 


44) Ein Streitwagen mit dieſen Worten beſchrie⸗ | 
bei. Er hat zwei Schirme die vorn zuſammen gehen 
und die Mäder bedecken. Man ladet die Büchfe oder 


Kanone von hinten, und verfchließe dieſe Oeffnung 


mit einem Niegel, und weil die Ladung auf dem Wa: 
gen ift, fo kann man fie hoch oder niedrig richten. 
Auf den zwei Hinterrädern ift ein Kaften, worin Puls 
ver und Steine find, und. was fonft erforderlich iſt. 
Die Deichfel vorn ift fo gemacht daß fich der Fuhr⸗ 


“mann damit und mit den Pferden hinter den Wagen. 


begeben kann, wenn man ſchießen will. 


Zu 1.80: 1 Zeitz $. 8. ©. 90. 
Nach der Angabe des in Göttingen verftorbenen 
Hofrathe Albr. Ludw. Meiſters (in feinen Die⸗ 
Doddde5 taten 
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raten ber die Krisgsfunft) erbiele der Armbruſt zwei 
merkwuͤrdige, obgleich nicht allgemein eingeführte 
Verbeſſerungen: man fegte nemlich eine Art metallner 
gekruͤmmter Federn, an die Stelle des elaftıfcyen Bo⸗ 
gens, die wie Schuppen oder Dachziegel auf einander 
befeftigesg waren. Wenn man das Geſchoß fpannte, 
druͤckten ein paar bewegliche aber unbiegfame Hebel 
oder Ziehbengel diefe gefrimmten Schuppen gerade; 
wenu man aber abſchoß, befamen fie wieder Freiheit 
fich zu kruͤmmen, und die Hebel wieder in ihre erfte 
Lage zu bringen. Dadurch befam die Sehne die nem: 
liche Bewegung, yur ungleich flärfer, wie bei einem 
Bogen. | 

Ein anderer Griechifcher Kuͤnſtler bediente fich 
der Elafticiräe der Luft zu demfelben Endzweck. Auf 
jeder Seite des Armbruftes befand fich nemlich ein mes 
zallner hohler Zylinder, mit einem genau datein pafs 
fenden Stempel, woran die Arme des Bogens befefis 
get waren. Spannte man nun das Gefchoß, fo drückte 


we jeder Arm feinen zugehörigen Stempel. in die Roͤhre 


hinein und preßte die Zuft darin zufammen. Bei dem 
Losdrücken beftrebte die Luft fich wieder auszudehnen, 
und fezte dadurch die Arme mit einer gewiſſen Heftigs 
keit wieder in ihre erfte Lage, welches denn der Sehne 
die Kraft gab, den Bolzen forezufchnellen. 


Zu J. Bo: 9.24. ©. 108 und . 114. S. 220. 

Zu der Erſten Belageruug von Din im Jahr 
7738 hatten die Tuͤrken ungeheuere Geſchuͤtze bei ſich, 
die ſie gegen die Feſtung auffuͤhrten. Das groͤßte war 
eine Steinkarthaune, die dreihundert Pfund ſchoß. 
Eine zweite Steinkarthaune ſchoß zweihundert Pfund; 
zwei Schlangengeſchuͤtze aber Einhundert und ſunfzig 
Zr Pfund, 
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Pfund, und ein drittes hundert Pfund. Ihre uͤbrige 
Artillerie beſtand in zwei ſechzehnpfuͤndigen Paſſevo⸗ 
lanten, einer ſechzehn⸗ und einer zwoͤlffpfuͤndigen Kar—⸗ 
thaune, einem ſechspfuͤndigen Falkonet, und einem 
Moͤrſer, der vierhundert Pfund Stein warf. Bei 
der zweiten Belagerung im folgenden Jahre aber hatte 
Solyman, Baſcha von Eyypten, 130 Stuͤcke Ges 
ſchuͤtz gegen die Feftung aufgeführe. Allgem. His 
ſtorie der Reifen zu Waffe und zu ande 
PER ©. 165 u. 180. 





Zu 1. Bd; $. 119. ©. 229. | 
Um den von Wollfäcken gemachten Damm der 
Rücken in der Belagerung von Diu anzuzänden, ber 
diente fich die Portugiefifche Beſatzung Peiner mit 
Pulver angefüllter Saͤcke. Allgem. Hiftvrie der 
Reifen zu — und zu Lande 19; S. 106. 





Zu J. Bd; $. 268. ©. 401. 
Der Erfinder der Galeaffen ſoll der bekannte 
Edle Venezianer Giova Andreas Badoaro ſein, 
wie aus feiner von Sanſovino (Deſcrizione di Ve. 
. nezia Lib. IV) angeführten Grabſchrift erhellet: Ecco 
Johannis Andreae Baduarit huius loci Prioris , permi=' 
rabilis ducta efligies, magni iudex aniıni, et ınariti- 
mae difeiplinae  fimulachrum. Qui cum. honores. 
omnes eflet confecutus, pietatem in pauperes vnam 
coluit; fenexque triremem illam nobilem inuenit pu- 
gnae naualis propugnaculum, et virtutis praeſtantis 
viri apud ‚pofleros clari teflimonium. Vixit An. 
LAXZIL, Obiit; MDLXVI. | 
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Adam Freitag aus Thoren in Poßlnifh: Preis 
fen, lernte die Befeitigungsfunft zu Königsberg von 
Chriftian Otten, der bei Frievrih Willhelm 
dem Großen Mathematiker war, und Taufend 
Thaler von ihm erhielt.- Freitag gieng nachher 
nah Holland, und gab unter feinem Namen das For⸗ 
tificationsfyitem feines Lehrere heraus, welches viel 
Auffehen machte. Aumbert Art du Genie p. 228. 





Zu I Bo. 6. 386. ©. 512. 


BlafiusFranz Graf von Pagan war aus 
einer urſpruͤnglich Neapolitaniſchen Familie in der Pros 
vence, am 3. Merz 1604 geboren. Bon feinem zwoͤlff⸗ 
ten Fahre an legte er fich auf das Kriegshandwerk, zu 
dem er mit vieler Sorgfalt gebildet ward. - Im Jahr 
1620 wohnte er der Belagerung von Caen und mehs 
rern Gefechten und Scharmüßeln bei; im folgenden 
Jahre aber verlohr er in der Belagerung von. Weons 
tauban durch einen Musferenfchuß ein Auge. . Bei 
den Vebergange uͤber die Alpen und bei den Barrifas 
den von Suſa war er an der Spiße der Freiwilligen; 
im Jahr 1642 aber diente er als Marechal de Camp 
in Portugal, und. ward Durch eine Krankheit feines 
Geſichtes völlig beraubt. Von nun an fuchte er das 
Studinum der Mathematik und Befefigungsfunft wies 
der hervor, und gab 1645 feine Abhandlung von der 
Hortififation heraus: Im Jahr 1651ꝛ ließ er feine 
Theorgines Geometriques, und 1655 eine franzöfifche 
Parapprafe von des Jeſuiten Rennes Spanifcher 
Beſchreibung des Amazonenfluffes drucken. Er foll 
dabei, feiner Blindheit ohngeachtet, die Einrichtung 
g - | ber 
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der Karten dieſes Fluffes und der angrenzenden Öegens 
den felbft veranjtalter haben. Im Jahr i657 erichien 
feine Theorie der Planeten, durch die er fich eben fo 
befannt machte, wie durch fein Fortififarionsfyftem. 


1658 wurden feine Aftronomifchen, auch etwas Aftros , 


logie enthaltenden Tafeln gedruckt. - Er fiarb 1665. 
Humbert Art du Genie ©. 306. a 





Zu 1. Bd; $. 150. ©. 177. 

Im Fahr 1695 war der Schwedifche Obriftlientenant - 
Aſchenberg von der Hauptarmee drei Meilen von 
Leniberg gegen die Stadt Iwraslaw detafchiret, um 
fich des Paffes über den Sauflug zu Demächtigen. 
Er hatte vierhundert Meuter, drei Kompagnien Dras 
goner und vier Feldftücke bei ih. Schwedifche 
. Biograpbien herausgegeben von Schlößer. 2. 
Theil S.43. er — 





Zu Bd; 6. 163. S. 169. 


| Marfchdispofition des Großvizirs Solyman 
Baſcha im Jahr 1687. 


Salic Bafıha Cialeagy (der Befehlshaber 
des Vortrabes) zu defjen Soutien Osman Baſcha 
von Sophin, und Delawer, Baſcha von Matos 
lien beftimme find, wird mit möglichfter Aufmerkſam⸗ 
keit und Tapferkeit ſeine Schuldigkeit zu Ehren unſe⸗ 
res unuͤberwindlichen Kaiſess, Sultan Mahomet 
des Vierten thun, und den Tartaren, Moldaus 
ern und Wallachen Warhfamfeit empfehlen, um die 
ungläubigen Feinde zeitig zu entdecken und Nachricht 

von ihnen zu geben. ga J J 


Chi 
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Chiaus Bafıha, der Serasfier, mit feinen 
Unterbefehlshabern: Omar, Pafcha von Erzerum; 


— Solyman, Baſcha von Bosnien; und Mehe— 


met, Baſcha von Temeswar, werden als Anfuͤhrer 
des Heeres unſeres unuͤberwindlichen Kaiſers die gute 
Ordnung zu erhalten ſuchen. 


Juſuf, der Janizaren Aga, wird mit allen 
Janizaren Kompagnien (Odas) die ſich zum Ruhme 
und zum Dienſt unſers unuͤberwindlichen Kaiſers bei 
dieſer Armee „berinden, unmittelbar auf Mehemet, 
Baſcha von Temeswar, folgen, indem cr dabei den 
Dffizieren Aufmerkjamkeit, Muth und Dednung eins 
pfeble. 

j us fan, Topeh Basın (Befehlshaber — Ar⸗ 
tillerie) wird mie allen Kanonen und Kanonieren nebſt 
einigen Munitions: IBagen glei) hinter den Janizaren 
marfchiren, und vorzüglich darauf ſehn, daß fein 
Marfch durch nichts verzögert oder aufgehalten wird, 


Solyman, Gebezy Bascy, folge mit feinen 
Leuten und den Munitionwagen auf das Geſchuͤtz, um 
gleich mit allem Noͤthigen gegen Die Ungläubigen jur 
Hand zu fein. 

Die -Seimmys und das übrige Fußvolk aus den 
Provinzen deckt den Marſch der Munitionwagen ſei— 
nen Vorſchriften gemaͤß, und hilſt ihnen bei vorkom— 
menden Gelegenheiten. 

Chiaus Baſcha, der Serasbkier, befiehlt allen 
Beglerbegs, Baſchen und Beys unſeres gluͤcklichen, 
von Gott und unſerem Propheten Mahomet geſegneten 
Reiches: ſich hinter ihrer Infanterie zu befinden, und 
ihr die genaue Beobachtung ber gewöhnlichen Ord⸗ 
ung; fo wie Muth und Yufmerkfamkeit einzuſchaͤrfen. 

Die 
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Die Spahilars Agaſi, Coder Befehlshaber der 
Reuterei) ſowohl des Rechten als des Linken Fluͤgels 
werden auf dieſem Marſch, unferem Befehl nah, 
gleich hinter dee Reuterei aus den Provinzen. folgen, 
und fi bei dem Großvizir, Solyman Baſcha, 
den Gore Segne! aufhalten. . u 

Hierauf kommt der Großvizir mit feinem Gefol 
ge, der Schagmieifter, der Anführer der Chiaus, der 
Reis Effendi oder Kanzler mit allen Agas und reis 
willigen. ——— | 
Amurat, der Oberwagenmeifter, folgt aladdann, 
mit den Equipage. Wagen, deren jeder drei Jnfantes 

riften zuc Bedeckung hat. Wer bei dem Gepäck nie 
die gehörige Ordnung beobadhter, oder fonft ungehors 
fam ift, wird durh Jezbar Baſcha Doudar 
(den Anführer des Nachzuges) beftraft. 

Der Nachzug beſtehet aus viertaufend ausgefuchs : 
ten Leuten und ſchließt den Marſch des Heeres unferes 
unüberwindlichen Kaifers, den Gott zu Ausrottung 
der Ungläubigen erhalten möge. u 





Zu II. Bd. 9.225. Seite 226. 

VBauban befeſtigte die Grenzen Frankreichs auf 
eine ſyſtematiſche Weiſe. Cormontaigne aber gruͤn⸗ 
dete eine Theorie der Befeſtigung eines uͤberall offenen 
‚Staates darauf. In die Erſte Reihe will er nur klei⸗— 
ne Feftungen, vier bis ſechs Stunden von einander, 
eben fo weit hinter ihnen aber andere Feilungen von 
mittlerer Größe anlegen, die fieben bis achr Stunden 
Abſtand unter einander haben. Die dritte Reihe noch 
weiter zurückliegender Feſtungen war vom Erften Rang, 
und diente zu Magazinen, um die Veduͤrfniſſe für die 
| 4 | zu 


J 
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zu Bertheidigung des Staates beftimmren Armeen aufs 
zubewahren, Confer. VII Zeitraum $. 148. ©. 1043. 





$. 1.90; $.226. ©. 227. 

| Keil alle Horns und Kronwerke den Fehler Bas 
ben, daß ihre Schenkel nicht verrheidiget-find; oder 
wenn man fie an die Feftungswerke lehnet, daß diefe 
mit ihnen zugleich durch die feindlichen Batterien geöffs 
net werden, legte Vauban zu ‘Belfort das Krons 
werk la Miotte jenfeits des Bedecften Weges. Cor 
montaigne ahmte dieß zu Meg fehr glücflich nach, 
indem er einen erhöheten Ort mit dem doppelten Krons 
werk Belcroix einnahm, das jenfeits eines tiefen Tha— 
eg, noch ein detafchirtes,, mit vorereflich angelegten 
Gegenminen verfehenes Werk vor fich hatte. 





| - Zu 1.80; 9.46. ©. 442. 
Wecegen der großen Gefahr, die mit dem Gebraus 
che drennender Lunten zum Zünden der Geſchuͤtze auf 
den Schiffen verbunden ift, dachte man gegen das En— 
de des achtzehnten Jahrhunderts (um 1780) auf ein 
Mittel, dieſe Abficht auf eine minder gefährliche Wei— 
ſe zu erreichen. Man brachte zu dem Ende eine Art 
Stintenfchlöffer an den Kanonen an, durch deren Abs 
drücken das eingeludelte Zündpulver der Stücken Feuer 
befam. Dieſe Feuerfchlöffer wurden jedoch einige Zeit 
nachher bei der Holländifchen Marine wieder abge: 
ſchaft, weil fie nach einigen Schüffen durch den aus 
dem Zuͤndloch kommenden Rauch dergeftalt mit Schmuß 
Aüberzogen wurden, daß fie ohne eine neue Reinigung. 
gar nicht gebraucht werden Fonnten. In der Folge 
fuch: 
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fuchte man die ermäßnten Feuerfchlöffer zu verbeſſern, 
und dergeftale einzurichten, daß fie jener Unbequemlichs 
keit weniger ausgefeßt waren, auch leicht an jedes Ges 
ſchuͤtz befeftiget und wieder abgenommen. werden konn⸗ 
ten. So find fie gegenwärtig (im Jahr 1800) auf 
den Englifchen Kriegsfchiffen ziemlich allgemein im 
Gebrauch. 





Zu I.Bd; 5.93. S. 498. 

Der Schwediſche Generallieutenant der Artille⸗ 

tie: Karl Kronſtedt, hatte zu Bedienung ſeiner 

Geſchwindſchußſtuͤcken Zwölf Mann zu Fuß und Sies 
ben Mann zu Pferde. Das achte Pferd war zum 

Tragen des Munitiongfaften beftimme Eggers 

Kriegslerifon. Artic. Schwedifche Regimentsſtuͤcken. 





Zu M.Bd; 9.187. S. 586. 

Wie ſehr aber die Habſucht der Unterbedienten 
die Vorſorge der Regenten und Oberbefehlshaber für 
die Franken und verwunderen Soldaten mißbrauchte 
liefert folgendes einen Beweis: Im Giebenjährigen 
oder dritten Schlefifchen Kriege betrug Die Rechnung 
der Arzneilieferung für die Kriegsgefangenen in Mags 
deburg oft monarhlih 1200 Rthlr. Nicht felten bes 
gehrte und erhielt die Seldapothefe 200 Pfund diſtil⸗ 
lirtes Wacholderöl; 60 Maaß tindturae antimonii 
acris, Liquoris cornu cervi fuccinat,; oder Spirit. be- 
zoardic. Baflii;_# Zentner gebrauntes Hirſchhorn. 
Elwerts Nachrichten von dem Leben und Schriften 
jetzt lebender deutſcher Aerzte, Wundaͤrzte ꝛc. J. Bd. 





goyer's Neuere Kriegsk. 1. Th. Eeee Zu 
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Zu II. Bd; $.257. S. 650. 

Der Hr. von Cormontaigne hat nicht nur 
die doppelten Kronmwerfe Belcroix und de la Mofelle 
zu Meg erbauet; fondern auch zuerfi Die Couroms 
nees, oder die aus mehreren Fronten beftehenden Krons 
werfe, deren Äufferfte Schenfel mit der Feftung felbft 
zufammen hängen, zu Landau und Thionville anges 
legt. Er bar Bitſch mit mehreren Werfen anfehıs 
lich verftärke; weil er es zur Citadelle einer von ihm 
entworfenen, bier anzulegenden, größeren Feſtung 
beftimmte. Seine Memoiren über die Feftungsbaus 
kunſt und die Jugenieurs Wiffenfchaften wurden bei 
dem Unterricht der Ingenieur Eleven zu Mezieres zum 
Grunde gelegt. | Rn 
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Zu 1.380; 9.52. S. 934. 


Namen der Staͤdte und Feſtungen, wo die franzoͤſt⸗ 
ſchen Truppen nach dem Dekret vom 15. Maͤrz 1792. 
im Quartiere liegen und bezahlt werden: 


Milit. Diviſion. 
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Kegifer 


Die Erfte Zahl zeiget den Band , die 
Seite an. 


Zweite aber die 





Abbrechen, der Zügel, 463. 
der Bataillone in Defileen 
Il, 147. gliederweifes der 
Pontonbruͤcken II, 166. 

Abfeuern der Gewehre, zu 
Ehren der. Befehlshaber L, 


323. Ä 
Abmarich aus der FlankeJ, 463. 
Abmarſchiren, . gefchahe ges 

woͤhnlich vorwärts Il, 146. 
Ablöfen der Wachten I, 323. 
Abrechnung II, 72. 
Abſchnitte in den Feſtungswer⸗ 

fenI, 228. 389. II, 290. 

merkwürdige in Dfiende I, 


390. 
Abitand, der lieder und Reis 


hen bei der Infanterie I, 
289. 310. II, 143. bei der 
Kavallerie I, 312. der Schif: 
fe inder Schlachtordnung U, 


739% 
Abzug der Beſatzung mit allen 


Ehrenzeichen aus den Fer 


ftungen I. 230. 395. 531. 
Accord, wird nicht gehalten I, 


395. 
Achſen, eiferne, des franzoͤſi⸗ 
fhen Geſchuͤtzes II, 438. 
- Are, St. Jean de, wird 
treflich vertheidiget IL, 1028. 


Admiralitaͤtskollegium, in den 
Niederlanden errichtet I, 


403. 
Aeroſtaten, vid. Luftbaͤlle. 
Affüt, fardier II, 904. Aai- 
guilles II, 905. à banquet- 
te II, 905. porte Corps II, 
907. 3 truineau II, 007. 
Agemoglans, der Türken I, 


125. 
Ailerons oder Brillenwertfell, 
65 


Alae, was es waren I, 5. 
Alba, Herzog von, führt die 
Musketen ein. I, 159. legt 
die Citadelle von Antwerpen 
anl, 213. gebraucht die leichs 
* te Neuterei in der Linie I, 
305. fraft die aufrühreris 
fhen Soldaten I, 330. 
Albanier, vid. Stradioten. 
Albert der Große, ſoll die 
Schiefgewehre erfunden has 
ben I, 37- | 
Albert von Braunfhmweig, hats 
te zuerſt Feuergeſchuͤtz in 
Deutfchland I, 38. 
Albert von Defterreih, fest 
die Kaliber der Kanonen feft 
I, 254. Entfeßt Amiens I, 


31 ® 
8 Appifi 


Regiſter. 


Alghiſi da Earpi I, 213. 

Algıer, von den Franzofen 
bombardiret Il, 312. 

Alloni vid. Brillen. 

Almofen, 
daten I, 440. 

Alpenferten, werden in erhabe: 
ner Arbeit vorgeſtellt IL, 996. 

Alternatives Feuer mit den 
Feldſtuͤcken, erfie Spur da= 
von II, 1596. 

Ambofaten I, 149. Zürfifche 
l, 346. 

Ambrofins Rhodius I, 546. 

Amerikaner, führen unter un: 
günftigen Umſtaͤnden Krieg 

. 1, 409. 

Amuͤſetten II, 899. 

Analvfis der Seftungen II, 683. 

Analytiihe Formeln, werden 
zu Deftimmung der Fortifis 
fationslinien gebraucht IL; 
1022. | 

Anderfon, wendet zuerft Gas 
(iteis Theorie an II, 49. 

Aner, Oberfter, wird kaſſirt 
Il, 190. oo 

St. Angelo, Marcefe, ein 
geſchickter Kriegsbaumeifter 
1, 516. 

Anhalt, Graf zu, macht fi 
um die Sächfifhe Armee 
verdient II, 562. | 

Antlisen, fol die Feuerges 
fhüße erfunden haben I, Zr. 

Anfhaffungsaelder zum Feld: 
geräthe derÖffiziere IL, 1012. 

Anſpeſſade I, 149- 

Antheil der Schiffsmannſchaft 
an den Priſen Il, 306 

Anton Adrtanfon, ein Nies 
derländifcher Baumeifter I, 
371. 


erhalten die Sol: , 
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Antwerpen, wird. mit Feftungss 
werten verfehen I, 214. von 
den Spaniern geplündert I, 
329. Schlioß dafelbft wird 
erbauet I, 350. 

Anwerbung der Truppen I, 
434 436. Il, 75: 

Appointees vid. ©efreite, 

Approſchen vid. Yaufgräben. 

Arbeiterfompagnien II, 56, 

Arcyers I, 82. 

d’Arcon II, 692. 1023. 

Argoulers I, 82. 166. 

Aries vid. Sturmbock. 


Arkabuſiere vid· Hakenſchuͤtzen. 


Arkabuſiere zu Pferde, wenn 
fie aufgefommen I, 166. ih= 
te Rüftung I, 168. ihre Ues 
bungen I, 304. 

Arkebufieren oder Erfchieffen, 
eine Strafe der Schuͤtzen J. 
195. trat an die Stelle des 
Spiefirechts I, 324. Ä 

Armbruft der Deutichen I, 23. 
fommt aus dem Gebrauch 


J. 155. 

Armbruſtſchuͤtzen, Genueſiſche 
1. 84. erhalten ſich lange 
bei den Spaniern I, 156. 


‚Armfchienen I, 160. 286. 


Arreft, eine Strafe der Sols 
daten I, 185. 

Arfenale der Türfen II, 303. 

Artifulsbrigfe vid. Kriegsges 


feße. | 
Artillerie, tmird in Kompag⸗ 
Nnien getheilet I, 271. 430. 
wird ftarf vermehrt I 56. 
ihre Stärke bei den Ruſſen 
Il, 465. beiden Preußen II, 
456. 922. bei den Deflers 
reichern II, 467. 921. bei 
den Sachfen U, 497. * 
e 
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bei den Franzofen II, 468. 
920. bei den Engelländern 
u.a. II, 470. 

Krtilferie, Leichte oder Reiten⸗ 
de, erfte Spuren derfelben 


1, 138. des Srafen von der- 


Lippe II, — Sranzöfifche 


ll, 902 
— -Sffhtere in Frank 
reich Il, 59. 


Artilleries Schulen, ihre erfte 
Errihtung I, 268. es wers 
den mehrere angelegt II, 

‘ 474. in Frankreich II, 923. 

Artilleriften, deutfche, zogen 
dem Kriege nad I, 256. 
waren in der Theoretifchen 

Artillerie unwiffend ibid. 

Aspide, ein Gefchüß I, 124. 

Aſſabren, eine Art Fahrzeuge 
I, got. 

| Artinfon II, 306. 

Attaque En Müraille, wenn 
fie zuerft angewendet wors 
den I, 471. 

— En Fourageurg, 
franzöfifhen Reuterei II, 


545. | 
Auditeur, feine Befoldung 1, 


Aufgebot , allgemeines, des 
Volks zum Kriege I, 83. 
böret auf 434. findet wieder 
ftatt ibid. II, 938. feq. 

Aufmarfchiren durch d. Schwen⸗ 
fung Il; 147. 

Aufruhr der Soldaten, koſtet 
Kurfürtt Moritzen beinahe 
das Leben I, 150. 

Aufrührer im Spanifchen Hees 
re, jagen ihre Befehlshaber 
fort I, 330. vereinigen fich 
mit dem Feinde I, 333. keh⸗ 


der. 


Regiſter. 


ren wieder zu ihrer Pflicht 
zuruͤck ib. zu Nancy, wer⸗ 
den beſtraft II, 1004. 

Aufs und Abfigen der Reutes 
tei II, 151. 

Aufftand der Nazion En Maſ⸗ 
fe I, 434. 

Auguſtiner Mönh, weiß das 
Geſchuͤtz gut zu richten I, 


130. 
d’Aurignac, hat einen doppels 
ten bedecften Weg II, 238. 


"Ausfälle der. Befasungen in 


‚belagerten $eftungen I, 383. 
n aus Gibraltar I, 


Ausfiterung ber Pferde I, 


Ausräftung der Raiferlichen 
Dragoner II, 92. der Feftuns 
gen 1, 679. 

Ausfchweifungen der Spani: 
fhen Soldaten I, 328. 

Auffenwerte der Feftungen, 

von Mari erfunden I, 
355, bei Steenwid anges 
wender 356. werden beftäns 
dig vermehret I, 509. bes 
fommen ein [hwaches Pros 
fil I, 510. Vaubans II, 225. 

Ausziehen der Brandröhren 
aus den Bomben, befondes 
re Mafchinen dazu Il, 54. 


Auszug der Befaßungen mit 


allen Ehrenzeichen I, 230. 
393. 


"Kupilia, was es waren I, 5. 


Avantgarde I, 318. 
B 


Babington, Joh. I, 548. 


Bacon, Noger, kannte bie 
Wirkungen des Balpeters 
I. 36. 555. 

Däus 


Regiſter. 


Baͤume, — —— zu Vers 
fhanzungen 1, 499. 

Bahn der Projectilen wird bes 
ſtimmt II, 48. von Hennert 

. aus einem neuen Geſichts⸗ 
punfte betrachtet II, 926. 

DBaierifche Truppen werden ges 

lobet II, 508. | 

Baille, ein altes Auffenwert 
I, 106. 

Bajonett, wird erfunden I, 
447. den auf Parthei aus⸗ 
deſchickten Soldaten gege⸗ 
ben ibid. feine Einrichtung, 

‚ II, 89. der Dragoner wird 
abgefchaft II, 537. des Mars 
quis Sylva II, 555. 

BajonetsAttaque 1, 527.942. 

Baliften I, 20. leichte, als 
Feldgeſchuͤtz gebraucht I, 21. 

Balliftifches Problem, wird 
aufgelößt II, 485. neuers 


dings von Hennert II, 926. ' 


vid. Bewegung. 

Bandelier mit hölzernen Ladun⸗ 
gen I, 160. 285. | 

Banden der Nitterfchaft, die 
ältefte Reuterei der Frans 
ofen I, 84. der Infanterie 
I, 152. feq. 

Barbacane I, 352. 

©t. Barbara, die Schußpas 

tronin der Artillerie I, 209. 

Darbaro, Daniell, 213, 

Don Bargelo, erfinder Kanos 
nenboote II, 723. 

Barken der Veneztaner haben 
Feuergeſchuͤtz 1, 63; 


DBarleduc, Errard de, erfins 


det den doppelten Bededten 
Weg 1, 354, 

Barrakiren, wird bei den 
Franzoſen eingeführt 1, 1019. 


Baftart = Schlangen 
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Barrington, Admiral, feine 
Vertheidigung in St. Lucie 


: 41, 734. | 

Barocci, ein gefchiefter Inges 
nieur I, 369. 

Baſilisk, ein Geſchuͤtz I, 125. 
251. 

Baſta, Georg I, 409. 

Baftarts Salleren der Türken 
II, 301. 

vid. 
Schlangen. 

Baſtione des Hr. von Cormon⸗ 


taigne II, 651. Rosbachs 


652. Bilfingers haben lan⸗ 
ge Flanken 668. vid. Bolls 
werte. 

Bataglia I, 169. wie fie abs 
marfchirte I, 180. 

Bataillone I, 169. große der 
Ecweizer I, 309. Kaiſer⸗ 
lihein der Schlacht bei Leip⸗ 
zig-I, 465. kleine der Frans 
zofen I, 466. werden fhwäs 
cher formiret Il, 144. Preus 
Bifche, ftehen in Einem Glie⸗ 
de U, 549. 


— octogone erfunden I, 475. 


Bataillon = Kanonen werden 
eingeführt I, 417. beiden 
Sranzofen abgefchaft II, 927. 

Batarde, ein Geſchuͤtz I, 124. 


257: 

Batterien, werden fehr erhös 
het I, 217. 374. ihre Ber 
fhaffenheit im dreißigjähris 
gen Kriege I, 518. werden 
auf den Horizont geleget. 
Ihre Dimenſionen ibid. ihre 
große Wirkung gegen Fe⸗ 
ftungen Il, 691. 

— enfilirende, von Har⸗ 
km I, 375. 

Batte⸗ 
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Batterien, verſenkte, 


bauet IE, 1030. 

nmas quirte Guſtav Adolfs 
I, 474. | 

chwimmende, wenn fie 
zuerft gebraucht wurden I, 

210. im Niederländifchen 
Kriege angewendet I, 375- 


— 


des Targone I, 377. vor 
Gibraltar II, 692. werden 


zerftöhret II, 693- 
Baum , fhwimmender , zu 


Sperrung der Häfen I, 


121. 516. wird durchbro⸗ 
den II, 318. Re 
Beaulten legt Parallelen an. 
Deaume, Unterfuhung des 

Schießpulvers II, 452. 

Beaurain, Tuͤrenne's Gene⸗ 
ral⸗ Adjutant, nimt Topo⸗ 
graphiſche Karten auf U, 


181. 
Bedeckter Weg, was die Ans 
legung deffelben veranlaßte 
1, 208. wird zur Verthei— 
digung eingerichtet I, 353. 
wird fange und hartnädig 
vertheidigt I, 527. Ross 
bachs Einrichtung deffelben 


1I, 653. Trincano's Vers 


ftärtung II, 673. wird 
bei Feldſchanzen für vors 
theilhaft gehalten Il, 641. 
Bedeckuung des Geſchuͤtzes, 





wen ſie Übertragen ward 


I, 144. 431. II, 168. be 
wegliche,, oder Blendungen 
gegen das Geſchuͤtz erfuns 
den II, 643. u 

Bedienung des Gefchüßes I, 
141. II, 42. 46. 403. 


- ll, 226. 


Regiſter. u 


wenn Befehlshaber bei verfchiedes 
man ſich ihrer bediente Is - 
975. werden fihnell er⸗ 


nen Armeen. 1I, 518. oͤſter⸗ 
reichiſche, muͤſſen allezeit 
Detaſchementer fuͤhren, die 
ihrem Grade angemeſſen 
find 11, 605 
Befeſtigungsmanieren des Hrn 
von Cormontaigne Il, 651. 
des Hrn. von Rook ib. Fal- 
lois II, 652. 653. Ross 
bachs ib. des Gener. Bir 
ging IL, - 654. Bilfingers 
II, 656.. des Grafen von 
Sachſen II, 657. Montas 
‚ Iemberts II, 660. ältere, 
-vid. Fortific. Syfteme. 
Beförderung verdienter Off 
jtere Il, 621. 
Before, von Vauban befeftigt 


Beglerbegs, ihre Einkünfte 
und Verpflihtungen 11, 133. 

Beil, Hauptmann, Wird ges 
bangen, 338. 


Beinfchinen an der .Müftung 
I, 167. ’ Zi 
Belagerungen, ihre Dauer 


I, 106. 216. 365. 1; 682- 
1026. 

Belagerungsarbeiten , werden 
bezahlt II, 265. Kanonen 
der Franzofen IL,421.. Jour⸗ 

nale I, 550. II, 379. Mas 
fchinen I, 221. 

Belidor, ftellt Verſuche über 
die Stuͤckladungen an II, 40. 
bringt am Navelin eine res 
tirirte Flanke an II, 238. 
verbeffert das Vaubanſche 
Syſtem II, 243. giebt 
eine neue Minentheorie U, 
273. · | 

Belifar I, 6. | 

Bellay, 


Kegiftenr 


Bellay, Martin, wird aefans 
genI, 192. auf fein Ehrens 

wort entlaflen ib. 

Bellici, Giov. Baptifta I, 408. 

Bellijiren, Martin Eyland von, 
I, 549. 

Bellchamps, -wird unfchuldig 
hingerichtet Il, 1005. 

Belohnung, der Soldaten I, 
153. 339. 441.494. 11, 203. 
der Defterreicher nach der 
Schlacht bei Kollin IL, 621. 
der Ruſſen nach der Schlacht 
bei Frankfurth II, 622. 

Bemannung der Schiffe II, 
303. 306. 726. der Sirone 

" I, 538. 

Berbigsdorf erfindet eine Flinte 
II, 537. 

Berechnung der Mörferwürfe 
I, 428. 

e Bereitfchaft ; 
wenn es 
321. 

Bergen op Zoom, wird mit 
Sturm erobert II, 706. 

Bernouilli, macht fih vers 
dient II, 50. 

Berthold, der Schwarze, für 
den Erfinder der Feuerges 
fhüße gehalten I, 37 war 
es vielleicht in Deutfchland 


«TI, 47% 

Berthollets Schteßpulver II, 
450. | 

Berraco, was ed warl, 247. 

Berwick, Marfhall von, deckt 
die Dauphinee II, 181. 

Beſatzung der Feftungen, ihre 
Staͤrke II, 246. von Rons 
della, wird aufgehangen I, 
230. von Breflau, ſchmilzt 
durch) Defertion II, 613. 


oder Piquet, 
aufgefommen I, 


Goyer’s Yieuere Zrieget. I.CH. 


— 


I171 


nimmt beym Auszuge Ges 
ſchuͤtz mit II, 1038. 

Beſetzung der Befehlshabers 
ftellen bey dem Deutſchen 
Fußvolke I; 149. 

Beſold I, 548. 

Befoldung der Roͤmiſchen Les 
gionarien I, 2. der ‚alten 


Artilleriften 1, ıgr. der Sins - 


fanterie unter Karl V. IL, 
147. der Reuterei I, 163. 
des Niederländifhen Fußs 
volkes I, 281. der Franzoͤ⸗ 


fifhen und Spanifchen Reu⸗ 


' terei Il, 293 f.. der Raifers 


lichen und Schweden [, 438. ° 


der Englifhen Seeleute I, 
539. der Infanterie imV. 
Zeitr. IL, 99. der Kavab 
lerie II, 110. des Königl. 
Hauſes in Frankreich U,124. 
‚der Sjanizaren Il, 130.. der 
Spahis II, 132. 

Befpannung der erleichterten 
Kanonen I, 413. 417. des 
Trains II, 180, 


Beftand der SchwedifhenComs - 


pagnien unter Guſtav Adolf 
“- I, 437: 
Sinfanterie II, 503. ber Des 
fferreihifhen II, 505. der 
Reuterei II, 533 f. 943. 


‚Beurlaubte, bei dem Preußi⸗ 


— Heere eingefuͤhrt II, 


Beuteffärtstfihen II, 32. 

Bemwaffneter Gottesdienft II, 
603. 

Bewegung gefchoffener Körz 
per von Tartaglia zuerft 


unterfucht I, 129. von Ga⸗ 


Itlei und andern Mathemas 
tifern für seine Parabolifche 
Ffff 


der Preußiſchen 


Linie 


9F 
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Geſchuͤtzes II, 465. Ber 


Truppen Il, 72. 74. vid. 


Evolutionen, derlotten wers 
den vervollfommnet II, 727. 


Beys, ihre Worrechte und Ver⸗ 


pflichtungen II, 134. 

Bigot de Moroguesll, 38. 

Binſenbruͤcken I, 525. | 

Biringoecio, macht fi um die 
Geſchuͤtzkunſt verdient 1,128. 

Bitſch wird überfallen II,1027. 

Blaſeroͤhre, um Kunftfener zu 
fchießen I, 18. 

Dlendladen vor die Schieß— 
fharten I, 221. des Marg. 
Montalembert II, 664- 

Blendungen bei Belagerungen 


I, 317. 

Blinde Soldaten ſ. Daffevos 
lanten. . 

Blöcke, bei den Mörfern ans 
ftatt der Schemmel einge— 
führe II, 28 

Blockhaͤuſer, fommen auf I, 
635. 

Blondel, 
Bombenwerfen Il, 49. 

Boczko Podiebrad, hatte das 


befte Gewehr im Huſſiten⸗ 


friege I; 69. 
Bohren des Geſchuͤtzes kommt 
auf I, 70. 127. 
Bohrmöhlen, in Ulm ange: 
legt I, 70. zum horizontal 
Bohren erfunden I, 434. 
verbeflert 436. 897: 
Boillot I, 407. — 
Bojeaux, oder Schläge bet 
Laufgraͤben, werden kürzer 
gemacht II, 263» Ä 
Boͤllwerke, Erfte Anwendung 
derfelben I, 306. ‚doppelte 


fchreibe über das 


Regiſter. 


Linie gehalten IT, 48. bes‘ 


I, 5ı2. werden von bern 

meiſten Kriegsbaumeiftern 
fpig angeordnet IH, 235. 
vid. Baftione, 

Bollwerksthuͤrme Vaubans IL, 
226. kommen aus dem Ge⸗ 
brauch II, 228. _ 

Bombardement von Örönins 
gen I, 378. wird oft allein 
anftatt einer förmlichen Bes 
lagerung angewendet II, 
259. 689. 1032. 

Bombarden, die erften Feuers 

geſchuͤtze I, 39. | 

Bombardiere, fremde, wer—⸗ 

. den verfchrieben II, 260. 

PBombardiergalliotten II, 297. 

Bombelles, feine Befeftigungss 
manier II, 235. 

Bomben, wer fie erfand? I, 
73. Urfprung diefes Nas 
mens I, 262. von den Frans 
zofen fpäter gebraudt I, 416. 
befommen gleiche Eifenftärs 
fel, 423. haben fehr lange _ 
Brandrähren, ib. werden 
mit zwei Feuern geworfen 

. 1,"428. II, 44, werden mit 

“ Kanonen gefchoflen II, 46r. 

ovale, bei den Franzoſen 
‚gewöhnlich II, 34. unges 
u um den Hafen von 
Algier zu fprengen II, 313, 
werden fonzentrifh gegofs 
fen UI, 457. 

Bombenwerfen, von Mials 
thus, praftifch gelehret I, 
427. aus der Dunft, wird 
für gefährlich gehalten IL, 


45. | 
Bonnet a Pretre, vid, Pfaf⸗ 
fenmuͤtze. 
Bonnet⸗ 


Regiſter. 


Bonnettirte Bollwerke von 
Vauban gebraucht II, 230. 


Bonnivet, Admiral, belagert 
Fuertarabia-l, 216. 

Boot, Peters des Großen, 
der Anfang zu Rußlands 
Séẽemacht IL, 294. 

Borgo, feine Verdienſte um die 
Befeſtigungskunſt U, 671. 

Bosniaken Il, 5351. 

Bouguer U, 306. 

Bouguet erfindet eine Mas 
ſchine zum Ausziehen der 
Dombenbränder I, 55 


‚ Brander, werben 
Kreuzfahrern gebraucht 1, 

. 33. fpäterhin häufig ange: 
wendet I, 121. 384. 405. 
543. 11, 310. werden nad 
Elphingſtons Angabe verfers 
tiget U; 735. vid; Feuer⸗ 
fhiffe. * en 

Brandfugeln , werden aus 
Boͤllern geworfen I, 75. 
135. ihre Befchaffenheit I, 
262. werden nur mit Eis 
nem Feuer geworfen I, 429. 


werden rund gemacht II, 34. 


neue, von Schuwalow ers 
fünden U, 2359. 
Brandmeifter, _ feine Verrich⸗ 
tungen, 146. ° 
Brankalio, erklärer die Pique 
für unnüß I,' 444. 
Brauttanz, franzöfifcher], 289: 
Brechfchraube, wird erfunden 
1; 232. 


Breda befommt Erdwälle L; | 


. 351. und Auſſenwerke 1,357: 
Brennende Sterne I; 19. 
Brennender Stein, ein Kunſt⸗ 
‚feuer I, 435, 


von den - 


1173 


Brefhbatterien I, 217. 375, 

Breſche, Vertheidigung ders 
elben I, 228. 382. 526. 
* durch Minen Apr 
I, 391. 524. Ä 

Breflau, Einrichtung feiner 
Feſtungswerke Il, 677. 


Briaute“, ein Franzoͤſiſchet 
Hauptmann; hat einen 
Zweikampf I, 320. 

Brigaden, Guſtav Adolphs I, 
438. werden gleichfoͤrmig 
montiret I, 466. ihre Stel⸗ 
fung I, 457 f. Formirung 
ber Sranzöjlichenil, 935 f, 

Brigands, was es waren], 93: . 


Brillen, von Mardi erfuns 
den 1, re Be -_ 
Brocard, führet die Schwedt 
fhen Kanonen in Franke 
reich ein II, 917. desgleichen 
neue Stuͤckpatronen IT, 433, 
Brod, wird bei den Kaiſerli⸗ 
chen unordentlich ausgeges 
benli, 174. Beſtandtheilé 
des Franzoͤſiſchen ibid, | 
Brüden, des Prinzen von 
Parına vor Antwerpen Iz- 
369. tragbare I, 133. leichs 
te des Luis Delaskol, 2735 
Drüden: Manduvresil, 964: 


Brücdennieifter I, 143. 
Bruͤckenſchanzen kommen anf 
1,343. | 
Brüdenfchlagen, blos empis . 
riſch betrieben II, 581. Nach⸗ 


theile davon ib. Gefchwin; 
digfeit.-deffetben II, 584; 


wird mehr ausgebildee II; 


964. 
Brueix, Admiral, wird ges 


ſchlagen LI; 1048: 
f3 | Bruſt⸗ 


Caracon⸗ ein Kriegsſchiff I, 
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Bruftwehr, ihre Formi, 208. 
von Schanzförben I, , 217. 
Büchfen, oder gezogene Röhs 
tel, 158. | 
Büchfenmeifter I, 140. erhal: 
ten bei Belagerungen eine 
befondere Belohnung I. 142. 
Büchfenfhüßgen I. 66. 
Bugenhagen, 
gungsfyftem II, 243: 
Buͤat, loͤſet das, bafliftifche 
Mroblem auf I, 50, 
Büreau, Johann und Kass 
par, fcheinen Erfinder der 
Laufgraͤben zu fein Z, 110. 
Bürger von Venlo, foll die 
— erfunden haben J, 
262. 
Bürja, Abel, fein Verdienſt 
um die Artillerie II, 485. 
Durgundifhe Schanze vor Bres 
: dal, 262. | 


Caiſſons zum Batteriebau II, 
Camiſaden I, 232. _ 
Camouflets, vid. Dampfmis 
ne. 
Campi, Berthol., erfindet die 
Sappe couverte I, 367. 
Canſa, ein Geſchuͤtz I, 247. 
Kantonverfaffung von Guſtav 
Adolph zuerft eingeführt I, 
435. nachher von Friedrich 
Willhelm I. in den Preußi⸗ 
fhyenStaaten IL, 76. auch bei 
den Defterreichern II, 516. 
Eapitulation, der Soldaten, 
eine gewiſſe Zeit zu dienen 
II, 610. der Feftungsbefazs 
"zungen I, 397. wird nicht 
gehalten. ib. 


fein Befeftie 


237. 
Caramuzellen, zur Kaperei ges 
braucht I, got. 


„Earlowiß, fein Rückzug II, 528. 
St. Earl Orden geftiftee II, 


625. 
Carneiro, Anton Moriz, ein 
Seemann I, 553. : 
Earonaden, werden erfunden II, 
'430. zur See eingeführet 
1, 726. 
Carramuzellen I, 535. 
Carthagena, wird erobert IL, 
316. von den Engelländern 
deögleichen II, 733. 
Cavalier de Tranchde, fiehe 
Trancheefagen. 
Caufiae, ſiehe Sturmdächer. 
Ehaluppen, bewafnete, erobern 
eine Handelsflotte II, 311. 
Chamilly vertheidigt Örave II, 
284. erfindet die doppelten 
Palliſaden ib. 
Chandeliers werden 
I, 378. 
Chapelles, Hauptmann, wird 
hingerichtet I, 485. 
Chapmann II, 719. 
Chargirung der Infanterie I, 
462. II, 81. 98. 525. mit 
aufgefhloßnem Bajonet IL, 


erfunden 


90.. 
Charleroi, von Vauban be⸗ 
feſtiget II, 224. 
Charter der Kriegsfchiffe II, 298. 
Chaſſeurs, vid. iger. 
Chaſtillon, Connetable, haͤlt 
ſtrenge Mannszucht J, 190. 
Chat, ſiehe Stuͤckviſitirer. 
Chateau Renauld, verſchanzt 
ſich in der Vigos Bay IL, 


317. 
Chevaux 


Regiſter. 


Chevaux regens de la garde 
II, 109. 


Des Chiens, ſchießt Granaden 


aus Kanonen II, 311. 


hoc der Kavallerie von Gus 
ftav Adolph eingeführet I, 

'" 460. von Karl XII immer 
‚gebraucht II. 116. 


Chriftoph, Prinz von Dännes 


marf, wird mit einer Boms 
barde verwundet I, 59. 
Cincianatus Orden II, 626. 


EircumvallationslinienT, 112. 

368. ihr Umfang bei der 
Belagerung von Breda I, 
sı5. von Guſtav "Adolph 

gebraucht I, 516. kommen 
aus dem Gebrauh ll, 686. 
vor Charleroi Il, 687., wers 
den erftiegen II, 252. ems 
pfohlen II, 1030. 

Eivilperfonen des Seneralftaas 

bes, find nicht Kriegsge⸗ 
fangene II, 614. 

Clairac, lehrt die Feldver⸗ 
ſchanzungskunſt II,633. 634. 
will die Feldſchanzen mit 
einem bedeckten Wege ver⸗ 
ſehen II, 641. 

Claſen Oberſt II, 487. 

Clerk, Sohn, II, 730. 732. 


Coͤhorn, fein Fortifitationss 
Syſtem II, 232. feine zu 
Sröningen angelegten Wers 
fe ll, 242. hält die Vers 


theidigung des bedeckten We⸗ 


ges fuͤr nothmwendig II, 282. 
j beſchießt Namur auf eine uns 
gewöhnliche Weife II, 257. 
feine Mörfer II, 26. 259. 


Cofans, ſiehe Kaponieren. 


> 
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Cohorten, Nömifhe, ihre 
Stärke l, 1. | 

Eolemann, erfindet neue Huf⸗ 
eifen II, 947. 

Colombieres, ein Arzt ll, 586. 

Coltgni, Admiral, Hält ſtrenge 
Mannszucht I, 190. 

Sollado, Luis, wendet geos 
metrifche Säge auf die Mi⸗ 
nir = und Gefhügfunft an 
I, 391. 406. verwirft das 
lange Gefchüg I, 412. 

Eolubrine I, 124. 


Comminges, große Bomben 


: I, 35. ü , 
Compagnies  d’Ordonnauce 
vid. Ordonnan;. 
Communen in Frankreich I, 92. 
Eonde‘, der Große, wendet 
das Treffenducchziehen bei 
der Neuterei an Il, 161. 
bat ſich nie der Verſchan⸗ 
zungen bedient Il, 221. 
Conde', Feftung, wird mit 
. Sturm erobert II, 220. 
Confulado del mar I, 240. 
Conti, Regiment, manduvris 
ret gut II, 566. 
Contra⸗ Approſchen in den Nies 
derlanden erfunden I, 358. 
wieder angewendet I, 710. 


1036. Ei > | 
Eontravallationslinien I, IT2. 

ihr Umfang tn der Delager 

rung von Breda I, 515. 
Eontregarden I, 356. 
Eonvention, wegen der Kriegs⸗ 
gefangenen gefhlöffen 11; 
61 . i 


014. 
Coquel, Anton, legt Auffen, 


werke vor Steenwic an I 


357. 
Eorazon, was ed war J, 


Siif 3 5 


‚304 
Cor⸗ 
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Cormontaigne, verbeflert das 
Vaubanſche Syftem IT, 650. 

Kofafen, ihre Rüftung II. 540. 

Coſſay, Ferrand de, erfindet 
neue Pontons II, 39. 

Cotes, II, St. 

Cour, dela, verfiärke den 
trocfnen Graben II, 230. 
ge Eourbe, General, übers 

fleigt das Wormfer Joch II, 

991.  vertheidiget fich in 
Buͤndten gegen die Defters 
reicher II, 992. erobert den 
St. Gotthardt IE, 994. 

Coutilleur I, 86. - 

Eouvressfaces, von Marchi ers 
fundenI, 356. von Cöhorn 
angewendet II, 234. 

Cravates, [richte Reuter I,454. 

‚ &remailleren, von Clairac em; 

 pfohlenll, 634. 

Cremona, wird befchoffen I; 
204. 

Erennequins I, 82. 

Frescentius Romanusl, 410. 

Della Croce, Flaminio J, 551. 

Croix, de la, ein Partheigaͤn⸗ 
ger II, 100. 

Et. Cruz, will das Geſchuͤtz 
zu den Infanterie-Brigaden 
theilen II, 156. 

Luͤgnot, ſeine runde Befeſti⸗ 
gungsmanier II, 573. er 

verwirft den bedeckten Weg 
II, öqt, | 

; m. 

Damm von Steinen vor Ro⸗ 
‚helle I, 517. 

Dampfminen, von Vauban 
erfunden Il, 277. 

Darcon, erfindet fhwimmende 
Batterien Ik, 693. betrach⸗ 


Megiſter. 


tet die Kriegsbaukunſt aus ei⸗ 
nem neuen Geſichtspunkte II, 
1023. 
Darefien, f. Spanifche Reuter. 
Daun, Seldmarfhall II, 578- 
Davelourt, I, 407. 
Debbaba, ein Wandelthurnz 
I, 16. 
Dechales, nimmt die Nrtilles 
rie unter die mathematifchen 
- Disziplinen aufll, 49. 
Defenfionslinien, ungehenere 


IL, 594- 
Defenfioner in Sachſen J. 434. 
Defileefeuer II, TOT. 
Defilement,. was es ifi Il, To2r. 
Degen, von den Franzofen 

über die Schulter getragen 

- 11,90. der Kavallerie II, 538. 
Degradation, wie fie gefchas 

bel, 188. 

Delphinen der Geſchuͤtze, ihre 

Beſtimmung I, 128. 
Demarkationslinie H, 890. 


Dentmünzen zur Belohnung 


‚ der Soldaten II, 626. 1013. 
Deployren aus der Kolonne II, 


563. | 
Depots Bataillone errichtet II, 
504. 
Depreffionslaffete II, 442. 


Deferteure oder Ausreißer, ih⸗ 
reStrafel, 195.490.Il, 109. 


Defertion, war bei den Lanz3 


fnechten felten I, 196. wird 
fehr häufig I, 327. II, 189, 
612. | 


Detafchementer, ihre Stärke, 
nah dem Range der Der 
fehfshaber II, 605. 

Deurfches s oder. Nadfchloß ers 
funden I, 157.. wird blos 
von der Neuterei geführer. 


2 


Kegifter. 


2, 166. ‚der Infanterie ges 
geben, 446. 

Deutfche Keuter, werden eins 

gefuͤhrt I, 29T. 

Dienſt der Truppen im I. 

Zeitraume I, 182. bei den 


Schweden fehr. forgfältig 


verrichtet I, 482. 
Diestau, Oberſt, führet leichte 

Kanonen ein Il, 413- 
Dispofition zum Sturm T, 


395 f. 1 
Divifionen der Ruffifhen Ars 
meell, 75. 
Dörfer, werden befeftiget J, 


347. 

Donjons des Gener. Virgin II, 
654. des Marg. Montas 
fembert II, 661. ’ 
Donnerbuͤchſen, die erften Ges 
fehüge I, 58. werden gegen 
die Kanonen vertauſcht I, 


123. 
Doppelbatterien II, 261. 
Doppelflinten, im Kriege ges 
braucht II, 321. s 
Doppelhafen I, 157. 249. 
Doppelfanone I, 124: | 
Doppelfarthaune I, 257. 
Doppelföldner I, 148. 
Dorsner, Franz. Artillerie 
General Il, 894. 
Doughlaß, General: Major, 
erfindet die Attaque En Mus 
raille I, 471. 
Drache, oder Hahn des Lun⸗ 
tenſchloſſes I, 75. vid. 
Schlangen. | 
Dragoner, ihre Entftehung I, 
297. 298... wie fie ererziret 


werden I, 305. fechten ges 


woͤhnlich zu Fuße 1, 313. 


Ehrenſwerd, 


Ffffa— 
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werden von Guſtav Adolph 
zu Pferde gebraucht J, 454. 
ihre Ruͤſtung I, 459. attas 
quiren gefchfoffen I, 460. 
werden vermehrt II, 107. 
zır. dürfen nicht mehr abs 
ſitzen II, 117. haben Res 
gimentsgeſchuͤtz U, 501. 
Duͤpliren der Glieder und 
Rotten J, 291. der feind⸗ 
lichen Flotten Il, 30o85. 
Durchbrechen der feindlichen 
Schlachtlinie II, 309. 703. 


1049. ö 
Durchiaß bei Kriegebrüden 
. ongebragt I, 386. 
Durchziehen der Treffen I 

476. gefchiehet auch, von ber 

Savallerie II, 101. 


E. | | 
Ebled, General, feine Kars 
tetfhen II. 913: | 
Ecole Militaire, in Berlin er⸗ 
richtet II, 631. 3 
Ehrenbezeugungen derWachten 
. gegen die Befehlehaber I, 
185. 322. 483. II, 186. 
Ehrenwachen der Generalss 
perſonen J, 322. 
ſiehe Mörfers 
kammer. 


Ehrenſaͤbel, zur Belohnung 
verdienter Krieger 1!, 1015. 
Eindupliren bei dem Flanken— 
marſch Eommt auf II, 564. 
Einſiedel, General, ziehet ſich 
‚aus Prag zuruͤck Il, 591. 
Eintheilung der Legionen bei 
den Nömerul, 1. dor Faͤhn⸗ 

lein bei den Deutſchen I, 
149. der Franzöfifhen Ars 
mee in Brigaden I» 473» 
..t der 
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‚ber Bataillonell, 143. 325. 


2.0.5898. | 
‚ Einziehen des Bords der 


Kriegsfchiffe IL; 722. 
Eis, wird gefprengt II, 462. 


Eiferne Kanonen , werden als 


Feldgeſchuͤtz gebraudht I, 


419. Il, 44. Grignons II, 


437. 
Eiferne Ladſtoͤcke werden eins» 
geführt v 9I. werden alls 
gemeiner II, 519. 
‚Elienberger, Gener. Major, 
wird arkebufiret II, 107. 
Emmery, Schloß, feine Fes 
ſtungswerke I, 207. 
Empoͤrte Soldaten, vid. Aufı 
ruͤhrer. 


Empoͤrung des Fußvolkes ſehr 


häufig I, 150. 330 f. II, 
610, üble Folgen davon I, 


332. der Franzöfifchen Sees 


leute II, 1052. der Holläns 
difchen II, 1053. 


Engellaͤnder, ‚haben fich fehr. 


früh der Feuergefchüge bes 
dient I, 54. waren in der 
Schlaht bei St. Quentin 
gleihförmig gekleidet I, 161. 
wollen in Frankreich landen 
11. 316. forsiren den Ha⸗ 
fen von Londonderg II,-318. 
verfenten ihre Schiffe in der 

„Bay von Gibraltar ll, 332. 

führen viel Kriege II, 408. 
fommen in der ſchwarzen 
Höhle um II, 620. landen 
in Nords Holland II, 994. 
werden wieder vertriebenib. 
fuhen den Schiffbau zu vers 
beflern II, 1044. 


Engliſche Infanterie, ihr Bes 


ffand IL, 507. 


Regiſter.“ 


Entfernung der Batterien von 
der Feſtung I, 518. dee 
Glieder von einander, vid. 
Abſtand. 
Entſchloſſenheit, auſſerordent⸗ 
liche, Sentinati's I, 316. 
des Ciacone ibid. des Prin⸗ 
zen von Parma I, 335. 
Entzündung des Schiegpuls 
vers. Verfuche II, 912... 
Equipage der Krone, eines 
franzöfifchen Schiffes I, 538. 
Erdbodrer, der Türken U, 


278. 
Erdwaͤlle, bei Feftungen, wenn 
fie zuerft gefunden werden 
I, 351. . | 
Erdwalze, eine Tärkifhe Ers 
findung I, 381. II, 269. 
Erdwurf, von den Schweden 
‚erfunden I, 520. Il, 258. 
Erfurcher, halten ein Uebungs⸗ 
lager I, 100. 
Erleihtertes Gefhäg wird 
eingeführt. I, .412.f. IL, 
o 


20. 
Ernft, Graf von Mannsfeld. 
feine Verfchanzung I, 499, 
Ernftfeuer fiehe Kunftfeuer. 
Erfab des Abganges bei den 
Truppen I, 437. .. 
Erziehung der Soldatenfins 
der II, 630. [ 
Esmerillon 'vid. Schlangen. 
d' Eſtrees, Feldzeugmeifter , 
verbeffert die Stuͤckgieße⸗ 
reien I, 258. 
Etagenminen II, 287. von le 
Febure verbeffert II, 703. 
Etat der Truppen vid. Beftand. 
Eugen von Savoyen, läßt die - 
Bolina angreifen II, 205. 
überrumpelt Cremona IL, 250. 
u Euler 


NR eg ifter. 


Euler II, 718.- | 
Evolutionen der Sinfanterie I, 


‚310. II, 146. werden mehr . 


ausgearbeitet II, 573. 575. 
952. durch Rechnungen ges 
prüft II, 952. der Kavalles 
rie IL, 305. II, 150. 564. 
954. zur See I, 342. II; 


1049. 

Ererziren der Sinfanterie I, 
290. der Speerreuter und 
Küraffiere I, 304. der Trups 
pen I, 452. 
Ererzierhäufer, wer ihrer zus 

eerſt erwaͤhnt I, 360. | 
Ererzier Reglement, das Ers 
fte I, 245. 
Exoftra I, 20. 
Expanſionskraft des Schieß⸗ 
pulvers; neue Verſuche dars 
über II, 912. 

Ertraordinaire Schlangen vid. 
. Schlangen. | 


| g, 
Faͤſch, will die Feldfchanzgen 
verftärfen II, 641. 
Fahnen, falutiren vor dem 
Oberbefehlshaber I, 322. 
Kompagnien I, 148. 283. 
Sähndrihe, ihre VBefoldung 
I, 148. ihre Vorrechte I, 


324. _ 

Falke, vid. Schlange. 

Falkaune I, 124. Mannfchaft 

zu ihrer Bedienung I, 141. 

Fallkonet J. 124. Bedienung 
deſſelben J. 141. 

Fallois, ſeine Befeſtigungs⸗ 
manier II, 652. 

Falx, vid. Sturmhaken. 

Faſchinen, zu Bruſtwehren 
angewendet I, 498. auf dem 
Ölasis eingegraben LI, 283. 
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Safhinendämme in der Belas 
gerung von Oftende I, 371. 
verbeflert I, 372. werden 
angezündet I, 265. 373. 
von dem Waſſer hinweg ges 
tiffen ib. vor Breda 515. 
vor Rochelle I, 517. 
Faßbruͤcken, wo man fie ges 
brauchet I,.369. 526. 
Sauldaber I, 549: v. 
Fauſſebray eingeführet I, 352. 
wird felbft bei Feldfchanzen 
angelegt I, 509. wird wies 
‚der abgefchaft IL, 223. nach 
her dennoch angebracht II, 
229. und bonnetirer II, 
232. 
Du Fay II, 223. | 
Le Febure verbeffert die Form 
der Zaufgräben IL, 686. und 
die Minirkunſt II, 699 feq. 
Fechtkunſt, kommt in Aufnah⸗ 
me II, 104. 
Feldbackoͤfen, mer fie einge⸗ 
führe I, 103. | 
Feldbecker werben angeftellt I, 
202. 
Seldbefeftigungskunft vor Ers 
findung des Schießpulvers I, 


29. i 
nn ‚ Hleichfarbige I, 
1 1. u 


Feldgefchrei I, 183. | 
Feldgeſchuͤtz, von den Franz 
fen eingeführt I, 71. feine 
Stellung bei Cerifolles I, 
176. wird häufiger gebraucht 
I, 341. in Batterien verei⸗ 
niget I, 374. vid, Kanonen. 
Feldkuͤchen des Grafen Rums 
- ford H, 971. 
Seldmarfchal I, 146. 
Feldmuͤhlen erfunden I, 431. 
öfff 5 Fdeld⸗ 
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Regiſter. 


Feldpalliſaden, werden erfun⸗ Feuerballen I, 132. 425. kom⸗ 


den II, 647. 


Seldfdjanzen, ihre Befchaffens Seuerbächfen I, 125. hölzerne 


heit I, 200. bekommen ein - 


ftärfer Profil I, 341. wer— 
der mit Auffenwerfen ver: 
feden ibid. in der Belage— 
rung von Herzogenbuſch I, 
47. werden Häufig ges 
braucht II, 1017. 

Feldſchlangen werden einge 
führt IL, 19. 

Beofomichen auf Wagen I, 


Seldfhägen was es waren I, 
140. 
a verbeffert IL, 246. 


Sehfäten vid. Feldgeſchuͤtz. 

Feldverſchanzungskunſt/ wird 
theoretiſch bearbeitet II, 143. 
1018. 

Feldwachten I, 184. 320. 

Seldwebel, feine Nüftung I, 
. feine Vorrechte I, 


324. 
Feldzeugmeiſter I, Lo2. 272. 
Tencibles II, 938. | 
Ferdinand der Ratholifche, bes 
lagert Sranadal, 113. giebt 
firenge Kriegsgeſetze I, 189. 
Beftungen, ihre Befchaffenheit 


vor Erfindung der Feuerges 


fhüßel, 28. blieben indem; 
felben Zuftande J. 106. wer⸗ 
den verbeflert I, 207. 350. 
Miederländifche I, 506. Türs 
fifhe II, 246. 

Seftungsbautunft, Ypey wen⸗ 
det analytiſche Formeln dar⸗ 
auf an II, 669. 

Feſtungslaffeten werden ver⸗ 
aͤndert II, 440 


! 


men ab II, 34. 
1, 257. 
Beueraefdb, wer es zuerft 
gebrauchet I, 32. 
Feuergewehr, ‚hatten die 


Schweizer bet Murten I, 
98. wird auch bei den Nordis 
fchen Völkern Häufig, 156. 

Feuerkugeln erfunden I, 73. 

Seuerlanzen I, 109. 134. 

Teuermafchinen gegen feindlis 
che Hafen II, 313. 315. 

FSeuerpfeile, kommen ab I, 
133. in Oſtende noch ges 

braucht I, 265. 

Fenerfchiffe, erhalten eine befs 
fere Einrichtung II, 10 
fiehe Brander. 

Feuertonne vid. Sturmfaß. 

Feuertöpfe vid. Sturmtöpfe. 

Seuerwerker I, 140. 

Feuguteres erobert den Felfen 
Quattredents II, 208. 

Fin de la guerre, mas es war 
I, 376. kann nicht flott ges 
macht werden ibid. 

FSinnländer ,„ verrichten die 
an der Wontonniere I, 


Stade Stellung, kommt auf 
II, 140. 

Sladderminen, waren früh im 
Gebrauch I, 229. 346. ihre 
Befchaffenheit I, 499. ihre 
Anwendung II, 285. von 
-Belidor desgl. IL, 703- 

Flagge, eines Kriegsſchiffes, 
wird am Maft feftgenagele 
Il, 738. 

Slanten der Bollwerke, wer⸗ 
den zuruͤckgezogen I, 210. 

niedere, 


Regiſter. 


niedere. ib. fallen weg I, 
352. des Grafen Pagan J, 


512. ihre Stellung in Baus , 


bans Syftem IE, 225. vers 
fchisdene Einrichtung bei ans 
dern Kriegsbaumeiftern II, 


2356. / 
Flankenmaͤrſche, waren ans 

fangs nur bei den Franzo⸗ 
ſen gewoͤhnlich I, 479. 

Flankenwerfen, geſchiehet von 
den Schweden zuerſt II, 100. 


wird theoretiſch gelehret II, | 


574. 
Flechtwerk, an den Bruftwehr 
ren der Feldfchanzen I, 498. 
Stleifchbrühtafeln, werden ers 
funden Ily 187. 
Fleiſchpulver, foll die Franzoͤ⸗ 


fifche Armee mir ins Feld 
Flüchtige Sappe, erfunden I, 


nehmen IL, 174. 
Fleſchen, am Fuß des Glacis 
der Feſtungen II, 281. vor 
den Feld» und Lagerwachs 
ten IL, 645. 
Flibuſtiers, helfen Carthagena 
erobern H, 316. ihr Urſprung 
Il, 319. ihre Tapferkeit II, 
320. werden in Pflanzer 
umgefchaffen IL, 322. 
Flieboote, zur Kaperei einges 
richtet I, 399. | 
Sliegende Bruͤcken, erfter Ges 
brauch derfelben I, 103. im 
Felde angewendet II, 965. 
Stifter, verbeffert die Stuͤck⸗ 
‚gieffereien I, 127. 
Flinte mit dem Bajonet ans 
ſtatt der Pique eingeführt 
II, 84. ihre Einrichtung II, 
89. ⁊wird von den Janiza⸗ 
remn gefuͤhret IT, 124. 
Flintenſchloß erfunden I. 447. 


* 
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Floͤßen, des Targone J. 372. 
Karl XII. bedient ſich ihrer 
auch II, 164. des Franzoſen 
Le Blanc II, 1044. 
Floßbruͤcken, wer fie erfunden 
I, 369. neuere Anwendung 
derfelben II, 964. | 
Flotten, des Soufalvo de Cors 
dova I, 237. des Juan d’Aus 
ftria 1, 402. Philipps des 
Zweiten .I, 402. anderer 
Seemaͤchte 1, 540. f. II, 
715. formiren zum Marfch 
drei Divifionen U, zo3. 
Flügel, von Schuͤtzen, an den 
alten Bataillonen I, 171. 
werden zurücdgehalten I, 


Guſtav 





art. 
Siägeladjutanten , 
Adotphs I, 401. 


378: un Ä 
Fluͤten, Scefahrzeuge I, 536. 
Folard, Nitter, hält den Ges 

brauch der Partiſane für 


vortheilhaft EI, 87. willdie | 


tiefe Stellung einführen II, . 
549. lehret die Befeſtigung 
der Poften II, 634. | 
Forts, werden häufig ges 
braucht I, 342. Montalem 
berts II, 668. — 
Fortifikationsmanieren, alte 
Spauiſche I, 206. 350. die 
 Niederländifhel, 352. 506. 
“ des Örafen von Sachfen ges 
höret ihm nicht zu I, 359. 
Landsbergs ibid, des Gras 
fen von Pagan I, 512. Baus 
bans II, 225. Coͤhorns IE, 
232. 
Fortjagen, eine Strafe dev 
‚Soldaten I, 188. 
Do 


182 Regiſter. 


\ 


Fortſchritte der Franzofen, ih⸗ 
re Urfachen II, 886. 
Fougaflen, vid, $laddermis 


nen. 

Fourcroy, verbeffert die Stück 
giefferei II, 898. 

Sourier, feine Befoldung I, 


439. 

Stanc, ein geſchickter Buͤchſen⸗ 
macher II, 519. 

Franc Archers in Frankreich 


1,92. 

Stanz, Meifter, erbauet die 
Seftungswerke von Antwers 
pen I, 214. will die Kurtis 
ne mit Geſchuͤtz beſetzen I, 


350. 

Franzoͤſiſche, Garden, attas 
quiren mit dem Degen II, 
86. Generale, machen aus 
Unkunde des Terraing gros 
be Sehler II, 183. Chefs, 
find nicht bei ihren Regis 
mentern I, 187. 

Franzoſen, Haben eiferne Stuͤck⸗ 
kugeln J, 71. führen viel Ges 
paͤck mit fih I, 505. haben 
in der Folge faft gar Feind 
ib. kampiren aufihren Märs 


fhen II, 216. follen ihre. 


Zelte feibft. tragen IL, 220. 
geben ihrer Armee eine fefte 
Einrihtung U, 3. verrins 
gern die Stärkeihrer Kom⸗ 
pagnien II, 72. behalten die 
Piquen lange bei II, 85. 
ahmen die Preußifhen 
SKtiegsübungen nach II, 561. 
ſchwenken mir ganzen Ab⸗ 
sheilungen II, 565. leiden 
großen Mangel II, 175. 
begeben große Ausfchweis 
fungen I, 108, find ſehr 


verwildert II, 407. behans 
dein ihre Kranken gut II, 


586. halten gute Mannes 


zucht II, 609. empören fich 


‘II, 610. mollen fid) nicht 


fchlagen Iaffen II, 612. vers 
mehren ihre Seemadt II, 
292. fuchen den Schiffbau 
zu verbeflern II, 299. ers 
fegen die verlohrnen Schifs 
fe bald wieder II, 302. ers 
leiden zur See großen Vers 
luft II, 1047. ſuchen die Vers 


‚ einigung der Defterreicher 


und Ruſſen zu verhindern 
II, 989. find in einer ſehr 
nachtheiligen Lage IT, 9pr. 


gewinnen wieder die Obers 


hand II, 995. erobern Egyps 
ten II, 997. . 


Franz der Erfte, verkleinert 


die alten Banden I, 152. 
errichtet Legionen ib. ändert 
die Uniform der Schügen J, 
161. made fie. leicht berits 
ten I, 165. giebt firenge 
Kriegsgeſetze I, 189. läßt 
Städte befeftigen I, 212. 
nimmt Pedro Navarro in 
feine Dienfte I, 223. 


Ereibataillone werden errichtet 


I, 514. 


Freitag, ein Kriegsbaumeifter 


I, 548. General, verbefs 
fert die Buͤchſen feiner Jaͤ⸗ 
ger II, 519. überfällt die 
Sranzofen II, 6ot. Haupt⸗ 
mann, wird belohnet II, 


519. 

Steiteuppen, franzöfifche I, 
93. 

Freiwillige Bataillone I, 231. 


388. 
dret 


Regifter. 


Srezeliere, Marg. verbeffert 
die Kammergeſchuͤtze II, 20. 
ftellt Verfuche mit Mörfern 
an II, 256. 

Sriedric III, Kurf. von Brans 
denburg , fehränkt das Felds 

gepaͤck ein II, 171. ſchafft 
Packpferde an ib. 

Friedrich J. König von Preus 

fen, laͤßt Topographifche 
Karten zeichnen II, 181. 

Friedrich II. Errichter Füflliers 
Regimenter Il, 502. formi⸗ 
ret Srenadierbataillone 509, 
errichtet Landmiliz 518. vers 
beffere das Gewehr feiner 

Infanterie 5ı9. errichtet 
Säger zu Pferde 531. läßt 
feine Kavallerie blos mit 
dem Degen angreifen 544. 
fuͤhret die Attaque en Mu- 
raille ein 556. übt feine 
Truppen 558. tft für das 
Deployren eingenommen 
563. bedient fid) der gemifch» 
ten Schladhtordnung 566. 
maht Flanken von den 
Grenadieren ib. ſetzt Ras 
vallerie hinter die Infante⸗ 
rie 567. führet das Schwens» 
ten en barriere ein 575. 
laͤßt immer Treffenweife 
marfchiren 577. feine Opes 


rationsplane 593. laͤßt den 


Gottesdienſt unter Gewehr 
halten 603. führet die reis 
‚tende Artillerie ein 499. 
ſtiftet den Verdienſt⸗Orden 
623.macht feinen Offizie⸗ 
ren Geſchenke 627. errichtet 
eine Ecole militaire 631. 
ſeine Meinung von den 
Feldverſchanzungen 639. 
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Friedrich Wilhelm, der Gro⸗ 
ße, vermehrt ſeine Truppen 
II. 15. hatte reitende Ars 
tillerie II, 157. 

Friedrich Wilhelm I, König 
von Preußen,  binterläße 
ein anfehnliches Heer II, 70. 
führer die Kantonverfaffung 
ein II, 76. desgl. die Beur⸗ 
laubung 11, 83. hält in dem 
Anzuge des Soldaten auf 
große Sparfamteit und Ord⸗ 

nung II, 94.' 

Friedrich Wilhelm IL, vermeh⸗ 
ret die preußifche Armee II, 
504. verbeffert die Invali⸗ 
den s Verforgung II, 629. 

Sronsperger, Leonhardt I, 
233. 

Frontenmarſch, war bei den - 
Preußen fehr vollkommen 
Il, 562. 


Frundsberg, wirbt Truppen 


* Karl V. in Deutſchland. 
‚Ist. A 
Fuchtel, oder Schläge mit dem 
Seitengewehr, bekommen 
die Schwedifchen Soldaten 
I, 485. werden beiden Frans 
- zofen wieder eingeführet II, 
612. und abgefchaft II, 


1009. 
Füllen, der Luftbaͤlle, auf 
eine leichtereWeife II, 929. f. 
Fuͤſiliere, in Frankreich erriche 
* X desgl. zu Pferde 


Fuhrweſen bei den Armeen I, 
431. Preußifches II, 579. 
Fußangeln zu Vertheidigung 
der Brefche gebraucht I, 228. 
auch bei Lagerverfchanzuns 


gen I, 346. 
Fuß⸗ 


! 
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Fußvolk, iſt von ſchlechter Bes 
ſchaffenheit I,go. feine Wafz 
fen ib. Franzoͤſiſches I, 97. 
Deutfiyes, wird in Regi— 
menter getheilt I, 147. ſehr 
zum Aufrube - geneigt I; 
150. wird fehr tief geftellt 
I, 461. vertaufht die Pique 

gegen die Flinte II, 84. 

Futtermausen, der Feflungen, 

— giebt Vauban fehr ſtark an 
Il, 235. Coͤhorn ſchwaͤcher 
ibid. Belidor berechnet ih— 
ren Widerſtand ib. Theorie 
derſelben wird beſtimmt II, 


672. 


G. 
Gabeldeichfel, wird abgeſchaft 


IL, 439. 
Gages, General, Überfälle 
die Sardinier II, 598. wird 
ſelbſt überfallen IL, 599. 
Galeaffen, von den Venezias 
nern erfunden I, 401. wer⸗ 
den. wenig mehr gebraucht 
I, 536. ’ | 
Galeaz, hatte Feuergefchüge 
I, 61. 
Saleeren I, 40T, 536. 
Galerie, bedeckte, zum Ueber—⸗ 
gang über den Feftungsgras 
ben I, 380. unter der Con⸗ 
trefcarpe I, 359. 
Salileo Galilei, fein Verdienſt 
um die Balliſtik UI, 48. 


Sallionen, ihre Bauart T,. 


400. ihre Größe I, 535. 
Salloway, hat eine vermifche 
te Schlarhtordnung II, 145. 
Garden, Sranzdfifche ll, 118. fi 
Sordes Marine wird errichten 
il, 306. 


Regiſter. 


Gaudi, Preuß Oberſter I; 


633. 
Sebirgsartillerie der Franzos 
» fen II, 894. 
Gefechte, in den Minengalles 
tien I, 18. 112. | 
Sefreite, haben Packpferde I, 


318. | 
- Segenapprofchen I, 382. wa⸗ 


ren gorzüglich in den Mies 
derlanden gewoͤhnlich I, 526. 

Segenminen I, 18. 211. in 
Wiborg I, 227.. thun eine 
falſche Wirkung ib. Vau⸗ 

- band, in den von ihm ers 

baueten Feftungen Ik, 225. 
286. 

Geißler, lehrt den Franzofen 

. den Gebrauch der Karkaſſen 
Il, 257. erfindet die Trichs 
terförmigen Zündlöcher IL, 
519. 

Geiehrte in Egypten, ihre 
Befchaftigung II, 999. 

Senaues Schießen kommt wies 
der auf II, 941. 

Gendarmerie  Feanzöfifche I; 
168. werden mit zum Sturm 
gebraucht I, 231. Neufrans 

zoͤſiſche IT, 944. 

Generale, werden vermehrer 
I, 440. 200. Gegeneinan⸗ 
derftellung der Kaiferlichen 

„und Sranzöfifchen IL, 4. 

Generals Dedarge, wenn fie 
gewöhnlich war I, 186. wird 
auch gegen den Feind anges 

wendet I, 102, - 

Generafpardon I, 490. 

Seneralgtiartiermeifter I, 482. 

Generalſtaab I, 146. 441. 

Seneralivacht, wer fie verrichs 
tete-1, 184. | 

Genli⸗ 


Regiſter. 


Gentilini I, 347. 
Genueſer, ihr Krieg mit den 


. Venezianern I, 64. werden 


in Chiozza eingefchloffen ib. 
St. Georgio, in Cefalonien, 
wird mit Minen angegrifs 
fen I, 222. 
Gepaͤck, wird von den Deuts 
fhen Soldaten getragen I, 
- 318. fein Plag jm Lager I; 
Bu 7.7 
Sefchirrmeifter I, 142. | 
Geſchleppter Verhau zu Lagers 
verihanzungen I, 499. 
Sefchioffene Feldfchanzen, wers 


den von den Miederländern. 


in die Linie gelegt I, 499. 
Geſchuͤtz, wenn es erfunden 
worden I, 37: f. vor Alis 
cante gebraucht I, 47, desgl. 
vor Algeciras I, 45. wird 
auf die Schiffe gefeßt I, 47. 
‚feine erfte Befchaffenheit I, 


69. ungeheuere Größe I, | 


76. Arten deffelben I, 125. 
256. Franzoͤſiſches unter 
Karl dem Meunten I, 257. 
deutfches 1, 258. Genueſi⸗ 


fches ib. wird durch Mens 
fchen gezogen I, 272. wird 


ſehr erleichtert I, 413. I, 
20. 418. f. finder in Frank—⸗ 


reih Widerfpruch II, 421. - 


wird in Drigaden getheilet 
II. 496. wird auf eine neue 
‚ Art geformt II, 897. ber 
Reitenden Artillerie II, 902. 
Menge deffelben bei den 
Armeen I, 271. 518. U, 


492. 927. der. Preußen bei 
Molwig II, 497. Zahl und 


Raliber deffelben auf Krieges G 


ſchiffen UI, 724. Vaubans 
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Beſtimmung der Menge 
defielben in Feftungen II, 
247. Zahl des bei Belages 
zungen gebrauchten I, 5ıg, 
II, 257. 694. 1031. | 
Geſchuͤtzkunſt, wird wiſſen⸗ 
ſchaftlich bearbeitet 1, 128. 
macht große Sortfchritte J, 
245. wird zunftmäßig ges 
lehret I, 426. 
Geſchwaͤchte Schlangen, ihre 
Länge, Gewicht, Ladung 
und Schußweiten I, 251. 
Sefhwinde Ehargirung, wird 
den Preußifhen Truppen 
nachgeahmt IL. 523. 
Sefchwindröhren oder Ges 
ſchwindpfeifen II, 42. 
Befhwindfhußmafhinen der 
Kanonen II, 43. 
Setreue, eine befondere Ark 
« Truppen I, 10. 
Gewandtheit/ der Sranzofen 
‚II, 950. f. | 
Gewehr, der Nitterfchaft I, 
81.. der. ſchweren Reuterei 
I, 167. f. 458. II, 85, 
_ 111, 537. der Infanterie I, 
6s. werden zum Gefchwinds 
hießen eingerichtet II, 521. 
der Infanterie s Offiziere IL, 
71. gezogene, werden im. 
Leipzig eingeführer I, 158. 
Sewehrmäntel, werden einge⸗ 
führe UI, 218. 
Gewicht, der Zufanteries Ges 
wehre II, 520. 
Shent, Admiral IL, gıo, 
Gießen des Gefchüßes, lernen 
die Ruffen I, 60. gefchahe 
über einen Kern 1, 70. 
iorgio, Franz, der Erfins _ 
der der Minen I, 322. 
” Gla⸗ 
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Glaçis, des Bedeckten Weges, 
dajelbft werden die Breſch⸗ 
batterien eingefchnitten I, 
217. ein zweites wird aus 
gelegt I, 354- | 
Giaive, was ed war I, 81. 


: . 101 
Glieder, Zahl derfelden bei 
dem Fußvolke I, 310. 461. 
11, 131. 142. bei der Reus 
terei I, 311. fliehen geöf: 
net I, 462. 
Gliederfeuer I, 462. II, 100. 


Globes de Kompreffion, wer⸗ 


den erfunden Il, 274. ver: 
beffert II, 698. 702. im 
Ernft angewendet II, 700. 
Gluͤhen der Stuͤckkugeln, wird 
verbeffere II, Q14- 
Gluͤhende Kugeln ihr Alter J. 
73. werden zum Anzünden 
der Städte gebraucht I, 260. 
desgl. zur See II, 1045. 
Godolin, Prof. II, gro. 
Goldmann, ein Kriegsbaus 
meifter I, 550. 
Goͤzen, richtet die preußifchen 
Aufaren ab II, 546. 
Grabenfcheere, kommt auf I, 
356. erhält eine andere 
Form II, 229. 650. wird 
durch zwei Batterien erfeßt 
II, 652. 
Grenaden, I, 136. terden 
aus Kanonen geſchoſſen I, 
263. II, 311. 460. wie fie 
geladen wurden I, 424- 
Grenadenwerfen fommt ab 
I, 529. 
Srenadiere, ihre Entftehung 
I, 448. bei den Franzofen 
eingeführt II, 68. in Kom⸗ 
vagnien formiret 1, 69 


Kegifter. 


desgl. in Batatlline II, 
509. ihre Ötelle in ber 
Schladhtordnung II, 566. 
zu Pferde II, 105. 
Srenadftücen in Sachſen eins 
geführet II, 430. 
Srenier, giebt eine neue 
Schlachtordnung an II, 731. 
Grenztruppen der Oeſterrei— 
cher ll, 512. ihr Beſtand ibid. 
Sribeauval, ändert das Frans 
zöfifhe Geſchuͤtz II, 419. 
feine neuen Walllaffeten II, 
‘ 440. feine SKartetfchen IL, 
458. führet das Schlepptau 
ein II, 465. desgl. die Nichts 
-fchraube II, 489. 
Sriechifch Feuer, wird erfuns 
den I, 6. feine Befchaffens 
heit I, 35. wird häufig von 
den Sarazenen gebraucht I, 


38. 40. 

Srignon, erfindet eiferne Kas 
nonen U, 437. 

Srimaldi, lehret die Reit 
funft I, 308. 

Sröningen, wird bombarbis 
ret I, 378. 

Sroote, Befeftigungsmanier 
Il, 241t. 

Große Garde I, 94. 
Großprior, läßt ein Landhaus 
vertheidigen Il, 206. - 

Sründel von Ah II, 235. 
Srundbret zum Nichten bes 
Gefchüges I, 130. 
Suastadoren I, I4I. 
Guelva, Alonfo I, 240. 
Suiden II, 944. 
Guille‘, Arbeiter : Hauptmann 
II, 582. 
Gußweſen, wird in Frans 
reich verbeflert II, 896. f. 
Suftay 


Regiſter. 


Guſtav Adolph, bringt die 
Ktiegskunſt in ein neues 


Syſtem I, gı2. läßt fehr, 


furze Gefchüße gießen ib, 
ſchafft die ledernen Kanonen 
ab I, 418. hat einen flarfen 
Artillerie » Train I, 420. 
feßt den Beſtand der Regts 
menter feft I, 433. führt 
eine Landmiliz einI, 435. 
- errichtet Musketier s Regis 
menter I, 443. trägt feinen 
Harnifh I, 449. führet 


neue Evolutionen ein I,453. 


460. ftellt die Infanterie 
weniger tief I, 454. auch 
die Reuterei I, 470. gehet 
über den Led) I, 476. läßt 
das Tetrain aufnehmenl, 481. 
hält ſehr ſtrenge Mannes 
zucht JI, 487. laͤßt fein Las 
ger verſchanzen I, 501. kam⸗ 
pirt treffenweiſe I, 503. 
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Hagel I, 126. wird in einen 
Körper gefaßt I, 260. 
Hagiagaͤus, wirft Brandfus 
genl, & 

Hahn, befommt das Feuerges 
wehr I, 75. 

Spaten der Raufgräben I, 216. 

Hakenmoͤrſer, werden einges 
führt II, 28. 

Hakenpulver I, 78. 

Hakenſchuͤtzen I, 97. ihre Rüs 
ftung I, 156. ihre Stellung, 
I, 171. 176. 409. 

Halbe Kanone vid. Kanone. 

Salbe Karthaune vid. Kar⸗ 
thaune. F 

Halbe Monden werden in Nas 
veline umgefchaffen; I, 209. 


Ggoyer's Neuere Kriegsf. 11. Th. 
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von Mari angewendet T, 
356. von neueren dergl. 1, 


650 f. 
Kalbe Nothfchlange vid. Noth⸗ 
fchlange. 
HalbeSchlange, vid.& chlange, 
Halbvolle Linie, wird gebraus 
chet II, 154. der Reuterei 
-IHI, 556. 


DA Hamel II, 718. 


Hamilton, verbeffert die Bas 
taillonfanonenI, 419. 
Hamm, Schloß, wird erobert - 
I, 363. 0 
Handbuͤchſen I, 157. 


Handgeld der Soldaten I, 436. 


Handgrenaden, wenn fie aufs 
famen I, 229. beim Sturm 
angewendet I, 395. II, 266. 
werden auf der See ges 
braucht II, 312. 

Handgriffe mit der Musfete 
und Pique werden einges 
führet I, 289. werden vers 

beſſert I,. a51. 453. find 
fehr meitläuftig II, 96. 

Handmoͤrſer vid. Hakenmoͤrſer. 

Handmuͤhlen werden mitges 
führe 1, 103. 202. . 

Handpferde der Reuterei J. 303. 

Handprotzwagen vid. Trique⸗ 
balle. 


Handroͤhre, kommen aufl, 
66 | 


Handrobrpulver I, 78. 
Handwerkerkompagnien 
Arbeiter. 
Hangende Moͤrſer II, 24. 
Hantſch, der Erfinder der 
Trichterfoͤrmigen Zuͤndloͤcher 
U, 100. 
Hanzelet I, 416. 547. 
Harambuͤre Il, 953. 
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vid, 
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Harniſche, gehören dem Zeugs 
meiſter I, '143. der Lanzie— 
rer I, 1697. ſchußfreie wers 
den eingeführet I, 295. 

Harriſon II, 727. 

Hartmann I, 1351. 

Haſſan Paſcha, verbefiert die 
Tuͤrkiſche Seemacht I, 723, 

Haſſenfratz Il, 896. 

Haubigen, Urfprung diefed 
Namens I, 125. in Frank 


reich unbefant I, 416. des. 


Markgrafen von Baaden I, 
421. blos zu Kartetfchen 
beftimmt I, 429. find bio bei 
den Deutfhen gewöhnlich IT, 


23. werden zum Rikoſchetti⸗ 


ren angewendet II, 256. häus 

figer gebrauchtll, 425. zu den 
OB ataillonen getheilet 4,426. 
werden erleichtert II, 427. 

Hauptmann, feine Stellung 
zum Gefecht I, 172. feine 
Equipage Is 318. | 

KHauptwall, nicht für Geſchuͤtz 
eingerichtet I, 350. 

Haus, koͤnigliches in Frank 
reih Il, 117. 

Haus, hölzernes zum Sturm 


I, 379- 
Haut, der Seefhiffe I, 537- 
Hawkesbee II, 38. 
Hebeleiter, wird verbeffert IT, 


928. 

Hebeſpiegelgrenaden I, 520. 
werden häufiger gebraud)t 
IL, 96. 

Heckenfeuer, wer ed erfunden 
Il, 101. 

Heer, feine Befeſtigungsma— 

mnier II, 235- Ä 

Heere, Franzöfifche, im Ita⸗ 

lienifchen Kriege I, 152. 
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Heerbann I, 9% 

Heidemann , feine Befeftis 
gungsmanier II, 235. 
Heiducen I, 83. 

Heinrich III. legt ein Sjnvalls 
denhaus an I, 390. - 
Heinrich IV fdyafft die Lanzen 

der Reuterei ab I, 302. ver= 
forgt die alten Soldaten I, 
340. läßt verfenkte Batte⸗ 
rien erbauen I, 375. bezahle 
die Schanzarbeit I, 382. 
Heinrich von Oranien befeflige 
Breda I, 351. 357. 
Hellebarten,, das Gewehr der 
Schweizer I, 96. werden 
von den Franzofen einges 
führet I, 97. durfte niche 
im Zweikampf gebraudt 
werden I, 325. Ä 
Hennert, Kommandant von 
Grave, wird enthauptet 1, 
366. j 
Hennert, Prof., giebt eine 
neue Auflöfung des balliftis 
fhen Problems II, 926. 
wendet die Analyfis auf die 
Kriegsbaufunft anll, 1018. 
: 1022, 
Herbert, Admiral, 
Schlahtordnung II, 308. 
Herbigs, bewegliche Bedek— 
fung gegen das Geſchuͤtz II, 


643. 

Heften Philippsthal, Prinz, 
wird überfallen ll, 602. 
Heſſiſche Infanterie II, 506. 
Heydersdorf, General, wird 

ehrlos gemacht IT, 106. 


feine 


Hill, verbeffert den Schiffbau 


II, 732 
De la Hire II, 38. 50. 
| NHoch 
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Hoche, General, haͤlt ſtrenge 


Mannszucht II, 1007. 


Hofkriegsrath, Kaiferlicher II, H 
ie) 


180. 

Hollaͤnder, führen wenig Ges 
päc mit fih Il, 172. vers 
Srennen eine Englifhe Es⸗ 
‚tadre II, 304. werden von 

den Engelläudern zur See 
gefhlagen Il, 1048. empoͤ⸗ 
ten ſich I, 1052. ihre Slots 


te wird in Palermo vers 


brannt II, 311. ihre Infan⸗ 
terie II, 506. 
olmes, Admiral IT, 310, 
olft, Oberſter, Hat Haken⸗ 
mörfer II, 26. 
Holzmann, erfindet leichte Ras 
nonen II, 413. 
Honneurs vid, Ehrenbezeus 
gungen. 
Hornwerke, werden angelegt 


I, 509. 

Paul Hofte II, 306. 

Hufeiſen, von einer neuen Art 
ll, 947. 

Hugo, Herrmann IT, 551. 


Humbold, macht fih um die. 


Minirkunft verdiene II, 
1034. 
Hurenwebel I, 318. 
Huſaren, Urfprung diefes Na 


mens I, 83. ihre Rüfung J 


I, 454. werden in Franfs 
reich eingeführt IT, 106. wer⸗ 
den blos zum kleinen Kries 
ge gebraucht ibid, Preufis 
fhe, ihr Beftand II, 532, 
werden von Seidlitz abges 


tichtet II, 546. muͤſſen in: 


der Linie fechten II, 594. 
Kuffiten, hatten kein Feuers 
gewehr I, 69. ihre Waffen 


— 


Huttons Verſuche II, 
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ib. führen Werfzeuge im 

Felde mit fid) I, 108. | 

uͤtten, anſtatt der Zelte ge⸗ 

braucht J. 501. 

Huttenius, verbeſſert die Labs 
ftödke II, 520. | 


436. 
Huygens II, 305. 


T. 

Säger, zu Fuß, werden ers 
richtet I, 448. erden vers 
mehret Il, 513. zu Pferde . 

- U, 106. 513. 

Jakob, ein Ruſſiſcher Offizier 
II, 189. | 
Jakobsthurm zu Magdeburg 

‚ 204. | | 

Sambelli, erfindet eine Feuers 
mafcine I, 385. 

Sanizaren, führen Feuerge⸗ 
wehr I, 156. ihre Errich⸗ 
tung und Berfaffung II, 123. 

Sanizaren Aga, ftehet in gro⸗ 
Gem Anſehen II, 124. von 
dem Vizir abgefeßt II, 126. 

Sjefuit, erfindet die Richts 
fhraube I, 422. 

Infanterie, ihre Stärke bei 

verfehiedenen Armeen IL, 

501.f. 933.f. fahrende, in 

Engellend II, 948. | 

ngenhouß, Theorie 
chießpulvers IT, 445. 

Sngenieure, Urfprung diefes 

‚ Namens I, 103. Schwedis 
fhe, ihre Verrichtungen I, 
481. ganze Korps errichtet 
11,62. Schulen angelegt II, 
477. | | | 

Snftrumente, zum Richten des 
— I, 130. zum Auf⸗ 
nehmen UI, 590, 

Inſub⸗ 


des 
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Inſubordination der Fran zoͤſi⸗ 
ſchen Truppen IT, 1003. 
Intervallen der Schwaͤdrouen 


—Juad Kompagnien I, 472. II, 


145 5506. 


Inquiſition, eine Spaniſche 


Gallion J, goo. 
Invaliden, werden verforgt I, 

197. 339. II, 628. 
Spnvalidengehalt, der Roͤmi⸗ 

fchen Legionen I, 2. 
Sinvalidenhäufer I, 340. II, 


203. | 
Sohann v.Defterreich, Kraft die 
empoͤrten Soldaten I, 334. 
Johann von Naffau flifter eine 
Ritterakademie I, 307. 
Sohann, ein Kriegsbaumeifter 


I, 214. | 
Sofeph der Zweite, fchafft das 
Verkaufen der Offizierftellen 
ab II, 605. fliftet Denk: 
muͤnzen II, 629. verbeffert 
die Milttairfchule II, 631. 
Sourdan, General, gehet über 
den Rhein II, 960. hält 


fehlechte Mannszucht II,- 


1007. 
Irregulaire Truppen, von Su 
ftae Adolph abgefhaft I, 


453- 
Jsmail wird geplündert II, 608. 
Sffelburg I, 552. 
Ftaliener, die erften Kriegs» 
baumeifter der neuern Zeis 
ten 1, 408. führen eine neue 
Art, die Bomben zu vers 
dammen ein II, 44. 
Italieniſche Befeftigungsweife, 
ihre Kennzeichen 1, 212. 
woher ihr diefer Name 
kommt ib. ihre Nachtheile 


1, 350. 
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Don George Juan II, 719. 
Juſtinian, erfindet die flüdhe 
tige Zappe 1,378. auch einen 
Damm über den Waſſergra⸗ 
ben I, 392. 


IR. 

Kadetten : Rompagnien II, 78. 

Kaliber, der Geſchuͤtze, war 
fehr groß I, 76. wird auf 
einen felten Fuß gefeßt I, 
124. Veränderungen damit 
I, 248 f. wird von Herzog 
Albert von Defterreich bes 
ftimmt I, 254 

Kaliberſtaab, wird erfunden 


1,254. 
Kalk, als ein Vertheidigungss 


mittelgebrauhtl, 115.225. 


229. 

Kallinikus I, .6. 

Kammeraden, was es urfprüngs 
lich find J, 441. 


Kammern, der Gefchüße I, 


253. kegelförmige, der Mörs 
fer, erfunden II, 27. bei 
den Kanonen angewendet II, 
899. fphärifhe II, 20. ke⸗ 
gelförmige II, 924. 
Kammerfpiegel, werden abge 
fchaft Il, 44. 
Kammerftücen, verfchiedene 
Arten derfelben I, 254. 
Kanonen hatten die Franzoſen 
unter Rarl dem Achten I, 
71. verfchiedene Gattungen 
Berfelben I, 124. werden fürs 
zer und ſchwaͤcher genoffen 
I, 247: gewöhnliche Kaliber 
I, 253. haben Kammern ib, 
werden erleichtert I, 413. 
erhalten kugelfoͤrmige Kam⸗ 
mern Il, 19. 20. metallne 
auf 
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auf den Schiffen U, 302. 
haben zylindriſche Kammern 
II. 413. Preußiſche ibid. 
Engliſche, werden erleich⸗ 
tert II, 415. Hamoͤveriſche, 
II, 416. werden maffiv ges 
goffen II, 434. 437. Vier⸗ 
pfünder, fchwere werden 
eingeführt II, 893. leichte 
Bierundzwanzigpfünder der 
Sranzofen II, 894. tragbare 
- LI, 895. 018. \ 
Kanonenboote und Chaluppen 
Il, 637. 723.. werden in 
Frankreich eingeführt II, 


1044. 

‚Kanonenfeuer, rafches der Ens 
gelländer I, 404. 

Kanonenkugeln, werden Übers 
ſchmiedet II, a55. 

Ranonenfchäfe, Zahl derfelben 
in der Belagerung von Bes 
rona I, 220. von Rhodus 
ib. von Mezieres und Pes 
ronne ib. von Harlem I, 
377.. von Sluys ıb von 
Maftricht II, 257. von Lu⸗ 
xemburg ibid. von Bonn II, 
258. von Meiffe II, 690. 
vor Schweidnig II, 695 vor 
Gibraltar ıbid. vor Valen⸗ 
giennes 11, 1031. 

— gute, werden belohnt I, 
267. 

Kaperei, ihr Urfprung I, 118. 
wird von den Niederländern 
getrieben I, 399. 

Kaponieren, Vaubans II, 225. 
Coͤhorns II, 234. in der Des 
Iagerung von Kandia II, 287. 

Karabiniere, von den Spas 
niern eingeführt I. 168. ih⸗ 
ee Rüjtung ib, 296. 302. 
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werden in Rompaanien fors 
miret I, 297. zu der Reutes 

rei vertheilt ib. ihre Stel⸗ 
lungsart I, 3173. zu Regis 
mentern formiret I, 458. 11, 
87. 

Sarkaffen, wer fie erfunden II, 
33. häufig gegen Algter ans 
gewendet Il, 312. thun nicht 
die gehörige Wirkung ib, 

Karl, der Kühne, führer die 
Waffenübungen ein I, 99% 


Karl, von Lothringen , läßt 
die Schlange von Nancy 
gießen I, 246, 

Karl, der Fünfte, König von 
Frankreich, verbeflert das 
Kriegsweſen I, 85. 

Karl, der Echfte, errichtet 
die Ordonnanztompagnien I, 


85. 

Karl, der Achte, nimmt frems 
de Truppen in Soid 1, 97. 
Übergiebt den Schweitzern 
die Bedeckung des Gefchüßes 
I, 144. fest das Artilleries 

weſen auf einen feften Fuß 
I, 257. 

Karl V., Kaiſer, führe die 
tiefe Stellung der Reuterei 
ein I, 101. giebt der Artils 
lerie eine regelmäßige Ver⸗ 
faffung I, 141. 247. iſt ſelbſt 
Oberfeldherr I, 145. giebt 
fcharfe Kriegsgefege I, 189. 

legt Magazine an I, 202. 
läßt Feftungen erbauen I, 
212. legt Stücgießereien 
an I, 247. fest die Maaße 

der Geſchuͤtze feft ib. errichs 
tet Artillesie s Squlen I, 


‚268. 
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Karl Guſtav, von Schweden, 
mifcht Infanterie unter die 
Kavallerie II, 46. 

Karl XII, von Schweden, ver: 

birgt feine Fahnen und Pis 
quen II, 87. führt die Reu— 
terei auf Batterien II, 116. 
giebt ihr ein neues Exerziers 
Reglement II, 150. hat blog 
Regimentsſtuͤcken bei fi 
Il, 155. bedient fich. der 
Flößen zum Vebergang II, 
165. läßt eine Bruͤcke her 

um fchwenfen II, 165. hält 


firenge über die Manngzucht, . 


II, 192. läßt die Kriegsge⸗ 
> fangenen kleiden II, 195. 
vertheidiget fich in Rarniga 
II, 206. 
Karl IH. errichtet eine Artilles 
ries Schule II, 477. 
Karl, Erzherzog, fest ſich 
hinter die Iller IL, 
muß eine fehr augaedehnte 
Stellung nehmen II, 995. 
Karſtens, Brandt, ein Schiffes 
jimmermann II, 293. 
Karten, topographifche, wer⸗ 
den geflochen II, 589. und 
verbeffert II, 590. 997. 
Kartetſchen, von den Nieders 
ländern erfunden I, 260. 


im Feldfriege gebraucht ir 
429. verfchiedene Arten IL, 


832. werden verändert II, 
458. haͤufiger gebraucht II, 
498. von Gyps verfertiget 
II, 913. auch von Karton 


ibid. 
Karthaunen I, 125. ihre Ber 


dienung I, 141. geſchwaͤchte 


I, 237. ganze, werden nicht 
mehr gegofien I, 416. halbe 


⸗ 


O. 
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I, 253. II, 17. verſchiedene 
Gattungen UI, 17. 


- Kafaquen der Karabiniere I, 


302 

SKafematten, wo fie zuerft ans 
gelegt worden I, 207. Vau⸗ 
bans II, 220. ihre Fehler ib. 
offne II, 231. hoͤlzerne II, 


657. . 

Safernen, in Frankreich er⸗ 
bauet II, 185. 

Kaffen bei den Franzöfi ifchen 
NRegimentern II, 1002. ges 
ben die erfte Veranlaffung 
zur Inſubordination I, 
1003. 

Kaſtel Nuovo, durch Minen 
erobert I, 224. 

Katapulte fi iehe Onager und 
MWerfzeug. 

Katzen hieſſen die alten Bolls 
werte der DVerfchangungen 


I, 198. 

Raben, auf den Bollwerken 1. 
- 31T. 352. II, 235. gegen 
die gaufgräben I, 218. 

Kavallerie, attaquiret gefchlofs 
fen I, 460. I], 116. feuert, 
ohne den Degen zu gebraus 
chen IT, 114. führer Geſchuͤtz 
bei fih II, 157: Oefterreis 


chiſche, ihre Art zu fechten 


11, 543. Preuß. deögleichen 
11,544. Sranzöfifihe II, 546. 
ftehet dicht hinter einander 
II, 568. neue Arten bderfels 
ben 11, 636. fiehe Beftand, 
Kavallerie s Artillerie I, 139. 
der Defterreicher Il, 500, 
Ravalleries Seftüte U, 541. 
Kavallerie s Offiziere 1, 456. 
Keil, giebt ein Problem auf 


ll, so. 
| ‚> Keil 


Megiſter. 


Keilſtuͤcken I, 254. 


Keppel, Admiral II, 729. 

Kerpen, Schloß, wird erobert 
I, 337- 

Kettenkugeln werden erfunden 
I, 239. mit Erfolg angewens 
det I, 404. Verbefferung 
derfelben IT, 914. 

Settenpumpe auf Seefchiffen 
II, 721. wied verbeffere II, 


737: 
Kielbolen, eine Strafe der. 


Seeleute L, 542. 
Kinsbergen, Admiral II, 728. 
Kiuperli, Großvezier, ift den 

Janizaren nidyt gewogen II, 

125. ift der Schöpfer der 

Tuͤrkiſchen Seemacht I, 

206. 

Kleines Gewehr, wo es zuerſt 
verfertiget worden I, 65. 
Kleine Krieg, fälle zum Nachs 
theil der Preußen aus. Il, 

594. 

bearbeitet II, 595. 
Klengel, feine Befeftigungs: 

manier.II, 236. 

Snappen, ihre Verrichtungen 
bei den Rittern J, 12. ihre 
Waffen I, 23. 

Knall: und. Falls Grenaden I, 
424. 1,54. 

Kuechte, werden den Reutern 
gehalten I, 293. 

Knut Poffe, der Erfinder der 

_ Gegenminen I, 227. 

Kolbe, ein Gewehr der Deuts 

.."fiben I, 23. 

Kobbertuf, wird abgefchaft II, 


Role, lederneg, wird von den 
Fußvolke getragen I, 90. 
Kolonne bei Fontenoi, wird 


8999 4 
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übernäftiget IT, 345. wat 
ein Quarree Il, 522. mobis 
le, was es war II, 942. 
Kommisbrod 1, 202. 
Kommandirte Musketiere bet 
den Schweden I, 470. 
Kompagnie, ihre Stärke I, 
148. 276. 281. 437. | 
Konfeription, wird eingeführt 


‚ 435. 
Kontremarfh , wird mit denk 
‚ganzen Heere gemadjt I, 


473. 

Kopfbedeckung der Nitterpfers 
de 1, 80. der Sinfanterie 
Il, 522. 

Korbhagel I, 228. 

Körnen des Schießpulvers I, 78. 

Korporal, fein Anfeben l, 324. 

Kranke, können nit Kriegsa 
gefangere werden H, 587. 

fehlechte II, 


Rreiäförmige Befeſtigungsar⸗ 
ten H, 606. f. 

Kreuß, eine Evolution der ins 

fanterie II, 147. 

Kreushafpet, vid. Spanifhe 
Keuter. 

Kreutzzuͤge, ihr Einfluf auf 
die Kriegskunſt I, 14. 

Krieg, wegen Chiozza in Abs 
fiht der Geſchuͤtzkunſt merke 
würdig I, 62. in 
macht eine neue Epoche I, 
79. des Öfterreichifchen Hau⸗ 
fes im XVII. Jahrhundert 
U, I. “ 


Kriegsbaumeiiter I, 102. mas 


chen den Hauptwall zu body 
II, 222. 
Kriegebediente im Erfien Zeitz 
raume 1, 102. | 
| Krieges 


„> 


Satten, 
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Kriegsfahrzeuge I, 119. 


Siriegsgefangene, werden auf 


ihr Ehrenwort entlaflen I, 
192. im Niederländifchen 
Kriege aufgebangen I, 337. 
hingerichtet I, 397. werden 
gut behandelt I, 493. in die 
Bergwerke gefchickt II, 194. 
müffen Dienjte nehmen II, 


515. follen umgebracht wer⸗ 


den II, 1014... ı 
Kriegsgericht I, 49T. | 
Kriegsgefege, Kaiſer Frie 

drichs des Erſten IT, 25. 

Serdinand des Katholifchen 

I, 189. Guſtav Adolphs I, 

487. der Preußen II, 191. 
‚der Sranzofen II, 606. 

1010. 

Kriegsmaſchinen im Mittelals 
ter I, ra. fi ihr Gebrauch 
‚ erhält fich lange I, 107. 


Kriegsrecht, wie e8 gehalten 


ward 1, 193. 
Kriegswiflenfchaften,, werden 
mehr bearbeitet I, 406. 
Kriegsübungen der Preußen 

Il, 558. der Defterreicher 
ibid. der Sachſen, verbeffert 
. II, 562. | 
Kriegszucht, ift fehlecht bei den 
Franzoſen I, 153. bei den 
Schweizern vortreflih I, 
155. zur See firenge I, 
403. 541. beiden Franzo⸗ 
fen I, 189. deutfche in Frans 
reich eingeführt II, 612. 
wird gelinder II, 1009. 
Kroaten, gefangene I, 494. 
‚Krone, die, Befcreibung 
deflelben 1, 537. 
Kronwerke, werden angelegt 
I, 509. ı 


Kegifter. 


Kugel im Munde, Urfprung 
diefes Ausdrudes I, 395. 
Kugeln, bohle von Blei I, 
264. eiferne, hatten die 
Mohren I, 47. aud die 
Sranzofen I, 71. gluͤhende 
I, 73. werden häufiger ges 
braucht I, 261. 461. II, 


1045. 
Kunftfeuer, Geſchicklichkeit der 
Griechen darinn, 18. wers 
den verbeflert I, 260. vors 
züglih von den Deutfchen 
bearbeitet I, 423. II, 36. 
Küraf der Karabiniere I, 297. 
Kürafliere, treten an die Stels 
le der Speerreuter I, 301. 
ihre Rüftung ib. ftanden in 
Tiefen Maffen I, 313. wers 
den vermehret II, 532. 
Surtine, fehr hohe I, 208. 
in der Mitten gebrochen I, 
210. Il, 227. 
Kutter , erfinder die Roſemuͤ⸗ 
ge l, 158. 


.: AL. 

Laden des Geſchuͤtzes, gehet 
langfam I, 377. des fleinen 
Gewehres II, 91. 

Ladftöcke, eiferne, werden eins 
geführt IL, 91. 

Ladung des Geſchuͤtzes I, 248. 
wird verringert ll, 40. Ver⸗ 
fuche darüber II, 454- 

Länge des Geſchuͤtzes I, 248. f. 

Längenuhren werden erfunden 
Il, 727. 

Läti, bei den Römern, was 
es ſind I, 4. 

Laffeten, ihre Beſchaffenheit 
1.70. werden verbeſſert und 
erleichtert I, 128. durch ſie 

- wers 


entdeckt I, 420. ihre Eins 

richtung II, 28. eiferne, 
werden eingeführt II, 30. 
mit erzentrifhen Rädern II, 
900: f. 

Lager, der Truppen, im Mite 
telalter I, 29. im Nieders 
ländifchen Kriege I, 346. 
feine Einrichtung 4 502. 
wird treffenweife gefchlagen 
I, 503. I, 218. tuͤrkiſches, 
feine Einrichtung ibid, En 
Ordre de bataille fommt 

auf II, 648. 

Lagerverſchanzungen I, 346. 
499. 500. fommen aus dem 
Sebrauh 1, 210. 

Lance — was es war J, 
86. 16 

Landau, Bäte Vauban fir uns 
überwindlih II, 228. foll 
durch Ueberſchwemmung ers 
obert werden Il, 1032. 

Landmiliz vid. Miliz. 

Landsbergs Befeftigungsweife 
Il, 249. 

“Landung, im Ungefiht des 
Geindes, wird von den 
Franzoſen zuerft verfucht I, 
544. der Franzofen bei Ges 
nua II, 316. andere Beis 
fpiele II, 1051. 

Lansquenets vid. Lanzknechte. 

Lanzen, der Ritter J, 81. der 
Dänen und Schweden I, 87. 

werden von den Miederläns 
dern abgefchaft I, 300. desgl. 
von den Franzoſen I, 302. 
und von den Schweden I, 
454. werden von der Reu⸗ 
terei geführet II, 540. 

Lanziere, oder Speerreuter, 
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waren ganz geharnifcht I, 

167. werden in Küraffiere 
verwandelt I,. 301, fhen 
in einzelnen Öliedern J, 312. 

ne find trefliche Trups 
pen I, 94. ihre Rüftung 
ibid. wenn diefer Name aufs 
gefommen I, 147. marfchis 
ren in einem Quarree L,ı8T. 
find wegen ihrer Mannszuche 
berühmt I, 195. 

Lara, läßt leichtere Geſchuͤtze 
gießen 5 247. diefe find ſehr 
ſchoͤn I, 258. j 

Lascy, Feldmiarfchall , führet 
den Marfch rückwärts ein 
I, 575. ift für die Spani⸗ 
fhen Reuter eingenommen; 
II, 646. 

Laufer was es waren I, 173. 
ihre Evolutionen ib. u. 179. 

Laufgräben werden in Frank⸗ 
reich eingeführt I, 110. dops 
pelte I, 216. werden eriveis 
tert und mit Hafen verfehen 
ib, in gerader Linie gefühs 
ret I, 367. fehr nahe an der 
Feſtung eröffnet ib. ihre Bes 
ſchaffenheit I, 368. 383. 522. 
II, 253. ber Türfen, find 
fehr tief II, 264. werden 
verbeffert II, 686.f. 1030. 

Lavoifiers Theorie des Schieb⸗ 
pulvers II, 446. | 

Lazarethanftalten verbeffert Il, 
971. 

Lederne Kanonen, werden ers 
funden I, 418. find blos a“ 
Kartetfchen beftimmt I, 

Legionen, römtfche, ihr Der 
ftand I, 1. Franzoͤſiſche I, 
152. gehen wieder ein I], 
153. leichter Truppen II, 937. 

Schnss 
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Lehnsweſen I, 9. 10. 
Leibgsftrafen der Soldaten vid. 
trafen. 





Leichte Artillerie, der Franzo⸗ 
fen 11, 902. 

Leichte Brüden des Velasko 
I, 273 

geihte Se, werden ges 
tadelt II, 16. 

Leichte Infanterie Gufav 
Adolph I, 448. wird regu— 
laie gemacht II, 
Franzoſen II, 977. 

Leichte Reuter , befommen eis 
ne beffere Einrichtung I, 
305. ihre -NRüftung I, 


458. 

Reitererfteigung von Nom I; 
197. 215.' 

Leopold von Deſſau, der Er: 
finder der etfernen Ladſtoͤcke 
1, 91. "bringt die Chargi— 
rung zu einer auflerordent= 
— Geſchwindigkeit II, 

fuͤhrt die Stellung in 
* Gliedern ein II, 132. 
ftelle die Kavallerie‘ auf die 
Fluͤgel II, 567. läßt unter 


Gewehr Gottesdienft hal» - 


ten II, 605. 

Lesly, Oberfter, wird faffirt 
II, 190. 

Reuchttugeln bei Belagerungen 


gebraucht I, 218. verbefe 


fert I, 265. 

- Leutnant, wird vom Haupt— 
mann ernannt I, 149. 

eine Art Schiffe 


— Fuͤrſt, macht ſich 
unm die Artillerie verdient 
ll, 414. hindert die Plün= 
derung von Schweidniß II, 


72. der 


Kegifter. | 


607. verforgt invalide Sol; 
daten II, 630. 
Pichterhalter, wird erfunden 
II, 1034. 
Ligonier, Lord, macht Verfus 
che mit dem Geſchuͤtz I, 


415. 
Lille, wird belagert II, 279. 
Linar, Kr. von, macht Vers 

fuche mit Gefchüß I, 412. 
Lindenau II, 647. 956. 
Linten , fortlaufende, fommen 

auf II, 211. erden vers 

beffert II,- 638. 

Pivenra, Ferdinand I, 240% 
Lodron, Graf von, die Sols 
daten — ſich gegen 

ihn I, 330. 
eohnung = Eoldaten I, 438. 

vid. Sold. 


Loͤhneiſen I, 551. 


Loͤſegeld vid, Ranzion. 

Loͤwenhaupt, ſtellt Reuteret 
und Fußvolk untermiſcht 
II, 131. 

Lohgerberkuffe, ſoll eine Brüde 
fprengen U, 36. 

Lorini, Bonajuto, der Erfins 
der der Parallelen I, 367. 

Fofungswort I, 183. 

Louſteau, Kapit. der Franzds 
fifhen Arbeiter II, 582. 

Louvois, fucht Ludwig XIV. 
durch ftete Kriege zu befchäfe 
tigen 1I, 4. will die Piquen 
abfchaffen II, 86. will Fleiſch⸗ 
pulver verfertigen laffen II, 
141. läßt die Franzoͤſiſchen 
— befeſtigen II; 


Re Prof. II, gro. 

Luckner, ein guter Partheis 

gaͤnger Il, 601. 
Ludwig 


Kegifie r. 


Ludwig XI. hat ein ſtehendes 
Heer. I, 97. laͤßt ein Ue— 
bungslager halten J, 100. 
nimmt Schweizer in Sold 


I, 154. 8 
Ludwig XII. läßt ungeheuere 

Geſchuͤtze gieffen I, 76. 

giebt der Franzöfifchen- In⸗ 


fanterie eine beſſere Verfaſ⸗ 


fung I, 151. nimme Albas 
nier in feine Dienfte I, 


167. 

Ludwig XII. fchafft die Wap⸗ 
penröce ab I, 161. nimmt 
den Malthus in feine Diens 
fte I, 416. zieht die Karas 
biniere in Negimenter zus 
fammen I, 458. beftraft die 
Sweitämpfe fcharf I, 491. 





Ludwig XIV. handelt infonfes . 


quent IL, 3. läßt junge Edels 
leute zu Offizieren bilden 
II, 78. gehet über den Rhein 
II, 165. vermehret die mis 
litairifchen Würden II, 211. 
Ludiwigs s Orden, errichtet II, 
‚201. Ritter deffelben in gros 
Ber Anzahl IE, 625. 
Lunetten vid. Halbe Monden. 
Luftballons II, 929. 
Lunte, wird verbeffert I, a3. 
Luntenroͤhre, find lange im 
Gebrauch I, 445. 
Suntenfahlöffer, werden an den 


Feuergewehren angebracht I, 


75. den Radſchloͤſſern vor⸗ 
gezogen I, 157. 
Luntenverberger, wo fie erfuns 
den worden I, 442. 
£upton, zeiget die Mängel der 
Pique I, 4 
Luxemburg, Racchal. errich⸗ 
tet Huſaren IH, 106. tour⸗ 
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niret die Niederlaͤnder II, 
161. 


kLuxusgeſetze I, 335. II, 110. 
m. 


Machride, Schiffskapitain, 
fein Edelmuth Il, 739. 

Maclaurin II, 51. 

Madloi, Neuters Regiment, 
wird dezimiret I, 486. 

Madre de Dios, eine Spanis 
fche Gallion I, 400. 

Magazine, von Karl V. ans 
gelegt I, 202. 

Magifter Officiorum I, 5. 

Magnet, künfliicher, wird ers 
funden 11,.727- 

Mahomet Aga, wird enthaup⸗ 
tet II, 296. | 


Major, bei den Franzoſen I, 


318. "darf die Offiziere ſchla⸗ 
gen I, 323. 

Le Maitre, fein Befeftigungss _ 
fuftem Il, 242. 

. feine Stellungsart 

I, 55T. 

Malateſta, der Erfinder der 
‚Bomben I, 74. 

Mallet, feine Befeftigungss 
‚manier IL, 235. 

Malta, von: den Franzofen 
‚erobert II, 1028. | 

Malthus, geher in Franzäfis 

ſche Dienfte I, 416. ſchreibt 

von der Artillerie ib, und 

547. ift ein praßtifcher Boms 

bardier I, 427. erfindet die 

Zündlichter 1, 429. 

Manelli, bekoͤmmt eine golds 
ne Kette I, 339. 

Mangel, -verantaft die Ems 
pörung der Soldaten I, 20T, 

Mannsfeld, Graf, foll die - 
Bomben zuerft gebraucht * 

ben 
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ben I, 262. laͤßt leichtes 
Geſchuͤtz gieffen I, 413. 

Mannsjucht, ftrenge bei Kai: 
fer Friedrich J. Heere 1, 
25. ſo auch des Herzogs von 


Alba I, 328. und der Piss . 


derländer I, 339. kommt ın 
Verfall II, 188. vid Kriegs— 
zucht 

— der Truppen, in 
den frühern Zeiten I, 452. 
der Preußen in der Schlacht 
bet Sorr IL, 573. bei Leus 
then ibid. werden nach theos 

- retifhen Srundfäßen bear» 
beitet Il, 575. combinirte 
U, 957. 

Mantel der Soldaten IT, 

Maona Saleere I, 5301. 

Marchi, Franz I, 407. tft der 
Urheber der wichtigften Er— 
findungen . der Kriegsbau⸗ 
kunſt I, 409. 409. 

Marcus — kannte die 
A des Schießpulvers 

I, 35. 

Marga I, 21. 

Marten Thereflen: Orden, wird 
geftiftet Il, 625. 

Marigny, ein Sciffsfapitain, 
zeigt aufferordentlihe Tap⸗ 
-ferkeit II, 738. ‘ 


Marine, wird beffer eingerichs 3. 
Maffenfhwentung I, 315. 


tet I, 403 539. Staͤrke 
der Sranzöfifchen IT, 1039. 
der Englifchen ib. der Spas 
nifchen II, 1042. 

Mariniers, werden errichtet 
I, 540. II, 303 

Mariz, gieft. mafli ive Mörfer 
Il, 426. vid, Kanonen. 

Martebriefe, wenn fie auflas 
men I, 118. 


Kegifter. 


Marlborough , Herzog, forci⸗ 
tet die Franzoͤſiſchen Vers 
fhanzungen II, ai. 

Marmite, was ed war II, 35. 
Marſchall I, 103. von Sachs 
fen, vid. Sachſen. 

Marfh, der Armeen I, 479. 
Dispofition des Marſchalls 
von Yuremburg 11, 167. 
rückwarts Il, 575. gefchies 
het in mehrern Kotonnen II, 
570. aus der Flanke II, 577. 
- Ordnung Kaiſer Friedrich 
des Eriten I, 24. des Ge: 
fhüßes I, 274. der Türken 
Il, 169. ſchneller II, 959. 

iur des Gefhüßes J, 
139. bei den Franzoſen eins 
geführt II, 439. 

Marfigt, Graf, giebt eine 
leichte Laufbruͤcke an II, 166. 

Marsfon vid.Mörferfammern. 

la Martilliere, feine Luntens 
bereitung 11, 463. 

Martinet, Oberſter, führet 
: die Uniform ein II, 94. 
ererziret die Franzöfifchen 
Truppen II, 99. giebt die 
‚deutfhe Art zu fampiren an 
Il, 218. 


Maſchine zum Laden und Richs 


ten der Kanonen, Obenays 
fifche U, 43 


Matrofen, zu Bedienung des 
Geichüßes gebraucht I, 271. 
403. ihre Strafen ibid. 

Mauerbrecher I, 16. ein Bei⸗ 
name der deutihen Geſchuͤtze 

I, 125. 

Mauern der Städte, widers 

fiehen dem Geſchuͤtz nice I, 


ee Mans, 


Regiſter. 


Maus, zum Zuͤnden der Mi⸗ 
nen II, 702. 

Maufefalle der Winire II, 7oL. 

Mauvillon fchiagt den Kriegss 
gebraudy der Luftbälle vor 
ll, 929. 

Marimilian I, theilet dag 
. in Regimenter I, 


— 2 wird feſtgeſetzt 1. 
ee, erfindet ein Minen⸗ : 


fhiff Il, 315. 
Megrigny, ein erfahrener Mis 
nirer Il, 270. 273 277. 
286. 
Mehiputver I, 78. 
Melford, verbeffert die Evolus 
tionen der Kavallerie ll, 565. 


Melzo, lehrer den Dienft der: 


leichten Reuterei 1, 409. 
Mendoza I, 240. 410. 
Menils Dürand II, 550. 
Meriten » Orden, Preußiſ. II, 

623. Sranzöfif. II, 625. 
Merfenne I, 547: Il, 51. 
Metallſtaͤrke des Geſchuͤtzes 1, 


131. | 
Metius, ein Kriegebaumeifter 


I, 549. 

Meyer, errichtet ein Freibas 
taillon II, 514. 

Meynier IL, 5399. 

Mezzo Morto, Dey von Als 
gier 11, 312. 

Miliz, regelmäßige, in Frank; 
reich errichtet I, 152. in 
Schweden I, 435. 516. :in 
Preußen II, 517. 

Minen, 

‚ angewendet I, 17. ihre Bes 
fhaffendeitt I, 111. mit 
Schiefpulver, werden ges 


ohne Schiefpulver- 
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braucht FT, 222. häufiger 
noc von den Türken !, 226. 
zu Vertheidigung der Fe— 
ftungen angewendet - ibid. 
werden auf eine wiſſenſchaft⸗ 
liche Weife behandeit J, 391. 
man fuchte die Bre che durch 
fie zu bewirken I, 5.4 thun 
unrichtige Wirfung II, 270, 
werden von Vauban bears 
beitet ib. Waubans Thecrie _ 
I, 271. Belidors Theorie II, 
273. wird durch Verſuche 
beftätigetibid. von den Türs 
fen gebraucht II, 277. zu 
Vertheidigung der Feltuns 
gen ll, 285. 289. werden 
häufiger angewendet Il, 606. 
ihre Theorie verbefjert II, 
698. f. neuefte Anwendung 
derjelben 11, 1033. 

Minenladungen, ihre verſchie⸗ 
dene Stärke I, 525. 11,275. 
wie fie in die Kammern ges _ 
fegt wurden IL, 276. Mitz 
tel, fie trocken zu erhalten 
Il, 701. 

Minenfchiff, des Sambelli I, 
.. 384. der®ngelländer ll, 314. 
bleibt ohne Erfolg ibid. 
Minirer, werden in Rompags 
nien formiret I, 525. II, 57. 
der Türken II, 129. werden . 

für ihre Arbeit bezahlt I, 


— ein Dolchl, gr. 
Mitchel, Admiral, manduvrts 
ret mit der Flotte II, 295. 
Mitſchefal, Oberfter, wird 
enthauptet I, 485. 
Mittelbollwerke,, bei einigen 
Fortifitaziongs Syftemen II, 
65 1. 053. 
Mochet- 
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| 
Mochetta, ein Meierhof -in 
Sstalien I, 68. 
Moͤras, Artilleriehauptmann, 
wird erſchoſſen II, 1005. 
Moͤrſer, werden erfunden I, 


74. Verbeſſerungen damit 


. ibid. treten an die Stelle 
der alten Werfjeuge I, 114. 
ihre Bedienung I, 141. zu 
Vertheidigung der Brefche 
gebraudt I, 228. Häufig 
im Hiederländifchen Kriege 
I, 378. ſehr leichte des 
Marcheſe Spinola I, 413. 
Art, fie zu richten I, 427. 

von den Franjofen anſtatt 
der Haubigen gebraucht II, 
'23. zum Rikoſchettiren des— 
gleichen Il, 256. werden 


verbefjert II, 431. agr. ihr 


Kaliber und Gewicht IT, 433. 
werden maſſiv gegoffen II, 
436. " 

Moͤrſerkammern, Marffons IT, 
431. Chrenfiverds II, 432. 
Verſuche über ihre Geſtalt 
ll, 924. — 

Monden, Halbe, vid. Halbe 
Monden.. 

Mondragone, läßt die Krieges 


gefangenen henken I, 337. 


Monge II, 896. verbeffert 
das Gußweſen ib. 

Montalembert, Marquis, feis 
‚ne Feſtungslaffeten II, gar. 

Verſuche mit Geſchuͤtz IT, 
486. hängt die Reduten 
mit Linien zufammen IT, 
639. giebt ein neues Befes 

igungsſyſtem II, 659 f. 

dontigni, erfindet einen 
Stuͤckviſitirer II, 55. 


Regiſter. 


Montur, der deutſchen Trup⸗ 
pen II, 93. 

Mordfchläge I, 134. 

Moreau, geht Über den Rhein 
II, 961. Hält firenge Mannes 
zucht II, 1007. 

Morion, eine Strafe der So 
daten I, 326: 

Moriz, Herzog von Sachfen, 
‚rettet fih vor den empoͤrten 

. Soldaten I, 150. 

Morogues II, 728. 


Morte-paye I, 1974 340.  . 


De la Motte, läßt kurze Ras 
nonen gießen I, 2348. ‚ers 
findet die Sambuken I, 393. 

Mousquetairs in Frankreich 


I,458 

Müller, feine Moͤrſerkam⸗ 
mern II, 432. verbeffert die 
Blockhauſer II, 636. und 
die. Winterverfhanzungen 


Mulgrave, Lord, II, 724. 
Mundportion, ihre Größe II, 


174. 
Munition der Musketiere I, 


285. in einer SFeftung 
von Bauban beftimmt II, 
248. vor Valensiennes vers 
brauchte II, 1031. in Maing- 
deögl. II, 1037. 

Munitionsivagen werden vers 
beſſert II, goı. 

Mufculi vid. Sturmbdäder. 

Mustete, Urfprung dieſes 
Mamensl, 68. erden von 
dem Herzog von Alba eins 
geführt I, 159. das allges 
meine Gewehr der Infan—⸗ 
terie I, 282. ihre Groͤße 
I, 285. ihre Schußweiten I, 


443: | 
Muss 


Regiſter. 


Musketenpulver, zum groben 
Geſchuͤtze gebrauchet II, 38. 
Musketiere, Zahl und Beſol⸗ 


dung I, 159. 282. ihre Ruͤ 


ſtung I, 284. werden als 

leichte Infanterie gebraudt 

I, 309. in Regimenter for« 

miret I, 439. von Guſtav 

Adolph zwifchen die Reute⸗ 

. rei geordnet I, 469. können 

der Reuterei wibderftehen 
II, 84. 

— zu Pferde errichtet I, 

6 


460. 
Muſterung der Truppen, durch 


Kaiſerliche Kommiſſarien J, 
146. die Ruͤſtung der Sol; 
Daten ward unterfudht 1, 


287. 

Muth der Englifhen und 
Franzoͤſiſchen Seeleute U, 
737° . 

. 7. 

Nachläffigkeit der Wachten. 
wird beſtraft II, 602. 

Machtigal, ein Geſchuͤtz I, 125. 

Damen der Römifchen Pegio: 
nen I, 2. der alten Ge: 
fhüße I, 126. 

Narva, mit Sturm erobert 
II, 220. 

Nationalgarden IT, 994. Gen: 
darmerie II, 944. . Miliz, 
franzöfifche I, 97. 

Natter, ein Gefhiß I, agr, 

Nautik, ihre Igrtſchritte II. 
720. 


Navarro, Pedro, ſucht den 


Gebrauch der Streitwagen 
hervor I, 137. iſt der Er⸗ 
finder der Minen I, 222. 
feine Sefhichte I, 333. 


- 
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Neapolitaner, betragen ſich 
muthlos Il, 989. Infante⸗ 
tie I, 597. . 

Melfon, Admiral, fein Mas 
nönvre bei Abufir II, 1050. 

Neubauer, feine Befeftigungss 
manier Il, 236. | 

Neu; Breifah, von Vauban 
erbauet Il, 228, 

Niederländer, leben in tiefen 
Frieden I, 244. bilden ſich 
zu einem kriegerischen Volke 
ib. ziehen die Spanter mit 
Bootshaten vom Damme 
I, 316. 

Niederläudifche Befeftigungss 

manier, ihre Urſprung und 
Eigenheitenl, 352. 506 f. 


Niklas Nüne, wird enthaups 


tet I, 59. 

Noailles, ſchließt eine Convens 
tion wegen. der Kriegsges 
fangenen Il, 587. 

Nost, van der, Erfinder der 
Kontras Approfchen 1, 358. 

Norris, Commodore, vers 
en ih in Johns hafen 

I. 3:8. 


Norris, kotreſpondirt durch 
hohle Kugeln I, 264. 
Northhumberland, Herzog 


von I, 553. 
Norwood, I, 549. 


Nothſchlange I, 125. 


©. 
Obenaus, General, erfindet 
Geſchwindſtuͤcken II, 43. 


422. 
Oberſter, ſeine Beſoldung J, 


439- 
Oberſtlieutenant, feine Bes 
foldung I, 459 
Oberſt⸗ 
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Oberſtwachtmeiſter, ſeine Be⸗ 


foldung I, 439. 

Oblique vid. ſchraͤge Schlacht⸗ 

ordnung. 

Oczakow, wird geplündert II, 

608. 

Oda, der Janizaren, ihr Las 
ger II, 220. 

Del, fiedendes, zu Vertheidis 
gung der Fellungen anges 
wendet I, 224. 

Defterreidyer , find nicht fehr 

puͤnktlich Ih, 406. Beſtand 
ihrer Infanterie II, 505. bes 

kommen eine neue Einrichs 
tung 1, 560. zeichnen fich 
durch ſorgfaͤltiges Patrouil⸗ 
liren aus II, 598. machen 
ein Viktorienfeuer II, 602. 
begehen in Genua viel Auss 
fhweifungen II, 607. plüns 
dern das Preußifche Lager ib. 

Dffiziere, ihre Stellen in der 

Schlachtordnung I, 171. 
zogen nicht auf die Wacht 
I, 183. ihre Zahl bei einer 
' Kompagniel, 283. 11, 77. 
ihre Waffen I, 287. der 
Reuterei J. 293. firafen die 
Gemeinen mit dem Degen 
I, 324. der Sjanizaren II, 
124. dürfen feine Pferde 
haben II, 172. 1011. wers 
den beim Biktorienfeuer ers 
ſchoſſen II, 602. ihre Stel 
len werden verkauft II, 188. 
604. werden in das erfte 
Glied geftellt II, 556. bes 
fommen etwas zu Anfchafs 

* fung der Neitpferde IT, 580. 
1013. 

Die Roͤmer, loͤſet das balliftts 

ſche Problem auf I, 50, 


‚ Negiken 


Dnager I, a. ; 
Dperationgplan I, 480. I, 
177. Friedrichs des Zweis 
ten II, 592. der Defterreis 
ſcher II, 593. im Neufrans 
zöfifhen Kriege I, 973 f. 
Dranien, Moriz von, giebe 
den Stiederländern ein Erers 
äterreglement I, 245. 289. 
ift für die Hellebarten eins 
genommen, fhafft die fans 
jen der Reuterei ab I, 301. 
fiegt durch feine leichter Reu⸗ 
ter I, 305. führt eine befs 
fere Mannszucht ein I, 336. 
ift in der Feldbefeftigung ers 
fabren I, 342. verſtaͤrkt die 
Zeitung Rheinbergen!, 357. - 
belagert Steenwid I, 379. 
bezahle den Soldaten die 
Scanzarbeit I, 381. 
Ordalien, werden in den 
Kriegsgefeßen geboten I, 25. 
Ordonnanzen der Befehlsha⸗ 
ber l, 322. u 
Ordonnanzkompagnien, wer⸗ 
den in Frankreich errichtet 
I, 85. auch in andern Lam 
dern eingeführt I, 292. wies 
der abgefchafft II, 108. 
Drdie de Bataille f. Schlacht: 
ordnung. 
Orillons I, sı2. II, 651. 
DOrgelgefhäß I, 137. vertritt 
die Stelle der Regiments⸗ 
ſtuͤcken I, 421. 
Orta VBaftarte I, 301. 
Otranto, wird mit runden 
Bollwerken erbauet J. 206. 


Oxenſtiern, giebt den Ausreiſ⸗ 


fern Pardon I, 490. 


p. 


—— — 


Kegiften 


Paccioto, von Urbino, ein 
Kriegsbaumeiſter I, 213. 


erbauet die Schlöffer zu Tu 


— rin und Antwerpenl, 350. 
wird gehangen 35T. 
Packpferde, Haben die. Franzoͤ⸗ 

fifeyen Sinfanteriften I, 318. 
werden eingeführet IL, 171. 
220. 
Padua, ift mit Rundeelen bes 
‚feftigt I, 206. bat Gegen» 
minen I, 212. _ 
Pagan, Graf, feine Befeſti⸗ 
gungsmahter I, 512. 


Dallifaden, waren im 16. Jahr⸗ 


hundert auch nicht gewähns 
lih I, 229. im bedecken 
Wege I, 353. 
ſchanzen angewendet I, 498. 
werden auf verfchiedene Wei⸗ 
fe angebracht II, 213. 240. 
doppelte zur Grave II, 240. 
283. bewegliche II, 2390. 
274 f. Gliederweiſe an eins 
ander befeſtigte II, 288. 
Panduren, bei der Kaiferli: 
‚hen Armee II, 511. 
antero I, 554; 
—— ER von der 
Reuterei getragen I, 23. 
Papete', ſchwenkt eine Brücke 
Il, 582. 


Parademarfch der Infanterie 


I, 289. der Türken II, 138. 
Parallelen, wenn fie anges 
wendet worden, 523. von 
Vauban eingeführet H, 253, 
Parma, Alerander Prinz von, 


"fest die Sinfanterie zu Pfers 
del, 298. übt feinen Much 


auf eine fonderbare Weife I, 
307. dämpft den "Aufruhr 


‚Soyer’s Veuere Kriegok. II, Ch. N bhh 


bei Fels 


1203. 


der Eoldaten I, 334. lest 
die erfte Brückenfchanze un 
I, 343. fein Rückzug über 
die Seine ib. laͤßt eine fehr 
hohe Batterie anlegen 1,374. 
MPartheigänger, vorzügliche IL, 


594. 

Partifane, erhielten die Pi⸗ 
quenire I, 124. 
Paſchkonisky greift den Gras 
fen von Sachſen vergeben® 

an II, 206. 


Patronen, zu dem Gefhäß, 


werden eingeführet I, 255. 
260. im Feldfriege ges 
braucht I, 430. bei dem 
Belagerungsgefhäg ebens 
falls II, 32. erhalten die 
Karabiniere I, 297. 
Matrontafchen, bekommen die 
Karabiniere I, 297. die 
Schwediſche Infanterie I, 
446. werden allgemeinll, 91. 
Patrouilliren, geſchiehet von 
den Oeſterreichern ſehr ſorg⸗ 
fältig II, 598. | 
Pavepn, was es waren I, 
10 | 


Pechkraͤnze I, 425. | 
Pelikan, ein Geſchuͤtz l, 252. 
Pelotons, werden vor die Ins 
- ‚fanterie gefekt II; 561. 
Penkun, Etädtgen in Pom 
mern I, 425. 
Penſionen, invalider Soldas 
. ten, II, 204. der Offiziere 
"H, 630. 
Merrier II, 896. 
Peskari, Marchefe, exer⸗ 
zieret die Laufer I, 173. 
Petarden, wenn ſie erfunden 
worden I, 362. kommen 
aus dem Gebrauch 1, 250. 
Meter, 
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Peter, der Große, ſchafft die 
Streligen ab 1, 76. errich⸗ 

. tet ein regelmäßiges Kriegss 
heer ib. führe die Spanis 
fben Reuter ein II, 159. 
geftatter das Verkaufen der 
Dffizierftellen nicht ll, 188. 
laͤßt die geflodenen Soldas 
ten erfchieflen II, 190, läßt 
fremde Artilleriften kommen 
Il, 260. errichtet eine Sees 
macht II, 294: 

Petri, erfindet die Rebhuͤh⸗ 
nermoͤrſer I, 28. ein Preu⸗ 
ßiſcher Ingenieur II, 580. 

Pfoffengaffe, was es war J, 48 1. 

Pfaffenmuͤtze, ein Feſtungs⸗ 

werk I, 510. 

Pfahleruͤken II, 964. 

Hfeile, vergiftere, werden 

‚ non den Stalienern gefühs 
ret J, 90. 

Pferde, waren geharniſcht I, 
80. ‚befonders zum Ger 
fecht abgerichtet I. 87. ihre 
Hoͤhe J. 302. Il, 113. wer: 

‚ den jugeritten II, 542. 

Philipp Auguft, führer die 
Communen ein I, 92. 

Mhilippine, eine Spanifche 
Gallion I, 400. 

Piatta forma, an der Kurtine 

. I, 210. | 

Pignatelli, lehrt kunſtmaͤßig 

reiten I, 308. 

Pichegruͤ, General, ſucht die 
Manns zucht ——— II, 
1007. 

Pinaſſe I, 536. 


Pinnen, werden von den En⸗ P 


gelländern mitgeführt I, 105. 
der Schwedifchen — 
rie gegeben I, 444. 


Reg iſt er. 


— 


Pionnire T, 141. verrichten 
Haudlangerdienſte „bei der 
Artillerie I, 270. Türkis 
fhe IL, 114. 

Piquen, dad Gewehr der 
ganzfnechte I, 94. werden 
abgefchaft Il, 84. von dem 
Sranzofen noch beibehalten 
"II. 85f. wieder eingeführt 
II, 939. 

Piquenire, ihre NRüftung Is 
160. 286. 443. haben Pis 
ftolen I, 176. müffen ihre 
Piquen verfürzen,I, 288. 
werden abgeſchaft I, 432. 
I, 54 haben Brutharnfe 
ſche Il, 90. 

Piquet, im Lager, wenn es 
eingeführt worden I, 321. 
II, ı81. 

Pirch, tritt in Sranzöfifche 
Dienfte II, 561. 

Piftolen, wurden in Perugia 
zuerſt verfertiget I, 65. 
mwahrfcheinliher Urfprung 
diefed Namens ibid.. erhals 
ten eine verbeflerte Einriche 
tung I, 457. befommen 
teichterförmige Zündlöder 
11::116; 

Plackerfeuer II, 102. 

Plata, eine Kaffe der Spanis 

ſchen Reuterei I, 303. . 

Miato, des Prinzen von Par⸗ 
ma Kriegsbaumeifter I, 309. 
führer die Minengallerien 
durch den Kompaß I, 391. 

Pleſionen II, 550. 

totonfeuer ,„ von Guſtav 

Adolph eingeführet I, 464. 

von den KHolländern ange⸗ 

wandt II, 99. 

| Pluͤn⸗ 


4 


Regiſter. 


Pluͤnderung, wird mit dem 
Strange beſtraft J, 189. 
war — ſehr gewoͤhn⸗ 
lich I, 

Piuvinel, ee die erfte Reit⸗ 
ſchule an I, 308. 

Polytechniſche Schule II, 923. 

Mont = Yudemer, wird durch 
Raketen in Drane gefteckt 
I, 109. 

Pontoni, eine. Art Auffens 
werte I, 355 

Dontoniere, ihre Staͤrke II, 
473. werden vermehrt II, 


965. 

Pontons, oder Bruͤckenkaͤhne, 
hatten die Roͤmiſchen Legio⸗ 
nen I, 22. von den Hol— 
ländern und Franzofen vers 
fertiget I, 65 f. hatten die 
Kaiferlihen Heere bei fi) 

‚ I, 193. ihre Einrichtung 
I, 272. von gebranntem 
Leder I, 103. blechne, wer: 
den bei den Defterreichern 

| ir: al II, 496. verbefs 
fert II, 963. 

Montonbräcen, werden vom 
Strome mit fortgeriffen II, 
582, 

Du Praiffac I, 549. 

Preiſe der Lebensmittel in 
Breda I, 528. 

Prellſchuß vid. Rikoſchetſchuß. 

Preuß, der erſte Artilleries 
ſchriftſteller in Deutſchland 
I, 130. 

‚ Preußen, feuern mit aufges 
fchloffenem Bajonet II, 90. 

. find im Laden fehr fertig 


II, 404. Stärke der Ars - 


mee Il, 405. haben firenge 


. Disziplin U, 407: Beſtand 
ae 1); 
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ihrer Infanterie II, 503 f. 
werden bei Hochkirchen übers 
fallen IT, 600. 
Probefchüffe der ausgefernten 
Büchfenmeifter 1, 427. 
Profile der Keduten des Mar⸗ 
ſchals von Sachfen II, 640. 
Projectiten, ihre Bahn wird 
unterfucht IT, 48. | 
Propergenius, der Erfinder 
der Fafchinendämme I, 371. 
Prosper Eolonna, leitet d. Bes 
lagerung v. Mayland I, 216. 
Proviantfuhrwefen U, 176. 
Pulverhüter I, 142. 
Pulverfaften I, 499. II, 284. 
Pulverladung der Musketiere, 
ift in hoͤlzerne Büchfen vers 
theilt I, 285. 
Puivermühlen mit Stampfen 
I, 77. werden mit Walzen 
angelegt II, 37. werden vers 
beflert II, 451. 
Pulverproben, in Frankreich 
eingeführt IT, 539. von Reg⸗ 
nier verbeffert II, 
Pulverſaͤcke, bei den Türken 
häufig im Gebrauch, 266. 
werden in der Vertheidi— 
gung von Brave gebraucht 
Il, 285. 
Puteano‘, Erycio L, 547. 
Putz, der Soldaten, wird 
fehr hoc) getrieben II, 183. 
Pupfegur, der Aeltere, erfins 
det das achteckige Quarree 
I, 475. die Bricolſchuͤſſe I, 
521. ftellt die Sinfanterie in 
2 Ölieder Il, 141. beftimmt 
die Srontenweiten II, 557. 


Quadrant, zum Geſchuͤtzrich⸗ 
ten I, 130. 427- 
h 2 Qua⸗ 
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Quapdrillero I, 165. 
Quarree, von Karl dem Kühe 
. nen vorgefehrieben I, 99. 
hohles kommt auf II, 148. 
wird gegen die Türken anges 
wendet IE, 164: 571. wird 
durchbrochen ib. BVuͤckebur⸗ 
gifches II, 552. in 4 und 
6 Sliedern II, 950. adıts 
ecfiges, wird erfunden I, 
475. von den Preußen eins 
geführet II, 956. 
.QDuartanfchlange I, 125. 
Duartiermeifter, muͤſſen die 


Runden verrichten I, 321. 
Duattre Dents, von den Frans _ 


- zofen erobert Il, 208. 
Queerwälle, vid. Traverfen. 


Radſchloß f. Deutſches Schloß. 
Raͤder, erzentrifche, von Safr 
fendi verbeffert 11, 909. 
Raketen, werden zuerſt ers 
waͤhnt I, 109. erden. als 

Geſchoß gebraucht II, 915. 
Näubereien, firenge beftraft 
I, 190. 


Rallieren der Kaval. nach der. 
Attaque, wird verbef.Il,575. 


Hang der Kriegsfchiffe, feine 
 Beftimmung Il, 297. 
Ranzion der Kriegsgefangenen, 
beſtimmte jeder felbft T, 191. 
des P. Navarro ift fehr groß 
J, 223. im Niederländifchen 
Kriege I, 338. des Drins 
zen von Epinoys I, 494. 
des Altern Puyſegur II, 195. 
wird zwifchen Spanien und 
Frankreich beftimmt ib: deg 
-&ir Sidney Smith II. org. 
Rath zu Augsburg, läßt große 
Stuͤcken gieffen I, 76. 


Regiften 


Rathhaus zu Luͤbeck, brennt 
abIL, 57. 
Nationen, welche auf die Ofs 
‚figiere gegeben wurden, ihre 
Zahl nad) dem ange jener 
II, 172. 579. 1011. ibre 
Staͤrke I, 295: 480. II, 1012, 
Medlichkeitd neue Stuͤckbet⸗ 
tungen II, 442. Feldpalli⸗ 
faden II, 647. 
Reduten mit Bollwerken I, 
342. gemauerte, Baubang, 
U, 231. Kormontaigne’s 
II, 650. Rooks II, 651. 
bekommen neue Formen II, 
636. MontalembertsIl,634- 
Keformirte Offiziere , bekom⸗ 
men feinen Servis I, 487. 
Regendeckel, der Gewehre eins 
geführt II, 520, 
egimenter, wenn fie ents 
ftanten I, 149. 154. ihre 
Stärfe und Beftand 1,276. 
277. 430. U, 70f. 5o2f. 
Regimentsſtuͤcke, werden. eins 
geführt 1,.417. eiferne, Gus 
ftav Adolphs I, 419: wers 
den von fommandirten Muss 
fetiren bedienet I, 430- 
Regnier, erfinder eine Pub 
verproße II, gII. verbeflert 
das kleine Gewehr II, 941. 
Reinigung des Saipeters vers 
beffert II, 910. 
Reinſchild, General, ſtellt 
Bataillone zwiſchen die Ka⸗ 
vallerie II, 152. 

Reis,- auf den Türkifchen 
Schiffen II, 304. 
Keitende Artillerie, frühe 
Epuren derfelben..I, 138. 
der Türken II, 158. der 
Ruffen 11,499. wird von den 

Ä Preußen 


Kegifter 


- Preußen eingeführt ibid. 


vid. leichte Artillerie, 


Reiterei, durch die Lehnsfolge 
- aufgebradit 1, 83. Staltes 
niſche, war fehlecht I, 88. 
Spanifche ift leicht bewaff— 
net I, 89. ihre Befchaffens 
heit I, 162. 292. . ihre 
. Stellung I, 174. wird mit 
Fuchteln beftraft I, . 324. 
durch Anmwerbung vollzählig 
erhalten I, 456. Franzoͤſi— 
fhe, seht ohne Harnifch 
ins Treffen I, 457. Kaiſer— 


liche, ſoll mit der Infan⸗ 


terie gleichen Schritt halten 
II, ı50. Schwedifche, bes 
wegt fih fehr raſch II, 151%, 
vid. - Kavallerie. 
Keirfchulen, zuerſt in Neapel 
angelegt I, 308, 
Rephuͤhnermoͤrſer, wird er» 
funden II, 27- | " 
Requeſen, beruhigt die empoͤr⸗ 
ten Soldaten I, 33T. 
Nequifitionairs, erhalten ein 
Zehrgeld II, Toot. 


Nequifitionen, kommen auf | 


II, 1001, 
Reſſons, ſpricht der Theorie 
des Bombardementg den 
‘ Nußen ab II, 52, 


Metirirte oder zuruͤckgezogene 
‚- Slanten der Seftungen I, 
210. werden in den Nie: 
derlanden abgefchafft I, 352. 
Metundo, erobert das Schloß 
— Kamm I, 364. 


Reuter, fhreibt vom Seewe⸗ 


. fen I, 290. 
enter,  deutfche, kommen 
zuerſt bei den Niederläns 


307. 
Hhhh 3 
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dern auf I, 291. führen 
2 Pferde bet fih II, 171. 

Revolutionstribunal bei deu 
Armeen Il, 1004. 


Reyhers, Befeftigungsart II, 


244: 
Rheinbergen, feine Feſtungs⸗ 
werke J, 357. 
Richelieu, Kardinal, 
den Hafen von Rochelle I, 
517. gtebt dem- Franzoͤſi⸗ 
ſchen Seewefen eine beffere: 
‚ Einrichtung I, 539 
Richten des Geſchuͤtzes, ward 
blos praktiſch betrieben I, 
130. e8 werden Inſtrumen⸗ 


te dazw!erfunden ibid. des 


Mörfers I, 427. der Ka⸗ 
nonen II, 487: 

Nichtkeil, beweglicher II, 44 
Richtmaſchine der Saͤchſiſchen 
Kanonen II, 488. 
Richtſchraube, wird bei dem 
Geſchuͤtz angebracht I, 422. 

bei den Moͤrſern II, 28. 

bei den Karonaden Il, 488.. 
Nichtzelt, wird bei den Türz 
fen aufgefchlagen II, 21901 
Rikoſchetſchuß, von Vauban 
eingeführte II» 254. wird 
. allgemeiner II, 256. Theo— 


rie deſſelben wird gefunden 


II, 690. 

Rimpler, fein neues Fortifis 
fationsfuftem II, 242. 
Ringerpferde, fiehe Schügen. 
Ringkragen der Offizteve 1,449. 
Ritter, unbewaffnete, dürfen 

nicht angegriffen werden I, 
25. waren ganz in Eiſen 
und Stahl gekleidet I, 80. 
Hitterafademieen errichtet 1, 


Kitts 


— 


i 


fperrt | 


— Rooke, | 
Franzoſen in der Vigos Day 
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Nitterwefen,, feine Entſte— 
hung I, 10. 


Sittmeifter, Schwehifcher, vers 
theidiget ſich tapfer IL, 207. 


Rivault de Fleurance I, 407: - 


Nivius I, 233. Hält die zu 


langen Kanonen für nachz, 


theilig I, 412. 
Robins I. 482. 
Rochefort, wird befeftiget I, 
678. | 
Rodney, Admiral, fiegt über 
die Franzofen II, 730. feie 


: ne Kühnheit im Treffen bei 
St. Vinzent IL, 738. 

Roͤmer, nehmen ausländifche 
Soldaten an I, 4. 

Roͤoͤk, giebt eine neue Bes 
fefligungemanier II, 651 f. 

Romanus, Erefcentius], 553. 

. —— kommen ab I, 


Re —* werden er den 
ESpaniern getragen I, 160. 
Admiral, greift die 


an IL, 317; 
osbacs Befeftigungsmanier 
' I, 653. 

J Kofettt, Donato , feine Bes 
ee I, 238. 


Koffhweife, ein Ehrenzeichen 
bei den Türfen IL, 135, 
Notten, ihre Stärke zu Marks 

milians Zeiten I, 149. 
Royal Piemont, cin Franzoͤ— 
fifehes Regiment II, 565. 


Royers, feine Befeftigungss 


Manier II, 235. 
Roziere, cin gefchickter Ins 
genieur Il, 589. 


Regiſter. 


Rudertaljen, kommen an die 
Stelle des Kolderfiodes II, 


Ruͤckzug der Schweißer I, 170, 
Kaifer Karls V. aus Ita⸗ 
lien I, 202. des Prinzen 
von Parma über die Seine 
I, 343. des Generals Mos 

reau II. 985. 

Rumford vid. Expanſionskraft. 


‚ Runden, waren früh fchon ges 


wöhnlid I, 183. werden 

von den Quartiermeiftern 

verrichtet I, 321. 
Ruſcelli I, 234. 546. 


Rüftung der Sriecifpen Trups 


pen J. Io. der Franzoͤſiſchen 
Nitter 1, 80. der Deuts 

ſchen I, 83. der Franzoͤſi⸗ 
fhen Schüßen I, 93. des 
Fußvolkes I, 156. der Schuͤz⸗ 
zen zu Pferde I, 165. der 

- Reutereil, 167. 293. 457. 
II, 110. der Infanterie I, 
284. 1, go. der Offiziere 
I, 49. 


Ruſfen bekommen ein regel⸗ 


maͤßiges Heer, II, 73. vers 
brennen Dörpat II, 192. 
führen große Faͤſſer zu Bruͤk⸗ 
fen mit II, 166. ©eneras 
le, ſchlagen die Offiziere II, 
189. Infanterie Il, 508. 
handeln fehr grauſam IT, 
1008. ihre Seemacht U, 


1043. 

Ruſſenſtein II, 22T. 

Ruyter, Admiral durchbricht 
zuerſt die feindliche Schlacht⸗ 
linie II, = 

von S** Befeſtigungsſyſtem 
Il, 668. 


Saa, 


Regiſter. 


Saa, Valentin de, I, 553. 


Sacer, ein Geſchuͤtz I, 124. 


ı 249. | | 
Sachſen, halten gute Mannes 


zucht MH, 606. Gefangene, 
'defertiren wieder I, 613. 


Graf von Sachſen, vertheidis | 


get fich gegen die Pohlen 
il, 206. errichtet Uhlanen 
11, 531. ift ein Freund der 
« tiefen Stellung U, 550, ſei⸗ 
. ne Feldverfhanzungen 11, 
689 | 
Sabel, wird von der Infan⸗ 
terie gebraucht Il, 529. 
Satramentı Haufchen II, 269 
Salade, eine Kopfbedeckung 
des Fußvolkes I, 90. 
Saldern, ſeine Verdienſte um 
die Truppenbewegungen II, 
558. 562. 574. 
Salutiren der Offiziere von den 
Oberbefehlshabern 1, 186. 


322. 
Salvegarden, ſollen gehalten 
werden I, 191. 

Salven, wurd. beim Aufziehen 

. der Wachten gegeben, 186. 
Salzas, Schloß, hat Segens 
minen I, 212... 

Sambuken, werden erfunden 

Il, 393. 

Sandfäcke, werden von’ den 
Zürten häufig gebraucht II, 
264. 689. 

Sangiak vid. Beys. 

Sangre', liegt zu Hamm ger 

fangen I, 364. 

Santbech I, 234. 

Sappe bedeckte, wird in der 
Belagerung von Harlem ers 


funden I, 367.. fluͤchtige, 


vor Oſtende zuerſt gebraucht 


Hhhh 4 
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I, 378. wird vom Waſſer 
binmeggeriffen I, 390. gans 
je, fommt auf I, 522. Dop# 
pelte, desal ib. unterirdis 
fche, der Schweden I, 523. 
von Vauban verbeſſert II, 
262. fo auch von Landsberg 
II, 263. 


Sappirer, ihre Stärke bei den 


Deiterreichern IE, 473. 
Sardi, Pietro I, 547. 54% 
Sauciſſen, in.der Belagerung 

von DOftende I, 371. 


Schanzen , Suftav Adolphs, 


zu Befeſtigung des Lagers 


I, 500. 

Schanzarbeit, wird für ents 
ehrend gehalten, 191. wird 
bezahlt I, 38E. “ 

Schanzgräber I, 144. 

Schanzförbe „ fehr große im 
Niedertändifchen Kriege J, 
375. bei der Sappe ange⸗ 
wendet II, 263. * 

Scanzmeifter I, 142. 

Scharfen Tindel, ein Geſchuͤtz 


J. 125. | 
Scharfmege „ ein Gefhi J, 


125. 
Sceeren vid, Tenaillen. 
Scheerenflotte, Urfprung ders 
feiben II, 295, 
Scheibenſchieffen, wird in 
Deutſchland eingeführt 508- 
Scheither, feine Befeſtigungs⸗ 
manier Il, 235. 
Schemmeb⸗ oder Fußmoͤrſer, 
kommen aus dem Gebrauch 
Il, 31. 
Schemmel zu den Mörfern I, 
31. eiferne ibid. 
Schenk, Martin, bombardis 
vet Nimwegen I, 204. bes 
dient 
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Regifter. 


dient fih der Petarden I, Schildträger I, 106. .-* 
362. legt die Schenkenſchan⸗ Schildiwachten, treten vor der 


Schiefgewehr, fol Albertus . 
Magnus erfunden haben I, . 


Offizieren auf ihre Poften 
I, 322. dürfen nicht beleis 
diget werden I, 483. 


37. die Soldaten dürfen Schirmdächer, der Alten I, 14. 
feins im Zweikampf führen Schlacht bei Crecy, durch die 


I, 325, 
Schießpulver, feine Mifchung 


erfte Anwendung des Feuers 


: geſchuͤtzes im Felde merks 


war früh befannt I, z5. f. Wuͤrdig J, 58. 


wird 
Mahlmuͤhlen verfertiget I, 
77. wird geförnt I, 78. in 
Frankreich in großer Menge 
> verferfiget II, 37. feine Bes 
ſchaffenheit und «Wirkung 
von Naturforfhern unters 
ſucht ib, die Theorie der 


felben mehr. aus einander 
gefeßt IT, 443: 912. feine . 
Miſchung wird verbefjent IE, 


449. 911. 

Schiffe, der Kreusfahrer, find 
von beträchtlicher Größe I, 
30. verfchiedene Arten der; 
felben I, 117. 400 f. 534, 
U, 296. 720. führen klei— 
nes Geſchuͤtz I, 236. Tür: 
fifhe IL, 301. Bemannung 
derfelben II, 303: 126. 

Schiffbau, wird verbeffert I, 

334: auf theoretiſche Säße 

- gegründet II, 717. 719. 


1944. 
Schiffbauſchulen errichtet IT, 
z 718. 1045. 

- Schilde, der Franzsfifhen Rit⸗ 
» ter 1,80. hölzerne, bekom⸗ 

men die Minirer I, 391. 
Schildknecht, erfindet eine bes 

fondere Art Schiefigerüfte I, 

422. fehreibt von der Krieges‘ 

baufunft I, 350, 


auf. gewöhnlihen Schlachtordnung des Fußvol⸗ 


kes J. 170. der Neuterei I, 
175. im Treffen bei Ceris 
ſolles I, 176. bei Salzas 
ibid. bei Douai I, 177. bei 
Pavia ib. bei Gravelingen 
ib. auf der Monter Heide 
J, 313. bei Nieuport I, 314 
vor Arras I, 472. bei M 
manza H, 152. bei Saladin 
ib. bei Kalifch ib. bei Liesna 
ib. bei St. Gorthardt IE 
153. bei Fleuruͤs ib, bei 
Steinfirchen ib. bei Gemau⸗ 
erthof U, 154. bei Molwik 
Il, 566. bei Ezaslau I, 567. 


bei Lowoſitz 11,568. beiFonte⸗ 


not II. 500 beifocourll,570. 


bei Roßbach ib. bei Zorn⸗ 


dorf II, 571. bei Fockſan 
U,572.wird von den Preußen 
ſchnell formiret II, 576. der 
Sranzofen in Egypten IL; 
955. zur See I, 33. 120. 
237.404. 542. Il, 307. 731. 
Schlachtſold, was es war I; 
.150. .. | 
Schläge der Soldaten, als 
Strafe, waren nicht ge⸗ 
wöbnlich I, 185. 
Schlangengeſchuͤtze, ihre Na⸗ 
men E, 124. ihre Bedienung 


‚ n von ungeheus 
| J, 142, ware | Fe 





Reg iſter. 


‚erer Laͤnge I, 246. ihre 
Maaße und Schufweiten I, 
248. U, 19. verſtaͤrkte, ih⸗ 
‚ re Manfe, Ladung, Ge— 
. wicht und. Schufßweiten I; 
251. geſchwaͤchte, desgl. 
ibid. unaͤchte, ib. extraor⸗ 
dinaire I, 252. 
Schangenpulver I, 78. 
Sclangenfhanze I, 198. 
 Scylangenfchüßen I, 140. 
Schleichpatrouillen I, 320 
Schleifenlaffete II, 907. 
Sclepptau,, 
fchüß gebraucht IL, 465. 
Schleudern, waren beiden Spas 
niernnochim Gebrauch I,92. 
Schleuderfchuß vid. Rikoſchet. 
Schleußen in den Feitungsgräs 
ben, werden in-den Nieder⸗ 
„ landen erfunden 1,390. ferner 
angewendet I, 528. II, 229. 
Schloͤſſer, 
Adels, find mit. Feuerges 
ſchuͤtz verfehen I, 69. 
Edmidlap, von Schorndorf 


gr I, 407. 

Schneeſchuh, hat die leichte ns 
fanterie derSchweden I, 448. 
Schneller I, 142. 

Schoͤrt, feine Befeſtigungs⸗ 
manier M, 236. f. 
Schoͤning, Feldmarſchall, bricht 
den Burgfrieden Il, 198. 
Scholae domeſticorum I, 5. 


Schraͤge Stellung, vom Feld: 


. marfchall Bannek erfunden 
I, 476. bet Leuthen anges 

. wendet II, 574. verunglückt 
u, 163. 

Schrimpton, Hauptmann, wird 
erfhoffen I, 514. 

Schuͤſſe, Zahl der bei Bela⸗ 


’ 


wird beim Ge— | 


des Boͤhmiſchen 


bb 5 
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: gerungen gefchehenen 11, 
251.957. 695. 1031. 
Schüßen, Englifche, zeichnen 
ſich in der Schlacht bei Eres 
aus I, 52. Genuefifche 
find berühmt I, gr. zu Dfers 
de, thre Rüftung I, 82. 168. 
ihre Befoldung I, 164. ih⸗ 
te Stellung und Gebrauch 
I, 174. Schäßengilden, war 
der Anfang der Niederläns 
difchen Kriegsmacht I, 279. 
Schuͤtzenkompagnien J. 283. 
der Infanterie, oder Tis 
railleurs, werden eingefuͤhrt 
II, 69. 504. - 
Schufweiten der Gefchüße, 
erfte Berfuche darüber I, 129. 
Beſtimmung derſelben bei 
dem Schlangengeſchuͤtz I, 
248. f. Verſuche in Abſicht 
der verhaͤltnißmaͤßigen Staͤr⸗ 
ke der Ladungen IL, 40, 454. 
große Il, 919. f. * 
Schuwalow, erfindet ein neu⸗ 
ed Geſchuͤtz II, 420. 
Schwach I 548: * 
Schwadronen, werden zum 
Treffen mit Bataillons un⸗ 
termifcht I, 472. waren 
‘ öfters fehr groß ibid, h 
Schwarze Haufen I, 95. 
Schweden, haben Regiments⸗ 
fanonen I, 417. erhalten eis 
ne Rantonverfaflung I; 435. 
ſtehen 6 Mann tief I, 465. 
geben bei Begraͤbniſſen nur 
2 Salven I, 483. halten 
- firenge Mannszucht I, 488. 
begehen viel Ausfchweifuns 
gen I, 480. fürzen die Be⸗ 
lagerungsarbeiten ab I, 519. 
feuern mit aufgejchloffenem 
Dajar 


En 


1212 


Bajonet II, 90. haben es im 
Manoͤuvriren weit gebracht 
H, 160. gehen über den Belt 
1,164. ftehen auf dem hoͤch⸗ 
ften Gipfel der Mannszucht 
1, 196. fechten fehr muthig 
U, 410. ſchieſſen fertig nach 
dem Ziel Il, 524: 

Schwediſche Kanonen, werden 
in Frankreich eingeführt II, 


4417. 
Schweinsfedern, giebt Suftan 


Adolph. feinen Muskeriren 
1, 449. | 
Schweizer, haben ind. Schlacht 
bei Murten Seuergewehre 
- I, 72. ihre Rüftung 1, 96. 
machen den Kern des Frans 
zöfifchen Heeres aus I, 97. 
ftanden in Franzöfifchem 


Sold I, 154. durften aber 


blos im. freien Felde dies 
nen I, 2371. 
Schwenfen der Truppen en 
barriere Il, 575. der Bruͤcken 
Il, 165. 582. Ä 
Schwependick IL, 462. | 
Schwere der Geſchuͤtze I, 124. 
248. 417. U, 17. f 
413. f. Ä Ä 
Schwerter, große, auf fahs 
— Geruͤſten J, 137. 


ert⸗Orden, 
euert II, 624. 

Schwimmendes Wert, die 
Brücke zu fichern I, 370. 

Schwimmer, terden errichtet 
II, 966, 

Shwimmmafhinen, werden 

< erfunden 11, 966. f. 

Sectionen, Marſch damit’ II, 
504. 


See : Sintendanten II, 303. 


wird er⸗ 


Seßtartfihen-kz: 106. 


Re gi fee r. 


Seemaͤchte 1, 235. 334. I, 


292. 716. 1039.f. 
Seeprovinzen, in Frankreich, 

werden fonffribiret II, 304. 
Seeſchulen, werden errrichtee 
. 11, 306. 1046. 


Seetaktik wird verbeffert II, 


306. 72838. 
Seeweſen, in den frühern Zei⸗ 
ten I, 116. wird beſſer eins 
gerichtet I, 238: kommt auf 
einen regelmäfiigen Fuß I, 
403. Sranzöfifches, durch 
den Kardinal Richelieu vers 
beflert I, 539. " 
Seezucht, ift ſehr firenge I, 


541. 

Seidlitz, richtet die Huſaren ab 
II, 546. gewinnt die Schlacht 
bei Rosbach IL, 564. 
Sekond: Flanke der Feftunaen, 
- wird von dem Grafen Pas 

gan u.a. weggelalfen I, 512. 

- II, 223. 

Selim ‚. Sultan, disziplinis 
tet die Janizaren Il, 1009. 
verbeffert das Seewefen II, 
1043. — 

Semeſtre, Urlaub der Fran 
zoͤſiſchen Soldaten II, 83. 

Seratkuly, tärkifches Fußvolk 
II, 127. tuͤrkiſche Grenzka⸗ 
vallerie II, 136. 

Sergent de Baraille, feine 
DVerrichtungen F, 479. bes 

kommt nach jedem gewon⸗ 
nenen Treffen eine Verguͤ⸗ 
tung I, 495. 

Serpentine, einGeſchuͤtz List. 


Servis der Soldaten, worins 


nen er beftand I, 480. 487. 
II, 82. | 


Signa⸗ 


Regifter. 


" &ignale, zur Seel, 238. 405. 
werden nicht befolgt II, 1047. 
— Caſimir i. 417. 


— ein Geſchuͤtz JI. 125. 

Situazionsriſſe, laͤßt Guſtav 
Adolph verfertigen J. 482. 

Smith, Thomasl,548.Sidney, 

vertheidiget Acre II, 1036. 

Sold, fiel ſehr unregelmaͤßig 
I, 280. 328. der Schwedi— 
ſchen Miliz I, 436. wird vors 
ausbezahit I, 490. fällt uns 
richtig II, 969. 

Soldaten oder Sälöner, kom⸗ 
men in den Rreußzügen wies 
der auf I, 83. . müffen von 
Almofen leben I, 440. wers 


den gelinder behandelt II, | 


. 61T. 

Soldatenkinder, werden erzo⸗ 

gen II, 631. 

Soldatenweiber, bei Wallen⸗ 
ſteins — in großer Men⸗ 
gel, 5 

— Neinhardt, Graf zu 


233. 
— Oberſter, bedient ſich 
zuerſt der Erdwalze I, 381. 
Eous ; Lieutenant, fommt bet 
den Franzoſen auf I, 456. 
Souworow, Feldmarfchal, zies 
her fih nad Lindau zurück 


I, 994. 
Epahis, die befoldeten Reuter 
der Türken U, 131. 


Epanter, hatten farte Ber 


foldung I, 148. waren vor: 
züglich zum Scharimuziren 
gefchickt I, 179. müffen lan⸗ 
ge ohne Sold bleiben I, 280, 
behalten die Lanzen bei I, 
330. begehen in den Ries 
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derlanden viel Ausſchweifun⸗ 
gen 1, 328. plündern Ant⸗ 
werpen I, 329. empören fich 
wegen auflen bleibenden Sols 
des ib. laffen fich goldne Waf⸗ 
fen machen ib. henfen die 
gefangenen Niederländer auf 
I, 337. unterhalten Hunde 
auf den Wachten II, 103. 
machen die Straßen unficher 
H, 108. führen bei der Kas 
vallerie eine andere Art Auf⸗ 

zuſitzen II, 130. ihre Sees 
macht II, 1042. 

Spaniſche Befeftigungsart I, 
212. 

Spanifche Keuter, wenn fie 
aufgefommen I, 229. trags 
bare des Markgrafen von 
DBaaden I, 421. woher fie 
diefen Namen erhalten I, 
498. decken die Fronte der 
Sjnfanterie II, 160. werden 
von Peter I. bei den Ruflen 
eingeführt ib, 

— Daniel, giebt die 
erſte Nachricht von der Ita⸗ 
lieniſchen Befeſtigungsma⸗ 
nier I, 19. 

Sperber, vid. Schlangen. 

Spiegel, hoͤlzerne, bei den Ras 
nonen gebraucht I, 424. auch 

bei den u. I, 428. 

Spieſſer I, 432 

Spießrecht, was es war I, 
194. 324. wird abgefchaft 


I, 484. : 

Spiefruthen, ihr Urfprung I, 
195. werden von Guſtav 
Adolph eingeführt I, 485. 

Spinola, Marchefe, belohnet 
einen Büchfenmeifter I, 267. 
verbeffers die Mannszucht J. 


336. 
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336. führt feichtes Geſchuͤtz 


ein J, 413. giebt den Ba— 
taillonen Kanonen I, 417. 
behandelt die Kriegsgefans 
genen gut I, 494. legt vor 
Breda weitläuftigeBerfhans 
zungen an I, 515., 
Sprengfaften I, 462. 
Sprengende Kugeln I, 136. 
Eprengkugeln, vid. Tranfchees 
kugeln. — 
Sprengtonnen vid. Sturm⸗ 
faͤſſer. 
Springſtock, ein Gewehr der 
Kavallerie I, 167. 
Staab eines Regimentes J, 147- 
.II, 100 
Stärke der Jufanterie-Regi⸗ 
menter im 1. Zeitraume I, 
143. der Reuter: Kornetten 
. 1,163. der Spanifchen Re: 
gitnenter im Miederländi: 
fihen Kriege I, 276. der Nies 
; derländifchen und Franzi: 
fchen Regimenter ib. erleis 
; det Veränderungen ib. der 
Deutfhen Regimenter I, 
- 433. der Schwedifchen In—⸗ 
fanterie I, 437. der Reute⸗ 
rei I, 453. der Infanterie 
II, 51. der Kavallerie I, 88. 
vid, Beſtand. 
Standtrecht I, 324. 
Standtlager, werden von ben 
Schweden verfchanzt I, 501. 
Stangentugeln II, 33, 
Steen Bielfe, General, giebt 
einem Scwedifchen Dragos 
h Rn Diftolen I, 


Srehende Armeen I, 79. 86. 
07. 2 
Siehende Moͤrſer, waren bei 


Regiſter. 


den Franzoſen gewöhnlich 

ll, 24. 

Steigriemen, eine Soldatens 
ffrafe II, 190. 

Stein, brennender, feine Bes 
fhaffenheit I, 425. 

Steinvüchfen, Genter, von 
ungeheuerer Größe I, 76 
verfchiedene Gattungen das 
von I, 124. 

Steintörbe I, 229. 

Steinmörfer, von den Franzos 
fen, erfunden II, 24. 

Steinerne Kugeln, bleiben in 

Stalien lange im Gebrauch 


I, 77. 

Stellung der Rekruten zu Sol⸗ 
daten I, 434. der Truppen, 
im Mittelalter I, 24. der 
Heuterei bei den Franjofen 
und. Deutfchen I, 101. der 
Infanterie I, 169. 309. 461. 
Il, 140. in drei Gliedern II, 
547. der Kavallerie I, 174. 

470. II. 145. 555. der Schwe⸗ 
diſchen Brigaden J. 467. in 
zwei Gliedern IL, 949. 

Steuben, Oberſter, feine Bes 
feſtigungsart II, 666. 

Stevin, Simon, ein Nieder⸗ 
laͤndiſcher Kriegsbaumeiſter 
1, 409. beſchreibt die Stau⸗ 
fchleußen- I, 528. ——— 
der Kriegsbaukunſt J, 309. 

———— vid. 

i 


Steuerrad wird eingeführt II, 


922. 
Stier von Uri, was es war 


I, 96. 
Stockſchlaͤge, der Soldaten, 
kommen ab II, 189. 
Stoß» 


Rengiſter. 


Stoßſcheiben an dem Geſchutz 


I, 422. 
Stradioten I, 167. ihre Rü: 
ftung I, 169. 296. 


Strafen der Soldaten I, 185. 


188. 324. 484. 11, 189. 612. 
der Seeleute I, 403. 
Streithämmer, werden von ben 

Engelländern geführt I, 81. 
Streitwagen I, 137. 
Strelitzen, die alte Ruffifche 


Sinfanterie, empoͤren ſich, 


u. werden aufgehoben II, 74. 

Streubüchfen I, 126. 158. zu 
DVertheidigung der Brefche 
angewendet I, 228. 

Stuͤckgießer, deutfche, find bes 
rübmt I, 251. / 

Stückgiefereien, von Kaifer 
Karl V. angelegt 1,247. vom 
Kardinal Nichelien desgl. für 
die Marine I; 539. 

Stuͤckviſitirer, neuer, wird 
erfunden I, 55. 

Sturm, von Eaftel Nuvbvo TI, 
224. von Corbeil I, 393. 
von Cambray I, 395. von 
Machtendonf I, 396. von 
Bonn Il, 268. auf ille, 
wird abgefchlagen II, 279. 
wird im Tuͤrkenkriege ges 
wöhnlich abgewartet IT, 707. 
auf Acre, mar immer vers 
gebens II, 1036. 

Sturmbock, oder Manerbres 
cher, feine Seftalt I, 17. 

Sturmbret vid, Sturmeggen. 

Sturmbruͤcken I, 20. 380. 
92. f. — 

Sturmdaͤcher I, 14. werden von 

‚ben Türken vor Maltha wies 
der gebraucht I, 221. | 


Eturmeggen zu Vertheidigung 
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der Brefche I, 228. neue, 
von Boillot erfunden I, 394. 

Sturmfäffer I, a25. - 

Sturmdäfen oder Töpfe I, 
109. 134. 426. | 

Sturmhaken I, 17. | 

Sturmhuth, eiferner, ward 
von den Musketieren ges 

tragen I, 285. 

Sturmfränze I, 13T. 4238. 

Sturmleitern, neue, erfunden 
Il, 709. 

Sturmpfähle, waren ſchon früh 
befannt I, 30. auch an den 
Seftungen befindlich I, 230. 

Sturmfold, worinnen er bes 
ftand I, 150. : 

Sturmfpieße I, 426. 

Sturmftange I, gt. — 


Subordination in den fruͤhern | 


' Zeiten geringe I, 185. war 
bei den Schweden firenge I, 
483. fo auch bei den Preus 
fen II, . 

Eubfivien,” yahıt Ludwig XI. 
den Schweizern I, 154. 

Subfiften;, mar im dreißig⸗ 
jährigen Kriege ſehr unges 
wiß I, 480. erhielt in den 
neuern Zeiten mehr Aufmerk⸗ 
famfeit II, 266. ward im 

Franzoͤſiſchen Kriege fchlecht 
beforgt II, 967 f. 

Suffrein, Admiral, _ greife 
die Engelländer an II, 734. 

Sully, reformirer die Frans 
zöfifche Artillerie. I, 258. 

Suttinger, feine ' Befeftie 
gungsmanier II, 232. 

Sylva, Marquis, feine Tabs 
tiſchen Vorſchlaͤge IL, 553 f. 

Syſteme de demolition in der 
Kriegsbaukunſt II, 705. 
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| T. 
Taktik, Grundfaße der altern 
und neuern I, 178. 
Vendeer II, 951. 958. 
ya A 
Zargone, Pompeo, erfindet 
einen f[hwimmenden Damm 
I, 372. läßt eine ſchwim— 
mende Batterie erbauen J, 
577. erfindet Sturmbrüßs 
fen I, 392. und Feldmühlen 
I, 431. will den Hafen von 
Rochelle durch einen Fafchis 
. . nendamm fperren I, 517. 
Tartaglia, wendet zuerft die 
Mathematik auf die Ges 
fchüßfunft an-I, 128. bes 
ſtimmt den Kaliber der Ges 
fhüße durch ein geometri⸗ 
ſches Verbältnif I, 131. 
Tartſchen, eine Art Schilde, 
werden bei Belagerungen 
gebraucht I, 106. werden 
von den deutfchen Offizieren 
geführet I, 160. 
Telegraphen, merden an den 
Luftbaͤllen angebrachtll,930. 
erhalten eine bequemere Eins 
richtung II, 932. 
Tempelhoff, General, erfindet 
Mörfer II, 895. 


- Tempo, der Bombenbränder, 


ift eine deutfhe Erfindung 


. II, 54. im Ererzieren, ihre 


Befchaffendeit.I, 290. 
Zenaillen, werden von Mar⸗ 
chi erfunden I, 356.. dies 
. nen bei Roshachs Syftem 
zur Grundlagell, 659. vid. 
Srabenfcheere. 
Tenfini, ein Sytalienifcher 
Kriegsbaumeifterl,408. 549: 


Terrainfenninig, wird von 


der - 


Regiſter. 


Guſtav Adolph für unent⸗ 
behrlich gehalten I, 481. 
diente immer den Entwürs 
. fen vorzäglicherer Feldherrn 
zur Örundlage IL, 181. nach⸗ 
theilige Folgen der Unkunde 
des Terrains II, 182. wird 
Beduͤrfniß II, 588. 
Zerrainfchwenfung II, 139. 


‚Tete du Pont vid, Brüden 


fchanze. 

Theorie, des Bombenwerfens 
II, 48. ſoll überfläffig fein II, 
52. des Schiefpulvers II, 


443. 

Thore, werden durd einen 
halben Mond bedecktl, 209. 

Thuͤrme, ihr Nutzen vor Et⸗ 
findung der Feuergefhüge 
I, 28. wurden fehr fiart 

gebauet I, 204. bewegliche, 
I, 15. . werden in der Bes 
lagerung von Steenwid am 
getwendet:I, 379. 


Thurniere I, 12. 


Tiefe, der Stellung I, 170. 
461. II, 130. tiefe Ötels 
lung des Fußvolkes, ihre 
Vortheile I, 173. wird abs 
gefchafft I, 141. der Keus 
terei, ‚wird zuerſt von den 
Deutſchen eingeführt I, 101. 

. 274. auch von den Franjos 
fen angenommen ib. tiefe 
und flache — 
durch Verſuche geprüftll,552. 

Tielke, Hauptmann, macht 
ſich um die Feldverſchan⸗ 
zungskunſt verdient 11, 635. 
verfiehet die Reduten mis 
Traverſen II, 636. 

Timarioten, was es find I, 
135. werden beftsaft, ur 


Resiſter. 


fie nicht in den — er | 


ben ib, 

Tirailleurs IT, 70. 

Titfurth, Reinhard, Gouver⸗ 
neur von Ried, wird ent- 
hauptet I, 485. - 

Todes verachtung, auflerors 
dentliche II, 1051. 


Töchter der Offiziere, werden 


erzogen II, 632. 
Tolleno I, 20. 
Zonnelaten, was ed war I, 383. 
Zorricelli I, 48. 
Tournayfche Minenyerfuche IL, 


- 27 

Tourniren des Feindes, von 
den Schweden erfunden L 
476. wird bei $leurüs ans 
gewendet II, 161. 


Tours, baftionnes vid. Bolls _ 


wertöthürme. creufes, von 
Coͤhorn dem Marchi nach—⸗ 
geahmt II, 232. 
Tourville, Admiral, kommt 
bei la Hogue ins Gedraͤnge 
ll, 308. hat viel Brander 


ibid, 

Trabanten der Befehlshaber, 
ihre Beſtimmung I, 151. 
Trabouen, ein Gewehr det 

Reuterei TI, 537. 
Train der Beldartillerie U, 40 5. 
Traiteur, fein Vorſchlag, Sans 
| dau zu erobern Il, 1032. 
Tranſchee vid. Saufgräben. 
Tranfcheelagen werden einges 
Tranfcheefugeln I, 520. II, 36. 
Tranfchee:-Reuter vid. Trans 
ſcheekatzen. 
Traube der Geſchuͤtze I, 128. 
- Traubenhagel oder Traubens 
kartetſchen 11, 33. werden 
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vom General Bruͤckmann 
eingefuͤhrt II, 498. 


Trauer der Kriegsleute beim 


en der Befehlshaber 

‚ 186. 

Traverfen, oder Qucerwälle, 
werden in Harlem angelegt 
I, 388. von Bauban ges 
brüucht II, 225. in Rebus 
teu angebracht 11, 636. bei 
dem Syſtem des Hrn. v. Rook 
I, 651. 

Treffen bei Tornhout, durch 
Abſchaffung der — merk⸗ 
wuͤrdig J. 301. 

Trichterfoͤrmige Zuͤndloͤcher, 
werden erfunden U, 113. 


519. waren anfangs bei der 


Kavallerie nicht im Gebrauch 
Il, 538. 
Trillmeifter, was es war I, 452. 
Triqueballe, wird verbeffert II, 


928. 
Triquetraque, ein Geſchuͤtz I, 
6 


256. 

Trocknen des Schießpulvers, 
wird verbeflert Il, 452. 
Trommsdorf, giebt ein ftärs 

keres Schießpulver an II,g11. 
Troß, wird feflgefegt li, 170. 
Truppen, Niederländifche,iwers 
den von den einzelnen Pros 

vinzen verpflegt I, 280. 
Tuͤrenne, miſcht Bataillone 
unter die Kavallerie Il, 152. 
halt Baubans Srabenfcheere 

für nachtheilig II, 224. 
Türken, haben fehr große Ges 
fnügel, 76. ihre leichte Ars 
tillerte auf Rameelen I, 158, 
ihre Marfchordnung II, 169. 
verſchanzen fih mit eineg 
Wagenburg ib. find zu ie 
en 


\ 
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len Maͤrſchen gefchteft IT, 
170. im Schieffen geübt IL, 
547. Zuftand ihrer See⸗ 
matht 1I, 723. 1043. 

Turin, feine Feftungswerte 
I, 207. | 


Tzaͤgra, — war I, 23. 


Ueber Bank fchieffen,, kommt 
auf II, 546. 

Veberfälle, der Feftungen I, 
364. der Franzofen in Zies 
renberg II, 395. der Sarı 
dinier II, 598. der Defterreis 
cher ib. der Spanier II, 599. 

einiger Feftungen 1, 258. 


685. von Bitſch IE 1027. 


Uebergabe der Feftungen I, 
230. 395. 530. BE 
Uepergang über Fläffe, von 
Guſtav Adolph. foreiret I, 
476. des General Gages 


über den Po II, 583. des 


General Jourdan über den 
Rhein II, 960. des Gene 
ral Moreau desgl. IL, 96T. 
uͤber den Feſtungsgraben J, 
380. 393. II, 269. 
Ueberhoͤhen der feindlichen Fes 
ſtungswerke fuchte man durd) 


verfchiedene Mittelzu bewirs 


fen I, 364. 
Ueberläufer, kommen wieder 
zurück IL, 613. ; 


. Ueberzug von Kupfer oder Bley 


der Kriegsfchiffe II, 301. 
Uebung, mit dem Geſchuͤtz IT, 

478. der Infanterie Il, 524. 
der Pontonniere H, >: 
Uebungslager, erſte Spur 


davon I, 100. 


Uffano, Diego, ein Spani⸗ | 


cher Artillerift I, 406. 


Regiſtet. 


Uhlanen II, 531. 
Unaͤchte Schlangen ſ. Schlan⸗ 
gen. 
Ungariſche Reuterei I, 435. 
Uniformen der Truppen, Ihre 
Entftehung I, 161. 286, 
werden allgemeiner I, 450. 
auch bei den Franzoſen ein⸗ 
- geführe AL, 94. 
Unterhaltungstoften des Spas 
nifhen Heeres. in den Nies 
derlanden I, 278. | 
Unteroffiziere, ihr Geweht 
I, 287. 
Unterſcheidungszeichen der Of⸗ 
fiziere I, 449. 
Unterftüßungsgelder der ndde 
ſten Verwandten, der ins 
Feld gegangenen Frans 
ſchen Sotvaten II, 1017. 
Unvorfichtige Behandlung der 
Munition bei Belageruns 
gen U, 600. 


Valliere, ein verdienter Ar⸗ 
tilleriſt II, 254.280. 
Valturius I, 122. 


Varignon II, St. 


Vauban, weicht von der Nie 
derländifchen. Befeftigungee 
manier ab II, 223. fein Op 
ſtem H, 224f. Nachtheile 
defleiben IL, 229. erfindet 
Stauſchleußen ib. beftimmt 
die Stärke der Befakungen 
M, 246. verbefiert den Ans 
griff der Feftungen Il, 249. 
- führer die Paralielen einll, 
253. und die Rikoſchetbat⸗ 
terien IL, 254. verbeſſett 


die Sappenarbeit II, 262f: 


macht den Gebrauch der Mir 
nen allgemeiner II, 270. des 
rechnet 


Regiſter. 


rechnet Tafeln der Minen⸗ 
ladungen Il, 271. 
Vedetten, ihre Ausſtellung 


wird von Georg Baſta ver⸗ 


beſſert I, 320. 

Vega, Oberſter, hat freiwil⸗ 
tige Bataillonel, 231. ſtellt 
Verſuche mit Moͤrſern an 

U, 924. 

Velasto, erfindet leichte Brüfs 
fen I, 273. 

Vene taner, haben Feuerge⸗ 
fhäge auf ihren Schiffen I, 
63. fchlieffen die Genuefer 
in Chiozza ein I, 64. 


Verbrennen feindlicher Flotten 


m Hafen U, 311. der Türs 


kiſchen Flotte in Tſchesme 


II, 735. 

Verdaͤmnen der Bomben I], 
429. Il, 44. der Minen 
II, 523. 


Berdienft und Tapferkeits Or⸗ 


den U, 636. 
Verfall des Romiſchen Krieges 
ivefene I, 3. 
De la Vergne Befeftigungss 
foftem ll, 245. 
Vergütung der Fourage in 
Gelde II, 1012. 
a werden angewendet 


I, 
Verkaufen der Offizierftellen 
in Sranfreich gewöhnlich I, 
.. 441. kommt ab Il, 604. 
.. der Bomben I, 423. 
‚ 45. 
Haufen, was ed 
war Il, 102. 
Verluft der Ruffen bei Zorn 
dorf II, 620. der Franzofen 
zur See II, 1040, 


Vernagelm des Geſchuͤtzes, 
fommt auf I, 115. 

Vernier, erfindet einen Qua⸗ 
dranten I, 554. 

Vernon, Admiral, 
Earthagena II, 733. 


erobert 


erona, zuerft mit Bollwer⸗ 


fen befeftiget.E, 206. 
Verpflegung der Truppen TI, 
203. wird an Entreprens 
neurs verdungen I, 275. 
Verfhanzungen , alte, ihre 
Form I; 198. 
die Läger gefuͤhrt I, 346. 
werden allgemeiner I, 499. 


mit einzelnen Reduten kom⸗ 


men aufl, 500. ber Poſi⸗ 
tionen bei Treffen II, 2:0. 
der Türfifchen Fäger II, 219, 
bei Fontenoi Il, 569. ver 


- . £äger, merkwürdige II, 644. 


zufammenhängende , fpms 
men aus dem Sebrauch IL, 
101 7.. 

Verforgung der Invaliden IT, 
630. der Feſtungen mit 
Kriegsvorräthen II, 1024. 

Berfiärkung des Hauptgrabens 
ll, 230. 

Verſuche mit Moͤrſern, wer⸗ 
den in Frankreich angeftellt 
ll, 47. auch:von dem Ober: 


ften Vega II, 924. mit Ser 


fhüß I, 129. 247. II, 480. 
über die Dauer. maffiv ges 
goffener Kanonen II, 435. 
mit zylindrifchen Projecti⸗ 


len II, 456. mit Minen 


U, 270 f. 698 f. 
Vertheidigung,, der Feftungen 


I, 114: 226. 395. 526. II, 


279. 297. 714. einzelner 
Gebäude IL, 204. einer 


„ soyere Neuere Kriegok. II. Th. Jiii Re⸗ 


werden um 
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er 
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Redute "durch den Haupt . 
mann Malaſpina II, 643. von 
St. Jean d’Acre II, 1036. 
Dertheidigungslinie, große, in 
den neueften‘ Beldgägen I 


3. f. 
vorn er Orden geftife 
tet II, 
Beriengen der Sefchügröhre 


Beteranifihe Höhle; wird tap⸗ 


fer vertheidiget II, 637- 
en. was'es waren 


‚5. * 
Biere auf: den: Schiffer ges 


zeichnet, "zu Erhaltung der 
Schlachtordnung II, 307. 
Villars, ſchildert die Franzoͤ⸗ 
ſiſchen Truppen ſchlecht II, 
162. beſitzt große Terrains 
kenntniß IL, i181. 
Lauterburger Linien an I, 
a12. erobert die Stollho= 
fer Linien ibid. kampiret mit 
den Truppen II, 221. 
Vineae vid. Sturmdäder.- 
St. VBinzents Thurm zu Neas 
pel, dur eine Mine eros 
bert I, 223. 

Virgin, des Generals, Befe⸗ 
ftigungsmanier II, 654. 
Viſirſchuß, der Schlangenge 

ſchuͤtze I, 248 f. 
Viſitiren der Soldaten II, 185. 
Viterbe, ein — erfin⸗ 

det die Stauſchleußen I, 528. 
Vogelſchießen, kommt auf 98. 

Volker, ſeine Befeſtigungs— 

manier II, 236. f. 

Volle Linie, ift gegen die Türs 

fen gebräuchlich IL, 154. 


Volontaire, fommen auf, 306. 
- find nicht Kriegögefangene 


wur; 


legt die 


Regifter. 


u, ra; nationale in Frank⸗ 
reich II, 935. 

Vorbereitung. des Adels zu 
Kriensdienften J. 306. 


Vorgraben am Bedeckten We⸗ 


‚961,353: 508. bei Rosbachs 
Syſtem II, 653. . . 

Vorpoſten, wurden durch den 
Lieutenant aufgeführt Lg21. 

Vortheil der Sonne und des 
Windes J, 178. 


Wachten, wie fie ‚befeßt wur⸗ 

den I, 182. in den Feſtun⸗ 

Er T,.184., ihre Beſchaffen⸗ 

eit I, 320 

Waffen, der Griechiſchen Reu⸗ 

terei I, 22. ber Deutſchen 

und Spanier ib: der Frau⸗ 

| * oͤſiſchen Sreifhäßen I, 93. 
er Lanzknechte I, 94. ie 

Schweizer 1, 96. der Ras 

kenſchuͤtzen L.. 156; der Pis 

"- gitentre I, 160. 286. der Reu⸗ 
terei I, 293. f. vid, Gewehr. 

Waffenübüngen, der Roͤmi⸗ 
fhen Legionen I, 2. von 
‚Karl dem Kühnen vorges 
. fhrieben I, 99. vid, Erers 
ziren. 

Wagenburg, vorzuͤglich von 
den Huſſiten angewendet J, 
104. die Kolonnen werden 

auf dem Marſch damit eins 
gefchloffen I, ıgr. 'thre Eins 
richtung I, 199. neuerer des 
brauch derfelben II, 216. 

Wagner, Lieutenant, wird bes 


- -. 


Franzofen muthig an II, 738. 
all, von Erde mit Mauers 
bekleidung, fein Urſprung I, 

rn wei. 208 


lohnt I, 095. 
En Kitter , -greift die 


N 


Kegifter. 


"205. von Breda ganz von 


Erde aufgeführt I, 351. von | 


Neubreiſach, Hat fehr viel 
Mauerwerk U, 227. 
Walls Laffeten, Gribeauyals 

II, 710. vid. Seftungslafs 
feten, 
Wallenftein , hat — 
Troß bei ſich J. 584. 
Wallfeuer IL, 101. 
Wallonen in Spanifchen Dien⸗ 
ſten, weigern fib.die Auf: 
ruͤhrer anzugreifen I, 


330. 

Walzmühlen, werden einges 
führt II, 45T. 

Wandelthuͤrme, fehr große in 
der Belagerung von Ptole⸗ 
mais I, 15. werden neuer⸗ 
lich. angewendet I, 107. 

Wappenroͤcke, werden abge: 

ſchaft I, 161. 

Bafferfafginen, ihr Gebrauch 
bei der Belagerung von 
Dftende I, 371. 

Waſſer, reißt die Belagerungss 


arbeiten der, Franzofen fort . 


I, 390. 

Weiber, nehmen an Vertheis 
digung der Feftungen thätis 
gen Antheil I, .ı15. 388. 
39. thun Schügendienfte 


Welling, ſchlaͤgt die Saͤchſiſche 
Weuterei durch ein geſchick⸗ 
tes Manduver II, 160. 
Werbegelder, 
Schwediſchen Hauptleute J, 
437. 

Werbung, gewaltfame I, 436. 
ihre Einrichtung in Frank⸗ 
reich II, 1000, 


Werfzenge I, 21. werdennoh 


erhalten die 
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neben dem Feuergeſchuͤtz ans 
gewendet I, 107. 

Werke, detafhirte, zur Ver: 
theidigung der Feſtungen IF, 
1037. 

Merfpulver I, 78. 

Werthmuͤller, feine Befeſti⸗ 

gungemanier L512. II, 230 f. 

Weſtenſee, feine Befeſtigungs⸗ 
‚art II, 230 . 


Widderhoͤrner, ein Auſſenwerk 


Il, 243. 

Windbähfen, zum Kriegsges 
braud) angewendet ll, 940. 

Winkelmann, Oberfter, uns 
terrichtet die Oeſterreichiſche 
Kavallerie II, 560. 

Winterdouceurs der Offiziere 
Il, 627. 

Winterpoftirungen, theoretis 
fhe DBorfchriften werden 

: darüber gegeben II, 647. 

Wirkung, fürcterliche, des 
Mafchinenfchiffes der Ant⸗ 
werper I, 386. 

Wolfsgruben, waren früh bes 
kannt I, 30. werden im Nies 
derlaͤndiſchen Kriege anges 
‚wendet I, 346. 

Wolf, Baron, fetst die Artil⸗ 
lerie unter die marhematis 

ſchen Disziplinen. II. 49. 

Wollſaͤcke, werden von Lande: 
bergen zu Deckung d. Saps 
pirer angewendet II, 269. 

Woronefch, das erfte Schiffes 
werft Peters des Großen 
ll, 294. 

Wurftafeln, zu Beflimmung 
der Mörferwürfe, werden 
berechnet I, 428. Il, 47. 

Wurfweiten, der Mörfer, durch 

Verſuche beſtimmt II, 481. 

Wurm⸗ 


1222 . Resifer. 


Wurmbrand‘, Oberſter, erfins Zuͤnden der Minen, wie es 
2 bie ledernen Kanonen LE gefihahe I, 525. H, 701. 
Zündlöcher, neue, werden in 
—— leichteg Artil⸗ ‚das Geſchuͤtz geſetzt I, 259. 
lerie II, ol. + trichterförmige, des Schießs 
Ä gewehres, werden erfunden 
‚ Zahl, des Sefhäßes, ſo bei AL,.unz. 
den Armeen mitgeführet Zufuhren, im Niederländis 
ward I, 420: Hy 492. f. des fhen Kriege, fehr ‚gut eins 
Geſchahes auf den Schiffen gerichtet I, 529 
in den fruͤhern Seiten I, 736. Zugordnung der Truppen in 
der Städfhäfle, gegen bes def erſten Zeiten I, 180. 
lägerte Feftungen I; 377. bes Geſchuͤtzes bei den Spas 
5t4:.' Il, 694. 1031. der. niern I, 274. vid. Marſch⸗ 
Speiſen, ſo den Offizieren ordnung. 
vorgefchrichen worden 1,336. Zuruͤckhalten, eines Flügels 
Snhimeifter d. Artillerie I, 142. der Schlachtordnung, wird 
Zagaye, ein Gewehr der Albae beim Angriff von den Schwer 
nifchen Reuter I, 169. den angewendet I, 476. 
Zaims, ihre Beſchaffenheit I, Zweikaͤmpfe, wurden in den 
135. Minengaͤngen gehalten I, 
Zelte, fonimen aus-d. Gebrauch 112. bei Anfang des Trefs 
I, 501: werden wieder eins fens von den Nittern und 
geführt IL, 212, türkifhe, Befehlshabern I, 180. was 
find fehr prächtig Il, 219. ren bei den Deurfchen den 
des Großvizirs ib. werden gemeinen Soldaten erlaubt 
bei den Sranzofen abgeſchaft ;I, 191. werden von Franz J. 


II, 1019 befohlen I, 192. bei den 
Zerftöhrungefiftem vid. Syſte- Spantern - und Franzofen 
me de demolit,. verbothen I, 325. mit dem 
Zeugdiener I, 142. Tode beftraft I, 491. Ge⸗ 

. Beugmeifter I, 142.  _ feße dagegen werden erneus 
Zeugmwärter I, 142. ert II, 193. find bei den 


Zimmerleute, helfen das Ges Franzofen häufig II, 1009 f. 
fhäß bedienen I, 502. wer- Zwinger der alten Feſtungen 
den zu Xrtilleriften gemacht I, 106. giebt Anlaß zur 


ibid. — Fauſſebray I, 353. 
Ziska, giebt den HuſſitenKriegs⸗ - Zylinder; eiferne , werden ans 
gefege 1, 104. ftatt der Stuͤckkugeln ges 
Zübler, Leonhard, I, 406. braucht II, 59. - 
Zuͤndlichter, wer fie erfunden Zylindrifche Ladſtoͤcke werden 
I, 429 | Er erfunden I, 519. 


’ — — — 


en un. _ _ _ z . Aa au 


128 
139 
159, 
219 
227 
232 
248 
250 
317 
325 
338 
354 


364 . 


436 
554 


1 


vorletzte 


6 


anftatt: 
129 ° 


Pappendorf 


vor der 
Orihola 


Knut Boffon 
Breſchſchraube 


La Motta 
Roß 
Karalliniere 
Templeure 
Brafort 

Errand _ 
Peter Izzo 
Monts 
de Saegre 
Bellin 
onenier 


Druckfehler im Erften Bande. 


lefe man; 
388: 
Poppendorf 
. ‚vor, dem 
Orighuela. 
Knut boſſen. 


Brechſchraude. 


La Motte. 


Stoß. 


Karabiniere. 
Templeuve. 
Brefort. 
Errard. 
Pater 1276, 
Mons, 
de Sangre, 
‚ Berlin, 
Fouruier. 


Im Zweiten Bande. 


20 Ollaoz. _ 

3 Paaczowa 
— Vipalacka 
7 Binai 
18 Kuͤſtner 
1I. Roftainz 
28 Radlichkeit 
14 des Chions 
17° $. 140. 
18] 

8} Gazes 
15) 


Ollacz. 
Pauczowa. 
Vipalanka, 

Birac. 

Käfiner. 
Roftaing, 
Redlichkeit. 
des Chiens. 


$. 143. 
Gages. 


Seite 
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Seite. °. Zeile. anftatt: lefe man: 
638 6  Untrüglichkeit Untauglichkeit. 
_ 24 -. Puncten Buͤnten. 
639 24 Fouquieres Feuquieres 
672 24 Lorgea Lorgna. 

722 26 Tiguae Duguay- 

2386 Villehauts - . Villehouet. 
"967 BE Mangie . Mangiu 


- > Sollten wegen der weiten Entfernung des Verf. vom 

‚ Drudorte mehrere Druckfehler. feiner Aufmertfamfeit- entgane 
gen fein, da befonders eine Angenkrankheit ihn bet der Durchs 
ficht der ſpaͤtern Druckbogen fehr hinderte; fo werden die Lefer 
erſuchet, fie gefälligft ſelbſt zu verbeſſern. 
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